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Vorrede. 


Indem der Verfaſſer hiermit den erſten Band einer 
Geſchichte der akatholiſchen Kirchen und Secten von Groß⸗ 
britannien dem Publicum darlegt, will ex bemerken, daß 
das ganze Werk aus vier Banden beſtehen wird, wovon bie 
beiven erften (als erfter Theil) das Meformationszeitalter bis 
zum Tode der Königin Glifabeth, oder bie Entftehung und 
Ausbildung der englifchen und ver fchottifchen Staats- 
Tirche behandeln, die beiden legten (ald zweiter Theil) 
Die Kämpfe innerhalb derfelben und die Schiefale der aus— 
geihiedenen Secten und Religtonsparteien bis auf unfere 
Zeit darftellen ſollen. Der Verfaſſer, der fein Theologe 
ift, wurde nicht durch den Wunfch, eine in nenefter Zeit 
vielfach befprochene Trage begiinftigend vder befämpfend 
abzuhanbeln, auf die vorliegende Arbeit geführt; Dazu 
wäre fon der Umfang des Werks ungeeignet. Die Vor- 
fiudien zu demfelben wurden bereits gemacht, als nod 
König Friedrich Wilhelm IT. fil und ruhig das preußifche. 
Seepter führte, und von der anglicanifchen Kirche in Deutſch⸗ 
land nicht mehr die Rede war als von jeder andern Cons 
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fellion. Der Swe des Verfaflerd war zunächft ein miffen- 
fchaftlicher; er wollte die firchlichen Bewegungen, die bie 
Reformation außerhalb Deutfchlands hervorgebracht, ere 
forfchen, und wählte dazu England, weil ihn ein Tangjähri- 
ger Verkehr mit Gingelnen diefer Nation und ein, wenn 
gleich Eurger Aufenthalt im Lande felbft vorzugsweife auf 
vieles Volk hinwies, wie er vor zehn Jahren durch einen 
längern Aufenthalt in Genf und Frankreich zur Abfaffung 
einer Geſchichte des Calvinismus in diefen Staa- 
ten geführt worden ift; nur daß diefe Erftlingsarbeit mehr 
ein Abriß war, während bei der gegenwärtigen möglichfte 
Vollftändigfeit erzielt werden foll. 

War e3 nun zunäcdhft ein wifjenjchaftlicher Bue, der 
ben Verfaffer zu den Vorftudien für dieſes Werk führte, fo 
will ev Doch nicht Idugnen, daß das hohe Intereſſe, wel- 
hes die englifche Epifeopalfirde in Deutichland und na- 
mentlich in Breußen in unfern Tagen erlangt hat, ihn bet 
der Arbeit ermuthigte und feinen Blid auf die Gegenwart. 
richtete. Auch ev legte fic Die Trage vor, ob die Verpflan- 
zung der BVerfafjung und des Cultus der anglicanifchen 
Kirche nach Deutſchland rathſam ober heilbringend wäre, 
und er mußte, bei aller Vorliebe für die englifche Liturgie, 
bie Frage durchaus verneinen. Laͤßt es ſich auch nicht laͤug⸗ 
nen, daß der englifche Cultus etwas Impoſantes und Er- 
hebenves hat, daß ver Gottesdienſt viel feierlicher ift als. 
in unfern proteftantifchen Kirchen, und daß die Gleichför- 
migfeit den Eindruck von einem woblgeordneten und ges 
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vegelten Kirchenſyſtem Hervorbringt, ohne von bem dritdenc 
den Gefühle begleitet zu fein, daß eine flarre, dem Volke 
unverftindlide Form und Sprache durch äußere Gewalt 
feftgehalten werbe; fo fann daraus dod keineswegs gefol- 
gert werden, daß diefes Syftem allenthalben dicfelbe Wire 
fung haben wiirde, und gleichjam als gemeinfchaftliche 
Form fümmtlicher afatholifchen Kirchen der römischen Uni⸗ 
formität gegenüber dienen Fönnte. Denn betrachten wir 
bie Beftandtheile des anglicanifchen Kirchenſyſtems, fo 
wird fich und die Ueberzeugung aufprängen, daß nicht dev 
‚innere Gehalt der fombolifchen Bücher, nicht die Togifche 
:Stärfe der 39 Artikel, nicht die Auswahl der GebetSfor- 
meln und Schriftftellen im Common prayer-boox «8 ifl, 
was die englifche Kirche fo auszeichnet, fondern ihr mit 
den Staatöwefen, mit der Gefchichte, mit den National 
- gefiiblen innig verwachfener Organismus. Der hierarchi⸗ 
fhe Bau entfpricht der Ariftofratie. in der Staatsverwal- 
tung; und wie dad englifche Bolf, bei dem das demo⸗ 
Tratifche Element menig, Nahrung findet, willig die Leis 
tung des. Staats biefer letztern überläße und feine Sorge 
der-Gründung feines häuslichen Gluͤcks und Wohlftandes 
-guwenbet, ſo auch die Leitung der Kirche und der religiöfen 
Angelegenheiten dem Priefterftande. Bei einem fo conferva- 
tiven Volfe mie die Engländer gilt langjähriger Beſitz aud 
ftetö für Recht; der Hierarchie ihre Macht und der Kirche 
ihr Beſitzthum rauben würde für nicht weniger frevelhaft 
angejehen werden, als wenn man Gleichheit der Güter 
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einführen und den Adel zur Theilung ſeines Grundeigen⸗ 
thums zwingen wollte. Die Dotationen der engliſchen Hier⸗ 
archie liegen außer dem Bereiche der Volksrepraͤſentanten, 
ſie gelten als Eigenthum, an das man nicht zu taſten wagt. 
Wo aber iſt dieſes in dem proteſtantiſchen Deutſchland der 
Fall? Wollte man aber aus dem Beutel des Volks eine 
vornehme Hierarchie gründen, fo müßte man auch dem 
Volke das Recht einräumen mitzufprechen. | 

Was aber vor Allem der englifchen Kirchenform die 
Hohe Bedeutung gibt, ift ihre Hiftorifche Autorität. Hat 
nicht das britiſche Volk fein Herzblut für vie Begründung 
und Erhaltung derfelben vergoflen? Sind nicht alle eres 
benden Momente feiner neuern Gefchichte mit der National 
firche verwoben? Machen nicht Sugenderinnerung, Vollks⸗ 
gefühl, Tradition, Pietät, Alles, was zum Gemüthe ded 
Menjchen jpricht, dem Briten das Book of common prayer 
heilig. und unerjeglicy ? Iſt Die anglicanifche Liturgie nicht 
nebft der Sprache das Band, das alle Engländer, mögen 
fie am Ganges oder im ftillen Ocean, in Weftindien oder 
auf dem europaͤiſchen Gontinent weilen, zu Einer Nation 
vereinigt und mit ihren Freunden und Verwandten von der 
Südſpitze in Cornwallis hid zur Pictermaver in Northume 
berland in Verbindung hält? Die engliſche Liturgie Hat 
denfelben Vortheil, den die Fatholifche hat, nur daß jene 
in hiſtoriſcher Nahe liegt und ihre Märtyrer vor jeder Kri- 
tif beftehen, daß die Freiheit und die Größe der Nation 
mit ihr ind Leben trat, währenn die römifche und in die 
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Geſchichte ber Mythen und Legenden führt, weil bie Wirk: 
lichkeit wenig Erhebendes varbietet, und mit ihrer Here: 
haft die Unfreiheit und Entmimbigung ver Bölfer begon: 
nen hat. — Soll aber die veutiche Nation fidy an dem 
erwaͤrmen, was eine frembe feit drei Jahrhunderten groß 
gemacht hat? Soll eine veraltete auslaͤndiſche Kirchenform, 
hie nicht Durch innern Gehalt, fondern burch die Pietät 
ihrer Befenner ehrwuͤrdig und bebeutend ift, den in fid 
zerrifienen deutſchen Proteſtantismus zur Einheit und Kraft 
führen? eine Stirchenform, die dem römischen Katholicis⸗ 
mus gegenüber ein Sortichritt war, aber, mit dem deut- 
ſchen Proteftantismus verglichen, ein Rückſchritt fein würbe ? 
Rein! 8 darf nicht aufs neue Haver unter den gläubigen 
Theil des Volks gefdet werden; man fann das Frembe 
achten, obne defjen Verpflangung zu billigen. Soll in- 
unfern Tagen eine Einrichtung wirkſam, bedeutend und 
Baltbar werden, fo muß fie aud dem Volle felbft hervor: 
gehen; und fo febx wir aud wünfchen, daß die deutſche 
peoteftantifche Kirche in Verfaſſung und äußerer Form mehr 
Ordnung und Einheit befime — die Ueberfievelung bes 
Fremden fönnen wir nimmernehr ald wohlthätig anerfennen. 

Der vorliegende Band enthält nur den beftructiven 
Theil der englifchen Reformation, fomeit diefelbe unter her 
beipotiihen Hand Heinrich's VIII. geführt wurde. Und 
pod, wenn wir die zwei Puncte genauer erwägen, bie 
durch ihn vernichtet wurden, die päpftlidhe Supre- 
matie und. dad monaftifche Element, fo werben 
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wir zugeben muͤſſen, daß dadurch ſchon der bedeutendſte 
Schritt zu einer ſelbſtaͤndigen Landeskirche geſchah, und 
das nur noch die Aufhebung des Goͤlibats fehlte, um 
für immer von der roͤmiſchen Snechtichaft befreit zu fein. 
War dieſe dreifache Kette einmal geſprengt, fo bedurfte es 
zu einer ſelbſtaͤndigen, freien Nationalkirche noch der Au⸗ 
tonomie, die in dem alten Inſtitute ver Synodemn. 

haͤtte niedergelegt werden muͤſſen. Aber dieſen letztern Be⸗ 
ſtandtheil enthebrie die engliſche Kirche; an die Stelle dex 
Synoden trat der König. Dadurch wurde die Tirchliche 
Fortbildung. gehemmt; der Geift wurde abermals in eine 
fefte Korn gebannt, die, jo viele Vorzüge fie aud haben 
mag, dod nicht Alle hefriedigte. Daher das Ausicheiden 
der Secten und die neue Serriffenheit. Selbft in dem con- 
-fervativen England wollte fich alfo dad Volk nicht ganz 
bes Rechts begeben, in firdhliden und religiöfen Einrich- 
tungen mitzuwirken, — Diefe Bemerkungen Fönnten viel= 
leicht als Fingerzeig bienen, womit die katholiſche Kirche 
Deutſchlands beginnen müßte, um einen anndbernden Schritt 
zu einer Nationalficche zu thun, in der dann eine allmaͤh⸗ 
liche Vereinigung der beiden Religionäparteien möglich 
wäre. Es müßte fic vorerft wie in England eine felbftän- 
dige Fatholifche Landeskirche bilden, die nicht unter der Au⸗ 
torität eines fremden Gefeggebers ftinde, und worin fein 
unnatürliched Gebot den Drbensgeiftlichen oder den Welt⸗ 
priefter von allen gefelligen und menfchlichen Banden Töfte 
und zum Nährer und Träger ded Fanatismus und. Aber-. 
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glaubens unter dem Volfe machte. Ware vieß gefchehen, 
fo wiirben ſich Katholiken und Peoteftanten bald über eine 
gemeinfihaftliche Verfaffungsform und einen entfpredenden 
Eultus verftindigen können; und auch über die Glaubens: 
artifel, bie der Maſſe des Volks viel ferner Liegen, würbe 
eine Vereinbarung gewiß nicht unmöglich fein, wenn nur 
Sedermann von dem Gefühle der Vortheile einer National: 
einheit Iebhaft durchdrungen wäre. Und damit diefe natios 
nale Sefammtfirche Lebensfrifche behielte und nicht unter 
pofitiven Formen und Formeln erflarrte, oder der Einwir⸗ 
fung der Staatsregierung ſchutzlos anheimfiele, müßte 
ihren Synoden das unbefchränfte Necht ver Ge feb ge- 
bung inwohnen. Wollen wir nach diejem hohen Ziele 
ftreben, fo muß vor Allem Patriotismus und Nächftenliehe 
den confeffionellen Eifer verbringen, die Pflicht gegen- 
feitiger Toleranz muß zum Bewuftfein fommen, und die 
Leidenschaften der Maſſe miiffen befehwichtigt, nicht auf: 
gereizt werden. Die Folgen widen dann dieſelben fein 
wie in England, deſſen Größe erft mit der Neformation 
feiner Kirche beginnt. Durch die Trennung von Rom wur: 
Den die Briten aus einem unbeadteten einflußlofen Volke 
eine Meer und Völker beherrfchende Nation, bei der Sitte, 
Chrbarfeit und Wohlftand zu Haufe find und der religiöfe 
Ginn mit pracifchem Handeln harmonisch gepaart if. — 
Zwar ift der Boden der englifchen Reformation mit Blut 
getränft — aber wo ein Zuftand, der Jahrhunderte gedauert, 
geändert werden foll, da muß Aergemiß in die Welt fom- 
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men; wohl waren die Motive der handelnden Perſonen 
nicht immer die reinſten, und wir haben unparteiiſch Licht 
und Schatten aufgedeckt — aber die Wege der Vorſehung 
find oft wunderbar. Die Nachwelt fegnet manchmal die 
Folgen eines Ereigniffes, das Diejenigen verfluchten, die 
feine unmittelbaren Wirkungen empfanden, und öfterd muß 
ber Hiftorifer , der nicht dad einzelne Menfchenleben, fon: 
dern die Menfchheit im Auge hat, die Thaten preifen, 
während er über die Chater ben Stab bricht. — Aber darin 
Hefteht die Furzfichtige Sophiftif ver Gegner alles Neuen, 
daß fie die Sache zu vernichten glauben, wenn fie die Per- 
jonen verbächtigen, die dod) oft nur Werkzeuge einer Höhern 
Macht find. 

Schlieslih fühlen wir und gebrungen, den Vor—⸗ 
ſteherr ber Bibliotheken von Heidelberg, Darmftant 
und Gdttingen für vielfache Unterftigung und Gefällig- 
feiten unfern Dank auszufprechen. 

Heidelberg, im Februar 1845. 


Dr. ©. Weber. 
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Einleitung. 


I. Kapitel. 


Die chriftliche Kirche in Großbritannien bis auf die Zeiten der Reforma⸗ 
tion. — Papfithum und Königthum. 


§. 1. Altbritifche Kicche >). 


‚Die älteften Bewohner der britifchen Infeln, wie verſchie⸗ 
ben fie aud) bem Namen nach fein mögen, fcheinen gleicher 
Abkunft zu fein und dem celtifchen Golksftamme anjuges 
hören. Bei allen findet fich in der heibnifchen Zeit die Relis 
gion der Druiden, ein auf einen privilegirten Priefterftand, 
auf Opferdienft, Myfterien und geheimnißvolle Ceremonien ges 
gründeter Cultus, der, in Dainen und auf abgelegenen Berg: 
höhen gefeiert, das Volk mit ehrfurchtsvoller Scheu erfüllte 
und ed den Ausſpruͤchen der Priefterfchaft fügfam machte, die, 
durch furchtbare Gide gefeffelt, die Lehre ald geheimed Sons 
dergut eines mächtigen, abgefchloffenen, mit hohen Rechten bes 
gabten ariftofratifchen Ordens bewahrte, und durch fchwere 
Bannftrafe jeden Ungehorfam züchtigte 2). Bei der Ankunft 


1) Minter, die altbrit. Kirche, in den Theolog. Studien u, Kritifen 
von Ullmann u. Umbreit, Jahrg. 1833, 1 und 3, und Grieben, Ecclesiae 
Britannicae primigeniae fata (Cussalini Pomer. 1843). 

2) Caes. Bell. Gall. VI, 13: ,,(Druides) fere de omnibus controver- 
siis publicis privatisque constituant, et si quod est admissum facinus, 
si caedes facta, si de hereditate, si de finibus controversia est, iidem 
decernunt, präemia poenasque constituant. Si qui aut privatus aut 
publicus eorum decreto non stetit, sacrificiis interdicunt; haec poena 
apud ‘eos est gravissima.‘ — Menfchenopfer galten für die wirkjamften 

erjöhnungsmittel der Götter, 
Weber Geld. 1. - i 
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ber Römer in dem Snfellande benusten die Druiden ihren Ein⸗ 
fluß, um durd) Reden und heilige Gefänge die Einwohner zum 
Widerftand gegen die Fremblinge, zu Kampf tind Empörung 
anzufeuern, und nöthigten dadurch die Eroberer zur Verfolgung 
und Ausrottung dieſes Priefterftandes und des auf thn fid 
flügenden Religionscultués; ein Verfahren, das fonft den Ro: 
mern ganz fremd war, und das hier offenbar dazu diente, dem 
Evangelium frühzeitig Eingang und Aufnahme zu verfchaffen. 
Mag aud) englifcher Nationalftolz die Einführung des Chriften- 
thums in Britannien übertrieben in das Zeitalter der Apoftel 
hinaufriden— eine Angabe, die ſchon darum in fich zerfällt, 
weil jedes der drei Lander die Priorität anfpricht —, fo liefern dod 
zuverläffige Nachrichten ben Beweis, daß wenigftens in Eng: 
land fchon im dritten Jahrhunderte chriftliche Kirchen und Ge- 
meinden beftanden und die Lehre vom gefreuzigten Heilande 
weiter nad) Norden gedrungen war, als die romifde Herrſchaft 
reichte 4), — Die blutige Verfolgung der Chriften unter Dio- 
cletian traf auch die Belenner des Evangeliums in Britannien, 
und zwang viele derfelben in Wäldern und Einoͤden Schutz zu 
fuchen, oder nach Dem von den Romern nod unbefiegten S ch o tt= 
land zu flüchten, wodurd auch in diefem rauhen, von den 
wilden, Triegerifchen Picten und Scoten bewohnten Lande der 
erfte, wenngleich geringe, Saame des Evangeliums audsgeftrent 
wurde 2). Zwar brachte der milde, den Chriften geneigte Cäfar 
Gonftantius Chlorus, dem die Herrfchaft über dad Abendland 


1) Tertull. contr. Jud. c. 7, t. II, p. 290 ed. Semler.: ,,Britanno- 
ram inaccessa Romanis loca Christo vero subdita.‘‘ 

2) Buchan. IV, c. 35: ,,Liberati curis externis nihil prius habuerunt, 
quam ut religionem christianam promoverent, occasione illinc orta, 
‘quod multi ex Brittonibus Christiani saevitiam Diocletiani timentes ad 
eos confagerant: e quibus complures doctrina et vitae integritate clari 
in Scotia substiterant, vitamque solitariam tanta sanctitatis opinione 
apud omnes vixerunt, ut vita functorum :cellae in templa commutaren- 
tur. Ex eoque consuetudo mansit apud posteros, ut prisci Scoti templa 
cellas vocent. Hoc genus monachorum Culdeos appellabant: mansitque 
nomen et institutum donee monachorum genus recentius in plures di- 
visum sectas eos expulit: tanto doctrina et pietate illis inferius, 
quanto divitiis et ceremoniis caeteroque cultu externo, quibus oculos 
capiunt et animos infatuant, sunt superiores.‘‘ 
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anvertraut war, bie firengen Gefege nicht in Anwendung und 
fhüßte die Anhänger der apoftolifchen Lehre vor Verfolgung 
aber heidnifche Beamten und Befehlöhaber vereitelten zumeilen 
fein Bemühen und verfdafften aud) diefem Lande feine Mär 
tyrer 2). Beſſere Zeiten brachen für die englifchen Chriften 
unter Gonftantinus ans aber die Stürme der Völkerwanderung 
ftorten die kaum genoffene Ruhe wieder, und nöthigten bald 
die römifchen Heerführer dad ferne Infelland aufzugeben und 
die näher liegenden Provinzen zu fdigen, woburdy bas der 
Maffen entwöhnte Volt den verheerenden Einfällen der Pics 
ten und der aus Irland übergefiedelten Scoten bloßgeftellt 
war. Wie diefe im Norden Englands der roͤmiſchen Cultur 
und mit ihr den chriftlichen Kirchen den Untergang brachten, 
die Defenner ded Evangeliums mit der Schärfe des Schwerbs 
ted fchlugen oder zur Flucht über bas Meer zwangen, und bie 
Lehre des Chriſtenthums, das fie noc) nicht erfaßt hatten, 
vertilgten, fo erfüllten die zum Schuße herbeigerufenen Angels 
fadfen im Often und Süden Alles mit Blut und Verwits 
flung, und führten auch hier nad) einem langen verheerenden 
Kriege die Nacht der Unwiffenheit und den Unglauben ber 
Heidenwelt wieder herbei. Mit Ausnahme von Wales und 
einem Xheile von Cornwallis verfhwand im Laufe des fünften 
Sahrhunderts das Chriftenthum größtentheild in England, ins 
dem die alten Einwohner, die nicht dem Schwerbte der barba- 
rifden Eindringlinge erlagen, in den benachbarten Staaten oder 
über dem Meere eine Zufluchtsftätte fuchten, oder Seele und 
Körper der Willkuͤr des Siegers unterwarfen. Aber während 
hier der chriftliche Glaube und die durch die Romer begründete 
Gultur mit dem größten Theile der alten Bevölkerung unter: 
ging, fand das Evangelium in Irland und Schottland, haupts 
fachlich durch flüchtige Chriften aus England vermittelt, bleis 
benden Eingang. Die feindliche Invafion nämli und bie- 
Mechfelfälle bed Krieges hatten hier der alten Bevölkerung ets 
nen mächtigen Stoß gegeben und flüchtige Chriften in alle 


1) Gildas 8sqq. Bed. I, 7. Munter 1.1. p. 59. 


* 
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Gegenden der benachbarten Länder geführt, fo daß fpäterhin, 
als fid) der Haß und die Keindfchaft, die anfangs beide Nas 
tionen trennte, etwas gemindert hatte, irifche und fchottifche 
Miffionare bei Belehrung der Angelfachfen mit Erfolg benust 
werden fonnten. Sn Stland gründete der unermüdliche Pa: 
trid um die Mitte des fünften Sahrhunderts das Bisthum 
Armagh, legte Kirchen an und bewog mit apoftolifchem Geifte, 
und unterftüßt von englifchen Chriften, Furften und Volt zur 
Zaufe und zur Annahme des Cvangeliums. Mehre nod rets 
teten fi) vor dem ſchweren Drud der Zeit in dads unmirthliche, 
von unguggngliden Bergen durchſchnittene Schottland, 
bauten fic) in abgelegenen Gegenden Cellen und führten ein 
einfamed, befchauliched Leben. Die Bewohner der Umgegend 
betrachteten fie bald mit Ehrfurcht; ihre Gellen wurden viel: 
befuchte Orte und wudfen mit der Beit zu Kirchen heran, 
daher die altefte fchottifche Sprache beide mit Einem Worte 
bezeichnet 2). — Diefe einfam lebenden Chriften wurden Cul: 
beer genannts fie dienten Gott in der einfachen Weife der 
apoftolifchen Zeit ohne traditionelle Zuthaten fpäterer Jahrhun⸗ 
berte und blieben in Anfehen und Verehrung, bis die romifche 
Kirchenform in ganz Europa herrfchend wurde und ihre Flo- 
fterlichen Inſtitute alles Verwandte in fid) aufnahmen und 
alles Widerftrebende verbrängten. Won diefen Culdeern flüch- 
teten fich viele während der Kriege zwifchen den Picten und 
Scoten nach der Infel Sona, wo fie eine geiftliche Anftalt 
gründeten, die im fechften Sahrhundert durch den Stländer 
Columba eine feftere Grundlage erhielt und lange ſowohl 
wegen der Reinheit und Einfachheit ihrer Lehre, als wegen 
ihres Eiferd in Erforfchung und Erklärung der heiligen Schrift 
berühmt und wichtig war. Das Klofter zu Sona befaß eine der 
reichften Bücherfammlungen und erzog viele für die Ausbreitung 
bes Chriftenthums in andern Ländern thatig wirkende Jünger 2). 


1) Buchan. J. 1. Introduction in Knox’s history of the reforma- 
tion, by M’Gavin, 2. ed. (Glasg. 1832), p. IV. Jamieson history of the 

uldees. | 
2) Buchan. IV, p.52. Gibbon Wecline and fall, 1.37, t. II, p. 420, 
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Diefe altbritifche Kirche wich in Lehre und Eultus vielfach 
von der römifchen ab, und wies in verfchiebenen Punkten auf 
den Orient hin, von woher vermuthlid) die erfte Kenntniß des 
Evangeliums nad) der Infel gefommen war. In der Feier 
des Ofterfeftes flimmten die britifchen Chriflen, wenn fie 
aud) nicht Quartodecimaner waren, wie häufig behauptet wird, 
doch nicht mit der römifchen, in den übrigen abendländifchen 
Kirchen angenommenen Anordnung überein ?); fie verwarfen 
ben Prieftercolibat, felbft bei den Bifchöfen 2), und 
die Succeffionslehre bei der bifchöflichen Weihe; fie fannten 
weder die Dhrenbeichte noch die Lehre vom Fegefeuer, 
empfingen die Communion unter beiderlei Geftalt, beobachs 
teten eine von der romifdjen verfchiedene Liturgie *), und 
was das MWichtigfte ift, fie erfannten über ihren Bifchofen kei⸗ 
nen Primat ded Papfted an, fondern ordneten ihre Pirchlichen 
Angelegenheiten durch Synoden *). Auch fchetnen bie Grund» 


not. 8 ed. Lond.) fagt von Sona, einer der Hebriden: ,, This small, though 
not barren, spot, Jona, Hy or Columbkill, only two miles in length 
and one wile in breadth, has been distinguished 1, By the monastery 
of St Columba, founded a. D. 566, whose abbot exercised an extraor- 
dinary jurisdiction over the bishops of Caledonia. 2, By a classic 
library, which afforded some hopes of an entire Livy, and 3, By the 
tombs of sixty kings, Scotch, Irish and Norwegians, who reposed in 
holy ground.‘ Buch. I, 37. Mehr bei Minter p. 80 ff. u. 3, p. 748 ff. 
1) Beda JII, 4: „—quem tamen (paschae diem) et antea non semper 
in luna quartadecima cum Judaeis, ut quidam rebantur, sed in die 
quidem. dominica, alia tamen quam decebat, hebdomade celebrabant. “ 
2) Giefeler’s Kirchengefchichte I, p. 715, not.a: „Der Ieldnder Ele⸗ 
mens vertheidigte die Che eines Bifhofs nod fim achten Jahrhundert; 
Bonif. ep. 67, Srländifhe Biſchöfe waren nod im zwölften Jahrhundert 
verheirathet.“ Val. Grieben |. 1. p. 34, not. 
3) Collier’s eccles. history (Lond. 1714. 2 voll. fol.)1, p. 48. Beda 1,27. 
4) Buchan. V, 36: ,,Aidano regnante venit in Britanniam a Gre- 
gorio Romano Pontifice missus Augustinus quidam monachus: qui sua 
ambitione dum novam religionem docet, veterem vebementer turbavit, 
Nam non tam Christianam disciplinam, quam ' ceremonias Romanas 
docebat. Superiores enim Britanni Christianismum ex Ioannis Evange- 
listae discipulis edocti a monachis, quos aetas illa adhuc eruditos et 
pios habebat, iostituebaatur. [lle dum ad unius Episcopi Romani de- 
minatum omnia revocat, ac se unum totius Britanniae Archiepiscopum , 
edit, et disputationem de die celebrandi pascha nec necessariam, nec 
utilem introducit, magnopere turbavit ecclesias: ac disciplinam jam in 
superstitionem prolabentem ita ceremoniis novis, fictisque miraculis 
oppressit, ut siocerae pietatis vix relinqueret vestigium.‘‘ Gtäublin’6 
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fage ded Briten Pelagius gegen die Erbfünde und die Prä- 
deftinationslehre des Auguftinus bei feinen Landsleuten willige 
Aufnahme gefunden zu haben, obfdon er diefelben nur im 
Auslande bekannt machte, fo daß die gallifchen Bifchöfe Ger- 
manus und Lupus zu deren Belämpfung über das Meer 
ſetzten 2). 


8.2. Vie chriſtliche Kirche bei den Angelſachſen. 


Am Ende des ſechſten Jahrhunderts ſchickte Papſt Gregor 
der Große den Abt Auguſtinus mit vierzig Benedictiner⸗ 
moͤnchen nach Britannien, um die heidniſchen Angelſachſen zu 
bekehren. König Ethelbert von Kent, deffen Gemahlin bereits 
bie Lehre Chriftt angenommen hatte, empfing die Fremblinge, 
die. unter Abfingung chriftlicher Lobgefange in feierlicher Pro— 
ceffion und mit einem filbernen Kreuze heranzogen, unter einer 
Eiche, verfprad ihnen Schug und Sicherheit bei Ausführung 
ihres Miffiondwerkes und ließ ſich felbft nicht lange nachher 
(597) taufen. Zaufende feiner Unterthanen folgten feinem Bei: 
fpiele. Neue Miffionäre famen ind Land, die verfallenen oder 
zerftörten chriftlichen Kirchen wurden wieder hergeftellt, die heid⸗ 
nifhen Tempel in chrifiliche Bethaufer verwandelt, und die 
Lehren de8 Evangeliums in einer veränderten Form bei den 
fiegreichen Eroberern bald eben fo verbreitet wie früher bei den 
befiegten Briten, Auguftinus gründete das Erzbischum Canterz 
bury, empfing von Rom das Pallium und folgte in allen Dingen 
ben Geboten des romifden Bifchofs, den er als Oberhaupt der 
allgemeinen Kirche, von welcher die britifche nur ein Eleiner 
Theil wäre, anerkannte und darftellte. Noch eifriger wirkte in 
diefem Sinne der gelehrte Erzbifhof Theodorus (667), 
früher Monch in Zarfus, den der Papft aus eigener Macht: 
vollfommenheit, ohne den Vorſchlag des Kapiteld oder des 


Kirchengeſchichte von Großbritannien Ip. 32: ,, Die Meinung von der wefentli= 
chen Gleichheit der Bifchöfe und Presbyter war in Irland noch im elften Sabre 
hundert allgemein.’’ Giefeler 1. 1. mit auct. citt. und Münter1.1.3,p. 751 ff. 

4) Thom. Fuller’s church-history of Britain (Lond. 1655. fol.) , I, 
p- 28, 29. 
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Königs abzuwarten, zum Metsopoliten von England ernannt 
hatte, und ber in Lehre und Cultus fid) genau nad dem 
roͤmiſchen Borbild richtete; und in ähnlichem Geifte handelten 
bie Prälaten, welche den neu gegründeten Cathedralfigen von 
Rocheſter, London und York vorftanden, Die altbritifchen Geift: 
lichen fowie die zur Belehrung der Angelfachfen au’ Schottland 
und Srland eingewanderten Miffionäre wurden genöthigt, dem 
Papft als Statthaleer Chrifti und den Erzbifchof von Canters 
bury als feinen Stellvertreter in Britannien anzuerlennen, fid 
in ber Ofterfeter und in der wichtigen Frage, ob bie Tonſur 
ber Priefter von einem Obre zum andern gehen, ober auf ber 
Mitte ded Kopfes flatt haben folle, nach der romifchen Bors 
ſchrift zu richten, und auf der Gynode zu Streand=Hall 
(jest Witby in Horkfhire) im Sabre 664 dem rdmifden Lehr: 
begriff und der Form des Gottesdienftes in allen Stüden beis 
zutreten. — Unterbeflen batten aud die übrigen Könige ber 
Heptarchie, größtentheild bewogen durdy ihre Frauen, bie für 
die Lehre von dem leidenden und gefreuzigten Chriflus mehr 
Sympathie empfanden als die thatenfrohen Fürften, das Chriftens 
thum angenommen und in ihren Ländern einführen laflen. Da 
aber die Bildungsftufe des Volkes, der Könige und der angels. 
ſaͤchſiſchen Geiftlidyen für die Erfaffung des evangeliſchen Geiftes 
zu niedrig war, und dad Chriftenthum ihnen nicht in apofto: 
liſcher Einfachheit, fondern mit den Auswüchfen und Zuthaten 
romifcher Arglift dargeboten wurde, fo konnte daffelbe aud 
nicht verebelnd und bildend einwirfen. Daher fam es, daß 
. die Kirche Ghrifti bet den Angelfachfen fich in der abfloßenpften 
Form zeigte, daß bis zur Ankunft der Normänner über der 
Berehrung der Heiligen und Reliquien Gott und Jeſus ganz 
zurüctraten, daß Über der Lehre von der Obrenbeichte, vom 
Segefeuer, von Walfahrten und Abfolutionen der Geift ded 
Evangeliums gänzlich unbekannt blieb, daß Aberglaube und 
Wunderglaube jede geiftige Regung niederdrüdte, daß ein träges 
Mondsleben für verbienftlicher galt als kraͤftiges Handeln, und 
dag Gründung von Kirchen und Kloftern, Bereicherung de8 
Clerus und Demüthigung vor dem Papfte und feinen Dienern 
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als das beſte Mittel angefehen wurden, jede Sünde gut zu 
machen und jedes Verbrechen zu fühnen. Ein rohed Kriegs» 
leben, begleitet von Blutvergießen und Laftern aller Art, füllt 
die angelfächfiiche Gefchidte nad) wie vor der Belehrung, 
während dad chriftliche Kirchenthum duferlid) mächtig zunahm, 
fo daß ſchon im achten Sahrhunderte Chrifti Lehre die Herre 
Schende Religion im ganzen Reiche war, und außer ben beiden 
Metropolitanfigen von Ganterbury und York fid) die Zahl der 
englifchen Bisthimer auf vierzehn belief?). Die neubefehrten 
Könige und Großen wetteiferten in Freigebigkeit gegen die 
Kiche und ihre Diener, Hölzerne Dome von roher Structur 
bezeichneten den Sig der angelfächfifchen Bifchdfe, welche, eine _ 
Gleichſtellung mit den Presbytern, wie in den erften Sabrert 
bed Chriftenthums, verwerfend, einen Supremat über die übris 
gen Seiftlichen anfprachen und eine hierarchifche Rangordnung 
in der Kirche einführten. Die angelfächfifchen Furften, von: 
der Borftelung beherriht, daß nur der heilige Petrus und 
deſſen Stellvertreter die Schlüffel zum Himmelreid) habe, und 
ben Widerfpenftigen den Eintritt wehre 2), begünftigten in Ein= 
falt diefed von Klugheit, Stolz und Ehrgeiz eingegebene Bes 
fireben, indem fie die Lehren der altbritifchen Kirche unters 
drüdten, deren Verkündiger zur Unterwerfung zwangen und 
die Befesung der bifchöflichen Stellen größtentheild forglos 
bem Glerus und feinem Oberhaupte überließen. — Klöfter und - 


1) Beda V, 23. Lappenberg’s Gefdhidte von England I, 2, p. 187 f. 
1) In Kent, Canterbury und Nodefter. 2) Gn Effer, London. 
3) In Oftangeln, Domac (Dunwid in Suffolk’), dann Elham, fpdter 
nad) Thetford und von Wilhelm Rufus nah Norwich verlegt. 4) In 
Weffer, Dordefter, dann Windefter und endlich Shirburn, unter Wils 
helm dem Eroberer nach Altfarum, dann nad) Galisbury verlegt; früher 
gehörten auch die Bisthümer Wells und Bath und Gridiantum oder Kirton 
in Devonfhire (nachher zu Ereter) dazu. 5) In Guffer, SGelfea (fpäter 


Shidefter). 6) In Mercia, Lichtfield und Goventry, Woreefter, Hereford. 


und Lincoln, 7) In Deira, York, Lindisfarne (jpdter Durham) und 
Herham, das durdy) die Dänen unterging. — Dazu noch vier in Wales. — 
2) Dieß erklärte der König Oswy auf der Synode zu Whitby, wo 
Wilfried die römiſche Ofterfeier gegen ſchottiſche und irifche Geiftlide, die 
ch auf rs Vorſchrift Columba’s beriefen, verfodt und burdfegte a. 664. - 
ed. ill, 25. | ‚ 
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Stifter aller Art, von ber einfachen Freifapelle und Cantorei 
bis zur flolzen, mit reihem Grundbefig begabten Abtei, erhoben 
fid) im Lande durd) die Freigebigfeit der Könige und Großen, 
die zum Heil ihrer Seelen, zur Ehre Gottes oder zur Subs 
nung vergangener Sinden einen Theil ihrer Habe der Kirche 
widmeten, und nicht felten, der Befchwerden des Lebens über: 
driffig, die lebten Tage ihred Dafeins fern von dem Treiben 
der Welt in der flilen Ruhe eines diefer Stifter zubradhten. 
Diefed befchauliche Leben galt noch für verbienftlicher als ferne 
und mühfame Pilgerfahrten, zu denen die Wanderungdluft den 
unfteten Nordlander fonft ganz befonders einlud. Im achten 
und neunten Jahrhundert werden neun Könige erwähnt, bie 
den Palaft mit der Kloftercele vertaufchten, und viele ihrer 
mächtigften Vaſallen folgten ihrem BBeifpiele:). Man fannte 
feinen eblern Zwed für die Verwendung irdifcher Güter als 
Bereicherung der Kirche und Vermehrung ihrer Elöfterlichen 
Snftitute, und feinen beffern Gebrauch fürftliher Gewalt als 
. Vergrößerung der Vorredhte und Erhöhung der Macht ded 
Clerus. So gab Ethelwolf ums Jahr 854 in einer feier 
lihen Gerfammlung von Bifchöfen und Edelleuten in Win 
chefter dem Glerus einen fo günftigen Freibrief, daß ein befon- 
deres Dankfeft zum Andenken an diefe Begebenheit angeordnet 
wurde, welches nod) lange nachher in allen Kirchen jeden 
Mittwoch ftattfand 2). 


1) Fuller 1.1. If, p. 97. Schloſſer's Weltgeſchichte IT, 2 p. 26. 
Lappenberg I, 2, p. 188. 
2) Da der Sinn biefer Charte ftreitig ift, fo wollen wir bie Worte 
des Textes anführen: ,Quamobrem ego Ethelwolphus rex occiden- 
talium Saxonum, cum consilio episcoporum ac Principum meorum con- 
silium salubre atque uniforme remedium affirmavi: ut aliquam portio- 
nem terrarum haereditariam autea possidentibus omaibus gradibus, 
sive famulis et famulabus dei, Deo servientibus, sive laicis, semper 
decimam mansionem ubi winimum sit, tamen partem decimam in liber- 
. tatem 'perpetuam perdonari dijudicavi, ut sit tuta ac munita ab omnibus 
secularibus servitutibus nec non regalibus fribulis majoribus et mino- 
ribas, sive taxationibus quod nos dieimus Witereden: sitque libera 
omnium rerum pro remissione animarum nostrarum ad serviendum Deo 
soli sine expeditione et pontis instructione, et arcis munitione ut eo 
diligentius pro nobis ad Deum preces sine cessatione fundant, quo 
eorum servitatem in aliqua parte levigamus.‘‘ Fuller Il, p. 110. Wil-. 
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Da die Geiftlichen die einzigen Schriftfteller der Zeit wa⸗ 
ten, fo bing Ruhm und Schande von ihrem Beifall oder 
ihrer Abneigung ab, und Seder beeilte fi) daher, den er- 
fern zu erlangen. Go wird König Edgar, der 975 flarb, 
befonders als mufterhafter Regent gepriefen, weil er gegen 
fünfzig Klöfter gegründet hatı), und mehr oder minder han- 
deiten die meiften Könige und Großen in ähnlichem Geifte, 
fo daß die Angabe, nach welder die Kirche zur Zeit Eduard's 
des Bekennerd im Befibe eines Drittheils fammtlicher Lan: 
dereien ded ganzen Königreiched gewefen fein und daneben 
noch den Zehnten und eine Menge anderer Einkünfte und Ge- 
fälle bezogen haben fol, allen Glauben verdient. Dabei war 
die Geiftlichfeit von allen Abgaben, felbft von dem fo driüden- 
den Danegeld befreit und der Verpflichtung überhoben, zu den 
Kriegdzügen Leute zu ftellen. Die Krone wurde arm, bie 
Kraft des Volkes nahm ab aus Mangel an Aufmunterung 
und Belohnung, wie aus den Kriegen mit den Dänen und 
Normannern hervorgeht, während der Clerus, der mit Ehren 
- und irdifhen Gütern gefegnet war und fih feinen Genuß 
ded Lebens verfagte, fic) mit Gliedern des hodften Adels, ja 
ber koͤniglichen Familien füllte, fo daß der geiftlihe Stand 
der berrfchende zu werden drohte, wie aus dem SBeifpiele 
Dunſtan's hervorgeht, der fid) über die Könige Cowy und 
Edgar eine Macht anmaßte, wie fie der roͤmiſche Bifchof nie 
gegen einen Fürften geltend zu machen wagte, und diefe Macht 
noch auf die empdrendfte Weife gebrauchte. Doc fah felbft 
Dunftan die Nothwendigkeit des Verfalls biefer geiftlichen Ge: 
walt ein, wenn nicht dem fittenlofen Leben der Priefterfchaft, 
woran dad Wolf Anftoß nehmen und von feiner Verehrung 
nachlafien fonnte, gefteuert würde. Daher drang er fo eifrig 
kin, consilia Magnae Brit. I, p. 183. — Es ift wohl eine Verleihung 
des zehnten Sheils alles Grundes und Bodens des Königreich an die 
Kirche und ihre Diener mit allen Immunitäten (wozu auch die Befreiung 
des Glerus und feiner Leute vom Kriegsdienfte gehört, vgl. Schloffer’s 
Weltgefchichte II, 2, p. 32). Die Acte befchräntte fih Anfangs nur auf 
Weffer, wurde Aber fpäter auf das ganze angelfächfiiche Reich ausgedehnt. 


Mehr darüber bei Lappenberg I, 2, p. 192 f. - 
1) Fox, Acts andmonuments (Lond. 1684. 3 voll. fol.), t. I, p. 173. 
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auf Verbefferung der laren Kirchenzucht und auf ftengere Be 
obadtung der canonifden Satzungen. — Während der Kriege 
mit den Dänen nämlich hatten viele Geiftliche die Güter und 
Einkünfte ihrer Pfründen an fich geriffen, die kirchlichen Pflichten 
vernachläffigt oder durch gering befoldete Untergebene beforgen 
laffen, und fi allen finnlichen Küften und Geniffen und einer 
weltlichen Lebensweiſe nach der rohen Sitte jener Zeit ergeben. 
Viele waren verheirathet, andere lebten in offenem Concubinate, 
und es fehien, ald ob der geiftliche Stand nur darum an Macht 
und Gütern fo hoch geftellt fet, damit deffen Glieder fich defto 
ungeftorter allen Freuden bes Lebens hingeben dürften, webs 
halb fid) aud) ſo Viele bewogen fanden, einen Beruf zu wäh 
len, der viele Geniffe bot und leichte Pflichten auferlegte. 
Daher wirkte Dunftan von Rom eine Bulle aus, die allen 
Domberren, Presbytern, Diaconen und Subdiaconen gebot, 
entweder keuſch zu leben oder ihren Stellen zu entfagen 2), 
. und fegte es mit Hilfe des ihm blind ergebenen Königs und 
der beiden Bifchöfe von Winchefter und Worcefter durch, daß 
an vielen Orten die verheiratheten Canonici und Übrigen Welt- 
geiftlichen entfernt und ihre Stellen mit Mönchen befeßt wur: 
den. Won diefer Zeit an wurbe im Allgemeinen der Colibat 
ald nothwendige Bedingung bes Priefterftandes in England 
angefehen, wenn fic) gleich noch fpäter hin und wieder der- 
heirathete Geiftliche vorfinden. Dunftan, der im Jahr 988 
als Erzbifhof von Canterbury flarb, und zum Heiligen ers 
- hoben wurde, ald welchen ihn das Volt fhon lange vorher 
verehrt hatte, bewirkte durch diefe Maßregeln, daß der geift: 
liche Stand vor Verweltlidung und dadurch vor Schwächung 
bewahrt, aber aud) daß die Autorität des Pontificatd in Eng: 
land wefentlich erhöht wurde. Schon vorher hatte der Papft 
die erfreuliche Erfahrung gemacht, wie feft feine Macht in 
England begrünbet fet, ald er bem durch eine Synode ent: 


1) Eadmer in Wharton’s Anglia sacra IT, p. 200, u. Wilk. cone. 
I, p. 239: ,,Coacto Generali concilio statuit — ut Canonici omnes, 
Presbyteri omnes, diaconi et subdiaconi omnes aut caste viverent aut 
ecclesias quas tenebant una cum rebus ad eas pertinentibus perderent.‘‘ 
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fetten Biſchof Wilfried, der bisher fo eifrig für die Einfüh« 
rung bed römifchen Kircheniyftems gewirkt hatte, und jest an 
ihn appellirte, wieder feine Stelle verlieh und fic) bei allen 
kirchlichen Streitigkeiten zum oberften Schiedsrichter aufwarf: 
jegt wußte er auch andere Vortheile daraus zu ziehen, indem 
er eine jährliche Abgabe, Peterspfennig genannt, von dem 
Lande anfpradhı), für die Ertheilung des Palliums fo hobe 
Summen verlangte, Daß König Kanut bei feiner Anwefenheit 
in Rom darüber Klage führte), zahlreihe Walfahrten eng: 
lifcher Könige und Großen nad dem Site ded Statthalters 
Ghrifti begünftigte, und aus dem großen Vorrathshaufe zu Rom 
bem gläubigen Volke wunderthatige Reliquien und Bilder zu 
feinem und der Kirche Gewinn in Menge abließ. 

Gtwas reiner erhielt fi) dad Chriftenthum während Ddiefer 
Periode noch in Wales, Irland und Schottland, obfchon auc 
hier das Mondswefen mit feinen Folgen ind Unglaublice 


zunahm. Hier äußerte fic) zuerft der der britifchen Nation’ 


befonderd eigene Hang, durch Miffionen nad Außen für Vers 
breitung bed Chriftenthums unter ungläubigen Voͤlkern wirk⸗ 
- fam zu fein; ein Hang, der fic) ſowohl in den früheften Zeiten 
ded Mittelalters zu erkennen giebt, wo ein Columban in Gallien, 
ein Kilian am Main, ein Vrutbert, Fridolin und Gallus in 
den-rauhen Gegenden ded Schwarzwaldes und Bodenfees, 
ein Wilibrod in Friesland und ein Bonifacius in Nord» und 


1) Offa, ein Zeitgenoffe Karls bes Großen, foll auf einer Pilgerfahrt 
nad Rom, bie er zur Sühnung eines fchändlihen Mordes unternommen 
hatte, beftimmt haben, daß jdbrlid) zur Verpflegung der zahlreichen eng⸗ 
liſchen Pilger und für den Unterricht junger Angelfadfen, die eine Schule 
in Rom hatten, von ben Häuſern derjenigen, die über dreißig Schillinge 
beweglicher Habe befäßen,, eine beftimmte Abgabe erhoben werde. Diefe 
Abgabe, die der zunehmende Werth des Vermögens immer beträchtlicher 
machte, und deren Ertrag unter der Verwaltung des Papftes ftand, wurde 
bald zu einem regelmäßigen Zribut, der, von frommen Königen wie Ethel- 
wolf und Edgar beftätigt und nad) und nad) Über dad ganze Land aus: 
gedehnt, für diefes eine drückende Laft, für die römiſche Curie eine reich 
lide Einnahme wurde, Vgl. Sdloffer’s Weltgefchichte II, 2, p. 28, 29. 
Mehr bei Lappenberg I, 2, p. 199 — 201. 

2) Vel. Kanut’s Brief in Spelm. Conc. 537. Malmsb. 41. und 
engl. bei Lingard I, 6, p. 315 (ed. Paris. 1826). 
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Mitteldeutfchland bas Evangelium verbreiteten, als in unfern 
Tagen, wo englifhe Miffiondre jeder Confeffion in den vers 
fchiedenen Ländern ded Erdbodend, wohin das Chriftenthum 
nod) nicht gedrungen iff, die Lehre der Apoflel nach ihrer 


» 


Auffaffung verfindigen. Auch erlag in Wale’ und Irland 


bie theologifche Gelehrfamfeit und das wiſſenſchaftliche Forſchen 
nicht wie im übrigen England dem Aberglauben und dufern 
Geremoniendienft. Aus dem Klofter Bangor, das 3000 Mit 
glieder faßte, und wo die theologifchen Wiffenfchaften mit dem 


beften Erfolge gepflegt wurden, gingen Männer hervor, bie- 


über das Wefen des Chriftenthums ernftlich nadgedadt hatten 
und ihren Glauben nicht blindlings den Decreten des römis 
fhen Biſchofs accommobdirten, und in den meiflen irifchen 
Gelehrten fanden die päpftlichen Anordnungen über die Offers 
feier und den Prieftercölibat eben fo heftige Gegner als die 
firenge Pradefttnationslehre, die Prans(ubftantiation und andere 
Lehrfage aus nachapoftolifcher Zeit, wie befonders die Schriften 
de8 Sohann Scotus Erigena beweifen. 

In Schottland wurde in diefem Zeitraum dad apoftolifche 
Ghriftenthum der Euldeer nad) und. nad von der römifchen 
Kirchenform ganz und gar verdrängt, feitbem Palladius im 
fünften Sahrhundert den Primat des Papfted und die Epi: 
feopaleinrichtung dafelbft eingeführt hatte). Die Zahl der 
Klöfter und Kirchen nahm zu durch die Freigebigfeit frommer 
oder durch Gewiffensqualen geängftigter Fuͤrſten und Edelleute, 
und die größere Menge der Glerifer bewirkte wieder Ber: 
mehrung frommer Gaben und Schenfungen. So bereicherte 
Kenneth II. (+994), den bas Bewußtfein eines Mordes 
quälte, die Kirche mit Gütern und Rechten 2), gründete Kloͤ⸗ 
fier und bob die Macht der Geiftlichfeit, König Malcolm 


4) Fordun Scoti chronicon I, 8, ap. Gale III, p. 625: ,,Ante cujus 
(Palladii) adventum habebant Seoti fidei doctores ac sacramentorum 
ministratores presbyteros solummodo vel monachos, ritum sequténtes 
ecclesiae primitivae.‘‘ 

2) Buchanani rerum Scotlicarum historia (Abredon. 1762), V, 16. 
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(in der zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts) fügte zu den 
. vier Bisthümern St. Andrews, Glasgow, Withorn (Gallo- 
way) und Mortlad (Aberdeen) nod) Murray und Caithneß, 
machte eine neue Eintheilung in Diöcefen!), und ließ mehrere 
Gathedralfichen und Klofter bauen. Sein frommer Sohn 
David vermehrte die Zahl der Bisthümer nod um vier: ” 
Ros, Brechin, Dunkeld und Dunblane, und bereicherte die 
Kirche und deren Diener fo, daß die fonigliden Einkünfte 
dadurch fehr gefchmalert wurden 2). Der fchottifche Clerus 
benuste Flug die Richtung des menfchlichen Geiftes in diefen 
finftern Seiten, indem er den befchränkten Glauben vom Bers 
hältniffe des Menfchen zu Gott ald vermittelt durd) die Kirche. 
und die Geiftlichkeit rege erhielt und milde Gaben und Stif: 
tungen ald wefentlides Mittel zur Seligkeit anpries. Das 
durch bewirkte er, daß How und Niedrig beim Sterben die. 
irdifchen Güter dahingaben, um defto ficherer die himmlifchen 
zu erwerben, weshalb auch die fchottifche Kirche verhältniß- 
mäßig reicher wurde als irgend eine andere, und an ihren 
Dienern die daraus hervorgehenden Folgen befonders bemerf: 
bar waren; „denn wie in einem Körper, der durch zu reich- 
lide Nahrung auffdwillt, die Thätigkeit der Glieder fchwin- 
det, fo erlofchen, durch Schwelgerei erftidt, in den Klöftern 
hie Funfen des Geiftes. Die Literatur ging unter, From: 
migfeit artete"in Aberglauben aus, und wie in einem unbe- 
bauten Felde erzeugte fi) die Saat jedes Lafterd unfraut- 
artig von felbfl’’3). Außer dem Genuß des Zehnten und der 
Steuerfreiheit befaß der fchottifche Clerus aud) noch das Recht, 
bas Vermögen aller Perfonen, die ohne Zeflament ftarben, an 
die Angehörigen zu verthetlen, wobei immer ein Quantum für 
milde Stiftungen abgezogen wurde, indem man vorausfeßte, 
bag Fein Chrift die Erde verlaffe, ohne die Kirche zu bedenken. — 


: 4) Ibd. VII, 21. Spotswood, history of the church of Scotland 
(Lond. 1668 fol.). Introduct. in Knox’s history of reform. XXI. 1) ©t. Anz 
drews (Fife, Lothian 2). 3 Glasgow (die weſtlichen Gegenden und 
Küften). 3) Galloway und 4) Mortlach im Norden. 

2) Bachan. VII, c. 28. 
3) Bachan. 1. J. 
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§. 3. Die englifche Kirche feit ver Eroberung des 
Landes durd) die Mormänner. 
a) Ausbildung der rdmifden Hierarchie. Uebermacht bes Papftthums. 


Wenn fchon die angelfächfifche Kirche von römilchen Mif: 
fionarien gegründet worden war, und diefe eifrig die Einfühs 
rung des päpftlichen Supremat3 in dem Infellande betrieben 
hatten, fo befaß diefe Kirche doch bis auf Eduard den Be: 
fenner manches Eigenthimliche und Nationale, wodurdh fie fich, 
wenn aud) nur unbedeutend, von der römilchen unterfchied. 
Gregor felbft hatte bei Bekehrung der Angelfachfen Mäßigung 
und Umficht empfohlen, und dadurd bewirkt, daß eine Menge 
heidnifcher Gebräuche und Fefte in die chriftlide Kirche übers 
gingen und beibehalten wurden. Diefe fanden neue Nahrung 
durch die Ankunft der heidnifchen Dänen, die zur Beit ded 
Krieges viele chriftliche Klofter und Domkirchen plünderten und 
zerflörten, während der Waffenruhe aber durch ihr Beifpiel in 
den flammverwandten Angelfachfen die fchlummernden Erinnes 
rungen alter Religionsgebräuche wedten, bis Kanut als chriſt⸗ 
licher König über beide Volker die Herrfchaft befam, und dem 
Evangelium nicht nur in England den Sieg verfchaffte, fon- 
dern daffelbe auch, zum Theil durch angelfächfifche Miffionäre, 
in Skandinavien verbreiten lief. — Eine zweite Eigenthümlich- 
feit der englifchen Kirche war der Gebrauch der angelfächfilchen 
Sprache beim Gottesdienft und in Keligionöfchriften, eine Eis 
genthümlichfeit, die wahrfcheinlich dadurch herbeigeführt wurde, 
Daß fic) zu wenige Geiftlihe fanden, die hinlänglich Latein 
verftanden, wie fchon daraus hervorgeht, daß Beda ihnen 
das Symbolum und daS Paternofter überfeßen mußte. Dieß 
hatte jedoch dad Gute, daß die meiften Bücher der Bibel in 
die Landesfprache übertragen wurden 2). Auch war das päpft: 
liche Anfehen, troß der Bemühungen eines Wilfried und Duns 


1) Lappenberg’s Gefdidte von England, I, 2, p. 196 f. Aud in ber 
diteften irifchen Kirche lad man die Bibel in der Landesſprache. Münter 3, 
p. 741. 
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flan, immer noch nicht ganz feft begründet, theild weil bie 
Idee einer hierarchifchen Monarchie noch nicht vollig audgebils 
det war, theild weil Englands Lage eine nähere Verbindung 
mit Rom erfchwerte. Die Eirchlichen Stellen wurden meifiens 
von den Lanbesgeiftliden felbft, oder auch von den Fürften 
planlo8 und ohne Beachtung der Folgen befest, und ebenfo 
fanden aud), da dad Inveftiturrecht noch Fein ftreitiger Puntt 
geworden war, die von dem Papfte ernannten Pradlaten bereits 
willige Anerkennung. Dieß änderte fic) wefentlid) unter Edu⸗ 
ard dem Belenner und unter den normannifden Ronigen 
nad) der Eroberung ded Landes. — Eduard hatte in der Nors 
manbie feine vaterländifchen Sitten verlernt und Liebe für dad 
Frembe eingefogen; daher betrachtete er bei feiner Thronbeſtei⸗ 
gung die einheimifchen Gebräuche in Kirche, Staat und Les 
ben mit Abneigung und Vorurtheil. Die unrömifchen Be: 
fiandtheile der Religion waren ihm ein Gräuel, die angels 
fächfifche Sprache beim Gottesdienft tam ihm wie eine Ent: 
weihung vor, und die Rohheit und Unwiffenheit des auf feine 
Macht und Unabhängigkeit ftolzen Clerus war ihm verhaßt. 
Er ließ daher zahlreiche Geiftlihe aus der Normandie und 
aus Frankreich Fommen, verlieh ihnen die wichtigften und eins 
träglichften Stellen, und gab in allen Dingen dem Fremden 
den Vorzug. Auf dtefe Weile bereitete er die großen Veraͤn⸗ 
derungen, die den Clerus und die Kirche unter den normäns 
nifden Königen trafen, vor, 

Wilhelm der Eroberer, der mit dem Segen des Papftes 
und unter dem Schuße einer geweihten Standarte fein kuͤhnes 
Unternehmen antrat, vernichtete mit despotifder Hand alle 
Ginridtungen, Gebräuche und Rechte der angelfächfifchen Naz 
tion, und verpflanzte normännifche Sitten und die fremdartigen 
Zuftände des Feftlandes auf das eroberte Snfelland. Auslän- 
difche Ritter erhielten das Cigenthum des angelfächfifchen Adels, 
und Friegerifche Pralaten, die mit Panzer und Schwerdt das 
fiegreiche Heer begleitet hatten, nahmen die reichen Bisthuͤmer 
und Abteien in Beſitz. Der Metropolitanbifchof Stigand 


~ 
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wurde abgefegt +) und etngeferfert, während Wilhelm felbft 
fi) deſſen Schäße zueignete; das Erzbisthum York erhielt ein 
verfchwenderifcher der Sinnlichkeit fröhnender Domberr von 
Bayeur; Remigius, ein Mond von Fecamp, wurde Bifdof. 
von Dorchefter, und auf abnlide Weife verfuhr man mit den 
meiften übrigen Pfründen, ohne Rüdficht auf Rechte oder 
Verdienfte, auf Zugend oder Bildung. Unter den Aufpicien 
des neuen Erzbifchofs Lanfranc, des gelehrten Verfechters der 
Transfubftantiation und des römifchen Kirchenſyſtems, wurde 
nun die papftlide Dierarchie, wie fie bem ſtolzen Geifte eines 
Gregor’s VIL. vorfchwebte, auch in England begründet. Die 
angelſaͤchſiſche Sprache verfhwand aus dem Gottedsdienfte wie 
aus den Geridhtéhofen und Schulen; dort wurde fie Durdy die 
lateinifche, bier durch die normännifchsfranzöfifche erſetzt. Die 
ungeregelte und unabhängige Macht bed englifden Clerus 
wurde in beflimmte Schranken gewiefen, die hierarchifche Nangs 
ordnung durd) die bifchöfliche Suceeffiondlehre an den Primas 
ten von Canterbury ald Stellvertreter (legatus) ded Papſtes 
angefnüpft und den einzelnen Prälaten nur ald Gliedern einer 
mächtigen Kette Bedeutung beigelegt. Die Selbfländigkeit der 
Landeskirche verſchwand; in Glauben und Cultus herrfchte als 
Ienthalben Uniformität, und die freie Stellung der frühern Bi 
fchöfe nahm in dem Grade ab, wie die Macht ded ganzen, 
Glerus ald Totalität wuchs. Ein von den bürgerlichen Bes 
horden unabhängiger geiftlicher Gerichtöhof (court christian) 
mit. fremden canonifchen Gefegen, die fchon unter Wilhelm bem 
Eroberer Geltung erlangten, rüdte die Kirche und deren Dies 
ner faft gang aus dem Bereiche des weltlihen Staatd, dem 
“nur die rohe Kraft und die Herrſchaft über die Materie blieb. 
Diefer kirchlichen Macht und deren gewaltigem Oberhaupte 
gegenüber, benahm fic) Wilhelm mit Feftigheit, Würde und 


1) „Theils wegen feiner Verdrängung des Erzbiſchofs Robert und 
feiner Verbindung mit dem fchismatiichen Papfte Benedict X., theils 
weil er den Rirdengefegen zuwider ein zweites Bisthum (Wincheſter) aus 
fer feinem Erzbisthum bekleidet.” Haffe, Anfelm v. Canterbury I, p. 
259 f. 


Weber, Geſch. I. 2 
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Klugheit, was um fo mehr Bewunderung verdient, ald Gree 
gor VII. mit fo glangendem Erfolge bei andern Fürften feine 
folgen Anfprüche durchfeßte, und Wilhelm über ein unzufries 
dened, unterbrüdted Golf eine noch ſchwach begründete Herr: 
fchaft übte. Ohne Rüdfiht auf dad Werbot der Simonie 
und der Laieninveftitur befeste er die Firchlichen Stellen ganz 
nad) Willkür mit begünftigten normännifchen Geiftliden, behan⸗ 
belte die trogigen angelfächfifhen Prälaten mit folder Strenge 
und Graufamfeit, daß der Papft felbft, obfchon er im Ganzen 
biefe Reform des englifchen Clerus gerne fah, Anftoß nahm; 
bereicherte fi) und die Krone mit eingezogenen und geraubten 
Tempelſchaͤtzen, und fuchte durch Ueberweifung eines beflimmten 
Antheild vom Grund und Boden bes Landes an die Kirche 
die Befigungen des geiftlichen Standes in die gehörigen 
Schranken zu bannen. Als Glieder des Feudalftaats muß- 
ten die Geiftliden einen Huldigungseid ſchwoͤren, an den Laz 
ften tragen helfen, die der König als Oberlehnsherr auferlegte, 
und bei Steuerumlagen und Kriegözligen ihrer Pflicht ebenfo 
nachfommen, wie bie weltlichen Lehnsträger der Krone. Ihre 
Synodalbeſchluͤſſe durften fie nicht ohne Fönigliche Genehmi- 
gung in Vollzug feßen und über feinen unmittelbaren Kron: 
vafallen die Ercommunication ausfprechen, ohne dem Moz 
narchen das Vergehen vorgelegt zu haben 2). Selbft der ftolze 
Bifhof Odo, des Königs Bruder, hatte deffen fehwere Hand 
zu fühlen und mußte mit Ketten beladen in langem Gefängniß 
ſchmachten. Dagegen fiderte ihnen aud) Wilhelm den Genuß 
bed Sebnten und bie übrigen ihnen zuftehenden Rechte. — 
Wie der energifche Eroberer den Staat gegen die Uchergriffe 
ber Kirche ſchuͤtzte, und allen Ständen ihre Schranken unter 
feiner Oberhoheit beftimmte, fo wußte er auch feine Fönigliche 
Mürde gegen die übermüthigen Forderungen des Firchlichen 
Oberhauptes zu wahren. Auf das Verlangen Gregor’s VIL, 
ben Huldigungsetd zu leiften, und für genauere Entrichtung 
bed Peteröpfennigd Sorge zu tragen, gab ihm der König hin- 


1) Faller Ill, p. 4. 


6.3. Das röm. Kirdhenfyftem durch Die Normänner eingeführtse. 19 


fichtlich des erftern Punftes eine fo beftimmte abfchlägige Ants 
wort, daß der flolze Kirchenfürft durd die Zuficherung bes 
letztern nur fehr wenig befriedigt wurde. Auch hatte fich dies 
fer wohl nicht damit begniigt, in Briefen feinen Unwillen auss 
zufprechen und den König durd) Gründe zu überzeugen, daß 
Fuͤrſtenmacht der päpftlichen untergeorbnet fei, ohne durch 
Drohungen oder Bannftrafen feine Beweisführung zu heben, 
wenn ihm nicht der thatkräftige, willendfefte Monarch impos 
nirt und er felbft Scheu getragen hätte, einen folden Mann 
feinen übrigen zahlreichen Feinden beizufügen +). Gregor mußte 
zufehen, daß Wilhelm die Snveftitur nach wie vor übte und 
bie Einkünfte erledigter Beneficten bis zu deren Wiederbefehung 
einzog, Daß das Colibatgefeg auf der Synode zu Winchefter 
wefentliden Befdranfungen unterworfen ward ?), daß ber 
König den nah Rom zu einer Synode entbotenen Biſchoͤfen 
die Erlaubniß zur Meife verfagte, den Geifllichen feines Reiche 
firenge verbot, irgend einen Papft als Firchlidhed Oberhaupt 
anzuerkennen, der feine Billigung nicht erhalten habe, und dens 
felben endlich zur Pflicht machte, alle päpftlichen Zufchriften 
ihm zur Einficht vorzulegen. 


1) Wilhelm fdrieb an Gregor (Baron. ad an. 1079, n. 25): ,,— fide- 
litatem facere nolui, nec volo, quia neo ego promisi, nec Antecesso- 
res meos antecessoribus tuis id fecisse comperio. Pecunia tribus ferme 
annis, in Galliis me agente, negligenter collecta est. Nuno vero, di- 
vina misericordia me in regnum meum reverso, quod collectum per 
Legatum mittitur ; et quod reliqaum est, per legatos Lanfranci Archi- 
episcopi fidelis nostri, cum opportuoum fuerit, transmittetur.‘“ Wie 
wenig aber dem Papfte damit gedient war, geht aus feiner Antwort an 
denfelben Legaten (Hubertus) hervor: ,,— pecunias sine honore tributas 
quanti pretii habeam, tu ipse optime potuisti dadum perpendere. Ve- 
rum multa sunt, unde sedes Romana adversus eum queri potest. Nemo 
enim omnium regum etiam paganorum contra apostolicam sedem hoc 
praesumsit tentare, quod is non erubuit facere, seilicet ut episcopos, 
archiepiscopos ab Apostolorum liminibus ullus tam irreverentis et im- 
pudentis animi prohiberet.‘‘ 

2) Auf diefer Synode wurde beftimmt, baß bie bereits verheiratheten 
SGeiftliden ihre Frauen behalten dürften, in Zukunft aber Leiner mehr ors 
binirt werden follte, ohne das Geliibde der Keufchheit abgelegt zu haben. 
Wilkin, concilia Magaae Britanniae. (Lond. 1737. 4 voll. fol.) I. Dod 
fanden fi) nod) im Anfang bes zwölften Jahrhunderts verheirathete Prie- 
fter, wie aus einem Artikel der unter Anfelm abgehaltenen Synode von 
Weftminfter hervorgeht. Fuller HI, p. 16 ff. ; 
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So bekam die dhriftliche Kirche in England zum britten- 
mal eine etwad veränderte Form. Ein geheimnißvoller Cultus 
in fremder Sprache, mit vermehrten Ceremonien und einer ge: 
nau beftimmten auffallenden Prieftertracht bielt den Geift ges 
feffelt und die Phantafie befangen. — An die Stelle der höl- 
zernen Domkirchen traten gothifche Cathedralen von maffivem 
Material und gewaltiger Structur, die gleichfam die Burgen 
ber ritterlichen Bifchofe bildeten, deren Sige vom Land in die 
größern Städte verlegt wurden 4), und an die Stelle einer, 
mehr durch perfünlichen Einfluß und die Geiftesrichtung des 
Volks, als durch die Würde ded Standes gehobenen Geift: 
lichkeit trat ein feudaler Priefterfiand, der durch feinen Anz 
ſchluß an ein gewaltige von einem einzigen Oberhaupte plans 
mäßig geleitetes Ganze eine Macht erlangte, die nur unter 

fraftigen Zürften in den gehdrigen Schranken gehalten werden 

fonnte, die aber die Keime eines Kampfed um Crweiterung 
biefer Macht auf Unfoften bes weltlichen Staat& und deſſen 
Oberhaupted in fic) trug und bei der erften günftigen Gele: 
genheit an Bag bringen mußte. 

Die von Wilhelm dem Eroberer gegen Kirche und Papft 
behaupteten Rechte wurden von feinen beiden Söhnen Wilhelm 
Rufus und Heinrid) mißbraucht und darum nicht nur von den 
Eirchlichen Oberhäuptern, fondern noch eifriger von einigen in- 
laͤndiſchen Prälaten beftritten, bid fie ihren Nachfolgern gänzs 
lich entriffen werden fonnten. Der rohe, harte und ausſchwei⸗ 
fende König Rufus benugte die Spaltung der Kirche zwifchen 
ben beiden Päpften Clemens IH. und Urban II. um fi für 
feinen entfchieben zu erklären und feinem Glerus ein ähnliches 
Verfahren zur Pflicht zu machen, fo daß zehn Jahre lang 
Fein kirchliches Oberhaupt in England anerkannt wurde und 


1) Der Bifhoffig von Shirburn wurde nad) Sarum, urfprünglich 
aur eine befeftigte Ritterburg (Old Sarum), verlegt, von wo er fpäter in 
bas benadbarte Salisbury fam; ber von Selfea tam nad Chichefter, 
und ber von Litchfield nad) Chefter; Biſchof Remigius gog von Docdefig: 
nad) dem befeftigten Lincoln, und Herfaft von Helmaham nad Thetford, 
von wo ber Sig fpäter nad) Norwid) fam, Fuller Ill, p. 8. Lappens 
berg Il, 8, p. 126, 127. 
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jede Verbindung zwiſchen Rom und der englifchen Geiftlichkeit 
unterblieb. Während diefer Zeit ließ ſich der König die ſchwer⸗ 
fien Bedrüdungen und Ungerechtigkeiten gegen die Kirche zu 
Schulden fommen: er erpreßte große Summen Geldes für die 
Verleihung von Bisthümern und Abteien, ließ das reichbes 
gabte Erzflift Canterbury und andere einträgliche Kirchenaͤm⸗ 
ter Sabre lang unbefegt, um während ihrer Erledigung deren 
Einfünfte einzuziehen, und vergeudete bad Gigenthum ber 
Kirhe auf fchamlofe Weife ). Cine Krankheit, die ihn im 
sabre 1093 befiel, brachte eine vorübergehende Reue und 
Beſſerung in ihm hervor und bewog ihn zu dem Verfprechen, 
den erzbilchöflichen Stuhl und die Übrigen erledigten Rirdens 
fielen wieder zu befegen. Fir jenen wichtigen Poften wurde 
ber gelehrte Piemontefe Anfelm, bisher Abt zu Bee in der 
Normandie, audserfehen, und trog feines Widerſtrebens zu der 
Annahme beredet. Zwifchen Anfelm, dem Schüler und Nach⸗ 
folger Lanfranc’, und dem beöpotifchen König fonnte jedoch 
Fein gutes Gerhaltnif auf die Dauer beftehen. Die Forderung 
bes Primaten, alle entzogenen Ländereien bem Erzſtifte wieder 
zurüdzugeben, feine Erklärung, daß er von Anfang an Urban 
ald Papft anerfannt habe und nur von ihm bas Palium ans 
nehmen werde, und feine Weigerung, die Geldforderungen 
des Königs zu befriedigen, zogen thm bald bed legtern Uns 
gnade und fo viele Kranfungen und Verfolgungen zu, baß er 
fein hohes Amt niederlegte, fi) nad Rom begab wnd erft 
nah Wilhelm’s od wieder zur Rückkehr in fein Erzbistum 
bewogen werden fonnte 2). — Unter Heinrich I., der ähnliche 
Grundfage wie fein Vater und Bruder befolgte, aber weniger 
durch die äußern Umflände begünftigt war, fuhr Anfelm in 
feinem Streben, die Kirche dem Bereiche der weltlichen Ge⸗ 
walt gänzlich zu entziehen, eifrig fort, und beftritt bem Koͤ⸗ 
nige nicht nur das Recht ber Snveftitur, fondern auch die Be: 


1) Haffe, Anfelm v. Ganterbury. (Leipzig 1843.) I, p. 263 f. 
2) Bgl. Anfelm v. Ganterbury, von ©. 2 Brand. Sübingen 1842.) 
. 16 — 76, und Anfelm v. Canterbury v. 5. R. Haſſe, erfter Theil: 
Das Leben Anfelm’s. 
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fugniß, von ben Geiftliden den Lehenseid zu verlangen. Die 
Richtung der Zeit, die durch die Kreuzzüge für Kirche und 
Religion angefachte Begeifterung und die geiftige Ueberlegenbeit 
des englifhen Prälaten würden den Papft Paſchalis Il. ficher 
zu dem erfirebten Ziel gebracht haben, wenn Ddiefer die Chas 
ratterflarfe und den unbeugfamen Willen eines Gregor ober 
nur eined Anfelm befeffen hatte. So aber war er mit einem 
unvollfiändigen Siege zufrieden und ließ durch den Erzbifchof, 
der fid in Lyon in einem halb freiwilligen, halb gezwungenen 
Eril befand, mit dem Konig zu Bee einen Vertrag abſchlie⸗ 
Gen (1106), der dem Inveftiturftreit in England: auf ähnliche 
Weife ein Ende machte, wie dad Concordat zu Worms 
fechzehn Sabre fpäter in Deutfchland. Heinrich entfagte der 
Inveftitur mit Ring und Stab, behielt aber dad Recht, wie 
feine Vorgänger, von den Geiftliden den Eid der Pflicht und 
Treue zu heifchen, ein Eid, wodurd dem König die Richter: 
gewalt in allen Lehensfaden zufland, und worauf fid das 
vielfach beftrittene, aber in England und Frankreich immer wies 
ber geübte jus regaliae und spolii gründete, in Folge deffen 
bie weltlihe Macht bei erledigten Pfruͤnden Jurisdiction und 
Genus der Einkünfte bis zur Wiederbefegung anfprach. 

. Dod war in England damit der Streit uber die Ins 
veftitur dee Geiſtlichen noch nicht zu Ende, fondern brad im 
Anfang des folgenden Jahrhunderts mit erneuter Die wieder 
aus und emdigte mit der fchimpflichften Niederlage bes Koͤ⸗ 
nigs. Die Macht des Glerus und das Anfehen des Firchlichen 
Oberhauptes, die in dem Zeitalter der Kreuzzüge ihren Höhe 
puntt erreichten, hoben fic) ganz befonderd während ber Sabre 
ber bürgerlichen Unruhen und Verwirrungen, die der Bhrons 
befteigung Deinrich’3 Plantagenet vorangingen, und durd) den 
unglidliden Kampf dieſes Fürften mit bem Oberhaupte der 
englifchen Geiftlichkeit. Die Papfte hielten fid) nicht immer an 
die Bedingungen des Vertrags von Bec, fondern benugten 
häufig ihre vortheilhafte Stellung zu mancherlei Eingriffen in die - 
Rechte ber Landeskirchen. Im Allgemeinen wurden um biefe 
Zeit die Metropoliten meiftens von Rom aus ernannt, mußten 
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bem Papfte den Vafalleneid leiften?) und für Erthellung bes 
Paliums hohe Summen entridten. Die Bifchöfe erhielten 
vom römifchen Hofe gegen Abgabe der Einkünfte ded erften 
Sahres ihre Beftätigung, oft auch ihre Ernennung, und fonne 
ten nur von ihm verfegt und entfegt werden; fie ſanken ganz 
zu päpftlichen Beamten herunter, von deren Ausſpruͤchen Jeder⸗ 
mann an die höhere Inflanz appelliren konnte. Was anfangs 
nur auf Bitten und Empfehlungen gefdah, wurde nach und 
nad) ald Recht angefproden und befonders in England mit 
großer Willkuͤr und Rüdfichtölofigkeit geübt. — Hier namlid 
waren mehrere Gathebdralfige, und befonder3 das Erzbisthum 
‚in Canterbury, mit Mönchsftöftern fo verbunden, Daß die 
Monde, die dad Kapitel bildeten, bas Recht anfprachen, ihr 
Oberhaupt zu wählen; ein Recht, das ihnen an lebterm Orte, 
wd die Wahl für das ganze Land von fo großer Bedeutung 
war, von den Suffraganbifdofen der Provinz wie von dem 


1) Von diefem Gide gab eö mehrere Formeln, die Giefeler (Kirchen⸗ 
geſchichte II, 2, p. 237 ff.) anführt. Da derfelbe, ald unvereinbar mit bem 
Huldigungseide, den jeder Unterthan dem Könige zu leiften hatte, unter 
Heinrich VIII. Anftoß erregte, fo wollen wir den bed Eadmer von Cans 
terbury vom Sahr 1233 bei Raynald ad h. a. No. 65 anführen: ‚Ego 
Ead. Cant. arch. ab hac hora in antea fidelis et obediens ero B. Petro 
et sacrae R. ecclesiae et domino Papae Gregorio suisque successoribus 
canonice intrantibus. Non ero in facto, nec in consilio aut consensu, 
ut vitam perdant aut membrum aut capiantur mala captione. Con- 
silium vero, quod mihi credituri sunt per se aut per nuntios suos s. 
per literas ad eorum damna me sciente nemini pandam. Papatum R. 
et regalia B. Petri adjutor eis ero ad retinendum et defendendum 
salvo meo ordine contra omnem hominem. Legatum apost. sedis in 
eundo et redeundo honorifice tractabo et in suis necessitatibus adju- 
vabo. Vocatus ad synodum veniam nisi praepeditus fuero canonice 
praepeditione. Apostoloram limina singulis trienniis visitabo aut per 
me aut per nuntium meum nisi apostolica absolvar licentia. Posses- 
siones vero ad mensam mei archiepiscopatus pertinentes non vendam 
neque donabo neque pignorabo neque de novo infeudabo vel aliquo 
modo alienabo inconsulto R. pontifice. Sic me deus adjuvet et haec 
sancta Dei Evangelia.‘‘ — Später fdeinen nod) einige Zufäge dagu ges 
macht worden zu fein, wenigftens ftehen in dem von Burnet, (History of 
the reformation of the ch. of E. (Lond. 1715. 3 voll. fol.) I, p. 119 
angeführten Gide noch folgende Stellen: ,,The rules of the holy fathers, 
the decrees, ordinances, sentences, dispositions, reservations, provisions 
and commandments apostolick to my power I shall keep and cause to be 
kept of others. Hereticks, schismaticks et rebels to our holy father and 
his successors I shall resist and persecute to my power.“ 
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Könige beftritten wurde, und ba8 bei jeder Erledigung bed 
erzbifchöflichen Stuhles einen Wahlkampf herbeiführte, deffen 
Entſcheidung gewöhnlich dem römifchen Hofe überlaffen wers 
ben mußte. Dieß gefchah auch im Bahr 1205. — Als nam 
lich die jüngern Monde von Chrift- Church in Canterbury ihren 
Subprior Reginald zum Nachfolger des verftorbenen Erzbiſchofs 
Hubert erwählten, ohne die Suffragane beizuziehen, ohne, wie 
ed tiblid) war, bei dem Koͤnige um Erlaubniß zur Wahl eins 
zukommen oder deffen empfehlende Vorfchlage abzumwarten, und 
ohne nachher deflen Genehmigung nachzufuchen, wurde ber 
damalige König Johann, ein charakterlofer, tyrannifcher und 
ungerechter Fürft, über diefe Vermeſſenheit erbittert und nothigte 
bie Altern Mönche, durch eine zweite Wahl feinen Rathgeber 
und Bertrauten, den Bifhof von Norwich, auf den wichtigen 
Poften zu erheben. Damals faß Innocenz III., ein ſtaats⸗ 
Eluger und berrfchfüchtiger Mann, auf dem päpftlichen Stuhl. 
Als nun diefem dürch eine Deputation von vierzehn Mönchen 
bie Sache zur Entfdeidung vorgelegt wurde, billigte er zwar 
bas Wahlrecht der Klofterbrüder, verwarf aber die beiden vors 


gefchlagenen Ganbdidaten ald ungeeignet und bewog die Abges 


ordneten, troß ihres dem Könige gegebenen Verfprechens für 
den Bifchof von Norwich zu flimmen, einen in Rom lebenden 
englifchen Glerifer, Stephan de Langton, zu wählen, der dann 
aud) ſogleich die päpftliche Gonfecration erhielt. Auf diefe 
Nachricht wurde Johann wüthend, und ließ feinen Zorn an 
Schuldigen wie an Unfduldigen aus. Er fdwur, den neus 
gewählten Primaten nie anerkennen zu wollen, verbot, Den viers 
zehn Mönchen, je wieder einen Fuß in feine Staaten zu fegen, 
vertrieb die übrigen Klofterbrüder als Mitfchuldige aus ihren 


Gellen und ließ die Güter des Stifts durd) Brabanter Kaufleute - 


zu feinem Bortheit verwalten 2). Lange verfuchte der Papſt 


1) Chron, Walt. Hemingf. apod Gale Il, p. 553. Matth. Paris 
ed. Wats p. 226 f. Sener fagt: ,,— monachos etiam caeteros a claustro 
ejecit, committens curam ejusdem domus mercatoribus Brabaatinis qui 
' responderent ei de exitibus universis caeterosque clericos ejusdem pro- 
viaciae male tractavit,“* 


- 
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ihn auf andere Wege zu bringen; ald er aber in feiner Strenge 
und Berfolgung fortfuhr, belegte Innocenz endlich bas Land 
mit bem Furz zuvor in Uebung gefommenen Interdicte, worauf 
alle Kirchen gefchloffen, alle Gacramente, mit Ausnahme ber 
Taufe und der legten Delung, eingeftellt, die Geftorbenen mit 
größter Stille in ungeweihter Erde beigefeßt wurden und die 
Gloden fammtlich verftummten (März 1208). AlS aber Jos 
hann bet feinem Starrfinn beharrte, die Anverwandten der 
drei Bifchöfe, die das Gnterdict ausgefproden und dann Eng: 
land verlafjen hatten, ind Gefängnig werfen ließ und fich 
ihrer Güter bemächtigte, alle Geiftlichen, die fi) dem Papfte 
gehorfam zeigten, von ihren Stellen trieb und fid) mit den 
Einfünften bereicherte, da fprach Innocenz im November ded 
folgenden Sabres den Bann über den Konig aus, entband 
alle Unterthanen des Eided der Treue und befdyenfte den fran- 
zöfifchen König mit der Krone Englands und Irlands. Dieß 
wirkte fo auf den ſchwachen Regenten, der fid) bei allen 
Ständen verhaßt und verächtlich gemacht hatte, daß er fid 
auf die Fläglichfte Weife vor dem Papfte demüthigte, indem er 
nicht nur Langton als Erzbifchof anerfannte und den vertrtes 
benen Geiftlichen ihre Stellen mit Schadenerſatz zurüdgab, 
fondern auch für die Zukunft die Fonigliche Veiftimmung zu 
den Wahlen der Bilchofe zu einer bloßen Form ohne Vedeus 
tung und Folge herabwürdigte, und endlich feine eigene Königs: 
Frone dem päpftlichen Legaten zu Füßen legte und unter den 
demütbigendften Geremonien die beiden Reihe England und 
Irland ald Lehen des römischen Stuhld gegen einen befondern 
jabrlichen Tribut von taufend Mark anzunehmen verfprad 2). 


1) Rymer, foedera I, p. 176. — Die Entfhädigungsfumme belief fid 
auf 40,000 Mark (Fuller HI, p. 52), und ber Peterspfennig, der daneben 
nod) fortwährend entrichtet werden mufte, betrug jährlich 199 Pfd. 8 Sh. 
welche bei Lingard, hist. of England III, p. 35 folgendermaßen vertheilt find: 
die Diöceſe Canterbury Pfd. 7 Sh.18 Diöcefe: Orford Pfd. 9 Sh. 5 


Rodefter - 5 - 12 — Worcefter - 10 - 5 
— — London - 16 - 10 — gerelor - 6-— 
— — MNorwid -21 - 10 — ath -1- 5 
— — ly - 5 - — — Galidbury - 7 - — 
— —  &incoln -R -— — Coventry -10 - 5 
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Bon nun an dridten König und Papft bas arme Land um. 
die Wette, bis das Volk zu den Waffen griff und den Mo: 
narchen zwang, durch die Magna Charta den Grund zu der 
freien Verfaffung Englands zu legen. Diefe Urkunde, welcher 
die römifche Curie wie die Könige gleich abgeneigt waren, 
machte übrigend den geiftliden Stand vollends unabhängig 
von dem Staate und der Regierung, indem darin der Kirche 
alle ihre früher ertheilten 3ugeftandniffe als Rechte beftatigt 
wurden. — So verlor. Konig Johann noch die einzigen Gore 
theile, die fein Vater aus feinem gewaltigen Kampfe gegen 
bie Dierarchie, von dem fogleich die Rede fein wird, davon- 
getragen hatte. u 

Kurz vorher war in Schottland ein ähnlicher Streit aus⸗ 
gebrochen, indem Wilhelm der Lowe gegen dad Ende de 
zwölften Jahrhunderts den bifchöflihen Sig von St. Andrews 
mit feinem Kaplan befebte, den päpftlichen Bewerber entfernte 
und da8 dem Bisthum auferlegte Interbict des Legaten ebens 
fo wie die von dem Erzbifchof von Dork gegen ihn audsges 
fprochene Bannftrafe veradtete. Da aber bas arme Land die 
päpftliche Habfucht minder reizte, und die entfernte Lage, wie 
die NRohheit der Einwohner die Verbindung mit Rom er: 
fchwerte, fo nahm der Streit hier einen andern Ausgang und 
ließ dem Konig wenigftend den Schein des Sieges 2); und 
wenn gleich fpäter durch den Conflict mit England aud in 
diefem Lande eine Erhöhung der papftliden Macht eintrat, fo 


bie Didcefe Ghefter Pfd. 8 Sh.— Diöcefe: York Pſd. 11 Sh.10 
—  MWindefter--17 - 8 


Dod) geht aus derfelben Note Hervor, daß die Collecte gewöhnlich mehr 
betrug, bag fic) aber die Bifchöfe einen Theil davon zugeeignet haben 
m gen. — 
1) Cook, history of the reformation in Scotland, 2. ed. (Edinb. 
4819. 3 voll.), t. I, p. 26 — 31. Der Papft fprad die Abfegung über 
Beide aus und willigte dann in die Ernennung des Eöniglichen Candtdaten. 
„The King, thus gaining his object, did not advert to the artifice of 
the pope. He probably did not discern that the contest which had so 
happily terminated, might be revived against a future monarch and 
even be rendered more formidable by William having received from 
Rome what belonged to him as the sovereign of Scotland. “‘ Spotts- 
wood, history of the church of Scotland. (Lond. 1668. fol.) 1. II, p. 39. 
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blieb doch der Einfluß der römifchen Curie dafelbft immer 
geringer ald in dem Nachbarflaate. 

Wie in diefem Kampfe ein fchwacher Firft eine der wich» 
tigften Prärogativen der Krone gegen den päpftlichen Hof eine 
büßte, fo war fehon vorher einer der Eräftigften Regenten feis 
ned Jahrhunderts, Heinrich II., in einem nicht minder wichtigen 
Punkte, namlid in Beflimmung der Gränzen ber geiftlichen 
und weltlichen Gerichtöbarkeit, der Macht der Kirche und der 
geiftigen Richtung der Zeit unterlegen. Schon von den Bes 
berrfchern des chriftlichen Römerreiches war dem Glerus bie 
Jurisdiction in-firdhliden Dingen und die Beftrafung feiner 
Glieder bei Vergehen untergeoroneter Art überlaffen worden. 
Diefer Gebrauch) wurde großtentheild im Abendlande beibes 
halten, ald die Voller germanifcher Abkunft fich die transalpi⸗ 
nifchen Provinzen unterwarfen. Aber in Britannien, wo bie 
Angelfachfen die ganze römifche Cultur mit allen Gefegen und 
Einrichtungen in wilden Uebermuthe zerftörten, blieb von dem 
Rechte, den Sitten und Gebrauden der Römer wenig oder 
nichts zurüd, fo daß vor und nad) der Einführung des Chris 
flenthums unter den Angelfachfen größtentheils einheimilches 
Recht herrfchend war, und geiflliche und weltliche Surisdiction 
verbunden oder doch wenigftend vermifcht geübt wurde. Dieß 
fam befonderd daher, daß die Bifchofe und die übrige höhere 
Geiftlidfeit in den Gerichtöhöfen des Landes Sig und Stimme 
hatten, und dur ihre Macht, geiftige Ueberlegenheit und 
Kenntnif der Gefege entfchieden bas Uebergewicht befaßen. 
Diefer Gebrauch, firdlide und profane Angelegenheiten vor 
‚gemifchten Gerichtöhofen zu verhandeln, änderte fic) unter 
Wilhelm dem Eroberer, deffen Hauptbeftreben darauf hinaus- 
ging, die geiftliche Macht in die gehörigen Schranken zu bannen 
und jedem Stande feine Rechte und Pflichten zuzuweilen. Er 
trennte daher Flug die beiden Arten von QJurisdiction, indem 
er dem Glerus die Erfenntniß in allen Firchlichen Dingen und 
bie Befirafung derjenigen Vergehen, die in dem canonifchen 
Rechte jener Zeit beftimmt waren, zuwieß, alles Uebrige aber 
den weltlichen Gerichten anheimgab. Allein was in der Ab» 
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fiht unternommen wurde, bie geiftliche Macht zu ſchwaͤchen, 
trug gerade zu deren Hebung bei. Die canonifchen Gefege, die 
hauptfächlie aus den Audfprüchen der Kirchenväter, den Be⸗ 
ſchluͤſſen der Soncilien und den Decreten der Päpfte beftanden, 
wurden im elften und zwölften Jahrhundert mit Achten und 
falfchen Beftimmungen vielfach vermehrt, und erhielten durd) 
die Bearbeitung des Mondhs Gratianus Cinbeit und Orbs 
nung, während das einheimiſche Landrecht, aus verfchiebenen 
Zeiten und von verfchiedenen Nationen herrührend und zum 
Theil auf Tradition und Gewohnheit beruhend, unfider und 
verworren war und in vielen Dingen den Schein von Willfur 
an fih trug. Dabei zeichneten -fid) die geiftlichen Richter 
durh Bildung, Valent und Gewandtheit vor ihren "weltlichen 
Amtögenoffen aus, und brachten dadurch viele Streitfragen, 
bie auf irgend eine Weife in dad Bereich des canonifden 
Rechts gezogen werden konnten, vor ihr Forum, was um fo 
leichter anging, ald die Parteien felbft fid) mit größerem Vers 
trauen dem Glerus und den Flaren und immer gleichen Aus. 
fprüchen der Firchlihen Beftimmungen fügten, als den uns 
fihern, Stand und Verhältniffe berüdfichtigenden Landes: 
gefeben bei den Gerichtshöfen ded Koͤnigs und der Edelleute. 
So wurden nad und nach nicht nur alle Streitfragen über 
Tirchliche Angelegenheiten und alle Klagpunfte, wobei ein Ele: 
rifer betheiligt war, vor den geiftlichen Gerichtöhöfen verhan- 
belt, fondern auch alle Rechtöfragen über Zehnten, Ehefachen, 
Seftamente, Meineid, Verträge, dffentlihen Scandal und ans 
dere ähnliche Punkte, die fic) nur auf irgend eine Weife durch 
eine Eluge Wendung oder Deutung in dad Bereich der Reli: 
gion und Kirche bringen ließen; und da aus der Ausübung 
der Zufliz nicht nur Macht und Einfluß, fondern auch bes 
beutender Gewinn hervorging, fo fahen natürlich der König 
und fein Adel mit Neid auf die Erweiterung der geiftlichen 
Gerichtsbarkeit und fuchten fie in die alten Grenzen zurüdzus 
drängen. Zum erften Angriff wählten fie aber eine Seite, wo 
diefe Jurisdiction die größten Blößen zeigte, nämlich die Cri⸗ 
minaljuftiz. | 
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- Nad den canonifchen Beftimmungen war ed ben Geift- 
lichen unterfagt, Vodesurtheile zu fallen und Blut zu vergies 
fen; Geld = und Kerkerftrafen, Degradation und körperliche 
Zuͤchtigung waren daher die einzigen Strafmittel ded Clerus 
‚gegen alle Verbrechen. Allein in jenem Zeitalter roher Ges 
waltthat und bei der befannten Nachſicht, womit die Geiftlichen 
ihre Standeögenoflen behandelten, erwiefen fich diefe Strafmittel 
ald ungenügend und führten Mißftände herbei, die öfter& die 
Staatöregierung zu dem Verſuche nöthigten, bem Clerus wes 
nigftend die Beftrafung der Vodesverbredhhen zu entziehen. 
Denn da die geiftliche Gerichtöbarkeit ſich nicht nur auf die 
mit der Priefterweihe verfehenen Glerifer erſtreckte, fondern 
nad und nad Alle umfaßte, die durch die Zonfur von den 
übrigen Ständen fic) fehieden, oder nur irgendwie mit ber 
Kirche und deren Dienern in Verbindung flanden, fo mußte 
ein folder Eingriff in die Einheit des Staatdorganidmus bei 
der Schlaffheit der geiftlichen Gerichtöhöfe und bei dem Abs 
gange aller Appellation hodft nachtheilig auf Ordnung und 
©ittlichfeit einwirken. Befonder3 war died der Fall, als noch 
der Gebrauch herrſchend wurde, manche Klöfter der einſchlaͤgi⸗ 
gen Gpifcopaljurisdiction zu entziehen und fie mit autonos 
mifchen Rechten unmittelbar unter die päpftliche Oberhoheit 
zu ftellen, woburd die Aebte oft eine ausgedehntere Gewalt 
erhielten, ald die Bifchöfe felbft 7), und ald das vielfach 
mifbraudte und mißdeutete Afylrecht jeden Frevler in heiligem 


1) Das Klofter Fulda wurde [don im Jahre 751 von Papft Bachas 
vias erimirt. Hdufiger wurde der Gebraudy im elften Jahrhundert, wo 
befonders Glugny und alle cluniacenfijden Klöfter diefe Eremtion erlang: 
ten. — Wenn die Urkunden über die englifden Kiöfter nicht verfälfcht 
find (was jedoch bei den erften wahrfcheinlid der Fall ift, vgl. Bur- 
net, history of the reformation of the church of England I, 3, p. 178), 
fo find mehre derfelben früher erimirt gewefen als alle andere, fo dad 
Klofter gu Canterbury fdjon in ber Zeit des Auguftinus; die Abtei 
Peterborough a. 680; Glafjenbury a. 725; St. Albané 793; Abing⸗ 
ton a. 821; Edmundsbury a. 1020; Goventry, Weftminfter und 
Battle von Wilhelm dem Eroberer. — Die meiften diefer Exemtio⸗ 
nen wurden durch die Könige ertheilt und von dem Papſte beftdtigt; 
fpäter aber gingen alle unmittelbar vom Papfte felbft aus. Burn. 1. 1. 


p- 179, 
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Bezirk gegen den Arm ber Gerechtigkeit ſchuͤtzte. In der zwei- 
ten Hälfte des zwölften Sabrhunderts hatte diefe Schlaffheit, 
verbunden mit dem Webermuthe und der Macht des Gleruß, 
einen folchen Zuftand von Gefeblofigfeit, Unordnung und Uns 
ficherheit herbeigeführt, daß gleichzeitige Berichte hundert Mord» 
thaten erwähnen, die innerhalb zehn Sabren von Geiftliden 
vollbracht und nur mit Degradation oder kurzer Suspenfion - 
beftraft worden feien. Mag man auch biefe Angabe für über: 
trieben halten, fo darf man dod) jedenfalls auf folde Miß⸗ 
bräuche ſchließen, daß badurd ein Träftiger, unternehmender 
und aufgeflarter Regent wie Heinrich II. leicht auf den Ge: 
banken gebracht werben mußte, dem Uebel zu feuern und bie 
Macht bes Glerus und feined Oberhaupted in engere Schran⸗ 
fen zu bannen. Aber die Befchlüffe von Clarendon, 
wodurch diefe Webergriffe der geiftlichen Surisdiction aufgeho⸗ 
ben, die koͤniglichen Rechte über die Kirche und ihre Diener, ' 
wie fie früher geübt wurden, der Krone zurüdgegeben und der 
päpftliche Einfluß durch Verbot der Appellationen nad Rom 
beſchraͤnkt werden follte, fcheiterten an dem heftigen Wider: 
flande des übermüthigen Thomas Bedet und an der roͤmi⸗ 
fhen Politif, die den an dem Primaten begangenen Firchen- 
fchänderifchen Frevel zur Befeftigung der papftlidyen und geiftlichen 
Macht zu benugen wußte. Heinrich II. gab in einem Vertrage 
niht nur die Befchlüffe von Clarendon auf, und beftätigte 
den Geiftlidhen den vollen Befig ihrer Gurisdiction und Privi- 
legien; er geftattete nicht nur Appellationen an’ die römifche 
Eurie, und ließ päpftliche Legaten fein Reid) durchziehen und’ 
Erpreffungen, Simonie und Willfür aller Art üben, (was 
fein Großvater in Verbindung mit dem Erzbifchof Anfelm fo 
“eifrig zu verhüten gefucht hatte): fondern er brach auch durch 
bie Demüthigung, der er fid) auf dem Grabe des zum Heili- 
gen erhobenen Thomas von Canterbury unterzog, den Stab 
über jedes ähnliche Beginnen. So erlangte der Priefterftand 
und die päpftliche Hierarchie auch in dieſem Kampfe den Sieg, 
und derfelbe König, der ihrer Macht fo Fräftig entgegengetreten 
war, trug zur Hebung berfelben in feinen Nachbarftaaten we: 
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fentlich bei. Er gründete nämlich auf eine von Papft Adrian IV. 
erwirkte Schenkungsakte bas Recht der Eroberung Irlands, 
und bahnte dadurch der Anerfennung des römifchen Supremats 
in feiner vollen Ausdehnung, der Einführung der canonifchen 
Gefehe und dem Abhängigkeitöverhältniffe der Landeskirche 
von ber romifden Curie mit allen daraus hervorgehenden Fols 
gen den Weg in einem Lande, wo die einheimifche Beiftlich- 
Feit bisher noch die alte Selbftändigfeit bewahrt hatte, wo die 
complicirten Verhaltniffe bed Feudalfyftems noch nicht einge: 
brungen waren, und wo bisher die rohe Kraft des Volkes der 
Macht ded Clerus dad Gegengewicht gehalten hatte. Auf ei- 
ner Synode in Cafhel nahm Heinrich im Jahre 1172 die Hul« 
Digung der trifchen Geiftlichfeit an *). N 
Sn ähnlicher Weife hatte er ſchon früher bie Wallifer Prie- 
ſterſchaft dem Erzbifchofe von Canterbury untergeordnet und 
die religiöfen Eigenthümlichfeiten dieſes Landes audzurotten ge- 
fuht, ein Unternehmen, dad am Ende des folgenden Jahr: 
hunderts durch Eduard vollends zu Stande tam 2). Ya fogar 
über Schottland dehnte Heinrich die Metropolitanrechte ded 
Erzbifchofs von Canterbury aus, und verfchaffte Dadurch mittels 


1) Die Bulle Abrian’s IV. vom Jahre 1154 findet fic bei Rymer, 
foedera, conventiones, litterae et acta publica cet. (Hag. 1745; wir 
citiren jedoch nad) der am Rande bemerf€ten ältern Ausgabe) t. I, p. 5, 
Darin fommen folgende Stellen vor: ,,Sane Hibernism et omaes in- 
sulas, quibus sol justifiae Christus illuxit et qnae documenta fidei 
Christianae receperunt ad jus beati Petri et s. Rom. ecclesiae (quod 
tua etiam nobilitas recognoscit) non est dubium pertinere unde tanto 
in eis libentius plantationem fidei fidelem et germen deo gratum in- 
serimus, qaanto id a nobis interno destrictius prospicimus exigendum. 
Significasti siquidem nobis, fili carissime, te Hiberniae insulam ad 
subdendum illum populum legibus et vitiorum plantaria inde extirpanda 
velle intrare , et de singulis domibus annuam unias denarii beato Pe- 
tro velle solvere pensionem et jura ecclesiarum illius terrae illibata et 
integra conservare, nos itaque pium et laudabile desiderium tuum con- 
gruo favore prosequentes et petitioni tuae benigoum impendentes assen- 
sum, gratum et acceptum habemus, ut, pro dilatandis ecclesiae ter- 
minis, pro vitiorum restriogendo decursu, pro corrigendis moribus et 
virtutibus inserendis, pro Christianae religionis augmento, insulam 
ingrediaris, et quae ad salutem illius et honorem dei spectaverint ex- 
sequaris. — Die Synode von Caſhel fieht u, a. bei Gyraldus, Hibernia 
expugnata ap. Camden p. 776. 

2) Stäudlin, Kirchengefhichte von Großbritannien I, p. 191 ff. 
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bar bem römifchen Stuhle den Sieg in einem Lande, wo ber 
Papft felbft nicht durchdringen konnte. Wilhelm der Lowe 
nämlich wurde nad) der unglüdlichen Schlacht bei Alnwid im 
Sabre 1174 von Heinrich II. in harte Sefangenfchaft abgeführt, 
und erlangte feine Freiheit nur dadurch, Daß er die Oberlehnds 
berrlichkeit Englands über Schottland in Firchlicher und ftaats 
licher Hinficht anerkannte und in York mit den Erften feined 
Adeld und feiner Geiftlichkeit die Huldigung leiftete. Da aber 
Heinridy’s Nachfolger, Richard Lowenherz, vor feinem Abzuge 
nad dem heiligen Lande diefed Recht um die Summe von 
10,000 Mark wieder weggab, fo beftritten die Schotten in 
der Folge fowohl die koͤnigliche Oberlehnöherrlichkeit über ihr 
Land, als den Primat des Erzbifhofs von Canterbury und 
fpäterhin den des Metropoliten von York über ihre Kirche mit 
gleich glüdlihem Erfolg ), bis im Jahr 1471 das Bisthum 
St. Anbrews und 1489 dad von Glasgow von dem 
Papfte zu Erzbisthuͤmern erhoben und mit dem Rechte der 
Biſchofsweihe begabt wurden 2). 


Die Folgen ber Siege, bie dad geiftliche Oberhaupt über 
bas weltliche in England bavontrug, zeigten fic) beſonders 
in ihrer fchredlichften Geftalt zur Zeit Heinrich’ III. Unter 
"der Regierung diefed Fraft- und charakterlofen Königs erduldete 
England den ſchwerſten Drud und die furdtbarften Erpreffuns 
gen, fowohl don Seiten des Königs und feiner fremden Günfts 
linge, die das Mark des Landes ausfogen, ald von Seiten 
bed Papftes und feiner italienifchen Creaturen, welche die ein= 
träglichften Stellen in der englifchen Kirche füllten. — Der 


1) Bachan. VII. 47—49. History of Scotland by Fraser Tytler 
(Edinb. 1828—1840 ; bis jegt 7 Bande) t. I, p. 58 ff. Die fchottiichen Kös 
nige. mußten von jeder für gewifle in Northumberland und Cumberland 
' gelegene Ländereien den englifden huldigen, wie diefe für die Normandie 
und andere überfeeifche Befigungen den frangöfifhen Königen. Dieß bes 
tradjteten die fpätern engliichen Regenten als eine Huldigung für das ganze 
Königreich Schottland, worüber die blutigen und romantifden Freiheitss 
triege mit dem Anfange bes vierzehnten Zahrhunderts entftanden, 

2) Spottswood, history of the church of Scotland 1. Il, p. 68. 60. 
Pinkerton, history of Scotland etc. (Lond, 1792. 4.) II, p. 8. 
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lange, gewaltige Kampf, in welchen Gregor IX. und Innos 
cenz IV. mit den Hobenftaufen und ihren Freunden, den Ghis 
bellinen , verwidelt waren, verurfachte dem römifchen Hof gris 
fiere Ausgaben, als berfelbe mit feinen gewoͤhnlichen Einkünfe 
ten zu beftreiten im Stande war. Er fab fid) daher gendthigt, 
bie Befteuerung bed Clerus, bie während ber Kreuzzüge ibe 
lich geworden war, willfürlih zu erhöhen, und flatt ded 
Zwanzigften, was gewöhnlich gegeben wurde, nun den zehns 
ten, fünften ober gar einen nod) größern Theil bed jährlichen 
- Ginfommens zu verlangen, befonderd ald Innocenz aus Itas 
lien flüchtig in Lyon feinen Aufenthalt nahm und lediglid auf 
fremde Unterflügung gewiefen war. Dazu fam nod, daß im 
Dreizehnten und viergehnten Sahrhunderte die Derrfchfucht des 
roͤmiſchen Hofes der Hab⸗ und Genußfucht wid, und dafelbft 
Alles Fäuflih wurde, und daß Prachtliebe, Lurus und eine 
Zoftipielige Hofhaltung ungeheure Summen verfhlangen. Simos 
nie und Beftechlichkeit wurden daher auf die fchamlofefte Weife 
geübt, und die Macht, welde die frubern Papfte errungen 
hatten, zur Füllung des Sädeld, zur Befriedigung ber Ges 
winnfudt und zur Sättigung finnlicher Lüfte mißbraucht, bes 
ſonders feitdem die geiftliche Hierarchie den Fraftigen Widerftand 
der Dohenftaufen gebrochen hatte, und Friedrich's II, hohe Gee 
flalt dem Kampfe erlegen war. — Gn England, wo der Kos 
nig nur ein Spielball in des Papfted Hand war, duferte fich 
die römische Habfucht ohne Scheu. Schon im Sabre 1226 
verlangte Honorius von jedem Domkapitel den Ertrag von 
zwei der beften Präbenden und von jedem Kiofter eine Abgabe 
zu dem Belauf ded Cinfommens zweier Monde. Da aber 
die Geiftlichkeit fürchtete, es möchte daraus eine beftandige 
Steuer entſtehen, fo widerfeßte fie fid) hartnadig, mußte aber 
. einige Sabre nachher in die Entrichtung des Zehntend von allen 
Kirchenguͤtern willigen, und von italienifchen Wucherern, die 
der Papft zu diefem Zwede abgefhidt hatte, um ungeheuere 
Zinſen das Geld dazu borgen 2). Sm Jahr 1240 brachte der 
_ 4) Matth. Paris Monachi Albanensis bistoria, ed. Wats. (Lond. 1640. 


fol.), p. 330 und 362. 
Weber Geld. I. 3 


» 


a 
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Legat Otho durch Ranke und Drohungen von einzelnen Praͤ⸗ 
laten und Klöftern folde Summen zufammen, daß man fagte, 
er habe mehr Geld aus dem Lande weggenommen ald zurüde 
gelaffen, und fein Nachfolger trug bie Vollmadt bei fid, alle 
Geiſtlichen zu fuspendiren oder mit dem Kirchenbanne zu beles 
gen, bie feinen Forderungen entgegen wären ı). Der König 
begünftigte mit frevelhaften Leichtfinne nicht nur alle Diele Er⸗ 
preffungen, fondern nahm aud den Schwarm italienifcher 
Geiſtlichen, mit denen der Papft die reichflen Pfründen, gegen 
Abgabe eines heflimmten Theils der Einkünfte, befebte, und 
fhüßte die papftlichen Legaten, bie beftandig bad Land durch⸗ 
zogen, gegen die Anfeindungen und Angriffe des Adels- und 
Volks. Eine Menge Beneficien waren in den Händen von 
Fremblingen, die um geringen Sold einen untergeordneten Cle 
rifer zur Verrichtung der kirchlichen Obliegenheiten beftellten 
und bie großen Einfünfte außer Landes verzehrten. Mehrere 
Pfruͤnden wurden einem Einzigen übertragen; ein Mipbraud), 
ber fo zunahm, daß Manfel, Heinrich’8 Kaylan, einft fieben- 
hundert Beneficien zum Belauf von 4000 Mark jährlicher 
Einkünfte im Genuß gehabt haben fol 2). Die Verarmung 
bes Landes und die Verlegung der Rechte der Patronatöherren 
bei Belebung mancher Stellen führten endlich einen Aufftand 
berbei, deſſen Theilnehmer die päpftlichen Couriere anfielen und 
morbdeten, die italienifchen Geiftlihen mißhandelten und durd) 
Drohbriefe einfhüchterten, die Scheunen derfelben plünderten 
und den Ertrag ihrer Ländereien verfteigerten. Diefe Vorgänge 
wedten endlic den König aus feiner nachfichtigen Ruhe. Er 
ſchickte (1245) eine Gefandidaft nad yon an Innocenz IV. 
mit einer Befchwerbefhrift, worin unter Anderem die Klage 
enthalten war, baß die italienifchen Geiftlichen jährlich 


— 


1) Ibd. p. 527, 549 : ,,Nec remansit eadem hora, ut veraciter dice- 
batur, in Anglia tantum pecuniae (exceptis sanctorum vasis et orna- 


“mentis ecclesiarum) quantum a regno jam extorserat Anglicano. Prae- 


bendas autem, ecclesias et varios reditas opimos plus quam trecentos 
ad suam (Legati) vel Papae contulerat voluntatem.“ 
2) Matth. Paris p. 859. 
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60,000 Mark in England bezögen, eine Summe, welde 
die fonigliden Einkünfte weit überfliege:). Diefe Vorſtel⸗ 
lungen bewirkten nur eine vorübergehende Aenderung; denn 
aus den Briefen Grofthead’s (Groffetefte’s) an denfelben Papft 
geht hervor, daß der Mißbrauch der Pfrimbenhadufung und 
Provifionen fortbeftand, und aus den freilich nicht ganz uns 
parteiiihen Nachrichten des Mönche Matthäus Paris erfah⸗ 
ven wir, daf, fo lange Heinrich TI. bas’ Scepter führte, 
unter allerlei Vorwanden Geldbezüge für den Papft flattfane 
den. Bald fprach derfelbe den Ertrag erlebigter Pfrlinden an, 
bald eine hobe außerordentliche Abgabe, bald die Hälfte der 
in commendam ertheilten Beneficten, bald das Wermögen ber 
ohne eftament verftorbenen Geiftliden, und erhöhte nod 
biefe Bedrüdungen wefentlid) dadurd, daß er fic babei ber 
Bermittelung italienifcher Kaufleute und Wucherer bebiente, 
die fich gleichfalls auf Unfoften ded Landed bereicherten 2). 
Vergebens machte Heinrich einen neuen Verſuch, diefen Ers 
preffungen zu fteuern; Drohungen und Verfprechungen brads 
ten ihn wieber auf andere Anfichten, befonders als im Jahr 
1254 fein zweiter Sohn Edmund von Innocenz mit dem 
Königreiche beider Sicilien befchenft wurde, was den leichts 
gläubigen König mit folder Freude erfüllte, daß er nicht nur 
ben Bedriidungen in England freien Lauf ließ, fondern nod 


1) Matth. Paris p. 667: ,,Italici percipientes in Anglia sexaginta 
millia marcarum, et eo amplias annuatim (aliis perceptionibus diversis 
exceptis) plus emolumenti meri redditus de regno reportant, quam ipse 
Rex, qui est tutor ecclesiae et Regni gubernacula moderatur.“ Bei 
Nymer I, p. 471 werden 50,000 Mark erwähnt, während Matth. Paris 
s. a. 1252, p. 859 die jährliche Einnahme der ausländifchen Geiſtlichen 
auf 70,000 Mark berechnet. | 

2) ,,Praeterea habuit idem magister Stephanus (ber Segat) quosdam 
secum foeneratores nequissimos, qui se mercatores appellabant, usuram 
sub nomine negotiationis palliantes, qui egentibus et exactionibus ve- 
xatis, obtulerunt : et urgente memorato Stephano, sub poena gravissima 
coacti multi mutuo cepere, qui postea in lequeos eprum inciderunt, 
damna irrestaurabilia incurrentes. — — Ex eo autem tempore non de- 
fuerunt in terra Anglicana quidam transmontani, qui se mercstores 
mominant, usorarii impiissimi, qui nihil alind quaeruat, nisi in laqueis 
suis, praecipue quos caria Romana angariat, illaqueare.‘‘ Matth. Par. 
p. 362, ad. ann. 1229. 3° 
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dem Papfte erlaubte, auf feinen Namen bei. italienifchen Kaufe 
leuten Geld aufzunehmen, woburd er fid aber in Kurzem 
von einer folden Schuldenlaft bedridt fab, bag bas Parlas 
ment fic) weigerte, diefelbe zu bezahlen, und der Konig gee 
nöthigt war, von bem Unternehmen abzuftehen, nachdem die 
englifche Geiftlidfeit, durch die Drohungen ded Papftes ere 
ſchreckt, auch noch diefe Zaft auf fid) genommen und durch 
neue Abgaben getilgt hatte 2). — In Irland waren bie Klas 
gen über Bebrüdung, Stellenhandel und Pfründenhäufung 
gleid) groß, und über Schottland wurde dad Interdict audsges 
fprodhen, weil fic deffen König Alerander IH. der Erhebung 
bed Zehntend wiberfeßte, womit Heinrich IH. für die manch». 
fahen Dienfte und zur Entfhädigung für fo viele Ausgaben 
von dem Papfte in dem ganzen Infellande befchentt worden - 
war, ald er einen Kreuzzug gelobte, den er nie zu machen 
im Sinne hatte, und den er bloß zur Vefteuerung des Clerus 
benuste. Aud) Schottland Eonnte fi) nur durch gtofe Geld: 
- fummen frei faufen, und des Königs plöglicher Tod, der das 
Land in bie biutigflen Kriege verwidelte, wurde ald Strafe 
bes Himmels gedeutet. - 


b) Reactionsverfuce. 


Das breizehnte Sabrhundert fah die römifche Gurie auf 
dem Gipfel der Macht. Die weltlichen Fürften beugten ihre 
Scepter von der gewaltigen Tiara, und der Clerus aller Lane 


1) Matth. Par. ad an. 1254, p. 892 f. Der Papft ſchickte Gefandte 
an Heinrich III., ,,ut simplicitatem ejus circumveniret (quoniam sciebat 
semper ad damna propria pronum et credulum), ohtalit et concessit ei 
regnum Siciliae et Apuliae, et ad hoc acquirendum praestaret juvamen 
tale, quale poterat sine aliquo gravamine, cet. — — — Rex igitur 
quidquid de thesauro, quidquid de Scaccario (§iécué), quidquid mutuo 
potuit a fratre suo Comite Richardo recipere, quidquid poterat a Ju- 
dacis abradere, quidquid de rapinis Justiciariorum itinerantium valuit 
extorquere misit Papae.‘‘ Damit miethete diefer Sruppen ,,et copiose ster- 
lingos distribuit, et cum defecissent, significavit regi, quod defuit illi 
pecunia. Rex autem instinctu diaboli et avaritiae rescribens Papae 
mittebat ei litteras patentes obligatorias, regio sigillo consignatas, ut 
sufficieater imo abundanter mutuo caperet a mercatoribus Italicis.‘* — 
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ber gehorchte demüthig den Ausfprüchen bes Oberhauptes ber 
Kirche. Bonifacius VIIT. warf fih in ſtolzem Selbfigefühl 
zum Schiedsrichter Über habernde Könige und über krieg⸗ 
führende Völker auf, und die Schotten und Irlaͤnder riefen 
die Vermittelung des Papftes an, ald die Ehuarde mit Gee 
malt der Waffen ihre Unabhängigkeit bedrohten. Aber ſchon 
in der zweiten Hälfte diefed Jahrhunderts mißbrauchte Innos 
cenz IV. feine Macht durch willfürliche driidende Befteuerung 
ber englifden Landeskirchen, durch Simonie und Nepotismus 
bei Belegung geiftlicher Stellen, durch Gleichguͤltigkeit für das 
Sedeihen der Religion und die Ausübung der Seelforge, und 
gab das Beifpiel einer deſpotiſchen Willfürherrfchaft, die, im 
folgenden Jahrhunderte auf die Spige getrieben, nothwendig 
eine Reaction hervorrufen mußte. Die Geiftlichkeit, die durch 
biefe Mißbräuche der päpftlihen Gewalt in ihren Einkünften 
verkürzt und in ihrer Macht befchränkt wurde, die Religion 
und Kirche in einem unbefriedigenden Zuſtande fab und wenig 
oder Feine Vefferung in Ausficht hatte’, wurde verftimmt ımb 
zur Oppofition gereizt, wie aus dem befannten Briefe bes 
würdigen Biſchofs Grofthead (Groftetefte) von Lincoln an 
Innocenz IV. bei der beabfichtigten Verleihung eined Canonis 
cat8 an einen unmündigen Verwandten des legtern hervor: 
geht 1). Diefe Verſtimmung des Clerus, der die nachtheiligen 


1) Matth. Paris p. 870. f. Nach ber Verfiderung, dem apoftol. 
Stuble ſtets mit tindlider Chrerbietung gehorcht und deffen Befehle, die 
feine andern fein Ednnten, alé bie ber Apoftel, befolgt zu haben, fpricht 
ev feine Mipbilligung über den päpftlichen Brief und deſſen Inhalt aus. 
Gon jenem fagt er: ,,Scatet cataclysmus inconstantiae, audaciae et pro- 
cacitatis, inverecundiae, mentiendi, fallendi, diffidenter alicui cre- 
dendi vel fidem adhibendi, et ex his consequentium vitiorum, quorum 
noo est gumerus, Christianae religionis puritatem et socialis conver- 
sationis hominum tranquillitatem commovens et perturbans.‘‘ Gon ber 
ihm darin gemadten Zumuthung aber: ,,Post peccatum Luciferi, quod 
idem erit in fine temporum ipsius filii perditionis Antichristi, quem 
interficiet dominus spiritu oris sui, non est, nec esse potest alterum 
genus peccati, tam adversum et contrarium Apostolorum doctrinae et 
Evangelicae, et ipsi domino Jesu Ch. tam odibile, detestabile et tam 
abominabile, quam animas curae Pastoralis officii et ministerii defrau- 
datione mortificare et perdere.‘‘ P. 874 sqq. nennt er bie römiſchen 
Prdlaten und den Papft felbft Häretiker, weil fie die Geelforge Unmiindigen 
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Folgen einer engen Verbindung des Staatsoberhaupted mit 
dem firdliden unter Heinrich IH. inne geworben war, führte 
ein beffered Verhaͤltniß zwiſchen der Landesgeiftlidfeit und 
dem Könige herbei, unb begünfligte bas Streben der Eduarbe, 
England der Bebrüdung der Papfte zu entziehen; ein Streben, 
das hauptfadlid dadurch gefördert wurde, Daß die Oberhäupter 
der Kirche während ihred Aufenthaltes in Avignon durch Habs 
fudt und Sinnlichkeit in der Verehrung ſanken, und der fchaams 
und fittenlofe Lebenswanbel der meiften Glieder der Curie den 
Stanz der Heiligkeit von dem papfiliden Stuhle verfcheuchte. — 
In diefer Abficht fuchten die englifchen Regenten zuerft die 
direkten Geldbezäge der Papfte zu befchranfen, indem fie bie 
Abgabe des Peterdpfennigd nicht, wie ed nad der Anordnung 
ber angellächfifchen Könige gefchehen follte, nach dem zunehs 
menden Werthe bed Vermodgens unbeſtimmt fteigerten, fondern 
jährlich eine beftimmte, nach frühen Verhaltniffen veranfchlagte 
Summe verabreichten, und fid) durch Feine Beſchwerden nod 
Drohungen zu einer Erhöhung bewegen ließen. Die vielen 
Kriege Eouard’s I. und IH. und eine durch die zunehmende 
Bevölkerung und fleigende Cultur nothwendig bedingte coms 
plicirtere Staatöverwaltung erheifchten große Ausgaben und 
führten Auflagen herbei, die zu ſchwer auf dem Volke lafteten, 
als daß noch nebenbei die Erhebung ded Petesöpfennigd unbe 
ſchraͤnkt hätte beftehen fonnen. 

Die zweite Abgabe, an welcher Die englifchen Könige nod 
größern Anftoß nahmen, weil damit der Begriff von Lehns⸗ 
abhangigfeit verbunden war, nämlich der unter Sohann einges 
führte Tribut oder Cenſus von 1000 Mark jährlih, fand 
fhon in Eduard I. einen Widerfacher, wie man daraus er: 
fieht, daß er fiebzehn Sabre lang die Bezahlung unterließ. 
. Bwar abmte fein Sohn, der bei eigener Schwäche und vielen 


und Unwirdigen anvertrauten, und madjt dann eine folde Beſchreibun 
von der Habjudt, der Geldwucherei, der Lafterhaftigteit und Wolu 
des vim. Hofes, daß man feinem Ausfprud, der Papft fei der Antichrift, 
beitreten muß. Cr ſchließt feine Unterredung mit folgenden Gerfen: 
„Ejus avaritiae totus non suflicit orbis, 
Ejus luxariae meretrix non sufficit omnis.‘‘ 
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äußern und innern Kriegen bed Papſtes Beiftand nicht ent: 
behren fonnte, dieſes Beifpiel nicht nach, fondern bezahlte fos 
wohl ben Rüdftand als die während feiner Regierungszeit 
fällig gewordenen Summen. Als aber fein Nachfolger, Cous 
ard IM., durch feine foftfpieligen Kriege mit Frankreich gee 
nothigt wurde, feinem Lande felbft hohe Steuern aufzulegen, 
hielt er den fchimpfliden Tribut zuruͤck und ließ endlich, als 
ber Papft nach gefchloffenem Frieden auf die Zahlung drang, 
im Jahr 1366 folgenden Yarlamentsbefchluß faflen: ,,Da Fos 
bann ohne den Rath und die Buftimmung feiner Stände und 
gegen feinen Krönungseib fein freied Königreich nicht in Abs 
hangigfeit bringen durfte, fo wird die Nation in Zukunft 
jede ungerechte Forbderung bed Papſtes zuruͤckweiſen und fid 
der fernern Erhebung bed Lehnstributs mit aller ihr zu Ges 
bote flebenden Macht widerfegen 2). Johann Wycliffe, Fels 
low des Mertons⸗College zu Orford, vertheidigte in einer latei- 
nischen Abhandlung diefen Schritt 2). Wenn fdon in diefen 
Beſchluß der neue Geift der Zeit zu bemerken ift, der fid 
gegen die Herrſchaft der Kirche. aufzulehnen fuchte, und des 
fowohl für eine Folge der Hebung des britten Standes als 
für ein Zeichen der allgemeinen Abnahme der Ehrfurcht und 
Demuth vor dem geiftlichen Oberhaupte angefehen werben 
fann, fo ift dieß noch mehr zu erfennen in Dem Widerftande, 
den die Geldbesiige der Papfte von der englifchen Geiſtlichkeit, 
und die damit zufammenhängenden Mißbräuche und Simonie- 
vertrage in bem König und Parlamente fanden. Am roͤmi⸗ 
fchen Hofe war nämlich fchon lange der Gebrauch in Uebung 
gefommen, für jede Ernennung zu einer Pfründe die Einkünfte 
de8 erſten Jahres davon (Annaten, first fruits) in Anfprudy 
zu nehmen. Da nun aber durch bie häufigen Wahlkaͤmpfe, 
deren Entfcheidung dem roͤmiſchen Stuble überwiefen werben 
mußte, ber Einfluß der Päpfte auf die Befegung der Bid: 


— — 





1) Collier, ecclesiast. history of Great-Britain. (Lond. 1714. 2 voll. 
ful.) I, p. 560. 

2) Lewis, the history of the life and sufferiogs of John Wycliffe 
app. Ne. 30, p. 340 — 356. 
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thfimer und anberer gelftliden Stellen immer größer wurde, 
und zum Theil an den Königen felbft, die fich leichter mit der 
Gurie ald mit ihren Wahlcorporationen verftändigen konnten, 
VBefdrderer und Begiinftiger fand, fo erhielt dadurd der Hof 
von Rom einen bedeutenden Zufhuß an Einkünften und em 
Reizmittel mehr, die günftigen Werhältniffe in England zur 
Erweiterung feiner Inveftiturrechte zu benugen. Alle Biss 
thiimer wurden daher nach und nach durch päpftliche ,,Provi- 
fion’’ befegt, jedod) in den Bullen anfangs die Könige ers 
fudt, dem genannten Prälaten die Bemporalien durd bie 
übliche Belehnung mit Ning und Stab zu ertheilen; eine 
Glaufel die allmablig, gleichlam aus Verfehen, wegblieb, bis 
ber Papft ohne Weiteres die Bilchöfe mit der fpiritualen und 
temporalen Gewalt bekleidete. Ein formaler Huldigungseid, 
ben von biefer Zeit an die Bifchöfe der weltlichen Obrigkeit 
zu leiften hatten, daß fie Feine die koͤniglichen Prärogativen 
verlebenden Artikel der Ernennungsbulle befolgen wollten, und 
ben König als den rechtmäßigen Spender der Epifcopalmadıt 
in temporalibus anerfennten, follte das Hecht dieſer Crs 
theilung dem Monarchen dem Scheine nad) wahren, blieb 
aber ein geringer Erfag für die wirkliche Verminderung ber 
fonigl Macht. Dod) befchrantten fich diefe Uebergriffe ber 
sdmifchen Curie nicht bloß auf die Belegung der Bisthümer, 
fondern alle einträglichen Pfründen, welcher Art fie fein moch⸗ 
ten, erhielten Incumbenten durch päpftliche Verfügung, und bie 
Rechte der Patronatöherren wurden dabei eben fo wenig ges 
achtet ald die der Bilchofe und Corporationen. So fam es, 
daß eine Menge Ausländer, die durch Gefchenke, Wobhldieneret 
oder Gerfprechungen fi) die Gunft des Papfted zu verfchaffen 
gewußt, oder fid) zu einer beträchtlichen Abgabe ber Jahres⸗ 
einfiinfte verftanden hatten, ohne Ruͤckſicht auf Fähigkeit, Rus 
gend oder Gerdienft dur Provifion Aemter und Würden 
erhielten, und, die Sitte bes päpftlichen Hofes nachahmend, 
zur Entſchaͤdigung bed Ausfalls ihrer Einnahme von der unter: 
geordneten Geiftlichfeit gleichfalls den erfljährigen Ertrag ihrer 
Stellen heifchten und erlangten, bis die Avignon’ (den Päpfte, 
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beſonders der habſuͤchtige Sohann XXII., aud nad dieſem 
Erwerbe ihre gierigen Haͤnde ausſtreckten, und von allen Geiſt⸗ 
lichen, hohen wie niedern, die ,,first frũts“ auf mehrere Jahre 
in Anfpruch nahmen). ; 

Wiederholte Befchwerden von Seiten ded Glerus wie von 
Seiten der Regierung gegen diefed Verfahren blieben erfolglos. 
Die Bedirfniffe der Curie, bei der Habgier und Genußſucht 
ihrer Haupter, bei der vermehrten Zahl ber oben Kirchenbe⸗ 
amten und bei dem zunehmenden Lurus der Hofhaltung zu 
Avignon, machten gefteigerte Auflagen nothwendig, und ba bie 
Payfte während ihres Aufenthaltes in Frankreich lediglich auf 
die Unterſtuͤtzung ‘der Landeskirchen gewiefen waren, fo wollten 
fie nicht freiwillig einem fo einträglichen Gebrauche entſa⸗ 
gen, und fich felbft eines fo bedeutenden Vortheils berauben. 
Es wurden vielmehr zur Eintreibung und Ueberfendung der 
Seldbezüge, zur Vollftredung der Provifionsbullen, zur Notis 
ficirung der Entfcheidungen auf Appellationen u. dgl. m. in 
England eigene Sachwalter unterhalten, die der Regierung 
bäufig ein Aergerniß waren; und während fie fi) durch Cide, 
die jedem Procurator bei feiner Ankunft abgenommen wurs 
ben, gegen Uebergriffe in die koͤniglichen Rechte und Präros 
gativen ficher zu ftellen fuchte, gab fic) der Grol ded Volks 
oft Durch thätliche Angriffe auf ihre Perfon, durd) Beraubung 
derfelben und durch Entwenden der fchriftlichen Documente 
fund2), Diefer Zufland war für einen geordneten Staatsor⸗ 


1) 3m 3. 1376 befdwerte fich das Parlament bei dem König, daß 
for some one bishopric or other dignity the pope is said to receive 
by way of translation and death three four or five several taxes: 
and while for money the brokers of that sinful city promote many 
caitifs, being altogether unlearned and unworthy, to a thousand marks 
living yearly, the learned and worthy can hardly oblain twenty marks, 
whereby learning decayeth; — aliens and enemies to this land, who 
never saw or care to see their parishioners have those livings; whe- 
reby they despise God’s service and convey away the treasure of the 
realm- and are worse than Jews and Saracens.‘ Es wurde ferner ges 
rügt, ,,that the taxes paid to the court of Rome for ecelesiastical dig- 
nities amounted to five times more than those obtained by the Ring 
from the whole produce of the realm‘‘. Vaughan, life of Wycliffe 
(Lond. 1831), t. I, p. 350. 

2) Rymer Ill, p. 187 ff. IV, p. 206. VI, p. 709. Die eben exwahnte 
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ganismud zu flörend, ald daß nicht kräftige Fuͤrſten auf deffen 
Abftelung hätten bedacht fein follen. Daher machte fchon 
Eduard J. im Sabre 1307 den Verſuch, das’ Land von biefer 
läftigen Bedritdung zu befreien, indem er dem Procurator 
Tefta vor dem Parlamente einen Verweis ertheilen ließ, ihm 
jede fernere Gelderhebung unterfagte, und den Beamten der 
Sraffchaften den Befehl zuftellte, die Diener der papftliden 
Sachwalter an Ausübung ihrer Function zu hindern). Der 
baldige Dod des Königs und die Schwäche und unrubige 
Regierung feined Nadfolgers brachten jedoch diefen Beſchluß 
um allen Erfolg: die Gelderhebungen der Procuratoren, bie 
Ernennungsbullen der Päpfte, verbunden mit dem immer haus 
figer werdenden Gebrauch, durch Refervationen und Commenden 
die Einkünfte einträglicher Stellen der Curie und ihren Guͤnſt⸗ 
lingen zu fihern, nahmen in dem Maße zu, ald bas päpfl- 
liche Anfehen ſchwand, fo daß, als die Klagen über Mehrung 
der Pfriinden in Einer Hand. und über Entfernungen vom 
Orte der Seelforge (pluralities und non-residences) in Eng» 
land immer lauter wurben?), Eduard IH. den Beſchluß feines 
Grofvaters zu erneuern wagte. — In einem Beitraume von 
zehn Sahren (1343 — 1353) wurde fofort eine Reihe von 
Darlamentöbefchlüffen erlaffen, die allem Pfründenhandel ver- 








Petition bes Parlaments an den König fagt: ‚that the same collector, 
being also receiver of the pope’s pence, keepeth a house in London, 
with clerks and officers thereunto belonging, as if it were one of the 
king’s solemn courts, transporting yearly to the pope, twenty thousand 
marks and most commonly more: that cardinals and other aliens, 
remainiog at the court of Rome have the best dignities in England 
and have sent over yearly to them twenty thousand marks, over and 
above thet which English brokers lying bere have: cet.‘“ Vaughan . 
. 1. p. 351. 

1) Lingard (ed. Paris. 1826) IV, p. 171 f. 

2) Im Sabre 1343 beklagte fidy das Parlament bei dem Papfte: „By 
his reservations provisions and collations a great number of souls were 
io peril by their pastors having little or no understanding at all of 
oar language and of the conditions and customs of these of whom they 
have the government and care; that the service of God was neglected, 
the alms and devotion of all men diminished, the hospitals broaght to 
decay, the churches with the appertenances ruined and dilapidated.‘ 
Lewis, life of Wycliffe, p. 32. 
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mittelft Provifionen, Nefervationen, Commenden u. dgl. m. 
_ unter Androhung ewiger Kerferftrafe oder Verbannung für Alle, 

welche fid) al8 Theilhaber, Vermittler oder Unterhänbler dabei 
gebrauchen ließen, ein Ende machen, den Sacwaltern die 
Ausübung ihrer bisherigen Functionen in Folge päpftlicher 
Bullen und Decrete entziehen, die Redte bei Belebung geifts 
licher Stellen den Gorporationen und Patronatsherren unter 
foniglider Obhut zurüdigeben, und alle unbefugten Eingriffe 
ber Päpfte und ihrer Procuratoren in die Wahlen verhüten 
follten. G8 wurde ferner befchloflen, daB, wenn ein Patro« 
natöherr oder eine Wahlcorporation die Befesung emer Pfründe 
unterließe, die Verleihung derfelben dem Könige zuflehe, und 
ber etwaige päpftliche Provifor oder deffen Stellvertreter und 
Sachwalter dem Föniglihen Candidaten weichen miffe. Da nun 
diefe letztere Beftimmung häufige Klagen herbeiführte, wobei die 
eine Partei fid) an, die romifchen Gerichtöhöfe wendete, die 
andere bei den Föniglichen ihr Recht geltend zu machen fuchte, 
fo wurde ein neuer Parlamentäbefchluß gefaßt, be} Inhalts: 
„Be einen Unterthanen des Königs nöthige, folche Rechts» 
fragen, deren Erfenntniß vor die einheimifchen Buftishofe ges 
höre, bei auswärtigen Gerichten zu verhandeln und fi) das 
durch eines Ungehorfamd gegen feine Obrigkeit fchuldig zu 
machen, oder wer von einem inländifchen Gerichte an ein frem⸗ 
des appellire, der folle bed koͤniglichen Schutzes und feines 
fammtlichen Vermögens verluftig gehen und mit willfürlicher 
Sefängnißftrafe belegt werben.’ — Neun Sabre fpäter (1364) 
wurbe diefer unter dem Namen statute of provisors befannte 
Darlamentsbefchluß aufs neue beftätigt und durch folgenden 
Zufaß erweitert: „Wer eine Gerichtölabung von einem fremben 
Hofe auswirfe, um dafelbft eine Rechtsfrage zu verhandeln, 
oder fich von diefem Hofe irgend eine Firchliche Pfruͤnde oder 
Benefiz übertragen laffe, der verfalle mit allen feinen Helfern, 
Gonnern, Anhängen und Bürgen in die oben erwähnte 
Strafe 1). 


1) Statutes of the realm, 25, 27, 38. St. Ed. II. 5, e. 22. 1, 
e. 1.2, c. 12. 
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Diele Gefege, wovon das Iehtere wegen feines Anfangs: 
„praemunire (praemonere) facias‘‘, statute of praemunire ges 
nannt wird, wurden von der Curie mit beftigem Unwillen 
aufgenommen und bald mit größerem, bald mit geringerem Gre 
folg befampft und umgangen. Ein neuer Krieg drohte fich 
zwifchen der geiftliden und weltlichen Macht zu erheben, und 
eine Menge von Klagen wurden bei beiden Gerichtähöfen ans 
hangig. Aber der Geift der Beit hatte fic) geändert. Die 
Stimme des Volks, die fic feit Eduard's I. Regierung in den 
englifchen Parlamenten Träftiger vernehmen ließ, war der Heres 
fehaft der Hierarchie feindfelig, und ihre Bedeutung zu groß, 
al8 daß ber päpftliche Hof hätte erwarten Tonnen, mit Ehren 
oder Gewinn aus dem Kampfe hervorzugehen. Daher bielt 
es Gregor XI. für gerathen, mit Eduard im Gabre 1375 zu 
Brügge einen Vergleich abzufchließen, in Folge deffen alle 
über Pfrindenbefleidbung fchwebenden Proceffe an beiden Ges 
richtöhöfen niebergefchlagen wurden, der König die wegen 
Uebertretung des Gefeßed gegen Proviford verhangten Strafen 
erließ, und der Papft die durch koͤnigliche Ernennung in 
kirchliche Aemter eingefeßten Geiftliden ohne Emolumente und 
mit Zurüdfegung der eigenen Pratendenten beftatigte +). 

Diefe Reaction gegen die Uebermacht der Kirche und ihres 
Oberhauptes wurde hauptſaͤchlich durch den dritten Stand bes 
Parlaments, den die Eduarde aus eigennügigen Abfichten be= 
fonder8 hoben, und in dem fie einen mächtigen Debel zur 
Durchführung ihrer Pläne und Vorſchlaͤge fanden, bewirkt. 
Diefer Stand betrat im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhun⸗ 
berte mit Energie und Glid die Bahn einer heftigen Oppofis 
tion gegen die päpflliche Hierardie und deren Erpreffungen, 
gegen die Macht und Privilegien ded Glerus und. gegen die 
Ausartung der chriftliden Religion in der herrfchenden Kirche, 
und wurde Dabei meiftend von den Königen und von einigen 
einflußreichen Edelleuten, wie Johann von Lancafter, unterflüßt. 
Nationaleiferfucht gegen Frankreid), von dem der päapftliche 


1) Rym, Vil, p. 33, 83 — 88. 
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Stuhl in Avignon ganz abhängig war, hatte nicht geringen 
Einfluß auf diefe Richtung *). — In dem Kampfe gegen die 
Uebermadht des Pontificatd fland die Priefterfchaft aus’ Haß 
gegen bie immer mehr zunehmenden Eingriffe des kirchlichen 
Dberhauptes in ihre Rechte, ihre Einkünfte und ihr Cigens 
thum, dem König und Parlamente zur Seite, und legte das 
durch ein bedeutendes Gewicht in die Wagſchale ihrer Macht. 
Die Folge davon war, daß die Verminderung ber päpfllichen 
Gewalt und die Hebung der Macht der Regierung und der 
Laien eine Schwächung ded geiftliden Standes in England 
felbft herbeiführte, und daß fomit die Waffen, die ber Cle⸗ 
rus mit den übrigen Ständen zur Abftellung hierarchifcher 
Mißbraͤuche ergriffen hatte, gegen ihn felbit gekehrt wurden. 
Dieß geht nicht bloß aus den oben erwähnten Gefegen of 
provisors und praemunire, wodurch die Rechte der Geiſtlich⸗ 
Feit bedeutend befchrankt wurden, hervor: fondern erhellt (dor 
aus dem Verfahren Eduard’8 I. gegen feinen Glerus, als dies 
fer, im Bertrauen auf eine Bulle Bonifacius’ VIIL, fid) den 
hohen Geldforderungen des Koͤnigs widerfegte, von jenem 
aber bes Schubßes der weltlichen Obrigkeit beraubt und dadurch 
in eine fo gefabrvolle Lage gebracht wurde, daß er den Wins 
fcyen des Regenten gerne nachfam 2); es erhellt ferner aus dem 
Geſetze deffelben Königs über Mortmain, durch welded der 
Vermehrung der zeitlichen Güter bes Clerus Gränzen geſteckt 
wurden 5), fowie aus der immer häufiger verfudten Bes 
ſchraͤnkung der geiftliden Iurisdiction durch Inhibirung ber bei 
den bifchöflichen Gerichten anhängigen Proceffe und Verle⸗ 
gung berfelben vor bie fdniglichen, die auch fein Bedenken 
trugen, über Priefter, die Griminalverbrechen begangen hatten, 


1) Vaughan’s life and opinions of John de Wycliffe (Lond. 1831), 
ce. Hl, p. 296 Ff. 

2) Walsingh. histor. (ed. Lond. 1574), P. 35. Fox, Acts and monu- 
ments of martyrs. (Lond. 1684 3 voll. fol.), I, p. 397, 398. 

3) „Rex cum proceribus edidit statutam contra mortuam manum, 
ita ut nullus deinceps terras, tenements, redditus daret, venderet, 
legaret, aut permutaret seu quovis titulo viris religiosis assignaret 
sine licentia regis.‘* Finygton de event. Angl., p. 3. 
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Vodesurtheile auszufprechen und vollziehen zu laflen; und ers 
beilt endlich aus einem Antrag der Gemeinen an Eduard IIL, 
bie Geiftlichen von den höhern Staatsämtern auszufchließen, 
weil deren Beftrafung bei fohlechter Verwaltung wegen ihrer 
Privilegien fchwieriger fet als bei Laien. Vor Allem aber zeigte 
fic) der Geift der Oppofition gegen die Kirche in der Unters 
fiigung, die Johann Wycliffe an König und Parlament 
fand, und bie den in der chriftlichen Kirchengefchichte unerhörs 
ten Fall herbeiführte, daß ein Haretifer, der in manchen Grund⸗ 
fagen weiter ging al8 die Reformatoren des fechzehnten Jahr⸗ 
bundert8, geehrt lebte und ruhig farb, weil man gerne fab, 
daß aus dem geiftlichen Stande felbft ein Streiter gegen die 
Uebermacht der Priefterfchaft und des Papfteds und gegen die 
äußern in der Kirche herrſchenden Mißftände auftrat, und fid 
um die Folgen feiner Dogmatifchen Lehrfäge wenig kuͤmmerte. 
Uebrigend war das Streben des Parlaments, eine Verbefferung 
des kirchlichen Zuftandes herbeizuführen, darum fo erfolgreich, 
weil die ganze Chriftenheit einftimmig bafjelbe verlangte, und 
bie. nach Eduard’s III. Bod eintretende große Kirchenfpaltung 
in allen europäifchen Ländern eine ähnliche Reaction gegen die 
päpftliche Dierarchie hervorrief. 

In die erften Sabre dieſes Firchlichen Schisma’s fallen 
Mycliffe’s Reformationsverfude mit ihren bedeutenden Folgen, 
die wir in einem fpätern Abfchnitte darzuftellen gedenfen. Es 
ift daher nicht zu verwundern, wenn der ärgerliche Streit der 
gegnerifchen Päpfte, an dem Iebermann Anftoß nahm, und 
ber dad fehmwindende Anfehen der Hierarchie vollends erfchüts 
terte, befonders in England tiefen Eindrud hervorbradte, wo 
die Lehren Wycliffe's, die Predigten feiner Anhänger und die 
gegen fie eingeleiteten Unterfuchungen bie Blide bes Volks 
nach diefer Seite hin lenkten und die Blößen ded Papftthums 
und der Kirchenverwaltung nod) mehr aufdedten. Während 
demnach auf dem Feftlande Gelehrte wie Clemangis, Gerfon 
und d'Ailly die papftlide Monarchie, die den Verfall der 
Kirche herbeigeführt habe, zu Gunften einer ariftofratifchen 
Hierarchie in Schrift und Rede befämpften, feste dad englifche 
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Parlament, mit dem Könige an der Spige, feine Angriffe auf 
die römifche Curie und deren mifbraudte Madt mit Glud 
und Erfolg auf legislativem Wege fort. Die Anerkennung 
Urban’d VI. als rechtmäßigen Oberhaupts der Kirche durd 
Parlamentöbeihluß führte anfangs ein guted Vernehmen zwi⸗ 
chen der römifchen Curie und der weltlichen Macht herbei, fo 
daß Richard II. die von feinem Water errungenen Rechte un» 
beftritten übte. Als aber ein gewiffer Bromfield fic bei dem 
Tode ded Abts von St. Edmunds von dem römifchen Hofe 
ohne Borwiflen bes Königs die Stelle deflelben ertheilen ließ, 
und bei der darüber angeftellten Unterfuchung fich aufd neue 
Klagen erhoben, daß nod immer audwärtige Prälaten, bes 
fonderé Gardindle, durch Provifion im Genuffe englifcher Pries 
fterftelen wären, wurde im Jahre 1380 abermald ein befchrän- 
fender Zuſatz zu den früher erwähnten Gefegen gemacht, ded 
Inhalts: ,,.Wenn ein englifcher Unterthan ohne Erlaubniß, des 
Königs und feines Staatéraths eine Pfründe für einen Freme 
den im Reiche verwaltet oder verfieht, und in Folge diefer 
Berwaltung Geld aus dem Lande fchidt, fo macht er fich ber 
in dem statute of provisors beflimmten Strafe fchuldig ’’; 
ein Bufag, der drei Sabre nachher auch auf alle Fremblinge 
ausgedehnt wurde, die durch papftlide Provifion für fic oder 
fir Andere im Befige englifcher Beneficien waren. — Da 8 
jedoch nach der Beflimmung ded Gefeged von der Macht ded 
Königs abhing, durch Ertheilung feiner Licenz gegen alle Fol⸗ 
gen einer Uebertretung befjelben ficher zu ftellen, fo fanden der 
Papft und die Cardinale, die ihre Einkünfte großtentheild aus 
ausländifchen Pfründen bezogen, gewöhnlich leicht Gelegenheit, 
burd) Gegendienfte, deren die Ronige häufig bendthigt waren, 
diefe Licenz zu erwirfen und trog aller Gefege fich den Genuß 
ihrer Einnahme zu erhalten. Das Parlament unterlieg daher 
nicht, durch wiederholte Befchlüffe immer wieder von neuem 
die Mipflände zu heben, wie aus einer Acte vom Sabre 1390 
hervorgeht, wodurch Seder, welder in Zukunft fid auf ge- 
fegwidrige Weife die Ertheilung einer Pfründe auswirfe, mit 
Verluſt feined Vermögens und lebendslanglidem Eril, der Le: 
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berbringer päpftlicher Ercommunicationen wegen VBollziehung 
dieſes Gefeges, mit Dodesflrafe und Confiscation, und der 
Berkündiger folder Bannſtrafen je nach feinem Range mit 
Entziehung der Emolumente feiner Stelle oder mit Geld⸗ und 
willfürlicher Gefängnißftrafe bedroht wurde 2). Die höhere 
Geiftlichfeit in England, die am meiften durch diefe päpftlichen 
Provifionen beeinträchtigt wurde, und daher aus’ Verftimmung 
über diefe Eingriffe in ihre Rechte bisher allen Beſchluͤſſen der 
übrigen Stände beigetreten war, fuchte bet diefer Gelegenheit 
durch eine Proteftation gegen den Schluß der Acte das gefabrs 
dete Anfehen des Firchlichen Oberhaupted zu retten, befaß aber 
entweder nicht die Macht oder nicht den Willen, drei Jahre 
fpäter den ftärfften Stoß gegen die päpftliche Gewalt abzus 
wehren. Ald naͤmlich Urban's Nachfolger Bonifacius IX. die 
obigen Befchlüfle für null und nichtig erklärte 2), dem Cardi: 
nal Brancacio eine Pfründe zutheilte, die fchon durd koͤnig⸗ 
liche Verfügung anderweitig vergeben war, und mit der Er 
communication drohte, wenn man feiner Beftimmung nicht 
nadfomme, legte Richard den drei Ständen die Frage vor: 
Ob ed dem Papfte zuftehe, einen englifchen Biſchof zu ercoms 
municiren oder auf das Feftland zu verfegen, dafür, daß er 
einen von dem König zu einer Pfriinde ernannten Geiftlichen 
in feine Stelle eingeführt habe? — Die Antworten der beiden 
weltlichen Stände lauteten unbedingt verneinend, und felbft die 
Geiſtlichkeit erklärte, daß, wenn fie gleich im Allgemeinen dem 
kirchlichen Oberhaupte nicht dad Recht abfprechen wollte, Bis 
fchofe zu ercommuniciren oder zu verfegen, fie doch. in dem 
vorliegenden Falle ed für ihre Pflicht hielte, die Prärogativen 
der Krone zu wahren, worauf folgender Beſchluß gefaßt und 


1) Stat. 13 Rich. II. st. 2. 

.2) Rayoald XVII, p. 162 sqq.: ,,—tam antiquioris Eduardi et snb- 
sequentis Edugrdi quam etiam Richardi regum ordinamenta seu stabi- 
limenta aut statuta hujusmodi superius recitata quae alias haberi vo- 
lumus praesentibus pro suflicienter expressis et specificatis utpote no- 
torie contra libertatem eccl. et Rom. ecclesiam edicta et omnia et sin- 
gula ab iis et ob ea secuta — — — declaramus fuisse et esse 
cassa et irrita, — — ac nullius esse decernimus roboris efficaciae 
vel momenti.‘ 
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zum Gefes erhoben wurde: „So Femand an dem rdmifden 
Hofe, oder fonft wo, dergleichen Verfegungen, Ercommunicas 
tionen, Bullen oder andere Inftrumente erwirft, erfauft ober 
erlangt, die der Krone, der koͤniglichen Macht oder dem Reiche 
zu nahe treten, ober fo Jemand dergleichen annimmt, über 
bringt, bekannt madt, oder in Vollzug fest, innerhalb over 
außerhalb des Königreichd, der fol mit feinen Schreibern, 
Sadwaltern, Unterfligern, Anhängern, Godnnern und Rath: 
gebern de8 königlichen Schutzes verluflig gehen, Habe, Sut 
und Befigthum an die Krone verlieren, und perfönlicher Haft 
unterworfen werden, wo man ibn aud) treffen mag 2).“ 
Diefes Geſetz, welded Papft Martin V. in einem Briefe 
an den Derzog von Gedford ein statutum exeerabile, da8 
aller göttlichen und menfchlichen Vernunft widerſtrebe 25, nannte, 
ſtellte de jure die englifche Kirche gegen die Verleihung geiſt⸗ 
licher Stellen durch päpftliche Proviffonsbullen ficher, aber 
nicht de facto. Denn da bie Könige dad Recht anfpracen, 
von dem Gefeße praemunire zu diöpenfiren, ein Recht, das 
Guard I. im Saher 1462 aufs neue ausdrüdlich der Krone 
zutheilen ließ, fo fiel ed bem römifchen Hof nicht ſchwer, dafs 
felbe zu umgehen. Grft unter Heinrich VIII. wurde es in fets 
ner vollen Ausdehnung angewendet. Bid dahin madte man 
gewdhrilid) nur dann Gebraud bavon, wenn ber König mit 
dem Papfte wegen Belebung einer Pfriinde in Conflict gerieth, 
und dann war der rimifde Hof Flug genug, dem Föniglichen 
Bewerber die Beflätigung zu ertheilen und dadurch feine Rechte 
ſcheinbar zu wahren. Doch hatte es zunächft die Folge, daß 
englifche Beneficien von nun an feltener an Ausländer verges 
ben winden, und diefe meiftend aud der Zahl ber Garbindle 
waren, und daß einheimifche Proviford gewöhnlich mit des 
Königs Vorwiſſen und Billigung die zugewiefene Stelle ans 


1) 16 Stat. Rich. II. XX, c. 5, vgl. Fuller IV, p. 145 ff. 

2) Den Brief, worin fich der Papft über ein „‚foedum et tarpe faci- 
nus‘“ beklagt, daß nämlich fein Nuntius und Collector ,,ex hac sola caussa 
quod literas Apostolicas nostro nomine praesentabat‘‘, ind Gefängniß ges 
worfen worden fet, gibt Fuller 1. 1. p. 148, 149. 

Weber Geſch. I. 4 
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traten. — Se endigte diefer Kampf ganz zum Borthelle der 
Krones denn wenn gleich die Geiftlidfeit im Beſitze ihres 
Wahlrechts blieb, fo war dies dod) nur ein formelles, da fie 
nicht wagte, den von dem Könige bei Ertheilung der Wahl- 
bewilligung (congé d’elire) empfohlenen Gandidaten zu umge: 
ben, und obwohl die Päpfte noch fortwährend dad Recht ane 
ſprachen, bie hobern Prälatenftellen durch Provifion zu befegen, 
fo traf die Ernennung dod) nur Solche, die entweder von dem 
Monarchen beflimmt worden waren, ober über die er zum 
voraus feine Billigung zu erkennen gegeben hatte 2). 

Hiermit endigte die Reaction, die von ber Regierung und 


bem Parlamente in England gegen die Hierarchie und die papft- 


liche Uebermadt anéging. Im fünfzehnten Jahrhunderte lenk⸗ 
ten äußere und innere Kriege die Aufmerkfamfeit der Könige 
von den Firdliden Angelegenheiten ab, die Stände hatten mit 
den durch Wycliffe und feine Anhänger herbeigeführten Wirren 
genug zu fchaffen, und der Clerus, durch den Lollarbismus 
in feiner Macht, feinem Vefigthum und feiner Eriftenz bedroht, 
enthielt fic) jeder weitern Oppofition gegen das Tirchliche Obers 
haupt, um feine ganze Kraft auf die Unterdrüdung der Wy⸗ 
cliffifden Srrlehren richten zu fonnen. Durch engered Anſchlie⸗ 
ben an den Thron und durch Freigebigfeit gegen die Könige 
in den Ragen dey Noth fudte die englifche Geiftlichkeit die 
Gunſt der Regierung zu gewinnen und unter ihrem Beiftande 
dads Fortbeftehen der Firchlichen Buftande zu erwirken. Aber 
während von diefer Seite bie Oppofition nachließ, erwadte 
in der allgemeinen Kirche felbft ein neuer Geift, der noch ges 
waltiger gegen die paͤpſtliche Defpotie und die dadurch herbei⸗ 
geführte Knechtſchaft, gegen die Bedrhdung ber Landesgeiſt⸗ 
Eichen und gegen die zahllofen Mißbraͤuche anfampfte. Wy⸗ 
cliffe's Lehren erfchütterten faft ein Sabrhundert laug die Srund- 
pfeiler der Kirche nicht nur in England, fondern aud in an: 
dern Ländern, zu einer Zeit, wo die große Rirchenfpaltung 
und die drei Concilien von Pifa, Coſtnitz und Bafel das Papft- 


1) Lingard t. IV, p. 261. 
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thum in feiner Entartung den Augen ber Welt enthuͤllten, und 
felbft die Wertheidiger der römifchen Kirchenlehre als heftige 
Gegner der papfiliden Unfeblbarkeit und des monarchifchen 
Kirchenregimentd auftraten, und an feine Stelle die Ariſtokra⸗ 
tie bed hoͤhern Prälatenflandes und die Autorität ber Kirchen⸗ 
verfammlungen zu fegen fudten. 

Das Verlangen einer Reform der Kirche an Haupt und 
Gliedern wurde dringender und: das Gefühl der Nothwendigs 
Feit derfelben flärker, ald die neue Bildung mit dem Lichte 
der Intelligenz den. morfchen Buftand bed hierarchifchen Gee 
baudes beleuchtete und mit rädhaltölofer Kritik die fchwachen 
GSrundpfeiler deffelben aufdedte. Die ufurpirte Macht des 
päpftlichen Stuhles, die Ausartung der Religion in Aberglau- 
ben und Ceremoniendienft, und bie Unwiffenheit und geiftige 
Indolenz des zahlreichen. regulären Glerus konnte vor diefer 
neuen Bildung, bie in der Buchdruderfunft einen mächtigen 
Hebel erhielt, nicht lange unangefochten beftehen. Swar nahm 
England an biefem neuen Leben anfangs wenig Antheil. Die 
blutigen Erbfolgefriege zwoifchen der rothen und weißen Rofe 
verfagten die Muße, die zur Erweckung eines wiftenfchaftlichen 
Ginnes und Strebens nothwendig ift, die abgefdloffene Lage 
der Inſel erfchwerte den Verkehr mit dem Feftlande und hielt 
die Ergebniffe ded geiftigen Kampfes, ber dort geführt wurde, 
fern, und durch Beſchraͤnkung bes päpftlichen Provifionsredhts 
war talentvollen Ausländern, denen bisher England die Anre⸗ 
gung zu gelebrten Forfdungen und die Exhaltung und Hebung 
feiner Culture größtentheild zu danfen hatte, der Zugang abs 
gefchnitten 2). Die Univerfitäten verfielen aus Mangel an 
Lehrern und Zuhören, die Wiffenfdaften erlagen dem Ges 
raufche der Waffen, und eine neue Varbaret drohte Uber das 
Vand hereinzubrechen und alle Verfuche einer Tirchlichen Res 
formation zu vernichten, als durch die Bhronbeftcigung des 
Haufed Tudor die Ordnung ind Leben zurückkehrte und die 
badernden Elemente verfühnt wurden. Unter Heinrid) VI. 


1) Wilkins conoilia, II, p. 242. 4. 
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und feinem Sohne fanden die Künfte ded Friedens Schub 
und Aufmunterung, der Geift ded Alterthums verbrängte das 
bürre Icholaftifche Formelwefen und die Ignoranz der Geiſtlich⸗ 
Zeit, und die Heine, aber kräftige Schaar der Humaniften er- 
fehütterte durch den Ernft der Wiflenfchaft, wie dur den 
Spott der Satire und den Wis bes Verſtandes das römifche 
Kirchenfuftem , deffen ſchwacher Bau nur in einem unkritifchen 
Zeitalter und bei einem leichtgläubigen Volke Beftand haben 
fonnte. 

Ehe wir zur nähern Darftellung diefer doppelten Oppoſi⸗ 
tion übergehen, die von Seiten der Wycliffiten zur Begründung 
eines gereinigtern Religionssuftandes, von Seiten der Huma⸗ 
niften zur Befreiung ded Geiſtes aus den Banden der Knecht: 
fchaft und der Firchlichen Bevormundung, gegen das herifchende 
Religionsfyfiem erhoben wurde, wollen wir dad Gefagte tur; 
zufammenfaflen. — Die Verdrängung des britifchen Heiden: 
thums durch die Romer babnte dem Chriftenthum in dem 
Inſelreiche den Weg, ba die Sieger bei der Nichtigkeit ihrer 
zigenen philofopbifchen und religiofen Syfteme nichts Genie 
gendes an die Stelle des Gerdrangten zu fegen hatten. Dies 
fed altbritifche Chriftenthum, das in feinen Grundzügen mehr 
auf die Kirche ded Drientd ald des Abendlandes hinwieß, 
yourde durch das germanifche Heidenthum der Angelfadfen 
wieder verdrängt und verlor fid) unter der Barbarei der fol- 
genden Sahrhunderte in England, erhielt fic) aber-noc in 
Aland und Schottland. Dads im fiebenten Jahrhundert von 
Rom aus den Angelfachien zugeführte Chriftenthum war ſchon 
angefüllt mit den Zuthaten der Bradition, mit Ceremonien und 
Gebrauden, die zum Theil dem Heidenthum entlehnt waren, 
und mit einem faft lediglich auf Aberglauben und Wunder: 
glauben gegründeten Gotteddienfte, nahm aber doch unter dem 
Einfluffe einer felbftandigen einheimifchen Geiftlichkeit eine eis 
genthümliche, in manden Stüden von der römifhen Mutter: 
firche abweichende Richtung. Ald aber Wilhelm von der Nor: 
mandie die Feudalzuſtaͤnde de8 Feftlandes in dem eroberten 
Königreiche gewaltfam einführte, wurde die engliſche Kirche 
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in Allem der römifchen gleich gemacht und die felbftändige 
Macht des angelfächfifchen Clerus gebrochen. Allein die fcharfe 
Trennung der Kirche vom Staat und bie Einführung einer 
gefonderten geiftlichen Jurisdiction, wodurd eine Schwächung 
ded Cleerus bewirkt werden follte, befdrderte gerade deſſen Er: 
hebung und Ueberlegenheit im Zeitalter ber Kreuzzüge. Denn 
eine mächtige, mit Rom innig verbundene Geiftlidfeit, im Bes 
fige großer Güter und einer ausgedehnten Surisdiction, die 
ſtark und einträchtig durch die Bande einer hierarchifchen Rang⸗ 
ordnung, einem aus hadernden Elementen zufammengefegten 
Staate und einer meiftens ſchwachen Regierung gegenüberftand, 
machte es einigen flaatöflugen, Bühnen Päpften möglih, ine 
dreizehnten Jahrhundert eine Herrfchaft zu gründen, welder 
fid) die Oberhäupter des weltlichen, aller guten Beftandtheile 
beraubten Staates unbedingt fügen mußten. Die Metropo- 
Iitanrechte des Erzbifchofs vor Canterbury wurden in den drei 
Reichen geltend gemacht, und fanden, wenn auch unter Mur- 
ren und Widerftreben, felbft da Anerkennung, wo bed Königs 
Scepter wenig oder Feine Huldigung erzwingen fonnte. Diefe 
päpftliche Uebermacht, unterflüßt von der in England mwurzelns 
den fcholaftifchen Philofophie, erhielt fich ungefchwächt unter 
mehren Königen, bis die ungeheuern Grpreffungen unter 
Heinrich III. und der anftößige Mißbrauch diefer Gewalt bei 
Beſetzung Tirchlicher Stellen die einheimifche Geiftlichfeit ver: 
flimmten und fie den Reactionsmaßregeln, die unter Eduard III. 
und feinem Nachfolger von den Parlamente ergriffen wurden, 
geneigt machten. Diefe Reaction, die hauptlächlic von dem 
dritten Stande ausging, gab fid) zu erkennen theild durd 
die Beſchraͤnkung der angemaßten Rechte der römifchen Curie 
und die Minderung ihrer Geldbezüge, theils durch die poles 
miſche Richtung ver neuern Scholaftif und endlich dur Wy⸗ 
cliffe's Reformationsverfuche. Diefe legtere Erfcheinung aber 
ſchreckte die Geiftlichkeit von jeder weitern Dppofition gegen 
den römifchen Hof ab, entfernte fie von dem britten Stande, 
der den Lollardismus zu begünftigen fehien, und führte fie zu 
einer engern Verbindung mit der Staatdregierung, die der 
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Unterftugung bed Glerus eben fo wenig entbehren konnte wie 
diefer des Schutzes der weltlichen Obrigkeit. Auf biefe Weile 
wurde zwar durch bie Macht des Clerus und die Politik der 
Könige das alte Syftem herrfchend erhalten, aber die Lehre 
Wycliffe's doch nicht gang vertilgt. Vielmehr pflanzten fich 
die Anfichten der Lollarden im Stillen fort, erhielten den 
Sinn für die Nothwendigkeit einer Reform wach, und bewirften, 
daß im Anfang ded fechzehnten Gahrhunderts die ähnlichen 
Beftrebungen des Feftlandeds einen günftigen Boden fanden 
und freudig begrüßt wurden. Denfelben Erfolg hatten die 
Beftrebungen der englifchen Humaniften, wenn diefe gleich 
vornehm jede Berührung mit Haretifern, die meiftend den nie 
bern Ständen angehörten, forgfältig vermieden. 


HK. Kapitel. 


Die theologifche Wiffenfchaft des Mittelalters im Verhältniß zum herrfchen- 
ben Kirchenthum. Wycliffe und bie Lollarden. 


Wie ſich in der äußern Gefchichte der englifchen Kirche 
vier verfchtedene Zuftände erkennen laffen, nämlich die Zeit ded 
apoftolifchen Chriftenthums bei den celtifchen Briten, der abend: 
ländifche Kirchenglaube unter Vermittelung des roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchofs, aber mit eigenthimlider Prägung und Selbftandigteit 
bei den Angelfachfen, bie Herrfchaft der Hierarchie mit papfts 
licher Dictatur unter den erften Königen aus dem Haufe Plane 
tagenet, und die Meactionsverfude der Reidhsftande unter 
Eduard I. und feinen Nachfolgern‘, fo ift auch in dem Bills 
dungsgange der chriftlichen Theologie eine vierfache Richtung 
zu bemerken. Sn den erften Jahrhunderten nahm man die 
Lehren des Evangelium unb der Apoftel mit gläubigem Sinne - 
und frommer Dingebung an, ohne ein dogmatifched Syftem 
zu bilden, oder mit vorlauter Speculation die Myfterien bed 
Grlofungswerks durchdringen zu wollen. Won Feiner geſetz⸗ 
gebenden Autorität beftimmt, bildeten fic) die erften Chriftens 





Die theolog. Wiflenfchaft ded Mittelalters. 55 


gemeinden in Großbritannien nad) dem Mufter ber in andern 
Ländern bereits beftehenden, nahmen Lehre, Cultus und kirch⸗ 
liche Sinrichtungen mit kindlichem Sinne fo an, wie fie ihnen 
von einfachen, für die Verbreitung ded Evangeliums begeifterten 
Männern mitgetheilt und angegeben wurden, und fegten in 
die Nachahmung bed Lebens Ghrifti und ber Apoftel das 
Wefen der Religion. . Daher fühlten “fie auch den Drang in 
fidy; die Lehre von dem gefrenjigten Heilande, in ber fie ben 
einzigen Weg zur Seligkeit erblidten, andern Wölfen in ber 
Nähe und Ferne zu verkündigen, und den Unglauben der 
Heidenwelt und die Nacht dee Barbarei mit Muth und Aufe 
opferung zu durchbrechen. 

Als aber das Chriftentbum im Abendlande ſchon allges 
mein berrfdend war, und fid) die Wärme der Begeifterung 
nicht mehr durch apoftolifches Wirken nah Außen entlaben 
fonnte, da fuchte man die geheimnißvollen Dogmen des Chris 
ftenthumé mit der Vernunft zu erfaſſen und die unenthullbaren 
Myfterien von der Natur Chrifti und dem Werbhdltniffe des 
Menfchen zur Gottheit und zu dem Werke der Erlöfung 
durch Speculation zu durchdringen, Dieß fand im Abend⸗ 
ande befonbders in dem Beitraume flatt, als nach den Stirs 
nten ber Bollerwanderung ein neuer, geordneter Zuftand ſich 
gebildet hatte, die chriftliche Kirchenlehre nod nicht unwandel⸗ 
bar firirt war, die fpeculirende Vernunft fid alfo nod frei 
an das Objekt ded Glaubens felbft wagen durfte, ohne durch 
das drohende Gefpenft der Härefie in ihrem Fluge gehemmt 
und von jedem etwas kuͤhnen Refultate abgefchredit zu werden. 
Die war aber in England die Zeit, wo fid die verfchiedenen 
angelfächfifchen Königreiche zu einem einzigen chriftliden Staate 
confolidirt hatten, die Energie ded Volkes eine religiofe Ride 
tung nahm, und der geiftlihe Stand die höchfte Macht und 
Bedeutung befaß. Es darf und daher nicht wundern, wenn 
aus demfelben Zande, wo die apoftolifche Richtung der Hei⸗ 
denbelehrung fo mächtig Wurzel gefaßt hatte, aud) einer der 
kuͤhnſten Denker des Mittelalterd hervorging und ald Glied 
einer freien Kirche die chriftlichen Dogmen einer freien Specu⸗ 
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lation unterwarf. Dies war Sohann Scotus Erigena, 


wahrfcheinlich aus dem phatafiereichen Irland. Angeregt durch 


bas Studium bed Dionyfius Areopagita, deffen Schriften er 
auf Verlangen Karl's des Kahlen ind Lateinifde uͤberſetzte, und 


burd) bie Werke bes Plato und Ariftoteles, die er in der Ure ' 


fprache lad, wurde er der Schöpfer der fpeculativen und mys 
flifchen Theologie im Abendlande, und fteüte in feinen theologifch- 
phitofophifchen Forfhungen über Gott und Natur Grundfäge 
auf, die an Pantheismus fireifen und daher von der romifdys 
fatholifden Kirche ald häretifch verworfen werden mußten. 
Er Ichrte: „Wie vor Erfchaffung der Welt das Wefen aller 
Dinge in Gott war und von Gott ausging, fo wird auch am 
Ende derfelben Aled wieder in Gott zurüdkehren und nidts 
fein al8 Gott. Gott ift demnach dad AU und im AU. Daraus 
folgt nun, daß das Bofe nicht von Gott herriihren, alfo audy 
nicht ewig fein fonne, eben fo wenig der Zeufel und die Hollen: 
fivafen, daß am Ende der Dinge Alles in einen Zuftand ewiger 
Gluͤckſeligkeit fommen müfle, und folglich Feine Dradeftination 
zu ewiger Verdammniß möglich ſein).“ Dabei verwarf er 
die wirkliche Gegenwart des Leibe Chrifti beim Abendmahl, 
deutete Brod und Wein ſymboliſch, und holte zur Begründung 
feiner Unfichten aus Origenes und andern griechifchen Theo⸗ 
logen Gage berbei, die langft als irrig von der Kirche vers 
worfen worden waren. 


1) Staudemaier, Johannn Seotus Crigena und die Wiffenfchaft 
feiner Beit. Bis jest der 1. Band, der nur bas Vorbereitende enthält. 
Staudemaier’s, anderwo niedergelegte, Anficht, daß in Crigena nidjts Pan⸗ 
theiftifches fei, wird beftritten von Ad. Helfferich in den Bheolog. Studien 
und Kritifen von Ullmann und Umbreit, Jahrg. 1842, 2. Heft. — Folgende 
Beichlüffe der Synode von Valence vom Jahr 855: ,,1) C8 giebt ein gött⸗ 
liches Vorherwiſſen der Handlungen der Guten fowohl alg der Bsfen, fos 
wie der Folgen, bie fih nad) dem göttlichen Urtheile daraus ergeben. 
Aber diefes Vorherwiffen begründet weder für die Einen nod für bie 
Andern eine Nothwendigkeit; und 2) Es gibt eine zweifache Prddeftinas 
tion, woburd Gott die Guten zum ewigen Leben, die Böfen aber gum 
ewigen Tod beſtimmt,“ ftehen mit Erigena's Anfichten in folgenden bei⸗ 
den Sägen in Widerfprud: ,,1) Was an ſich Nichts (das Wöfe) ift, wil 
Gott nicht, und weil er ed nicht will, ift es weber Gegenftand feines 
Gorherwiffens nod feines Vorherbeffimmens ; und 2) Was Gott weder 
vorausficht, noch voraus will und dadurch beftimmt, das ift an fich nicht.” 
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Diefe freie theologifche Speculation trat zurüd, als ber 
römifche Rirchenglaube eine fehle, flarfe Geftalt aunahm, und 
die Dogmen fchon ausgebildet und fixiert der Wiſſenſchaft zus 
Bearbeitung übergeben wurden. Dieß geſchah aber um dies 
felbe Zeit, als Gregor VII. die Idee einer kirchlichen Unis 
verfalmonardhie zu verwirklichen firebte, und bie erſten Kö- 
nige aus normännifchen Blute die angelſaͤchſiſche Kirche nach 
dem Vorbilde der rbmifchen ebenfo umanderten, wie den eng⸗ 
lifchen Staat nad) dem Mufter des normännifch « franzöfilchen. 
Die neue Wiffenfchaft, die unter dem Namen Scholaſtik 
jegt ind Leben trat und ein mächtiger Hebel des Papſtthums 
wurde, fand daber in England einen befonders günfligen Bo⸗ 
den, und es iff nicht ohne Bedeutung, daß in demfelben Klos 
fler von Gee, aus dem die erften englifhen Primaten unter 
normaͤnniſcher ˖ Herrſchaft hervorgingen, auch die Scholaftit 
ihren Begründer in Anfelm fand, und bei ihm fogleich dies 
jenige Richtung nahm, die hauptfächlich der Kirche und dem 
Papfithum diente, nämlich die realiftifche. Denn wenn (don 
Diefe ganze Wifjenfchaft rein formal war, und ihre Hauptaufs 
gabe darin beftand, die Begriffe, die den Dogmen zum Grunde 
lagen, logifd und bdialektifch zu entwideln und zu einem 
foflematifchen Ganzen zu verbinden, fo machten fi) dod bald 
zwei Anfichten geltend, die, von entgegengefegtem Standpunfte 
ausgebend, in ihren praktifchen Richtumgen wefentlich verfchieben 
waren, eine ideale, Realismus genannt, und eine empirifche, 
alg Nominalismus bezeichnet. Wie namlid fdon im 
Alterthume der Platonismus die Nichtigkeit der Sinnenwelt 
darftellte, und nur dem unwandelbaren Reiche der Ideen, das 
durch geiftige Befchauung zum Bewußtſein fame, Mealität 
gugefiand, die Anhänger des Ariftoteled dagegen die empirifche 
Welt als wirklich und die Materie in einer beftimmten Form 
ald genügended Objekt der Philofophie betrachteten, fo aud 
im Mittelalter der Realismus (Idealismus) und die Nomina: 
liften. Während nämlich diefe, von der unmittelbaren Wahre 
heit der Erfahrungswelt ausgehend, die allgemeinen Begriffe 


nur als fubjeftive Vorſtellungen, ald bloße Namen gelten 
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Heßen, legte jeter den Ideen oder allgemeinen Begriffen eine 
von den wirflichen Dingen unabhängige Realität bei. Diele 
theoretifche Werfchiebenheit in den Grundanfichten war indeß 
nicht der einzige Trennungspunkt für beide Schulen, fondern 
ed fam dazu auch noch die entgegengefeste Stellung beiber 
zur Kirche und zum römifchen Dogmenglauben. Die Realiften 
nämlih, mit Anfelm von Canterbury an der Spike, gingen 
ven der Nothwendigheit des credo ut intelligam aus, machten 
den Kirdenglauben ohne vorausgegangene Prüfung zur Baſis 
ihrer Unterfudungen und unterwarfen fid) unbedingt der Aue 
torität des Nachfolgers Petri. Die Nominaliften dagegen, 
al8 deren Haupt befonders Roscelin und der kuͤhne Abälard 
angefehen werden koͤnnen, wollten durch dad intelligere zum 
eredere fommen, betrachteten die Vernunft ald Quelle und 
Norm aller Erkenntniß, und verlangten einen vernünftigen, aus 
felbftthatigem Forfchen gefchöpften Glauben. Die legtern be; 
haupteten alfo eine freiere Stellung der Kirche gegenüber und 
geriethen oft zu Sonfequenzen, die ald häretifch und die chrift- 
liche Glaubenslebre gefährbend verworfen werden mußten, wah: 
rend die erftern ald folgfame Diener des herrſchenden Religions: 
foftems alle Auswüchfe und traditionellen Zuthaten deffelben 
mit ehrfurchtövollem Sinne zum Objekte ihrer bialektifchen 
Deutungen machten. Kann jene Richtung für eine Fortfegung 
oder Erneuerung der Speculationsphilofophie eines Scotus 
Grigena gelten, fo ift auch bierin der Gegenfab zwifchen dem 
normannifden und angelfächfilchen Chriftenthume in England 
ausgefprochen. 

Diele fcholaftifche Theologie, die zulebt den erftaunungs- 
würbigften Fleiß und Scarffinn ,,auf regelrechte Unterſchei⸗ 
dungen, Erklärungen und Demonftrationen erfenntnipleerer Be: 
griffe und auf die Lofung werthlofer, von irregeleiteter Spitz⸗ 
findigteit erfonnener Probleme’/1) verwendete, erhielt fih im 
England wie im ganzen Übrigen Europa über zwei Sahrhun- 
derte. Die unbedingte Herrfchaft der rdmifdyen Kirche ver- 


4) Reinhold’s Befchichte der Philofophie, II, p. 17. 
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fchaffte im Allgemeinen dem Realismus ben Sieg, dod er: 
hielt fich aud) der Nominalismus, wenngleich nad und nad 
fo mobdificixt, daß er fid) nur noch dem Ramen, nicht aber 
der praßtifchen Richtung nach an Roscelin und Abaͤlard ans 
ſchloß. Die großen, fo fehr bewunderten Gegner, Thomas von 
Aquino nnd Duns’ Scotus, jener dem Orden der Domints 
canet und der gemäßigten nominaliflifchen Richtung angehoͤ⸗ 
rend, diefer ein Franciscaner und der in England heimifchen 
realiftifchen Anficht huldigend, brachten die fcholaftifche Theo⸗ 
logie ihrer Vollendung nahe, fo daß von diefer Zeit an beider 
Principien den Inhalt aller Syfteme ihrer, in Bhomiften 
und Scotiften fic fcheidenden, Stinger bildeten. - Dem erftern 
befonderd verdankt die Tatholifche Kirche die vbllige Ausbils 
dung manches für die praftifde Anwendung folgenreichen 
Dogmas, wie die Lehre von dem Schabe der Kirche und dem 
Ablaffe, den Glaubensſatz vom Fegefeuer mit der daraus fols 
genden Nüslichkeit der Seelmeffen, die Rothwendigfeit der 
Ohrenbeichte und der Priefterabfolution, und befonderd die Er⸗ 
weiterung des Dienſtes der unbefleckten Jungfrau Maria als 
Mutter Gottes. Auch der im dreizehnten Jahrhundert in die 
Kirche eingefuͤhrte Gebrauch, den Laien beim Abendmahl den 
Kelch zu entziehen, und die Siebenzahl der heiligen Sacramente 
fanden in ihm einen Fuͤrſprecher, und der hohe Werth der 
Werkheiligkeit zur Erlangung der himmliſchen Seligkeit wurde 
von ihm mit allen moͤglichen Gruͤnden dargethan. Das Haupt⸗ 
werk des Thomas von Aquino, die Summa theologiae, worin 
die chriſtlichen Dogmen mit unermuͤdlichem Fleiße und Scharf⸗ 
ſinne und mit Unterſuchung und Widerlegung aller moͤglichen 
Einwendungen abgehandelt ſind, war das Lieblingsbuch Koͤnig 
Heinrich's VAL, und übte auf deſſen Gemuͤth einen ſolchen 
Einfluß aus, daß er fid) von den darin auögefprochenen Grund: 
fäßen nie losmachen fonnte und manche Anfichten, wie bie 
von der Wichtigkeit und Unlosbarkeit geleifteter Geluͤbde, felbft 
dann nod) fefthielt, als er bereits den päpftlichen Supremat 
verworfen und alle Klöfter mit frivoler Hand ‚aufgehoben 
hatte, 
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Aber in einem abtrimnigen Siler des Huns Scotus, 
in dem fühnen Franciscaner Wilhelm Occam fand der alte 
Nominalismus mit feiner polemifden Richtung gegen die Hier- 
archie und das herrfchende Kirchenſyſtem einen talentvollen 
und glüdlichen Ermeuerer. Sein gewaltiger Kampf gegen die 
Macht des Papfithums und feine Bertheidigung der apoftolifchen 
Armuth bet dem Glerus in dem befannten Streite ded Francid- 
canerordend mit dem kirchlichen Oberhaupte zu derfelben Zeit, 
alé der Aufenthalt in Avignon die Curie um ales Anfehen 
brachte, al8 die am papftliden Hofe herrfchende Geldgier und 
Genußſucht allenthalben Anftoß erregte, und bas englifche 
Parlament unter Eduard III. die oben erwähnten Reactions- 
verfuche auf legislativem Wege einleitete, ift für die britifche 
Kirchengefchichte eben fo bezeichnend als die Begründung ded ' 
Realismus durd) Anfelm von Canterbury. In dem Kampfe, 
der in dem dritten Decennium bed vierzehnten Jabrhunderts 
zwifchen Ludwig dem Bayer und dem Kirchenfürften von 
Avignon ausbrad, fand Decam auf Seiten des erftern, ſprach 
und fchrieb gegen die ufurpirte Macht des Pontificats und 
gegen die zeitlichen Güter ded Clerus mit foldem Eifer, daß 
der Bannftrahl über ihn geſchleudert wurde, der jedod nicht 
bermogend war, ihn von feiner Bahn abzulenken. Er flüchtete 
fih nach München und ſprach zum Kaifer: „Vertheidige mich 
mit dem Schwerdte, und ich will dich. mit dem Worte vers 
theidigen.“ In einer Reihe dialeftifcher, durch Anhaufung 
von Eyllogidmen fchwieriger und abftofender Unterfuchungen 
bewied er die Unvereinbarfeit der geiftlichen und weltlichen Ges 
walt in Einer Perfon, vindicirte den Furften die lestere und 
that deren Unabhängigkeit und Unmittelbarkeit dar. Ja, er be- 
gründete durch factiihe Belege und durch Anführung von 
Widerſpruͤchen in den Bullen die Irrthumsfaͤhigkeit der Päpfte, 
nannte Sohann XXII. einen Tyrannen, wies ihm haretifde 
Anfichten nad) und ordnete das Pontificat theild der Kirchen: 
verfammlung, theild der Richtergewalt ded Kaiferd unter. — 
Bet einem Manne von fo polemifcher Richtung gegen die 
Hierarchie und das Papfithum follte man aud) in der Theologie 
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eine ähnliche Oppofition gegen den herrfchenden Kirchenglauben 
voraudfegen ; allein bier verhält es fich ganz anders. Mit 
beifpiellofer Devotion fest er das ganze dogmatifhe Syftem 
al8 ausgemachte Wahrheit voraus und madt ed zur Bafis8 
feiner fcholaftifchen Deductionen, fo daß Manche auf den Ges 
danfen famen, in diefer übertriebenen Pietät gegen alle Lehr: 
ſaͤtze der römischen Kirche liege die geheime Abficht verborgen, 
bei dem aufmerffamen Lefer Zweifel an deren Wahrheit zu 
erweden 1). Jedenfalls laßt fich leicht eine Außere Urfache für 
feine Richtung in der Theologie auffinden. In feiner Stel 
lung der päpftlichen Curie gegenüber mußte er nämlich mit 
verdoppelter Vorficht jede Spur häretifcher Grundſaͤtze meiden, 
um nicht dem Verdachte Raum zu geben, als beswede er 
einen Umflurz de8 ganzen kirchlichen Syſtems in Lehre und 
Gerfaffung. Indem er aber für die Begründimg bed Glaus 
bené einer Kirche, deren Srrationalität er mehrfach nachweift, 
nichts weiter aufftelt als die Autorität, fehlt feiner Philofophie 
die fefte ernfte Bafid, und es bleibt ihm nur dad weite Feld 
refultatlofer Gombinationen und dialektifcher Fortbildung des 
Gegebenen. Daher wurde er der Gründer einer neuen fchos 
laſtiſchen Schule, die bei ihrem erften Auftreten die Spuren 
der Nichtigkeit und Auflöfung an fih trug, indem fie nad 
Art ver Sophiften in hohles Formelwefen, armfelige Redens⸗ 
arten und inhaltölofe Syllogismen dad Wefen der Philofophie 
feste, ihre ganze Thätigkeit auf die Aufftelung und Löfung 
fpiefindiger Grübeleien und unnüßer, refultatlofer Fragen 
richtete, und fid) mit den Realiften in einen heftigen Streit 
einließ, deffen Erfolge fo nichtig, als die Motive kleinlich wa⸗ 
ren. Denn fcharffinnige Unterfuchungen über die Frage, ob 


1) Rettberg, Occam und Luther, in den Theologifchen Studien und 
Krititen von Ullmann und Umbreit, Jahrg. 1839, 1. Heft, p. 78 ff: 
‚Gerade die übertriebene Devotion gegen den Glauben ber römifchen 
Kirche, deffen völlige Srrationalitét er nachweifet, mußte für Ieben , der 
zwifchen den Beilen zu lefen verftand, ein weit fchärferer Stachel zum 
Aweifeln werben, als wenn er fid) zum offenen Widerfpruche dagegen 
verftanden hätte. Bet diefem Verfahren war er gegen jede dogmattfde 
Verkegerung gefichert ꝛc.“ 
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Gott, der die Natur des Menfchen annahm, aud) irgend eine 
andere, 3. B. die des Steines, Holzes, Efeld, annehmen 
fonnte, und ähnliche Tächerlihe Objecte, die als Spielerei ded 
Gerfiandes und ald leere Denkübungen in barbarifcher, unver- 
fländlicher Sprache verhandelt wurden, Eonnten die erfenntniß- 
dürftende Welt nicht lange befriedigen und mußten bei dem 
erften Angriff auf da’ Kirchengebäude, dem fie ald werthlofe 
Schmarotzerpflanze anklebten, den verdienten Untergang finden. 
. Man kann alfo mit Recht fagen, daß Occam, wie er durd) directe 
Angriffe die Dierarchie erfchlitterte, fo auf indirecte Weife die 
Scholaſtik, diefen mächtigen Hebel des römifchen Kirchen⸗ 
ſyſtems, ihrem Verfalle zuführte, indem er ihre Gonfequenzen 
‚übertrieb und gegen ihre Bafis Zweifel erregte. Mag diefed 
legtere nun in feiner Abficht gelegen haben, oder unbewußte 
Folge feines Syftems geworden fein, jedenfalls liefert diefer 
unbeugfame Francidcanermöndy den Beweis, daß der Geift 
der Oppofition gegen die abfolute Kirchengewalt und bie 
Ufurpationen der päpftlichen Curie alle Stände durddrungen 
hatte, ' 

Wie Occam feine Angriffe gegen ten Priefterftand und 
deſſen Oberhaupt richtete, fo eiferte der tieffinnige (profundus) 
Scholaftife Bradwardina gegen die fchlaffen Grundfase 
über die Pradeftination, und fuchte der ftrengen, fittlichen 
Anfiht des Auguftinus, von der bie Theologen beider Rich: 
tungen vielfach abgewichen waren, wieder die Herrfchaft zu 
erfämpfen. Allein die Richtung der Zeit ging zu fehr auf 
eine Außerliche Reformation, als daß fein Beftreben die vers 
diente Aufmerkſamkeit erregt hätte. Nur in einigen tiefern 
Gemüthern der Umgebung Couard’s III., deffen Beichtvater 
und Begleiter auf feinen frangodfifden Kriegözügen er war, 
faßten feine ernften Mahnungen Wurzel. 


1) Wycliffe's Leben und Wirken bis zu feinem Tode, 


In demfelben Merton-College zu Orford, aus dem Occam 
und Bradwardina hervorgegangen waren, das an wiflenfchaft- 
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lichem Rufe alle ähnlichen Inftitute übertraf *), und in welchem 
ein dem herrſchenden Kirchenſyſteme wiberfirebenber Geift wal- 
tete, erhielt gegen bie Mitte des viergehnten Sabrhumberts ein 
Mann feine Bildung, der die zerfireuten und vereinzelten po- 
lemifchen Richtungen in fich vereinigte und bie Bahn einſchlug, 
auf der allein eine erfolgreiche Reform der Kirche erzielt wer- 
den fonnte. Diefer Mann war Johann Wycliffe (geb. 
1324 in einem Dorfe bei Richmond in Yborkihire), gleich 
ausgezeichnet durch juriſtiſche und theologiſche Gelebrfamfeit, 
durch Bibellunde und fdolaftifaen Scharffinn, wie durch 
ftrengfittlichen Wandel, durch Muth und moralifche Kraft 2). 
Durchdrungen von dem in dem Collegium herrfchenden Geifte 
der Oppofition und angeregt durch die Lestüre der Schriften 
des Biſchofs Groffetefte von Lincoln wie durd eifriged Studium 
bed Neuen Teſtaments, faßte er ſchon frishe einen Widerwillen 
gegen die Entartung ded Clerus und den verberbten Auftand 
her Kirche. Die Verdrängung der heiligen Schrift aus dem 
Gotteddienfie und aus bem Leben, dle Herrſchaft einer todten 
Werkheiligkeit ohne geiftige VWeredlung, unb das unheilige Trei⸗ 
ben eines, auf den Gmuß feiner Rechte und Güter bedachten 
und ber Bragheit froͤhnenden Prieſterſtandes erfüllten den 


4) The life and opinions of John de Wyeliffe cet. by Robert Vaug- 
han (2 voll. ed II. Lond. 1831), t. I, p. 241. Außer dtefem Werke bes 
nugten wir neben den Quellenfchriftftelleen: Walsingham (Lond. 1574) 
und Hearici Knyghton Chronica de eventibus Angl. unter den X seri- 
ptöres hist. Angl. (Lond. 1652 fol.) noch: Lewis, history of the life 
and sufferings of Joho Wictif (Oxf. 1820. 4 vol.), Ludwig Flathe, 
Gefdhidte dex Vorläufer der Reformation (2 Thle. Leipzig 1836), unb bas 
neuefte: S. Adr. Jac. de Ruever Groneman, diatribe in Johannis Wi- 
cliffi vitam, ingenium, scripta (Trajecti ad Rhen. 1837). 


2) Vaughan II, c. 9, p..329 ff. — Eine Zufammenftellung ber vers 
ſchiedenen Urtheile über Wycliffe findet man bei Lewis p. XXHI—XXXIT. 
Die Univerfitdt ftellte ihm das Zeugniß aus: ,,That from his youth to 
the time of his death his conversation was so praisworthy that there 
was never any spot or suspicion noised of him; that iu his reading 
and preaching he behaved like a stout and valiant champion of the 
faith, and that he had written in logick, philosophy, divimity, mora- 
lity and the speculative arts witbont an equal.‘ Kuyahton fagt: 
‚In philosophia nulli reputabatur secundus, in scholasticis disciplinis 
incomparabilis. ‘ 
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nad bem Höhern firebenben und der Oppofitiondpartei ergebe: 
nen Mann mit Mifimuth und Grol, Er fah mit Schmerz 
und Verdruß, wie die Predigt des göttlichen Worts bei den 
Weltgetftlichen ganz außer Uebung gefommen war, und daß 
die Bettelminde des Dominicaner = und Franciscanerordens, 
die fich feit dem Anfange des breizehnten Jahrhunderts in den 
drei Ländern bed Inſelreiches niedergelaffen und die ältern 
Benedictinermindhe an Einfluß und Bedeutung bald überflü- 
gelt hatten, im ausfchließlichen Befibe der Seelforge, der Pre 
digt und bes Beichtfluhles fich befanden, zum großen Nach⸗ 
theile der Sittlichleit und Frömmigkeit. Gegen dieſe Bet: 
telorden richtete Wycliffe daher - feine erften Angriffe und 
blieb bis zum legten Hauche feined Lebens der heftigfte Gegner 
berfelben. Vielleicht war bei diefer Feindfdaft außer den alls 
gemeinen Gründen, bie befonders in Orford fdon vor Wy⸗ 


cliffe eine ftarfe Oppofition gegen fie hervorgerufen hatten, aud) 


perfönliche Animofität im Spiel. Bald nach feinem erften 
Auftreten, und; vielleicht in Folge deffelben, wurde nämlich ein 
Streit, den ex mehre Jahre lang mit den Mönchen über die 
Berechtigung zu dem Borfteheramte und einigen andern Colle: 
giatftellen in Canterbury - Hall geführt hatte, von dem Papſte 
Urban V. (1370) zu Gunften der regulären Clerifer entfchie= 
den und ihm dad Amt eines Wardeind diefer Stiftung ent⸗ 
riffen, was ihn bewog, zwei Sabre nachher ald öffentlicher 


Lehrer der Theologie ‚aufzutreten. Diefe Entfcheidung war ihm 


ein neuer Beweis, daß die Mönchdorden, als die eifrigften 
Verfechter der abfoluten Autorität des päpftlichen Stuhls, auch 
von dieſem vorzugdweife beginftigt würden, wie fchon aus der 
Verleihung fo vieler Privilegien hervorging, die oft die Rechte 
des Priefterfiandes und befonderd ber Univerfitaten beeinträch- 
tigten, und daher in Orford fchon feit langen Zahren Ver: 
anlaffung zu heftigen Neibungen zwilchen den Facultäten und 
dem Dominicanerorden gaben, für deren Beilegung fid) Päpfte 
und Könige mehrfach vergebend verwendet hatten. — Die 
Mönche befaßen nicht die geringfte wiffenfchaftliche Bildung, 
und mifdten fic) doch in alle die Religion und Kirche betref: 


‘ 


‘ 
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fenden Angelegenheiten. Außer Stande, bie erforderlichen Price 
fungen zu beftehen, ließen fie fid) von ausländifchen Univers 
fitaten Doctorgrade ertheilen und beeinträchtigten dann einhei⸗ 
mifche Gelehrte in ihren Rechten. Sie verleiteten viele ftus 
dirende Zünglinge zum Eintritt in ihren Orden, und waren 
dadurch hauptſaͤchlich Schuld, daß die Eltern Bedenken truce 
gen, ihre Söhne nad) Orford zu ſchicken, was eine bedeutende 
Verminderung der Studentenzahl und eine Abnahme des wife 
fenfchaftlichen Sinned zur Folge hatte. Verſchiedene polemifche 
Schriften, unter denen ſich befonders die des irifchen Erzbi⸗ 
ſchofs Zig-Ralph, der vom Bahr 1333 — 1347 die Kanzler _ 
würde in Orford vekleidete, auszeichneten, hatten daber bereits 
die Gebredjen diefer Orden aufgededt, als Wycliffe mit feinen 
„Objections to friars‘ gegen fie auftrat. 

In diefem aus 50 Kapiteln befiehenden Werke deckt er 
die Blößen und Widerfprüche auf, die fih in den Grund» 
fagen und der Handlungsweife diefer Bettelorden, deren 
Entftehung er dem Borne Gotted zufchreibt, erkennen ließen, 
und befampft ihre apoftolifche Armuth, die fie mit übermüthis 
gem Dinkel über alle Verdienfte fegten, als den Lehren Jeſu 
und feiner Sunger widerftreitend. ,,Nidt in einem -müßigen 
Dettlertreiben, dad weder gegen Habfudt nod) Schwelgerei 
füge, fondern in einem thätigen Glauben und einer activen 
. Frömmigkeit beftehe der Werth eined chriftlichen Lebens. Die 
beuchlerifche Armuth, die dem Dürftigen dad gebührende Als 
mofen entreife und dabei in Reichthum und Ueberfluß fchwelge, 
die grobe Kutte, die Hoffart und unbeilige Leidenſchaften 
verbulle, und die niedrige Schmeichelet gegen Vornehme und 
Reiche, um Rechte und Güter zu erwerben, flimmten fo-wenig 
mit dem Geifte ded Evangeliums überein, wie die hohlen Prez 
digten von den Wundern der Heiligen, von der hohen Kraft 
ber Werkheiligkeit und von dem Werthe der Freigebigfeit gegen 
Monde und Klofter. Das härene Gewand verhülle Heudler 
und Schwelger, Verleumber und Hodmithige, Sünder aller. 
Art und Kinder des Satand dem Auge der Welt, was um fo 
gefährlicher fei, als fie durch Scheinheiligkeit Die Weltpriefter 

Weber Geſch. I. 
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allenthalben zuruͤckdraͤngten und fic) ald nachfichtige Beicht- 
väter und: faumfelige Seelforger zu ihrem eigenen Gewinn, aber 
zum Nachtheil der Religion und Sittlichleit wie Ungeziefer 
überall einnifteten 1). 

Diefe Anlagen, in der Landesfprade unter dad Bolt 
gebracht, und zwar in einem Zeitpunfte, den wir ald Reactions- 
periode gegen die päpftliche Hierarchie bezeichnet haben, ver- 
fehlten ihre Wirkung nicht, erbitterten aber darum auch die 
Mönche aufs heftigfte. Als nun Wycliffe im 3. 1366 in 
dem Streite Eduard’d III. mit dem römifchen Stuhle hinficht- 
lich des Lehnstributs die Unabhängigkeit der Krone verfocht, 
die Anſpruͤche des Papfles gegen die Behauptung der Monde 
für unzuläffig erklärte und die Forderung eines Genfus- als 
eine ungebübrliche Ufurpation darſtellte, wurde er von den 
Verfechtern der päpftlichen Oberlehnsherrlichfeit ald Feind ber 
Kirche und ihres Oberhauptes gefchildert, und gerieth daber 
bei der Curie um diefelbe Zeit in Mißcredit, als fein Thun 
die Blide der Regierung und der Neichöftände auf ihn lenkte. 
Diet hatte einerfeitd zur Folge, daß er durch den oben erwähn- 
ten päpftlichen Richterſpruch um feine Pfruͤnde gebracht wurde, 
anderfeitö, daß er fich enger an den Sohn Eduard's III., 
Sohann von Lancafter, dad Haupt ber Oppofition gegen Die 
Hierarchie, anſchloß und auf die Anträge und Befchlüffe ded 
Parlaments zur Beſchraͤnkung der Macht des Clerus und zür 
Abftellung der ufurpirten Rechte der Curie wefentlich influirte 2). 
Als daher im 3. 1374 eine Gefandtfchaft, an deren Spibe der 
Herzog von Lancafter fland, nad) Brügge gefchidt wurde, um 
bei dem Papfte Abftelung der herrfchenden Mißftände zu er- 
wirken, brachte man es dahin, Daß fid) Wycliffe derfelben 
anſchloß. Wenn nun gleich diefe Geſandtſchaft im Allgemeinen 
fein fehr glänzendes Mefultat lieferte, indem ber oben erwähnte 
Sractat nur die fdwebenden Klagepuntte beilegte, ohne jedoch 
ben Grund aufzuheben, oder bas Princip der päpftlichen Ufur- 


1) Lewis p. 23—30. 
2) Vaughan I, c. 3, p. 302 ff. 
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Pationen und Erpreffungen zu vernichten, fo war fie dagegen 
um fo erfolgreicher für die Fünftige Richtung Wycliffe’s. Die 
gänzliche Verweltlichung des hdhern Prälatenftandes, von ber 
er fic) hier mit eigenen Augen überzeugte, das ehrgeizige und 
habfüchtige Preiben der Curie und das den Leidenfchaften und 
der Sinnlichkeit fröhnende Leben ber Firchlichen Oberhäupter 
erfüllten ihn mit Unwillen und befchleunigten fein reformatos 
rifched Auftreten. Crmuntert durch den Beifall ded Hofes 
und der Regierung, der befonderd aus der Verleihung ber 
Pfründe Lutterworth zur Belohnung feiner Gefandtidaft hers 
vorging, eiferte er nach feiner Rückkehr gegen a8 Sittenvers 
derbniß, die Hoffart und die gänzliche Entartung ded Clerus, 
gegen die Unwiflenheit der Monde und der Weltgeiftlichen, 
„die nicht einmal die Zaufformeln richtig herfagen koͤnnten, 
nod) die zehn Gebote wuͤßten“, tadelte die Bernadlaffigung 
der Predigt und der Seelforge, und ſprach in den härteften 
Ausdriden von dem Oberhaupte ber Kirche, ald „dem Antis 
drift, dem ſtolzen, verweltlichten Prieſter Roms, dem unvers 
fhämteften Beutelfchneider und Preller, der die ufurpirte 
Schlüffelgewalt zu den niedrigften Sweden mißbrauche““. Er 
eiferte ferner gegen den aus bloßen Geremonien beftehenden 
Gottesdienft und gegen die Nichtigkeit des ganzen religidfen 
Cultus; er ftellte die Lehren des Evangeliums, auf dad er 
zuerft ald einzige Religionsquelle hinwieß, und den wahren 
Priefterftand, ,,der in feinem Leben den Laten vorleuchten 
müffe wie ein Stern am Firmament’, der fdlaffen Moral 
und Werkheiligfeit des regulären Clerus gegenüber, -und fors 
derte Regierung und Volk zur Reform einer Kirche und einer 
Geiftlichfeit auf, die in der heiligen Schrift Feine Begründung 
fanden). — Dieß bewog die Mönche, die ihm fchon lange 
gram. waren und nur eine ginftige Gelegenheit zu feiner Ane 
Hage abgewartet hatten, ein Schreiben an den Papft zu ers 
laffen, worin fie 19 Gage, die theild aus Wycliffe's Schriften, 
theils aus feinen Vorträgen gezogen, zum heil auch aus 


4) Lewis c. 3, p. 37 ff. 
5“ 
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gelegentlichen Aeußerungen genommen waren, als Irrlehren 
enthaltend anführten?). 

In diefen Sägen beftreitet Wycliffe die politifchen Supres 
matörechte des Papſtes, indem es nicht in Gottes Macht 
fiehe, einem Menfden für fi und. feine Erben auf ewige 
Zeiten audfchließlich die Herrfchaft über die Welt zu verleihen, 
vielmehr alle Gerechten zu gleichem Antheil an Gottes Gütern 
- berechtigt wären. Er fuborbinirt den Priefterftand der welts 
lichen Fuͤrſtenmacht und theilt diefer dad Rect, ja die Pflicht 
zu, jenem feine zeitlichen Güter zu entziehen, wenn er feinem 
Berufe nicht nadhfomme, oder den Bwed der Güterverleihung 
bei gewiffen Tirchlichen Stiftungen aus dem Auge verliere. Er 
fpricht die kuͤhne Behauptung aus, daß weber die Abfolution 
nod bas Anathema eined Prieflerd, von welchem Range er 
auch fei, etwas vermöge, wenn er nicht in Uebereinftimmung 
mit den Lehren Jeſu handele, daß folglich dem Suͤndhaften 
bie priefterliche Abfolution eben fo wenig das Himmelreid er: 
werbe, ald ed dem Bugendhaften durd) die Ercommunication 
verfchloffen werde, und daß Firchliche Strafen zu weltlichen 
Sweden ein. unchrifilider Mißbrauch wären. Ebenfo wird 
jedem auf legale Weife ordinirten Geiftlichen gleiche Gewalt 
im Binden und Lofen beigelegt. — Diefe Sage, verworren 
und ohne innern Zuſammenhang, erhalten zum Theil erft burch 
die fpätern Schriften Wycliffe's ihr volles Licht; Doch tragen 
fie die Spuren der damals in England allgemein herefdenden 
Grundfage an fi, wornach der weltliden Macht die Be: 
fugniß zuftände, die Kirche zu reformiren, die Hierarchie dem 
Koͤnigthum untergeorbnet wäre, und ber Glerus feiner unab⸗ 
hangigen Stelung und feines Ueberfluffes an zeitlichen Gütern, 
die ihn von den himmlifchen abzögen, beraubt werden müßte. 

Mod) ehe Papft Gregor XI. einen Beſchluß in dicfer 
Sache gefaßt hatte, war Wycliffe von dem Bifchofe Courteney 
von London (im Februar 1377) wegen feiner Srelehren zur 
Verantwortung vorgeladen worden. Die feindfelige Gefinnung, 


1) Lewis p. 46—48. 
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die diefer Prälat nebft einem großen Theil ded Clerus gegen den 
Herzog von Lancafter hegte, mochte das. Verfahren gegen fets 
nen Freund Wocliffe, dem man hauptfächlicy die. Oppofition 
dieſes mächtigen Edelmannes nicht allein gegen die päpftlichen 
Ufurpationen, fondern aud) gegen den ganzen Priefterftand zus 
fchrieb, veranlagt haben. Das Verhdr follte in der Paulss 
firde vor fich gehen. Eine unzählbare Menfchenmenge hatte 
fih eingefunden, fo daß der Herzog und ber Reichsmarſchall, 
Lord Percy, welche den Angeklagten begleiteten, ihrem Schüßs 
linge kaum Zugang verfchaffen founten. Als fie bei bem Hochs 
altare angefommen waren, wo der Bifhof und die übrigen 
alé Richter aufgefteliten Prälaten ihre Sitze hatten, ſprach 
Courteney laut feinen Unwillen fiber ein fo ungeeigneted Bes 
nehmen aus und fagte, wenn er ihr Vorhaben gewußt hätte, 
würde er Maßregeln ergriffen haben, ihre Erfcheinung an bie 
fem Orte zu verhindern. Die warme Erwiederung bed Herzogs, 
dag die Autorität des Prälaten dazu wohl nicht hinreichend gewe⸗ 
fen wäre, führte einen Wortwechſel herbei, der noch heftiger wurde, 
als Lord Percy den fchon bejahrten Wycliffe zum Sitzen einlud, 
indem die vielen Antworten, die er zugeben haben würde, ihn fonft 
zu fehr ermuͤden möchten. Die Weigerung, dem Angeflagten eine 
folde Bergünftigung zu geftatten, vermehrte den Bumult und 
brachte den Herzog zu heftigen Aeußerungen Über den Stolz und 
Uebermuth des Prälatenftandes, der gebemüthigt werben müßte. 
Und ald er gar in der Hise des Streit3 die drohenden Worte 
ausftieß, den Biſchof an den Haaren aus der Kirche ziehen zu 
wollen, wurde der Lärm und die Aufregung fo groß, daß das 
Berhör nicht vorgenommen werden konnte, und die Berfammlung 
in Verwirrung auseinander ging. Die empörte Menge, die zum 
Theil aus Anhängern des Clerus, zum Theil aus politifchen 

Gegnern Lancafter’s beftand, 30g im Tumult durd) die Straßen 
und ließ ihre Wuth an dem Palafte de8 Herzogs und dem 
Gigenthum bed Reichsmarſchalls aus’. Denn daß bie Auf: 
regung nicht aus Unwillen über die Wycliffiſchen Kebereien 
hervorging, wie hin und wieder behauptet wurde, fieht man 
aus Walfingham’s Indignation über die große Menge Anhänger 
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und Berehrer, die Wycliffe bei den Bürgern der Hauptflabt 
wie am Hofe gefunden, und die den Beweis lieferten, daß 
feine Lehren im ganzen Lande denfelben Eindrud bervorbrachten, 
wie bei den Studenten in Orford 2). 

Nad) Empfang des erwähnten accufatorifden Schreibens 
erließ Papft Gregor XI. mehre Bullen, an den Primaten und 
den Bilhof von London, an die Univerfitat Orford und an 
ben Konig. In der erften beklagt er, daß die englifhe Na- 
tion und felbft der Clerus von der alten Frommigfeit und Er- 
gebung gegen den roͤmiſchen Stuhl abgewiden fei, fchreibt 
ihrer Nachficht die Verbreitung diefer fchändlichen, die Grund- 
feften der Kirche bedrohenden Kebereien zu, und fordert fie zu 
ernftlichen Gegenmaßregeln durch fchnelle Verhaftung des Schuls 
digen und Wegnahme und Ueberfendung feiner Schriften auf. 
In der zweiten wird die Univerfität Orford unter Androhung ded 
Verluſtes aller Privilegien und Begünftigungen von Seiten bed 
päpftlichen Stuhls ermahnt, dem Rector von Lutterworth und 
feinen Anhängern alles fernere Lehren zu unterfagen und den bei- 
den Prälaten bei Vollziehung ihres Auftrags behülflich zu fein. 


In der dritten endlich wird bem Monarchen höfliche Anzeige von 


diefen Verfügungen gemacht und auf feine Weife deffen Billigung 
und Unterflügung angerufen. Aber der glorreiche König Edu⸗ 
arb III. erhielt diefes Schreiben nicht mehr; er war in deme 
felben Monate (Suni 1377), wo die Bullen erlaffen wurden, 
zu feinen Vätern gefammelt worden, und fein zmwölfiähriger 
fchwacher Enkel, Richard II., hatte den Thron beftiegen. Der 
Herzog von Lancafter, obwohl anfangs heftig angefeindet, 
wurde Regent des Reiches und war fo weit entfernt, der 
Anmuthung ded Papfled zu wilfahren, daß vielmehr beim 
Zufammentreten des erften Parlaments von Wycliffe ein Gute 
achten eingeholt wurde: ob man die für die Curie beftimmten 


Gelder zurücdhalten und für die Bebürfniffe des Landes vers © 


wenden dürfe? Die Antwort fiel bejahend aus, „weil alle Bes 
zuge bed Papfted Almofen wären, die man nur dem wirklich 


1) Walsingham, histor. pag. 209. Vaughan I, p. 355. 
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Bedinrftigen bei eigenem Wohlftande verabreiche, und das 
Reich zu feinem Schube Alles verwenden bürfe, worauf 
nach gottlidem Rechte Niemand Anfprud habe)’. Unter 
diefen Umftanden blieben die päpfllichen Sendfchreiben ohne 
großen. Erfolg. Der vorfchnelle Befehl, gegen Wycliffe als 
Haͤretiker zu verfahren, ,,wie man gegen Diebe verführt ”, 
ehe noch feine Anfichten von competenten Richtern auf unpars 
teiifche Weife geprüft worden waren, erregte ohnedieß allges 
meinen Unwillen und bewirkte, daß dad Wolf in jenen Zeiten 
der Oppofition gegen Kirche und Hierarchie feinen Lehren ein 
defto aufmerkfameres Ohr lieh. — As nun der Erzbifchof in 
Folge der päpftlichen Weifung Wyeliffen vor einen geiftliden 
Delegatenhof, der im Januar 1378 in der Kapelle bed erz⸗ 
bifthöflichen Palaftes Lambeth in London fich verfammelte, zur 
Verantwortung lud, wurde der Reformator von einer großen 
Saar befreundeter Bürger dahin begleitet, die den Palaft 
umftellten und fic) zum Theil den Eintritt in die Kapelle ere 
zwangen. Am Hofe fürchtete man eine Wiederholung der frühern 
gewaltthätigen Auftritte; und da auch hier Wycliffe warme 
Freunde hatte, troß der ernften Mahnung des Papfted an bie 
Praͤlaten, den König, die tinigliche Familie und den hohen 
Adel vor aller Anftedung zu bewahren, fo wurde Lord Glifs 
ford von der Königin Mutter an die geiftliden Richter abges 
{hidt mit dem Befehl, gegen Wycliffe und feine Lehren Fein 
definitive Urtheil zu fprechen. Die Prälaten, von zwei Sei⸗ 
ten eingefchüchtert, ,,widen dem Sturme wie ein fchwaches 
Mohr 2) und flanden von dem gerichtlichen Verfahren ab. 
Ob übrigend dies wirklich die Urfache feiner Freigebung war, 
oder ob Wycliffe fchon hier die befannte mildernde Erläuterung 
der anſtoͤßigen neunzehn Säge einreichte und darum der Be: 
firafung entging, ift eben fo ungewiß, als bie Motive dtefer 
~ Erklärung, mag fie nun bei diefer oder bei einer fpätern Ge- 
legenheit geboten worden fein, flreitig find. Wie fehr man fid 


1) Vaughan I, p. 360—565. 
2) Walsingham p. 205, 206, Die Zeit und Zahl diefer Verhöre wird 
verfdieden angegeben, val. Flathe II, p. 191, not. 
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jedoch auch Muͤhe gegeben hat, den Vorwurf eines Mangels 
an Muth oder einer unwuͤrdigen Accommodirung in die Zeit⸗ 
verhaͤltniſſe von Wycliffe zu waͤlzen, und dieſe Erklärung der 
Ueberredung ſeiner maͤchtigen Freunde zuzuſchreiben, die dadurch 
den einheimiſchen Praͤlatenſtand zufrieden zu ſtellen geſucht 
haͤtten — auffallend bleibt die ſophiſtiſche Art der Deutung 
immer und rechtfertigt zum mindeſten die tadelnde Bemerkung 
Lingard's u. a., daß Wycliffe nicht begierig nach der Maͤr⸗ 
tyrerfrone getrachtet habe ?). 

In der Einleitung zu dieſer vielbeſprochenen Erklaͤrung 
verſichert er, daß er ſtets ein aufrichtiger Chriſt geweſen ſei, 
daß er Jeſu Lehren nach Kraͤften bis zum letzten Hauche ſei⸗ 
nes Lebens bekennen und vertheidigen wolle, und daß, wo er 
aus Irrthum gefehlt habe, er ſich demuͤthig der Entſcheidung 
und Correction der Kirche unterwerfe; er ſei den Ausſpruͤchen 
der Bibel und der Kirchenvaͤter in allen ſeinen Lehrſaͤtzen ge⸗ 
folgt; ſollte ihm aber bewieſen werden, daß ſie dem Glauben 
widerſtrebten, ſo waͤre er zum Widerrufe bereit. Hierauf 
geht er zur Erlaͤuterung der einzelnen Punkte uͤber. Die Deu⸗ 
tung der erſten Saͤtze gegen die weltliche Macht der Paͤpſte — 
daß naͤmlich Gott dem Nachfolger des Petrus darum nicht 
auf immer die Herrſchaft der Welt habe verleihen koͤnnen, 
weil bei der verheißenen Wiederkunft Chriſti die ganze Erde, 
folglich auch alle Verhaͤltniſſe zu derſelben ihr Ende faͤnden, 


1) Lingard t. IV, p. 213. — Wir können indeſſen nicht umhin, zu 
bemerfen , daß diefer gründliche, aber nichts weniger als unparteiifde 
Gefdhidtidreiber Wycliffe und feine Reformation febr einfeitig dargeftellt 
und beflen ganze Oppofttion lediglich aus perfönlicher Verftimmung über 
den — ſeiner Pfründe hergeleitet hat. Er ſcheint zu dieſer Behaup⸗ 
tung durch Polydor Vergilius, einen ganz parteiiſchen, unzuverläſſigen 
Schriftſteller verleitet worden zu fein. Dieſer ſagt nämlich: ,,Exstitere 
aliqui insigni infamia, quorum caput et princeps fuit Joannes Vuyth- 
clyffus; is, ut fama est, a primo indignatus quod non potuisset ad 
summos sacerdotalis ordinis aspirare honores, factus inde sacerdotibus 
cunctis inimicior, coepit divina scripta perverse interpretari, atque 
novam instituere sectam, usque eo ut in nobili Oxoniensi gymnasio 
paptice sit in sacerdotes ut legis eversores debacchatus.‘“ Lewis p. 

XIV. — Daß Lingard willkürlich bie Ordnung der von Walfingham 
P; 206, 207 angeführten Schriften ändert, um die Sneonfequeng des Res 
ormators befto auffallender zu machen, hat fon Vaughan geriigt. 
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ein Widerfprud) in den göttlichen Anordnungen aber unmoͤg⸗ 
lid) angenommen werden fonne — trägt auffallend das Ge: 
präge - einer erzwungenen und gelünftelten Erklärung an ber 
Stirne, und liefert den Beweis, daß Wycliffe in: den Künften 
ſcholaſtiſcher Sophiftié und Caſuiſtik nicht unerfahren war, 
was noch mehr aus ber offenbaren Verbrehung hervorgeht, 
nad) welcher die in diefen Sägen erwähnte politifche Macht 
fih nur auf die weltlichen Fürften beziehen follte:). Auf 
ähnliche Weife wird die belicate Behauptung, daß ed in ber 
Macht der zeitlichen Obrigkeit fiche, bie Güter der Kirche, 
wenn biefe fündhaft werde und ihrem Berufe nicht nachkom⸗ 
me, an fi zu ziehen, dahin mobdificirt, daß Wycliffe an: 
gibt, er habe nur im Allgemeinen von ber Möglichkeit 
geiprohen, daß Gott dereinft eine ſolche Wegnahme ber 
geiftlichen Güter durch die weltliche Regierung zum Weften 
der Kirche verhängen möchte, was vermöge feiner Allmacht 
wohl gefchehen konnte. Keineswegs bürften aber die Regenten 
aus eigener Machtvollkommenheit zu einer folchen Maßregel 
fchreiten, fondern ed müßte bieß nad) den Formen des Rechts 
und unter der Autorität der Kirche gefdehen2). Diefe lestere 
Dehauptung fcheint abfichtlih unbeftimmt und vag gehalten 
zu fein, um die Geiftlichkeit zu beruhigen und dod) der welts 
lichen Regierung nicht die Ausficht zu’ benehmen, im Falle 
einer gewaltfamen Reformation die Güter der Kirche an fic) zu 
bringen. Noch vager und unbeflimmter ift die Erklärung ber Bes 
hauptung, daß die päpflliche Schlüffelgewalt eine Ufurpation fet, 


1) Walsingham, hist., p. 206.: ,,Intelligo autem dominationem poli- 
ticam vel civilem domioationem secularem pertinere laicis activis vian- 
tibus dum peregrinantur a domino.‘‘ 

2) Walsingh. p. 206. Der Gag lautet: ,,Si deus est, domini tem- 
porales possunt legitime ac meritorie auferre bona fortunae ab ecclesia 
delinquente.*‘ Dieß erläutert ev folgendermaßen: ,,Ista est correlativa 
primo articulo fidei: Credo in Deum patrem omnipotentem. ——— Si 
deus est ipse est omnipotens. Et si sic ipse potest praecipere deminis 
temporalibus, sic auferre. Et si sic, possunt legitime sic auferre — — — 
sed absit ex illo credere, quod intentionis meae sit, saeculares domi- 
nos lieite posse auferre, quandocunque et quomodocungue voluerint 
vel nuda auctoritate sua, sed omnino auctoritate ecclesiae in casibus 
et forma limitatis a jure.‘ 
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indem er darin zwar die unbedingte Macht zu binden und zu 
löfen als der Fatholifden Kirche verderblich verwirft, dabet 
aber Doch der Autorität des Papftes und der Prälaten nichts 
Wefentlides entziehen will; und die Anficht, daß jeder Geifts 
liche, felbft der Papft, von feinen Untergebenen, ja von Laien 
zurechtgewiefen und zu feiner eigenen Beflerung wie zum Ges 
deihen der Kirche einer Gorrection unterworfen werden Fonne, 
wird durd) den Zuſatz gemildert, daß diefer Fall bei dem 
heiligen Water nicht leicht eintreten möchte und nicht ohne 
augenfcheinliche Beweife angenommen werden diirfte. . 

Wenn indeffen aud) Wycliffe zur Genugthuung bed eng- 
liſchen Clerus und zur Erhaltung der Rube in einem aufges 
regten Zande fic) von feinen Freunden bewegen ließ, durch 
diefe mildernde Erklärung fid) der augenblidlihen Gefahr zu 
entziehen und der englifchen Geiftlidfeit ein Document in die 
Hände zu geben, mit dem fie fich dem römifchen Hofe gegens 
über rechtfertigen konnte, fo war er doch weit entfernt, den 
“eigentlichen Snhalt feiner Lehrfäge zu widerrufen. Die Vee 
hauptung, daß geiftliche Abfolution ohne innere Befferung, 
oder Ereommunication ohne Verfündigung gegen Gottes Ge- 
bote durchaus ohne Erfolg fei, blieb ungefchwächt ſtehen, ja 
erhielt dur feine Erklärung noch größeres Gewicht; die 
Unterorbnung der Hierarchie unter den Staat und die Rez 
gierung, fowie dad Anrecht der weltlichen Obrigkeit auf die 
Kirchenguͤter wurde felbft durch die limitivende Auslegung 
Wycliffe's Feineswegs befeitigt, und die Anficht von der Irr⸗ 
thumöfähigfeit des Firchlichen Oberhauptes erlitt feine Erfchüt- 
terung. Um aber übelwollenden Nadreden und verleumderifchen 
Gerdrehungen vorzubeugen, wiederholte er in einer Eingabe 
an das Parlament, dad fid) in dem nämlichen Jahr, 1378, 
verfammelte, diefelben Anfichten nrit größerer Beftimmtheit, und 
beFampfte bald darauf einen anonymen, mit einem Anflug theo- 
logifden Wiffens fid) brüftenden Schriftfteller, der den Supres 
mat des Papftes nebft deffen Snfallibilitat und Süundlofigfeit 
verfochten hatte, mit folcher Rüdfichtölofigkeit und fo wenig 
Schonung der herrfchenden Anfichten, ‘ daB man darin das 
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Gefühl der Sicherheit und des Uebergewichts nicht verfennen 
fann?). Der mächtige Schuß von Oben und die gleichzeitige 
Ohnmacht der dur das Schiöma gefpaltenen und geſchwaͤch⸗ 
ten Curie bewirften nad) Gregor’s XI. Zode (Mär; 1378), 
daß Wycliffe nicht nur dem Berbote des Delegatenhofs, ſolche 
Lehren ferner zu verbreiten, nicht nadfam, fondern vielmehr 
diefelben Anfichten erweitert und vermehrt mit erhöhtem Eifer 
dem Wolke mitteilte, und mit größerer Energie in Schrift 
und Predigt die Gebrechen der herrfchenden Kirche und ded 
entarteten Priefterftandes angriff. Er behauptet offen vor feis 
nen zahlreichen Zuhörern, „daß der Antichrift die Kirche mehr 
gefeffelt und gefnechtet habe, als dad alte Gefeg zur Zeit der 
Pharifäer‘’2); ex preift Gott in einer eigenen Schrift über das 
Schisma, „daß er dad Haupt bed Antichrifid gefpalten und 
die eine Dalfte ber andern feindlid) gegentibergeftellt habe’’, 
und fordert Kaifer und Könige auf, die leidende Kirche zu 
erretten und nach dem Untergange der fündhaften Hierarchie 
einen neuen, beffern Zufland zu begründen®). Er eifert gegen 
die Predigten der herumziehenden Bettelbrüber, die ftatt 
der Glaubenslebren des Coangelinms ,,leere Fabeln, Geſchicht⸗ 
den und Erzählungen vom trojanifchen Kriege)“ den Zubds 
rern mittheilten, und, ftatt auf ein fittlided Leben und eine 
moralifche Gefinnung hinguwirfen, durch feile Abfolution ohne 
Reue und Buße den Sünder bethörten und ihren eigenen 
Sädel füllten >). 

Dieſem letztern Uebelftande fuchte nun Wycliffe durch 
Einführung einer neuen Predigtweife und durch Heranbilbung 
junger Theologen, die feine Anfichten unter dem Wolfe vers 
breiteten, zu fteuern. Wie Chriftus und feine Apoftel in Gaz 

1) Lewis p. 78. 
2) re ee II, Pe 25, 26. 


3) Ibid. I 
4) Ibid. II, p. 11. 


5) Vaughan II, p. 5. „Among heresies there is no greater, than for 
a man to believe that he is absolved from his sin, if he give money, 
or because a priest layeth his hand on the head and saith [ absolve 
thee. For thoa must be sorrowful in thy heart, or else God absolveth 
thee not.‘ 
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lida und Judaͤa umherzogen umd das Wort ded Lebens ver- 
Fündeten denen, die dafuͤr Empfänglichkeit zeigten, fo follten 
auch feine Stinger den Bewohnern der Städte und Dörfer, 
der Weiler und Meierhöfe die Kehren des Evangeliums dar: 
bringen. Um die Bettelmdnde, die durch ihr feheinbar 
afcetifched Leben bei dem Wolke fo großen Einfluß befaßen, 
erfolgreicher zu befämpfen, ahmten auch fie die Armuth Chrifti 
nach, aber in Wahrheit, nicht zum Schein, wanderten baarfuß 
und in grobe Kutten gehuͤllt von Ort zu Ort, als ,,arme 
Priefter’’ von Almofen lebend, ohne bleibenden Wohnfig und 
mit dem Vorſatze, feine Beneficien anzunehmen. Cin unfteted 
Wanderleben {chien dem Beruf eined chriftlichen Predigers am 
angemeffenften, und der Befig kirchlicher VBeneficien, auf bie 
Erhebung des Sehnten gegründet, Fam ihnen als Simonie 
und Eingriff in die Rechte der Armen vor?). Die ,,armen 
Priefter’’ eiferten, ohne die Erlaubniß der geiftlichen Obern eine 
geholt zu haben, auf Marktplagen und Kirchhöfen, auf Fels 
dern und Wiefen, in Fleden und Dorfen vor dem fdaarens 
weife zufammenftrömenden Wolfe gegen die Entartung der 
Kirche und den herrfchenden Aberglauben, gegen den heuchle⸗ 
rifhen, allen Sünden fröhnenden Clerus und die erfchlaffende 
Werkheiligkeit; fie predigten von der Nothwenbigkeit einer 
firhliden Reform, empfahlen die Zurüdflhrung des reinen 
Evangeliumd ohne traditionelle Zuthaten, und wiefen auf die 
Gnade Gottes ald einzige Quelle der Rechtfertigung und auf 
die heilige Schrift ald Norm des Glaubend hin. In einem 


1) Wyeliffe Tchrieb eine Abhandlung Über die Frage: Why poor priests 
have no benefices? wovon Vaughan li, p. 164 ff. eine Aanalyfts gibt: 
„Ihree reasoos are assigned for their refusal of benefices: first, the 
dread of simony ; secondly, the fear of mispending poor men's goods, and 
thirdly, the hope of doing more good by itinerant labours, than by 
limiting their exertions to a single parish.““ — Walfingham fagt: ,,Con- 
gregavit comites atque socios unius sectae insimul Oxoniis et alibi com- 
morantes, talaribus de indutos vestibus rasseto, in sighum profectionis 
amplioris, incedentes nudis pedibus, qui suos acerrores in populo ven- 
tilarent, et palam publice in suis sermonibus praedicarent,** und weiter 
unten: ,,Hi vocabantur a vulgo Lollardi, incedentes nudis pedibus, 
vestiti pannis vilibus, scilicet de russeto, ut per vitam poenalem faci- 
lius incautos traherent ad sectam suam.““ 
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Zeitalter, wo die Rebnerbühne gleich zum dffentliden Gams 
melplage wurde, wo ber mündliche Vortrag bie einzige Form 
der Mittheilung an dad Volk war, und wo Religion und 
Kirchenthbum in alle Verhaltniffe des Lebens eingriff, mußten 
die Predigten der ,,armen Priefter’’ von großer Wirkung 
fein. — G8 ift möglich, daß unter diefen Predigern fic) fathas 
rifche Begharden befanden, deren Grundfage von den Nieders 
landen aus fdon früher fid) nach England verpflanzt hatten, 
und die nun in Wycliffe's Anfichten ihre eigenen Lehren dem 
Weſen nach wieder erfannten. Auf die Weife würbe fic der 
Name Lollarden, den man der nieberländifchen‘ Kewers 
fecte gegeben hatte, und der in der Folge den Wycliffiten beis 
gelegt wurde, am natürlichften erklaͤren laffen). Dod kann 
auch dieſe ald Sectenname gehäffige Benennung auf die enge 
lifchen Neuerer abfichtlich übertragen worden fein, ohne daß 
man dabei einen nähern, innern 3ufammenbang zwifchen beiden 
anzunehmen braucht, da die Fatholifhe Kirche mit vornehmer 
Verachtung alle widerfirebenden Religionsparteien als gleiche zu 
behandeln pflegt, und mit hochmüthiger Ignorirung der Vers 
fchiedenheit die neuen Widerfacher gern mit einem Altern, 
fhon zum Schimpfworte gewordenen Kebernamen brandmarft. 
Mycliffe felbft war als Prediger fehr bedeutend, wie man aus 
den zahlreichen Reben, die der zerflürenden Hand der Zeit 
und der Feinde entgangen find, deutlich erficht2). Er be 
diente fich der Landesfprache, zu deren Hebung und Ausbils 
bung er einen mächtigen Impuls gab, wenn ibm auch gleich 
die Fähigkeit Flarer und fchoner Darftellung durchaus ab» 
ging; er fprach mit. Feuer und Gewandtheit, mochte er von 
dem Katheder herab die tiefen Fragen der Sheologie vor einem 
aufmerffamen und gebildeten Auditorium verhandeln, oder auf 
der Heinen Kanzel zu Lutterworth die einfachen Zuhörer in 
populärer Rede von dem Erloͤſungswerk des Heilandes und 
von ber befeligenden Kraft des Glaubens nach den Worten 


1) Flethe II, p. 163 ff. 
2) Vaughan il, p. 12 ff. 
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der heiligen Schrift belehren. Eine unermübliche Thaͤtigkeit, 
umfaffende Gelehrfamfeit, ein ftrenger, afcetifcher Lebenswandel, 
der aus feiner trüben Anfidt von der Erde als dem „irdiſchen 
Sammerthale / und der Nichtigkeit der zeitlichen Güter und 
Genüffe hervorgehen mochte, waren Eigenfchaften, die, vere 
bunden mit dem mächtigen Schutze von Oben, und gehoben 
durh die Richtung der Beit und die Gebrechen ber zwies 
trächtigen Kirhe, ihm ein großes Webergewicht über feine 
Gegner geben mußten. 

Ein zweites höchft wichtiged Werk der praftifchen Thaͤtig⸗ 
Feit Wycliffe's ift Die Ueberfebung der Bibel in die Lane 
deöfprache, die er im Anfange der achtziger Sabre begonnen zu 
haben fcheint. Daß zur Zeit der angelfächfifchen Herrfchaft in 
England mehre Verfuche gemacht wurden, einzelne Bücher ded 
Alten und Neuen Veftaments durch Ueberfegen der GeiftlichFeit 
und dem Volfe verftändlicher und zugänglicher zu machen, ift bes 
reit3 oben erwähnt worden, Diefe angelfächfifchen Ueberſetzun⸗ 
gen, auf deren Vermehrung und Verbefferung befonders der, für 
die Hebung der Eultur feines Volks fo beforgte, König Als 
fred bedadt war, hatten fich unter den normännifchen Regenten 
verloren, oder waren durch die fremde Sprache dem Volke nod 
unverfländlicher geworben als die Iateinifhe. Während der 
Herrſchaft der Scholaftit und des rein Außerlichen Kirchens 
thums trat die Bibel gänzlich in den Hintergrund, und ein 
Geiftlicher, der es gewagt hätte die heiligen Schriften aud dem 
geheimnißvollen Dunkel einer unbekannten gelehrten Sprache 
zu ziehen, würde unfehlbar alé Haretifer und Sectenftifter 
angefehen worden fein. Einige poetifhe Bearbeitungen der 
Pfalmen, der mofaifchen Bücher ober auch der Evangelien 
durch Geiftliche, die der Dichtkunft eine veligidfe Richtung 
geben wollten, trugen zur Erhaltung ded einfachern, reinern 
Ghriftenthums unter dem englifchen Wolfe fo wenig bei, wie 
die Evangelienharmonien eined Ottfried u. A. in Deutfchland 5 
und felbft, wenn die Angabe bed Thomas Morus richtig ift 2), 


1) The hole byble was long before Wickliffe’s days by vertuous 
and well learned men translated into the English tong, and by good 
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daß fchon vor Wyeliffe die ganze Bibel in das Englifhe über- 
tragen worden ſei, ſo befanden fic) Doch die wenigen Crem: 
plare einer folchen Ueberfegung nur al Eurlofitäten in ber 
Abgefchloffenheit diefer oder jener Klofterbibliothef, oder waren 
in den Händen einiger gelehrten Geiftlichen, die fie ald einen 
geheimnifvollen Schatz forgfaltig den Augen der Welt ents 
zogen, Die biblifhen Geſchichten erhielten fich durch Tradition 
wie die Legenden der Heiligen im Wunde des Volkes und bil 
deten den Rahmen zu den römifchen Kicchendogmen, während 
die Lehren Zefu und der Apoftel in unzugängliched Dunkel 
gehüllt- waren. Se mehr die romifthe Kirche Einheit und 
Uniformität ald nothwendigen Charakter anfprach, und fe weiter 
fic) die beftehende Religion von dem einfachen Chriftenglauben 
entfernte, deffo forgfältiger mußte fie bad eigene Forfchen in 
der Schrift, wodurch Zweifel, Widerfprüche und Irrlehren 
geweckt werben koͤnnten, zu verhüten fuchen. Es war daber 
in Wycliffe's Tagen nicht bloß die Anficht geltend, die Laien 
follten fic) mit dem begnügen, was fie aus bem Munde ber 
Priefter vernähmen, fondern auch den Clerikern felbf wurde 
bas Lefen der Wulgata nur mit großer Beichräntung zuges 
flanden, und allgemein der Grundfag verfodten, „die Befchlüffe 
. der Bifchdfe in der Kirche feien von größerem Gewicht und 
Anfehen ald die Autorität der heiligen Schrift). 
Diefe Anfichten beftritt Wycliffe in mehren Schriften, 
worunter die lateinifche ,,De veritate et sensu Scripturae“ 
die ausgezeichnetſte ift, fowie in einer langern Gorrede zu der 
Ueberſetzung felbft mit gutem Erfolg. Er befchuldigte die Clee 
rifer der Schriftverbrehung, indem fie nur diejenigen Stellen 
mittheilten, die zu ihrem Syſteme paßten, ber abfichtlichen 
Berheimlichung derfelben, ,,damit Niemand die Zäufchungen 
durchfehaue, womit fie die Welt umgarnt hätten’; er weift 
nad), daß folde Grundfage den Worten Ghrifti und der 
Apoftel, den Ausfprüchen der. Kirchenväter, dem Beifpiele 


and godly people with devotion and soberness wel and reverentiy red.‘ 
Sir Tho.-Moore, dialog., III, 14. 
1) Lewis p. 88. Ä 
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der erften Chriften und ber gefunden Vernunft widerfirebten, 
daß ed Pflicht eines chriftlichen Lehrers wäre, die Urkunden 
feiner Religion jedem Volke in feiner eigenen Sprache jus 
gängli zu machen, und überlegte dann einen Theil der 
Bibel nach einem aus Handfchriften geläuterten Verte der 
Vulgata und mit Benusung der Commentarien der Kirchen- 
väter, befonderd des Hieronymus und Nicolaus’ von Lyra. — 
Wie fehr diefes Unternehmen feine Reformationsverfuche be: 
förderte und dem herrfchenden Spfteme ſchadete, zeigt der 
Groll, mit dem Wycliffe’s Zeitgenoffe Kuyghton davon ſpricht: 
„DaB Evangelium, dad Shriftus dem Clerus und den Docs 
toren ber Kirche übergeben hat, damit fie ed den Laien und 
ſchwaͤchern Perfonen mit Berüdfihtigung der Zeiten und der 
Bedirfniffe der Menfchen mittheilten, hat Sohann Wrcliffe 
in die Volköfprache übertragen und fo daffelbe den Laien und 
Frauen, die lefen fonnen, zugänglicher gemacht, als es früherhin 
ben Gelebrteften und Cinfichtévollften unter Dem Clerus war. 
So ift die Perle vor die Säue geworfen und wird von Dielen 
gertreten, und. was vorher Sedermann werth war, ift jest zum 
‚Gegenftand eines allgemeinen Gefpotteds geworden 2). Die 
hoͤhern, bed Leſens Fundigen Stände forfchten mit Neugierde in 
dem ihnen nun erfchloflenen geheimnißvollen Buche und be- 
ginftigten eine Lehre, die ihrem Verftandniffe zugänglich war; 
ber große Haufe wurde von den ‚armen Prieftern’’ mit dem 
Inhalte vertraut und auf die Verfchiedenheit deffelben mit dem 
‘beftebenden Kirchenſyſtem aufmerffam gemacht; die Berufung 
auf das eigene Urtheil und die Vernunft fcehmeichelte den Lee 
fern und Hörern, und bewirkte, daß Wycliffe's Anfichten, als 
den Lehren der Schrift entfprechend, bei Hoch und Niedrig 
Eingang fanden. Diefer Beifall, womit man. die englifche 
Bibel allenthalben begrüßte, machte aud, daß im Jahr 1390 
ein Antrag auf deren Abfchaffung und Auslieferung im Pare 
lamente heftigen Widerftand fand und der Herzog von Lan: 
cafter fragte: ,,ob fie denn die Hefe der Menfchheit waren, 


1) Rnyghton, de event., 2644, 46. 
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daß man ihnen nicht wie andern Maͤnnern die Geſetze ihrer 
Religion in der Landesſprache geſtatten wolle 2)? Uebrigens 
ſcheint die im Jahr 1550 unter Wycliffe's Namen gedruckte 
Bibeluͤberſetzung nicht die aͤchte zu ſein, ſondern vielmehr von 
ſeinem Zeitgenoſſen Johann von Treviſo herzuruͤhren, indeß 
die des Reformators ſelbſt noch im Staube der Bibliotheken 
liegen blieb, bis im Jahr 1731 das Neue Teſtament zum 
erſtenmal aus authentiſchen Handſchriften gedruckt wurde 2). 
Das römifche Kirchenſyſtem Ht ein fo kunſtreicher und 
belicater Bau, daß feine Seite deffelben angegriffen werben 
fann, ohne daß das Ganze eine Erfhhütterung erleidet, da alle 
Theile Durch die engften und feinften Bande zufammenhängen. 
Darum liegt ed nothwendig in der Natur einer Oppofition 
gegen daffelbe, nirgends ftehen zu bleiben, fondern nad Er: 
flürmung eines Punftes immer wieder zu einem neuen Angriff 
fortzufchreiten, und durch die Befämpfung einer im praftifchen 
Leben mißbrauchten Confequeng: ftets auf bas ihr zum Grunde 
liegende Dogma geführt zu werden. So fah Wycliffe ein, 
daß der Streit gegen: die Macht und Entartung de8 Priefter- 
ftandes von geringem Belang ware, fo lange der Glaube an 
deſſen -facerdotale Winde und Herrlichkeit, der befonders in 
Der Lehre der Transfubftantiation feine Wurzel hatte, uner« 
ſchuͤttert feftftände, und er wurde daher von dem Kampfe gegen 
das - Unwefen der Ordendsbriider, gegen ‚bie Uebergriffe der 
Hierarchie und gegen die Verweltlichung bed äußern Kirchen- 
thums. zu Angriffen auf die Findamentallehren der katholiſchen 
Religion gefuͤhrt. Im Sommer 1381 entwickelte er zuerſt 
vom Katheder herab vor einem zahlreichen Auditorium in zwoͤlf 
Schlußſaͤtzen ſeine Anſichten von der Unhaltbarkeit der Trans⸗ 
ſubſtantiationslehre. Er widerlegte mit realiſtiſch⸗philoſophiſchen 
Gruͤnden den Lehrſatz ber Bettelmoͤnche, daß ein XAcci- 
bend ohne Subject, oder mit andern Worten, die Eigenfchaft 
einer Sache ohne die Sache ſelbſt beftehen fonnte, verwarf 
die Anficht, als ob das Brod durd bie Weihe ded Priefters 
3 Ruever Groneman }. 1. 


Flathe II, p. 198, not. a bevtchtigt durch Vaughan II, p. 380 f. 
Weber, Grid. I. 6 
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feine Natur verliere und fid) in den Leib Chriſti verwandele, 
und bewies aus der heiligen Schrift, aus der Vernunft und 
aus der finnlichen Wahrnehmung, daß Brod und Wein feine 
Subſtanz nicht wedfele, daß folglich) der Leib Chrifti nicht 
fubftantiel oder forperlid) im Abendmahl zugegen fet und 
phufifch genoffen werde, ſondern daß die in ben Einfegungd- 
worten verheißene Gegenwart geiftig auf die Gnade und Kraft 
des Heilandes und auf den Glauben des Empfängerd gedeutet 
werden müfje. Dieß war wohl feine urfprüngliche Anficht. 
Da er aber derenthalben viele Anfechtungen zu erleiden hatte, 
fo mobdificivte er. diefelbe in der Folge durch allerlei Diftinctio- 
ren und Zufäte fo fehr, daß es fchwer fein möchte, feine wahre 
Meinung herauszufinden, indem oft eine Behauptung die an- 
bere aufzuheben fcheint, und die Unklarheit und Confufion, die 
in den meiften feiner Schriften vorherrſcht, ohnedieß das Ver⸗ 
ſtaͤndniß erſchwert. So verwirft er zwar fortwährend bie 
Transfubftantiation, ftellt aber dod) den Gas auf, daß das 
Brod durch die priefterliche Confecration, ohne die Eigenfchaft 
bed Brodes zu verlieren, der wirkliche Leib Chrifti werde, der 
am Kreuze litt, und daher aud) adorirt zu werden verdiene, 
und entfchuldigt die Unbegreiflichkeit diefer Anficht mit der _ 
Schwäche des menſchlichen Faffungsvermdgens, dem aud) die 
myfteriofe Einheit der göttlichen und menfchlichen Natur in dev 
Perfon Chrifti unerfaglich fet +). 


‘ 1) Vaughan II, p. 59 ff. §lathe I, p. 200 ff, Lewis c. 6, p. 90 ff. 
conf, apud Knyghton 2649: ,,We believe that the sacrament of the 
auter is verray Goddus body in fourme of bread and if it be broken 
everylk of these parties is the same Goddus body“‘, und bei Lewis 
append. no. 21, p. 323 ff.: ,,Saepe confessus sum et adhuc confiteor 
quod idem corpus Christi in numero, quod fuit assumtam de virgine 
— — — ipsum, inquam, idem corpus et eadem substantia est vere et 
‚realiter panis sacramentalis seu hostia—-—-—non tamen audeo dicere 
quod corpus Christi sit essentialiter, substantialiter, corporaliter, vel 
idemptice ille panis — — — — conceditur quod corpus Christi est 
quantumque varie quantificatum ibi, cum sit quaelibet pars quaatita- 
tiva illius hostiae cet.“ und im Trialog. IV, 4, p. 105: ,,Iste 
panis est corpus Christi ergo iste panis est, per consequens manet 
panis et sic simul est corpus Christi et panis,““ 
„— — — — Wo Begriffe fehlen, - 

Da ſtellt ein Wort zur vechten Zeit fidy ein.’ 
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Diefe Angriffe auf ein fo wichtiges und delicate’ Dogma 
der Fatholifchen Kirche fegten die übrigen Glieder der Univers 
fität, von denen viele Wycliffe’s bisherige Schritte gebilligt 
‚und gefördert batten, in Unruhe und Beſorgniß ype ents 
frembeten ihm. diefelben. Zueft wurde daber die offentliche 
Disputation, zu der fid) Wycliffe erboten hatte, verhindert, 
und dann unter dem Vorfige ded Kanzlerd von zwölf Dos 
ctoren der Theologie, worunter die Mehrzahl Ordenögeiftliche 
gemwefen zu fein fcheinen, dle Gültigkeit der Kirchenlehre aus- 
geiprochen, „daß durch die Confecration ded Priefters Brod und 
Wein ihrer Natur verluftig gingen und in Chrifti Leib und Blut 
umgewandelt wuͤrden“, unter Androhung der Suspenfion von 
Amt und Beruf, der Ercommunication und ded VWerlufted der 
Sreiheit für Seden, der ed wagen würde, andere Anfichten 
darüber zu Außern, oder Wycliffe's Grundfäge weiter zu vers 
breiten. Diefer Beſchluß wurde dem Reformator ih feinem 
Hoͤrſaale mitgetheilt, ald er gerade vor einem zahlreichen Audi: 


torium diefen Gegenftand behandelte. Ueberrafcht und beflürzt - 


fügte er. fid) in die Umftande, beklagte fic) über das unge- 
rechte Verfahren feiner Gegner, ihn durd einen Machtſpruch 
ftatt durch Gründe zum Schweigen zu nothigen, und appellirte 
an die weltliche Obrigkeit, an die auch feine Gegner ſich wen: 
deten. Da jedoch vor dem BZufammentritt bes Parlaments, 
was erft im Mai 1382 zu erwarten ftand, Feine Entfcheidung 
erfolgen fonnte, fo enthielt fic) indeffen Wycliffe, der einer 
perfönlichen Gefahr gerne auswid), jeder öffentlichen Befpre- 
chung dieſes Gegenftandes, vertheidigte aber feine Anfichten in 
einer Schrift, die er während der Zeit verfaßte und bie unter 
bem Titel „das Pfortden’’ (the wicket) befannt ift). 


1) Vaughan Il, p. 64 ff, Gr beftritt darin mit Gründen ber finn- 
lichen Wahrnehmung und mit eregetifchen Beifpielen ähnlicher bildlicher Aus⸗ 
drüde die Lehre von der Transſubſtantiation: ,,The thing which is not 
God to-day shall be God to-morrow, yea, the thing which is without 
spirit of life, but groweth in the field by nature, shall another time 
be God! and still we ought to believe, that God is without beginning 
and without ending !“‘ und p. 67: ,,Christ says: I am a very vine. 
Wherefore worship ye not the vise for God, as ye do the. bread 2“ 

| 6* 
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Der Angriff auf die Zransfubflantiationslehre war für 
den Rector von Lutterworth der Anfang vieler Unannehmlichs 
feiten und Verfolgungen, die zum Theil aus’ demfelben her: 
vorgingen — indem ber Elerud dadurd) mehr Stoff zu Anfech- 
tungen erhielt, und: Wycliffe's bisherige Freunde am Hofe, wie 
ber Herzog von Lartcafter, bedenflid) wurden und fi von ihm 
entfernten —, gum Theil aber auch Außere Veranlaffungen hat: 
ten. Zu diefen gehört der gefährliche Volksaufſtand unter 
Wat Byler und Fak Straw im Sommer 1381, den 
Wycliffe's Gegner mit deffen kirchlichen Neuerungsverfucen 
in Verbindung febten und von den aufreizenden Neben der 
herumpichenden Prediger ableiteten, gerade fo wie man fpäter 
in Deutfdhland den Bauerntrieg dem reformatorifchen Aufe 
treten Luther's zuſchrieb. Ein innerer Zufammenhang ift frei: 
lid) vorhanden, indem der Mißbrauch lang befeffener Vor⸗ 
rechte und der geiflige und leibliche Drud beide Bewegungen 
heroorrief, und die Enthilung der Firchlichen Mißftände na- 
türlich den Blick auch auf die Gebrechen des Staats und der 
bürgerlichen Zuſtaͤnde lenken mußte; aber wer wird darum den 
muthigen Urheber einer befonnenen, auf ftarfer und gefunder 
Grundlage. beruhenden Reformation verdammen, weil unbe- 
rufene Schwarmgeiſter feine Lehrfake mißdeuteten und ent- 
. ftellten, und Wahrheit in Wahn verkehrten? Das durch fchwere 
Abgaben, beſonders durch eine neu eingeführte Kopffleuer hart 
bebrüdte Vol! war in England, wie zu gleicher Zeit in ver 
f&hiebenen andern Ländern zum GSelbftbewuftfein gefommen. 
G8 fah mit Neid auf die glidliden Verhaltniffe des Adels, 
ber den hörigen Bauer mit Frohndienften uͤberlud und im fichern 
Genuß feiner Rechte und Privilegien, die dem Aderbau, dem 
Handel und den Gewerben hemmend entgegentraten, den 
geringen Mann mit Hohn und Berachtung behandelte. C8 
betrachtete mit innerem Grol! den entarteten Clerus, deffen ge: 
tinge Dienfte .es mit Zehnten und Kirchenfteuern bezahlen 
mußte, und der im geficherten Beſitz feiner Güter und Reich⸗ 
thümer feine Tage in bequemer Ruhe und behaglichem Wohls 
leben zubrachte, während ber Bauer und der Vagelohner im 
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Schweiße feines Angefichted feine drmlide Nahrung erringen 
mußte. Das englifche Wolf laufchte daher begierig auf die 
Reden der wandernden Prediger, die ihm die Untirchlichkeit 
der Geiftlichen und die Unrechtmäßigkeit ihrer zeitlichen Güter 
in den grellften Farben fcilderten, und ald der immer mehr 
zunehmende Drud ed zur Ergreifimg der Waffen getrieben 
hatte, fanden die empörten Schaaren ihren Thomas ‚Münzer 
an dem Prieftr Sohann Ball. Diefer Mann, ber fchon 
vor Wycliffe wegen aufreizender Reden von ben geifiliden Ges 
richten verfolgt worden war, trat nun auf Heerftrafen und 
Marktplagen, in Feldern und Kirchhöfen auf und lehrte, mit 
Anwendung des bekannten Spruches: | 
Als Adam grub und Eva fpann, 

Wer war benn ba ber Edelmann 3 

und auf einige mißverfiandene Gage Wycliffe's ſich ftirgend, 
daß nad) Gottes Anordnungen alle Ehriften gleid) waren, 
ſtellte ben Unterfchied der Stände und der irdiſchen Güter als 
Bedruͤckung und Uebervortheilung der Schwächern durd die 
Starfern dar, forderte die verfammelte Menge auf, Gut und 
Blut an die Wiederherftellung der urfprünglichen, paradiefifchen 
Gleichheit aller Menfchen zu fegen, und eiferte heftig gegen die 
Reichthümer und’ Macht bes Clerus und gegen die ungerech« 
tigkeit der Zehnten. Sn diefem legten Punkte ftimmte er mit 
Wycliffe überein, und dies gab den Geiftliden die wilfommene 
Gelegenheit, den demagogifhen Redner als deffen - Schüler 
darzuftellen, durd) Verdrehung einiger Lehrfäße des Reformas 
tor8 auch die übrigen Behauptungen jenes diefem zuzufchreis 
ben und fomit ihm die Hauptſchuld des ganzen. Greigniffed 
aufzubirden. So legten fie ihm 3. B. faͤlſchlich den Sag 
in den Mund, daß, wer eine Xobfünde begangen, fein welts- 
licher Herr fein koͤnne +). 





1) Flathe I, p. 216, 217: ,,Wycliffe hatte in einer chriftlich  philos 
fophifden Unterfudung gefagt, daß ber weltliche Herr, ber in der Sünde 
gefangen fei, vor Gott kein Here mehr, fondern ein Knecht der Sünde, 
er hatte gefagt, daß eine ungerechte und tyrannifche Herrfchaft.keine wahre — 
„Herrichaft fei vor Gott, weil Gott nur nach feinen Geboten geherricht 

wiffen wollte. Gr hatte babei gefagt, daß eine ſolche Herrſchaft, von 
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Auf den Konig und den Adel waren diefe Beſchuldi⸗ 
gungen nicht ohne Einfluß, daher die Geiftlichkeit auf einige 
Zeit dad Uebergewidt befam, befonderd feitbem der biöherige 
Biſchof von London, Courteney, Wycliffe's eifrigfter Geg⸗ 
ner, an bie Stee bed in dem Aufftande erfchlagenen Erz 
bifchofs von Canterbury getreten war, und den Einfluß feiner 
Würde und feiner Familie zur Bekaͤmpfung Wycliffe's und des 
Lollardismus anwendete, und die bedenkliche Lage des Reiches 
eine engere Verbindung zwifchen der Regierung und den pris 
vilegirten Ständen nothwendig zu machen fdien. Der erfte 
Gebraud), den diefe ,,Gaule der Kirche’, wie feine Freunde 
ihn nannten, von feiner neuen Gewalt machte, war die Eins 
berufung einer zahlreichen Synode nad) der Hauptftadt, ,,um 
Mafregeln zu ergreifen gegen die gefährlichen Anfichten, die 
. fi unter dem Adel und Volk verbreitet hätten’. Cin Erd» 
beben, das fid) um biefelbe Beit ereignete, febte viele der Ans 
wefenden in Schreden und drohte die Berathung zu unter: 
brechen; aber der Erzbifchof hielt ihren wantenden Muth auf 
recht und brachte e8 dahin, daß von 24 Wycliffitifchen Sagen 
zehn als häretifche, die Übrigen ald Irrlehren enthaltend ver: 
, bammt wurden. Wycliffe aber fprach: „Weil fie Shriftum 

und die Heiligen im Himmel mit Kebereien belegten, darum - 
hat Gott geantwortet wie damals, ald der Erlöfer Förperlichen 
Bod zu leiden hatte ).“ In einem Hirtenbriefe ermahnte foe 
"dann der Metropolite den Glerus, die wandernden Prediger 
forgfältiger zu überwachen, und trug dem Bifdof von London 
auf, ,,in allen Kirchen ernftlich warnen zu laffen, daß Nie: 
mand, bei Vermeidung fchwerer Ercommunication, die in den 


Gott gefallen, nad menfhlichen Rechten doch immer eine Herrfchaft bleibe. 
Konnte die fatholijdhe Kirche etwas Anderes lehren wollen?” und citirt 
folgende Stelle: ,,Manifestum videtur, quod nullus in mortali habet 
aliquarum creaturarum dominium verum apud Deum: sed tyranous, ut 
far sive raptor est vocandus; quamvis nomen regis vel principis 
propter aliquam legem humanam retineat. - 

1) Lewis p. 103: ,,For they put an heresie upon Crist and seynts 
in hevyne, wherefore the erth tremblide. Fay (faith) land maynnus 
voice answeryde for. God als it did in tyme of his passione, whan he, 
was dampnyde to bodely detb.“ ' 
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24 Sägen enthaltenen, als häretifch und irrthuͤmlich verdamm⸗ 
ten Anfichten hege, lehre, prebdige oder vertheidige, nod) aud 
nur anhoͤre““. Endlich follte eine feierliche Proceffion’ von 
Geiftlihen und Laien, die baarfuß und im Bufgewande auf 
Pfingftfonntag nad) der Paulskirche zogen, die Hauptftadt und 
da8 Land auf die um fich greifende Keberei, zu deren Abwehr 
der Beiftand des Himmels angefleht wurde, aufmerkfam machen, 

In Orford fand die Anmuthung des Erzbifchofs, die 
Synodalbefdliffe zu promulgiren, die Suspenfion Wycliffe's 
und feiner Anhänger von allen Lehrfunctionen anzuordnen, und 
jeder weitern Verbreitung der Härefie enftlich zu fteuern, ans 
fangs heftigen Widerftand, theild weil der Kanzler Nigge ein 
Berehrer Wycliffe’s war, und mehre Profefforen, befonders 
Hereford, Afhton und Rapingdon, deffen Anfichten 
angenommen hatten, theild weil die Univerfität Gefahr für ihre 
Selbftandigkeit fürchtete, wenn die Geiftlichfeit Eingriffe in die 
Lehrfretheit thue. Aber der Erzbifchof benubte die ungünftige 
Stimmung bei Hofe, um den König zu bereden, in einem 
Mandat nicht nur die Entfernung Wycliffe's von feinem Lehr: 
amte und die Ablieferung feiner Schriften ohne Aenderung ‘ 
oder Streichung an den Primaten zu empfehlen, fondern aud) 
Alle mit Abfesung, Verhaftung und Güterverluft zu bedrohen, 
bie e8 wagen würden, die Anfichten des Nectord von Lutter 
worth zu behaupten ober zu verfechten ). Dieß bewog die 
thatigften Gefährten Wycliffe’s, Hereford, Afhton und Raping: 
bon, durch eine gentigende Erklärung, vielleiht auch durch 
einen zweideutigen Widerruf, ihre Anhanglichfeit an den herr: 
fihenden Glauben zu verfihern und um Wiederaufnahme in 
den Schooß der Kirche, aus der fie durch erzbifchöfliche Ex⸗ 
communication auögefchlofien worden waren, zu bitten. Daz 
mit aber die Geiftliden auf legalem Wege Fräftiger gegen bie 
Haretifer auftreten Eonnten, wurde ein Gefeg beantragt, Fraft 
deffen die Verwaltungsbeamten und Richter des ganzen Reiches 


1) Vaughan II, p. 107. Wilkins concilia magnse Britanniae, t. 
Ill, p. 160— 167. Rymer, foedera, VII, p. 363. | 
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angewiefen werden follten, dem Clerus in Verfolgung der 
Hivetifer den Beiftand ded weltliden Arms zu gewähren, die 
berumziehenden Prediger und ihre Anhänger und Beſchuͤtzer 
zu verhaften und den geiftlichen Gerichten zu überantworten. 
Diefer, von dem Konig und dem Oberhaufe gebilligte Geſetzes⸗ 
entwurf wurde jedoch vom Unterhaufe verworfen und erlangte 
daher nicht die Kraft eines Reichsſtatuts 2). Allein in jenen 
Zeiten, ‚wo die Rechte des Volks und feiner Vertreter nod 
nicht fo feft begründet waren, daß nidt der Fonigliche Wille 
diefelben manchmal verlegt hätte, wurde e8 dem Clerus nicht 
fdwer, dad verworfene Gefeg dennoch in Anwendung zu brin- 
gen und zu bewirken, daß ed nicht aus den Sammlungen 





1) Da bieß das erfte Gefeg gegen Häretiker ift und die Bedeutung 
der „armen Priefter‘’ redt anfchaulicd macht, fo wollen wir daffelbe aus 
Vaughan Il, p. 79—81 anführen : ,,For as much as it is openly known, 
that there are divers evil persons within the realm going from county to 
county, and from town to town, in certain habits, under dissimulation of 
great holiness, and without the licence of the ordinaries of the places, 
or orther sufficient authority, preaching daily, not only in churches, 
and churchyards, but also in markets, fairs and orther open. places, 
“ where a great congregation of people is, divers sermons, containing 
heresies, and notorious errors, to the great' blemishing of the christian 
faith, and destruction of the laws and estate of holy-church, to the 
great peril of the souls of the people and of all the realm of England, 
— — which: persons do also preach divers matters of slander, to 
engender. discord and dissension between divers estates of the said 
realm, as well spiritual as temporal, in exciting of the people to the 
great peril of all the resim; which preachers being cited before the 
ordinaries of. the places, there to answer te that whereof they be 
empeached, they will not obey to their summons and commandments, 
nor care for their monitions, nor for the censures of holy-church, but 
expressly despise them; and moreover, by their subtle and ingenious 
words do draw the people to hear their sermons, and do maintain 
them in their errors, by strong hand, and by great routs. It is there- 
fore ordained and assented in this present parliament, that the King’s 
commissions be made and directed to the sheriffs, and other ministers 
of our sovereign Lord the King, or- orther sufficient persons learned, 
and according to the certifications of the prelates thereof, to be made 
in the chancery from time to time, to arrest all such preachers, and 
also their fautors, maintainers and abettors, -and to hold them iu 
arrest and strong prison, till they will justify themselves accordivg 
to the law and reason of holy-church. And the Ring willeth and 
commandeth, that the chancellor make such commissions at all times, 
that he by the prelates, or any of them, sball be certified, and thereof 
A: as is aforesaid.‘* Das fonigl. Mandat bei Lewis app. no. 22, 
p. 332 f. — 
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der Reichöftatuten getilgt ward, obgleich der König, auf bie 
wiederholte Befchwerbe des Unterhaufes, fid) zur Zuruͤcknahme 
beffelben genothigt fah. Denn die Repräfentanten erflärten, 
„daß e8 nicht thre Meinung fet, fic) felbft ober ihre Nach» 
fommen dem Pralatenftande mehr unterzuordnen, als ihre 
Vorfahren gethan hätten’’ +). 

Diefe Oppofition bes Parlaments gegen die Verfolgungs⸗ 
maßregeln der Geiftlichen beweift, daß Wycliffe's Anfehen bei 
dem Volke noch keineswegs erfchüttert war, und daß die 
Schrift: „Zur Erhaltung des chriftlichen Glaubens’, die er 
im Herbft 1382 an König und Parlament einreichte, eine 
gute Wirkung hervorbradte, fo fehr auch der Glerus über die 
Vermeffenheit eines Priefters empört fein mußte, der fich mit 
Umgehung feiner geiftliden Obern um Abftellung kirchlicher 
Gebrechen an die weltliche Behörde wandte. In diefer Schrift 
namlich forderte er die zeitliche Macht auf, das ihr von Gott 
verliehene Recht, die fündhafte Kirche zu reformiren, in Aus⸗ 
führung zu bringen, die Moͤnchsorden, als antichriftliches 
Menfchenwert aufzuheben, und zu geftatten, daß wer da 
wollte ,,herausgehen dürfe aus den duͤſter Mauern, vers 
laffer das von Menfchen erfonnene Gefeh eines thörichten 
und unnatürlichen Zwanges, um bad heitere Leben wieder zu 
“ umarmen’’ 2). Die Geiftlidhen, die ein unchriftliched Leben 
führten, follten ihrer Einkünfte verluftig geben, die Zehnten 
ihrer urfprünglihen Beftimmung und den Geboten Gottes 
gemäß verwendet, und die Lehre vom Abendmahl lauter ver⸗ 
kuͤndet werden. Ferner fol darin die weltliche Obrigkeit auf: 
- gefordert worden fein, dem gedridten Wolfe Feine Steuern 
mehr aufzuerlegen, fondern das Kirchenvermögen, dad Cigens 
thum der Armen, einzuziehen und bie zeitlichen Güter pflicht- 
vergefjencr Priefter zurüdzuhalten, um fo die Urfache der Vers 
weltlihung und Sünphaftigkeit des clericalifchen Standes zu 
entfernen ; eine Angabe, die Wycliffe's Grundfägen nicht 


1) Lingard 1V, p. 216. . 
2) lathe Il, p. DLL. Vaughan Il, p. 98. 
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widerflreitet, wenn auch nicht bewiefen werden kann, daß fie 
fic) in der eingereichten Schrift befunden habe”). — Diefe 
Zeichen ‚von Theilnahme bei dem Wolfe waren aud) wahre 
ſcheinlich Urfadye, daß man ben Reformator, der fic) nad) 
feiner Sufpenfion vom Lehramte in feine Pfarre Lutterworth 
zurüdzog, die legten Sabre feines Lebend in Ruhe zubringen 
lieg. Umfonft hatte man noch im November 1382 verfucht, 
ihn durch den Glanz einer Prälatenverfammlung, in welcher 
der Erzbifchof, die Bifchöfe von Lincoln, Norwich, Worcefter, 
London, Salisbury und Hereford, fowie eine große Anzahl 
Doctoren und Geiftlichen niedern Ranges und eine Menge 
neugieriger Zuhdrer zugegen waren, einzufchüchtern und zum 
Widerruf zu bringen; umfonft hatte felbft der Herzog von 
Lancafter zur Unterwerfung unter die Sagungen und Beſchluͤſſe 
der Kirche gerathen — Wycliffe, deffen Haupt mittlerweile weiß 
geworden war, erfchien unverzagt vor der Verfammlung und 
wiederholte fein Bekenntniß, „daß Brod und Wein aud nad 
der priefterliden Confecration feine Natur nicht verliere, folg- 
lid) die Lehre von der Transfubftantiation unhaltbar fei’‘2). 
Wenn man aber deffenungeadhtet von Feiner weitern Verfol⸗ 
‚gung hört, fo darf man dieß nicht, wie Lingard 3), der Mäßi- 
gung und Nachficht der Landeögeiftlichfeit, fondern lediglich 
dem Gefühl ihrer Ohnmacht den zahlreichen Anhängern ded 
Reformatord gegenüber, zufchreiben. 

Sn Lutterworth führte Wycliffe ein tiles, aber nicht un 
thätiged Leben bié an feinen Zod, der am Ende des Jahres 
1384 eintrat. Die Zeit, die ihm vom Predigen und der Seel- 
forge übrig blieb, widmete er fehriftftellerifchen Arbeiten, daher 
auch die Zahl feiner hinterlaffenen Werke fehr groß ift. Einer 


1) Walsingham p. 802: ,,Quod regni communitas non oneretur 
tallagiis insuetis, anteqaam totum patrimonium quo cleras dotatur, 
deficiat, patet, quia ista omnia sunt bona pauperum caritative expo- 
nenda ad eorum agentiam, vivente clero in perfectione primariae 
paupertatis,‘“ 

2) Vaughan II, p. 114-117. 

.3) Hist. of England IV,.p. 218: „If the reader allot to him the 
praise of courage, he cannot refuse to them the praise of moderation.‘ 
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Aufforderung Urban’3 VI., fic) in Rom über feine Grundfage 
und Lehren zu verantworten, leiftete Wycliffe Feine Folge, und 
fprach fid) in dem merfwürdigen Briefe, in welchem er dem 
Kirchenfürften feine Weigerung anfündigte, gegen diefen auf 
eine fo offenberzige, Träftige und dod befcheidene Weile aus, 
daß man daraus erfieht, daß weder Verfolgung, noch Amts: 
entfegung, noch Alter feinen Muth gebrochen, oder feine Uebers 
zeugung geändert hatten. Er fpricht darin feine Bereitwillig- 
Feit aus, den Papft ald Statthalter Chriftt fletö zu verehren, 
in der Voraudsfepung, daß diefer alddann auch vorgugdsweife 
dad Evangelium ald höchfted Gefeg anerkennen und Jeſu 
Lehre und Leben befolgen und nachahmen werde, „Iſt 
daher mein Glaube recht und von Gott eingegeben,’ argu- 
mentirt er, ,,fo, bin ich überzeugt, wird der Papft ihn gern 
erhalten; ift mein Glaube Irrthum, fo wird er ihn weile- 
auf die rechte Bahn lenken.“ Im Evangelium aber ftehe 
gefchrieben, daß des Menſchen Sohn nicht hatte, dahin er 
fein Haupt lege, darum folle auch deffen irdifcher Stellver: 
treter feiner weltlichen Herrſchaft entfagen und allen Clerifern 
das Gleiche auferlegen?). Schließlich gibt er noch die Ver 
fiherung, er wolle gerne feine Anfichten ändern, wenn man 
ihn von deren Serthümlichkeit überzeuge, und entfchuldigt feine 
Weigerung, nah Rom zu reifen, mit der Unmöglichkeit ,- fic) 
diefer Beſchwerde zu unterziehen, und mit dem Befehl Chrifti, 
daß man Gott mehr ald den Menfchen gehorchen miffe, wos 
runter ex wahrfcheinlich die Pflichten feined Predigeramtes ver: 
ſteht. Doch fcheint Wycliffe's Schüler Nicol. Hereford fich 
an feines Lehrers Statt hinbegeben zu haben, um diefem nicht 
den Vorwurf der Furchtſamkeit zuzuziehen und dadurch der 
Sache zu ſchaden. Er wurde eine Zeitlang gefangen gehalten, 
erlangte aber durch einen Volksaufſtand in Rom Gelegenheit, 
aus dem Kerker zu entfliehen und nad) England zuruͤckzukehren?). 

1) Der Brief me bei Vaughan II, app. no. 8, p. 435 und bei 
Lewis app. no. 23, p. 333 ff.: ,,Of this I take as holesome counseile, 
that the pope leove” his worldly lordschip to worldly lords, as Christ 


gaf him, and move speedily all his Clerks to do s so etc.‘ 
2) Koyghton de eventib. p. 2657. . 
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2) Wychffe’s Anfidten Über Priefterthum und Kirche, Religion. und 
Cultus. 
. Behervidt von der oben entwidelten geiftigen Richtung 
ber Zeit, war Wycliffe sunddft ein Gegner der papftliden | 
Hierarchie und der durch fie geübten Bebrüdung, wie der 
größte Theil der urtheildfähigen englifchen Nation, den Pras 
latenftand mit inbegriffen. Darum billigte er die Aufhebung 
des jährlichen Genfus, rieth zur Ergreifung befdrankender Ges 
feße gegen die päpftliche Ufurpation, und fprad von dem kirch⸗ 
lichen Oberhaupte, deffen Supremat er nicht ald Ausflug der 
Gnade Gotted betrachtete, fondern von weltlichen Herrichern, 
wie Conftantin u. a., berleitete, in einem Done und mit Aus: 
drüden, die ben gänzlichen Mangel aller Ehrfurcht und Pietät 
in dem Schriftfteller beurfunden. Aus derfelben Urfache, nur 
nod) mit perfönlicher Animofität gepaart, befämpfte er bid zum 
letzten Dauche feined Lebens mit der größten Heftigkeit die 
Bettelorden, in denen er mit Recht das thatigfte Werk: 
zeug und den mächtigften Hebel des Papfithums erkannte; 
und um ihren Einfluß bei den untern Voltstlaffen, Denen bes 
fonderd die afcefifche Lebensweife und die entlagende Aufopfe- 
tung imponitte, gu untergraben, abmten er und feine Singer 
auf ihren apoftolifchen Predigerreifen die Kleidung und aufere 
Lebensweife der Bettelmönche nach, fuchten aber durch ftrengere 
Sittlichkeit, durch confequentered Fefthalten an dem Gelübbe 
ber Armuth und durd) erbaulichere Predigten fid in den Aus 
gen bed Volks über fie zu erheben. Die ,,armen Prieſter“, 
die nad) Wycliffe's Anfichten allein die wahren Diener der 
Religion und Kirche find, follen weder Gigenthum noch regel: - 
mäßige Einfünfte befigen, fondern Alles, was ihnen zum Une 
terhalt unentbehrlich ift, wie Nahrung und Kleidung , aber 
durchaus nicht mehr, ald milde Gaben aus den Händen ber 
Srommen empfangen ; eine Lehre, bie damals wie noch heut: 
zutage ben mit irdifchen Gütern fo. wohl verfehenen Prieſter⸗ 
- fland befonderd feandalifirter). Da Wycliffe auf ein afcetis 


1) Vaughan II, p. 256: ,,The contributions by the people to the 
clergy, he would have limited to voluntary offerings, so restricting 
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ſches Leben und eine rigorofe Moral, auf apoftolifche Ars 
muth und evangelifhe Wirkfambeit hohen Werth feste, und 
nur Diejenigen ald wahrhafte Diener der Kirche und Drager 
ber Religion anerfennen wollte, die diefen Forderungen nach⸗ 
- Famen ,,und gleichfam wie Engel lebten’’, fo mußte er natürs 
lid) an der Geiftlichfeit,- wie fie in der Wirklichkeit beftand, 
„die wie Schweine in fleifchlicher Luft fid) waͤlzten“, und 
„als Heudler und Antichriften an dem Fette der zeitlichen 
Güter erſtickten““, großen Anſtoß nehmen!). Daher fein uns 
aufhörliches Eifern gegen die ,,clerks possessioners‘‘; „Welt⸗ 
liche Priefter, die die hohen Pflichten ihred Berufes außer 
Acht laffen, find Arger ald Diebe, weil der Verluft des goͤtt⸗ 
lichen Worted und des himmlifchen Segens fdwerer ift als 
der Berluft irdifcher Güter; fie find verfluchtere Kiechenfchäns 
der als Rauber, die in die Kirchen einbrechen und daraus 
Keldhe, Kleivungsftüde und Gold entwenden ).“ Sie wers 
den dargeftellt als beherrfcht von den niedrigften Leidenfdaftens 
Habgier und Geiz, Verfchwendung und finnliche Luft, ehr» 
füchtiges Streben und arge Bermeltlichung wird ihnen fort 
während zum Vorwurf gemacht, und dabei die gänzliche Ent» 
‚artung ded Stande, die Vernadlaffigung der Seelforge 
und aller geiftlichen Functionen, die Unfenntniß der Funda⸗ 
mentallehren bes Chriftenthums und eine unbeilige, gottvers 
geffene Gefinnung gerügt. Sie find in feinen Augen nur 
Diener ded Antichrifts, Lügner und Heudler, Verraͤther und 
Keber, lediglich berufen wie träge. Drohnen von dem Fette 
de Landes zu zehren und die Zehnten und Almofen den Are 
men und Hungrigen zu entziehen. 
Als die Wurzel diefes Uebeld betrachtet er die Güter und 
weltlichen Gefigungen der Kirche und” ihrer Diener, und an 
fie muß daher vor Allem die Art gelegt werden. Daher ergeht 


that order in the use even of such offerings, that whatever might 
remain after their real wants should be supplied, might minister to 
the relief of the necessitous in their respective flocks. ‘‘ 

1) Cf Lewis c. 2, p. 22—30 und c. 8 passim. 

2) Vaughan II, Sentence of the curse expounded, c. 2. 
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an den Papft die Mahnung, feinen Patrimonium zu entfagen 
und zu der Einfachheit eines evangelifchen Bifdofs zurüdzu- 
fehren, und an die weltliche Obrigkeit der Aufruf, fid) der 
Kirchengüter, die ihr nad) Gottes Wort und nach menfchlichem 
Rechte zuftänden, zu bemächtigen, und fie zu den Bedurfniffen 
des Staats und zur Unterftigung der Armen zu verwenden. 
Geiftliche, die den Pflichten ihres Standes nicht nachkommen, 
gehen aller Anfpriche auf Einfommen und Unterftigung ver- 
luftig, und Niemand ift gehalten, ihnen die Zehnten oder an- 
dere Emolumente zu gewähren“). Selbſt der vielfach miß- 
deutete und von dem, Goftniger Concilium verdammte Sas, 
daß jedes Dominium ober jedes Cigenthumsredt in der Gnade 
begründet fet (dominion founded on Grace), ſcheint junadft 
auf den geiftliden Stand als Chrifti Lehensträger zu geben 
und auf einer Verſchmelzung theologifder und feudaliftifcher 
Sdeen zu beruhen. Die Güter diefer Welt find ein Ausflug 
‚ ber Gnade Gottes; Hurd) die Sünde begeht man aber einen 
Gerrath an Gott und zieht fid) den Werluft diefer Güter 
ebenfo zu, wie in dem Lehensverbande durch Verrath an dem 
Lehensherrn. Wycliffe's bekannte Ehrfurcht vor der weltlichen 
Obrigkeit fteht der Deutung, ald ob dadurch der legale Befis- 
fland. im Allgemeinen gefährdet wäre, entgegen, und weift 
‚eine folde Generalifirung des Grundfages ald mißverftandene 
Verleumdung zurüd. Er fann alfo bloß auf den Priefterftand 
gehen, der, im Befig unrechtmäßiger Zehnten, unverdienter 
Einfünfte und übel erworbener Reichthüimer, durchaus nur fo 
lange die Nutznießung derfelben mit Recht anfprechen darf, 
alg er den Geboten Gottes genau nachkommt und der himm⸗ 
liſchen Gnade theilhaftig iſt; geht ex diefer durch Süunphaf- 
tigkeit verluftig, wie bas im Allgemeinen bei dem ganzen daz 
maligen Glerus der Fall war, fo fteht der Obrigkeit dad Recht zu, 
deſſen Güter beffer zu verwenden und dem Zehnten die Beftim- 
mung zu geben, die er nach der heiligen Schrift haben follte 2). 


1) Vaughan Il, p. 258. 
2) Vaughan IJ, p. 233—241, und 250—257. 
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Rie Wycliffe in Betreff des Kirchenvermögend die’ zeits 
liche Obrigkeit als hodfte Richterin anerkennt, fo ordnet er 
auch die geiftlihe Jurisdiction und den ganzen Priefterftand 
ber weltlihen Macht unter. Der König ift der Statthalter 
Gottes und hat daher gleiche Gewalt über alle Unterthanen 
feines Reiches; der Frevler, fei er Priefter oder Laie, fallt fur 
alle weltlichen Vergehen oder Verbrechen dem weltlichen Richter: 
arm anheim, und felbft über gewiffe firchliche Verbrechen, wie 
über Härefie, erkennt der König in hoͤchſter Inſtanz. Der 
Priefterftand mit feiner weltlichen Macht, feiner hierarchifchen 
Berfaflung, feiner autonomifhen Selbftandigkett und feinen 
großen Befißungen, Rechten und Privilegien fam ihm als 
ganz unevangelifd) vor und war ihm ein Dorn im Auge; 
ebenfo auch die priefterliche Schlüffelgewalt und das darauf 
gegründete Ercommunicationsredt. „Chriſtus“, fagte er, ,,ift 
nicht gekommen bed Menfchen Leben zu verderben, fondern zu 
erhalten; wie konnen alfo verkehrte Paftoren die Seelen fo 
Vieler zur Hole, ihre Körper aber zur ewigen Gefangenfchaft 
verfluchen, während fie felbft von Gott verdammt find für 
Simonie, Pflihrvergeflenheit und anftögigen Wandel, und das 
her ftatt Zehnten Hollenftrafen verdienten 2)?“ Er betrachtete 
alle diefe Anordnungen als Erfindungen ded bofen Feindes, 
um die Kirche Ehrifti in den Zuftand der Entartung zu flürzen, 
in der fie fic) nun befände, verlangte völlige Gleichheit des 
ganzen Priefterfiandes und forderte die weltliche Obrigkeit auf, 
eine Reform der Kirche und ihrer Glieder vorzunehmen, da 
folhe von dem Glerus umfonft erwartet werde. Wycliffe’s 
Anfihten über Kirchenverfaffung und Kirchenregiment find 
durchaus nicht fo unvereinbar mit der Conftitution der fpätern 
bifhöflichen Hochkirche, ald die anglicanifchen Prälaten, denen 
Wycliffe's Lehre von der Unterordnung, Gleichheit und Ar- 
muth aller Geiftliden ein Grauel ift, gern glauben machen 
möchten. So viel ift gewiß, daß die weltliche Staatsgewalt 
und die beftehenden Feudalguftande in ihm einen eben fo warmen 


— — 





1) Vaughan II, p. 283. 


» 
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Verfechter fanden, als der Priefterftand einen firengen Gegner 
in ihm hatte, und mit Recht weift ex daher felbft bie vers 
leumberifche Nachrebe, als bezwede er einen Umſturz der legalen 
Verfaffung, mit Sndignation gurid?). Selbft das Patronats⸗ 
recht der Laien wird von ihm gebilligt, wenn dabei das Wohl 
ber Kirche beachtet wird und die Simonie unterbleibt ?). 
Gehen wir nun zu Wycliffe's Anfidten von der Kirche 
im Allgemeinen über, fo finden wir, daß durd) feine concrete 
Richtung dad Fundament derfelben weniger bedroht war als 
durch die fribern Waldenfer. Während nämlich dieſe die be- 
ftehende Kirche badurd zu untergraben fuchten, daß fie ders 
felben eine einfachere, auf die Worte des Evangeliumd begrüne 
dete gegemüberftellten, und durch file Verbreitung des gött- 
lichen: Wortes die Zahl der Gläubigen fo zu mehren fudten, 
daß daburd) die römifch-papiftifche Kirche von felbft zerfallen 
müßte, fchlug Wycliffe, wie die fpätern Reformatoren, den 
entgegengefebten Weg ein, inbem er die Gebrechen der herr⸗ 
fhenden Religion aufdedte und zu heilen fuchte, aber den 
evangelifchen Kern derfelben ald Inhalt feiner gereinigten Kirche 
ſtehen laſſen wollte. Er ging daher auf die erften Sabrhun- 
derte des’ Chriftenthums zurüd, wo die Kirche nod in apoſto⸗ 
Hifcher Reinheit beftanden, und wied nad), daß man damals 
den evangelifchen Begriff derfelben nicht. wie jest auf den blo⸗ 
fen Priefterftand beſchraͤnkt, fondern als die Gemeinſchaft aller 
Stäubigen betrachtet habe. Er unterfchied zwar zwiſchen 
ecclesia triumphans, die nur eine Gemeinfchaft der Heiligen 


1) Ibid. p. 238.: ,,Some men who are out of charity, slander poor 
priests with this error, namely, that servants or tenants may lawfully 
witbhold rents and services from their lords when Lords are openly 
wicked in their living. And they invent this treacherous falsehood 
against poor priests, to make lords to hate them, and not to main- 
tain that truth of God, which they teach openly fof his honour, for 
the profit of the realm, for the establishing of the king’s power, and 
the destroying of sin. — — The feigned reasoning of the clerks of Anti- 
christ is this: if subjects may lawfully withdraw tithes and offerings 
from eurates who live in open lechery, or in other great sins, and do not 
the office — their servants and tenants may lawfully withdraw their ser- 
vice and rents from their Lords, who live openly an accursed life. etc.‘ 

2) Vaughan Il, p. 248 f, 
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fei, und ecclesia militans, die auch. Sünder und Hendler — 
umfaffe, verwarf aber den repräfentativen Charakter des bes 
fiebenden hierarhifchen Syftems, und theilte allen Menſchen von 
frommer Gefinnung und rechtfchaffenem Wandel gleichen Ans 
theil gus). In den erften Sahrhunderten des Chriftenthums 
habe eine vollfommene Gleichheit unter den Gläubigen wie 
unter den Prieftern befanden; erft mit der Einführung ber 
hierarchiſchen Rangflufen und mit der Entflehung einer bevors 
zugten Prieflerfchaft fet die Kirche Chrifti in die ,,Synagoge 
bed Satans“ umgewandelt, fet dad ſchaͤndliche (Wycliffe'n 
beſonders gehäffige) 2) Lafter der Simonie eingeführt und der 
Drache der Offenbarung feiner Feſſeln entbunden worden, der 
dann mit feinem Schweife die neuen Mönchdorden in bie 
Welt geichleudert habe. Won diefem Augenblid an wurde ber 
Glaube vergiftet, Kirchenzucht und Sittlichkeit geriethen in 
Verfall, und das Reich ded Antichrifts umfaßte alle Lander ber 
Ghriftenbeit?). Um diefen urfprünglichen Zufland der Kirche 
wieder zurüchzuführen, ftellt er da8 Neue Teſtament, das er durchs 
gaͤngig für infpirirt hielt, als hodfte und einzige Glaubens: 
- norm dar, und erflart die Anficht von einer Firchlichen Autori- 
tät über oder neben der Heiligen Schrift für eine Ausgeburt 
des Antichrifts. Nur was mit dem Inhalte diefer göttlichen 
Offenbarung fowoh! in den Kirchenvätern und den päpftlichen 
Verordnungen, als in den Beſchluͤſſen der Kirchenverfamm» 


1) Ibid. p. 279. ,,When men speak of holy church, anon, they 
understand prelates and priests, with monks and canons, and friars, 
and all men who have tonsures, though they live accursedly, and 
never so contrary to the law of God. But they call not the seculars 
men of holy church, though they live never so troly, according ta 
God’s law, and die in perfect charity, Nevertheless all who shall be 
saved in the bliss of heaven, are memhers of holy church, and no 
- more.‘‘ Many, oa the contrary, who are called such are ,,the ene- 
mies thereof and the synagogue of Satan.‘‘ Ms on eight things by 
which simple men are destroyed. - 

2) Vaughan II, p. 267 ff. — 3. B.: „And thus these wicked prelates 
sell the souls of christian men to Satan for money, souls for which 
Christ shed his precious heart’s blood upen the eross.‘“ Ms on Pre- | 
lates. u. dv. a. ° 


3) Trialogus IV, 32, 33. 
Weber Geld. I. 7 
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kungen und in ben Lehren und Predigten der Prälaten und 
Priefter übereinftimme, habe Geltung ; was the wideriprede, 
fomme es, woher ed wolle, fei nichtig und falfd. Irrthums⸗ 
lofigteit flehe nur der heiligen Schrift zu, weder den Kirchen⸗ 
verfammfungen noch dem Papfle. Durd diefen Grundfag 
von der Allgültigkeit ber Bibel in Glaubendfaden, wird bie 
Fatholifche Lehre von der Autorität der nachapoftolifchen Bras 
bition aufgehoben und ber Kirche bie Macht entzogen, Doge 
men zu entwideln und umpubilden?). 

War aber diefe Fundamentallehre bes herrichenden Syftems 
erfchüttert, fo mußte die darauf berubende Werkheiligkeit noth» 
wendig mit fallen. Der Glaube an bie Vermittelung der 
Heiligen wurde fiir’ unevangelifd) erklaͤrt, da die Schrift nur 
Einen Mittler zwifchen Gott und dem Menfchen lehre*), Die 
Verehrung der Bilder und Reliquien däuchte ihm gleichfalls 
verwerffid), al8 zu heidniſcher Abgötterei führend; das Recht 
ber Afyle und. Sanctuarien, bas nur zur Bereicherung des 
Clerus und ber Mehrung der Verbrechen diene, fowie -die 
folgenreiche Lehre vom Purgatorium, nebft den Gebeten für 
und an die Geftorbenen und die bezahlten Seelmeffen, wurden 
von Wyeliffe mit Ernft angefochten. „Der Clerus erfindet 
neue furchtbare und fchändliche Qualen, um die Leute großes 
Lofegeld bezahlen zu machen‘; er nennt die herrſchende Anficht 
davon „eine Erfindung des Satans“ und die bezahlten Geels 
meffen ,,cin Werk der Heuchelei und der Gewinnfudt’’ >). 
Der Glaube an die Gnade Gottes um des Opfertodes Chrifti 
-willen, und die daraus herfließende Rechtfertigung, frommes 
Gebet und ein tugendhafter Lebendwandel find ihm die Grund- 
pfeiler der Religion und zur Seligfeit forderlicher als Pilger: 
fahrten, Fefte und aͤußere Werkheiligheit. Indeſſen fcheint 


1) Wilkins conc. IN, p. 347: ,,Omnes bumanae traditiones quas 
lex evangelica non docet facere, sunt superfluae et iniquae‘‘, und ibid. 
p. 349: ,,Neseio excasare peccata sanctorum, qui traditiones - illas 
invenerant, cum melius occuparetur ecclesia ac devotins Deum coleret 
libere servando consuetudines Apostolicas.*¢ gl. Flathe IT, p. 227. 

2) Vaughan Il, p. 293—295. . 

3) Ibid. p. 289. 
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Wycliffe nur die finnliche Vorftelung und gewinnfidtige Bes 
nugung der Lehre vom Purgatorium beftritten, nicht aber dad 
Tirchlihe Dogma davon verworfen zu haben. Cbenfo lich 
er aud) im Ganzen die Feier der Meffe unangetaftet, obfchon 
er fragt, „was Meffen und Gebete von Simoniften und Hares 
tifern voll Dinkel, Neid und Gier dem Staat und dem Kb» 
nige nigen follen !),’’ und bie Wirkſamkeit des Gebeted „eines 
Laien, der felig werden wird”, über bie „eines Priefters, der 
verdammt werden wird’’, fest. Selbſt den übrigen verwerfs 
lichen Aeußerungen der Werkheiligheit, als Bilderdienft, Heis 
ligenverehrung, Pilgerfahrten, Proceffionen, Weihungen u. dol, 
läßt Wycliffe einigen Werth, und dringt nicht auf dern uns 
bedingte Abftelung, weil man den eingewurzelten Meinungen 
bes Volkes einige Rüdficht ſchuldig fei, und fie als Mittel 
zur Erwedung der Andacht mit Nugen angewendet werden 
könnten, wenn dabei nur die zum Aberglauben führende Aus⸗ 
artung verbannt bleibe. Doch dringt er allenthalben auf Vere 
einfachung des Cultus, Verminderung der Zahl der Geremionien 
und Feiertage, und auf Abftellung des finnlichen Gotteddientes 
befonderd durch ungeeignete Mufi und Kirchengefang 2). Da 


1) Ibid. - 

2) Befonderd eiferte er gegen ben dburd Guido Aretinus im elften 
Jahrhundert in die Kirche eingeführten „Reuen Gefang’’ in ms of Pre- 
lates c. 11, ap. Lewis p. 161 ff., aber auch gegen die andern: ,,Mattins 
aod Mass, and Evensong, Placebo and Dirige, and Commendation, and 
Mattios of our Lady were ordained of sinful men to be sung with 
high cryieg to lett men fro the sentence and anderstonding of that that 
was thus sung, and to maken men weary and undisposed to study 
God’s law— — but our fleshly people hath more liking in their bodily 
ears in such knacking and tattering than in hearing of God’s law, and 
speaking of the blish of heaven. For they wolen hire proud Priests 
and other lecherous loreles thas to knack notes for many marks and 
pounds: — for when there ben fourty or fifty in a queer, three or 
four proud and lecherons lorels shullen knack the most devout service 
that no man shall hear the sentende, and all other shallea be dumb, 
- and looken on them as fools. And then strumpets and thieves praisen 
sire Jack, or Hobb and William the proud clerk, how small they 
knacken their notes, and seyn that they serven well God and holy 
charch, when they despisen God in his face and letten other Christen 
men of their devotion and compunction, and stirren them to worldly 
vanity; and thus true service of God is letted and this vain kuacking 
for our jollity and pride is praised above the moon.“ 7 


100 Einleitung. Zweite Kapitel.. 


Wycliffe's Ausfprüche oft durch befonbere Veranlaſſungen her: 
vorgerufen wurden, und er weder ein Flarer, confequenter Denker 
war, nod) die Gabe einer überzeugenden, entwidelnden Dar: 
ftellung befaß, fo finden fich in feinen Lehrfägen, die er nie 
zu einem geordneten Ganzen zu verbinden lernte, mancherlei 
Miderfprüche und Berworrenheiten, aus denen ed ſchwer fein 
möchte, ein pofitived Glaubensbekenntniß zu entwerfen. Seine 
Reformationsverfuche waren mehr polemifd und negativ und 
von Außen herbeigeführt. 

Diefer Aeußerlichkeit ber Wycliffe’ fchen Reformation ift ed 
auch zuzufchreiben, daß nur wenige Dogmen der Fatholifchen 
Kirche beftritten wurden, und baß felbft feine Sweifel und 
Bedenflidfeiten bloß zerftreut und ohne tiefere Begründung 
hie und da angedeutet find. So äußert er fid über die Ohren⸗ 
beichte: „Da Mancher oft feinem Betdhtvater ohne Erfolg fein 
Inneres aufgefchloffen hat, fo ift ed beffer, Gott mit Reue 
und Standhaftigkeit felbft zu beichten, wie es in dem apoftes 
lichen Zeitalter Sitte gewefen, und die Abfolution wird nicht 
ausbleiben’/1), ohne daß er dod) dieſes Dogma weiter be: 
fampft. Die Lehre von dem Ablaß erflärt er für ,,eine Ere 
findung der Prälaten, um die Menfchen auf eine fchänbliche 
Weife um ihr Geld zu bringen‘ 2), ald „ein Mittel, den Rei 
chen zur Sünde, ftatt zur Buße und Vefferung zu führen‘, 
und für ,,eine feine Waare ber Diener bes Antichrifts, um 
ihre vorgeblihe Macht zu erhöhen, ihre zeitlichen Güter zu 
vermehren und die Menfchen der Furcht vor der Sünde zu 
berauben und zu verführen, daß fie fich mit Wohlgefallen ba- 
tin wälzen wie Schweine’’ 3). VBergebung der Sünden, lehrt 
er, wird nicht durch priefterliche Abfolution oder wegen’ der 
Verdienſte der Heiligen erlangt, fondern allein durch die Gnade 

Gottes um des Opfertoded Chrifli willen. — Die Ehelofigkeit 
der Geiftlihen fand ihrer unfittlichen Folgen wegen in ihm 
gleichfalls einen Gefampfer: „Da Hurerei fo gefährlich ift, 

1) Vaugban sn. p. 297—99. 


2) Ibid, 4 
3) Ibid. p. 303. 
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und Priefter fo ſchwach find, fo verorbnete Gott im alten 
Gefege, daß fic) die Priefter verheirathen follten; ein Gefek, 
das Chriftus und die Apoftel eher gebilligt alé verworfen haben. 
Aber jest verpflichten fich Viele aus Heuchelei und in teuflifcher 
Abfiht zum Priefterftand und zur Keufchheit, verlafjen Dies 
jenigen, die nad) Gottes Gefeg ihre Weiber find, entehren 
Madden und Ehefrauen, und gerathen in die fchandlichften 
Laſter ).“ — Die fieben Sacramente ließ Wycliffe im Wefent: 
lichen beftehen, nur daß er der Lehre vom Abendmahl die oben 
erwähnte Auslegung gab, der Ehe nur dann Gültigkeit bei- 
legte, wenn fie in der Abfiht und mit der Audficht der Kin: 
dererzeugung gelchloflen werde, und bei einigen andern allerlei 
auszufegen fand. So find ihm mehre Gebräuche bet der 
Taufe unweſentlich und gleichgültig; die dufere Priefterweibe 
ift ihm ohne höhern Beiſtand von geringer Bedeutung, und 
für die lebte Delung findet er Feine Veftatigung in der heilie 
gen Schrift. 

Die wichtige Lehre von der Prdbeftination ,, behandelt 
Wycliffe im Trialogus auf fcholaftifche, dunkle und verworrene 
. Weife, welde hin und wieder felbft nicht ohne Widerfprüche 


ift 2). Die flrenge Anficht von der unabänderlichen, gott: 


lichen Vorausbeſtimmung aus ewigen, unerforfchliden Gründen 
wurde bei Wycliffe Dadurch etwas gemäßigt, Daß er das im 
zeitlichen. Leben von dem Menfchen Vollbrachte als Miturs 
fache der Prädeftination neben der ewigen Urfache, die in dem 
göttlichen Rathſchluß liege, flatuirt, indem er zwifchen activer 
. Pradeftination, die von Gott fommt, und zwifchen paffiver, 
‘auf welche dem Menfchen ein Cinwirken geftattet ift, unter⸗ 
ſcheidet. Er fucht alfo Unvereinbares, nämlich göttliche Vor⸗ 
ausbeftimmung und menfchliche Freiheit, mit einander zu ver- 
ihmelzen, und wird dabei unklar und unverftandlid) 3). — 
Unter den zahlreichen Werken Wycliffe's, die zum grofern Theile 
nod) ungedrudt find, éft fein „Trialogus“ am widtigften 
1) Ibid. p. 305. 


2) Flathe Il. p. 236. 
3) Ibid. p. 237. 


- 
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und befannteflen, daher wir in den Noten einige Worte dar⸗ 
über fagen wollen). 


3, Woyeliffe’s Anhänger und der Lollardiémus bis zur Reformation. 


Wenn die geiftige Richtung ber englifden Nation in der 
zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts Wycliffe's Refor- 
mationsverfuche hervorgerufen hat, wie wir zu zeigen bemüht 
waren, fo fonnte die Polemik gegen dad Priefler: und Mond: 
thum nicht vereinzelt baftehen, fondern mußte fih aud) in 

andern Schriften jener Zeit fund geben. Und dieß war aud) 
bet den meiften Schriftftellern der Fal, bei keinem jedoch fo 
vorherrfchend alS bei Chaucer, dem Water der englifchen 


1) Eine Zufammenftellung fdmmtlider gebrudten und ungebrudten 
Werke findet man bei Lewis cap. IX, p. 179 — 217, und bei Vaughan 
Hi, p. 380 — 396. — Bon Wycliffe's Trialogus fagt Flathe II, p. 230: 
„Der Srialogué ift ein Gefprdd zwifchen drei fingirten Perfonen, Alis 
theia, Pfeudis und Phrenefis. Die erftere ftellt die Disputationsmaterie 
auf; bie britte gibt die Antwort, die Entſcheidung, die Meinung des 
Verfaffers ; Pfeudis madt die Einwürfe, welde gewöhnlich wieder von 
dee Phrenefis widerlegt werden. Die Behandlungsweife ber aufgeftellten 
Gegenftinde ift die ſcholaſtiſche. Die Sprade ift fdwer und fdwiilftig, 
die Behandlung dunkel und verworren. Die Gabe einer heiteen, Träftigen 
und Haren Darftellung fcheint Wycliffe Überhaupt nicht befeffen zu haben. 
Das Auffinden des Sinnes ift oft ungemein fdwer, ohne fig durch übers 
rafdende Wahrheit und Krdftigkeit der Gedanken des Verfaffers befonders 
zu lohnen.” Den Inhalt des aus 4 Büchern beftehenden Werks gibt der 
Titel an, unter bem es im J. 1525 gum erftenmal abgedruckt wurde : 
„Jo. Wiclefi viri undiquaque piissimi, dialogorum libri quatuor quorum 
primus divinitatem ac ideas tractat: secandus universarum creationem 
complectitur: tertius de virtutibus vitiisque contrariis copiosissime 
loquitur: quartus Romanae ecclesiae sacramenta, ejus pestiferam 
dotationem, Antichristi regnum, fratram fraudulentam originem atque 
eorum hypocrisim variaque nostro aevo scilu dignissima graphice per- 
stringit, quae ut essent inventu facilia, siogulorum librerum tum caput 
tum capitis summam indice pernotavimus.““ — In dem erften Bud 
handelt alfo Wycliffe von dem Wefen und Eigenfchaften Gottes und vers 
theidigt zugleich darin den Platonifchen Realismus der Ideen. Im zweis 
ten wird ,,bie Materie von der Welt und der Schöpfung, der Seele und 
den intellectuellen Kräften bes Menfchen, die Lehre von den Engeln, vom 
Himmel’’ und von ber Präbeftination abgehandelt. Das dritte enthält 
außer dem, was im Vitel fteht, nod) Wycliffe's Anfichten über Incarna⸗ 
tion und Erbfünde, über Chrifti Verdienfte und Mittleramt und über bie 
Bedeutung ber Gerdienfte der Heiligen; und das vierte neben dem oben 
Erwähnten nod) vom Buftande nad) dem Tode. — Wycliffe’s Wicket 
ober Ostiolam Wiclefi wurde guerft gedruct in Nürnberg 1546, 8, 
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Poefie, der wie Wycliffe von dem Herzog von Lancafter bes 
günfligt wurde und in feinen ,,Canterbury tales‘ ben Glerus 
und die Mondsorden gleich Boccaccio mit fcharfer Geifel 
zuchtigte. Gr ftellt die Bettelbriider dar als ſchlaue Werkzeuge 
ber Holle, bie fie zu füllen fudten, und wo fie felbft einft die 
martervollſte Stelle einzunehmen beftinmt wären; Heuchelei, 
Habſucht 2), Simlichlet, Wolluſt und Lafter aller Art were 
den ihnen in dem Gewande bed Spotted und der Satire 
überall zum Vorwurf gemacht; und daß der Dichter mit Vor⸗ 
liebe diefed Thema behandelte, erfieht man daraus, Daß er einer 
Uebertragung bed befannten allegorifchen Gedichte ,,Roman de 
la Rose“, in weldem das anflößige Treiben der Bettelminde 
hod ft anfchaulich enthüllt ift, die erfien Verſuche feiner Mufe 


1) Canterbury tales, apud Vaughan IT, p. 148: 


„Ile had a cross of Jaton full of stones, 

And in a glass he hadde pigges bones, 

But with these relikes, whanne that he found 

A poor person dwelling up on lond, 

Upon a day he gat him more mone 

Than that the parson gat in monthes tweie; 
And thus with faired flattering and japes 

He made the persone and the people his apes.‘ 


Die Ignoranz des Elerus wird in Ghaucer’s Plowman’s tale folgender: 
maßen perfiflirt: 

; “ „Suche that can not ysay ther erede 
With prayer shall be made Prelates, 


Nothir canne thei the Gospell rede 
Suche shul now weldia hie estates‘‘, 


und bie abfurden Predigten der Mönche in beflen Sompnour’s tale. 
Warton, history of English poetry (Lond. 1774. 2 voll. 4.), t. I, p. 445 ff. 
Die Aemtercumulation, Habfudt und Berweltlihung bes Priefterftandes 
ift in folgenden Strophen von Chaucer trefflich gefchildert, und erinnert 
an manches Aehnlide in Walter von der Bogelweide : 


„Thei ben curates of manny lounes, 
On yerth thei haven grete powere, 
Thei have grete prebendis and dere, 
Some two or thre, and some have mo—cct. 
A cure ef saute they care not fore, 
So that they mowin money take, 
Whether ther souls be wonne or lore, 
Ther profites they wol not forsake. 
Some ther churchis newer sie 
Ne ner o penie thither ysende, 
Though that the pore for hungir die, 
0 penie on them will they not spende; 
“ Have thei receiving of the rente 
Thei reke ner of the remenant.*¢ 
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wibmeter). Noch direkter griff die Entartung der Rirdye ein 
andered allegorifches Gedicht an, das einen Priefter Longland 
zum Verfafler hatte und unter dem Namen „‚Visions of Peirce 
Plowman‘* bald überall befannt wurde, fo daß im Laufe der 
Sahre noch Ergänzungen und Fortfegungen unter ähnlichen 
Riteln dazufamen 2). Die beflimmte Worberfagung einer 
naben Kirdenreform von einem Manne, den man eher als 
einen Vorgänger, denn ald einen Beitgenofien Wycliffe's bes 
trachten Tann, machte diefes Bud) den Lollarden und fpater 
den Anhängern der neuen Kirchenform befonders werth und 
erhielt ihm lange feine anfängliche Popularität). 

Unter folden Umfländen fand die Saat, die Wycliffe 
audftreute, einen günftigen Boden, und feine Anfichten wurden 
daher von Hod) und Niedrig getheilt.” In der koͤniglichen 
Kamilie flanden nicht nur Lancafter und fein Bruder, ber 
Herzog von Glocefter, auf des Reformatord Seite, fondern 


1) Vaughan II, p. 137 — 148. Bet folgender Schilderung eines 
Landgeiftlichen fol Chaucer, wie Viele glauben, Wycliffe vor Augen ges 
habt haben, ef. Ruever Groneman, diatribe, p, 23]. 

‚A good man there was of religion, 

e.was a poor parson ia a town, 
But rich he was of holy thought and work, 
He was a learned man, also a clerk, 
That Christ’s Gospel truly would preach, 
His parishioners devoutly would he teach. 
Benign he was, and wondrous diligent, 
And in adversity full patient, 


ee — — — 


A better priest I trow, no where there is, 
He waited after no pomp nor reverence, 
He made himself no spiced conscience, 
But Christ’s love, and his Apostles twelve 
He taught, but first he followed it himself.“ 
Mehr über Longland’s Visions findet man bei Th. Warton, history of 
English poetry, t.I, p. 266—286. | 
2) Go The Plowman’s creed und The Plowman’s tale; Vaugh. 
p. 157 ff. Die legtere „production consists of a dialogue between a 
griffin and a pelican, the latter representing the true church, who, 
like her Lord, has been ealled to nourish her offspring with her blood; 
the former, serving as emblem of the hierarchy, because strong, 
soaring et oppressive‘‘. Mehr bei Warton, hist, of Engl. poetry, t, J, 
sect. IX, p. 287—306. 
3) Vaughan II, p. 148 ff. 
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felbft die Königin Mutter und Richarb’s Gattin, Anna von 
Böhmen, galten für feine Gönnerinnen und waren eifrige Lefer 
des Evangeliums 2), Unter dem Adel zählte Wycliffe außer 
dem Lord Percy, den wir fchon ermähnt haben, nod eine 
Menge einflußreicher Anhänger, wie Clifford, Latimer, Monts 
ague, Sturm u. %., und einige gaben ihre Gefinnungen das 
durch zu erkennen, daß fie aus ihren Patronatälirchen bie 
Bilder entfernen ließen und die abergläubifche-Werkheiligkeit 
befchränkten 2). Wie groß Wycliffe’s Anfehen unter den Ges 
lehrten in Orford und befonders bei den Theologen war, hac 
ben wir ſchon früher erwähnt. Außer Hereford, Afton und 
Rapyngdon werden nod Purneys, Smeth, Wilhelm von 
Swinburby u. A. ald feine thatigften Stinger und die eifrig« 
fin Verbreiter feiner Anfichten genannt. Alle hatten, wenn 
ſie fih auc) im Wefentlichen an ihres Meiſters Lehren biel- 
ten, dod) wieder in einzelnen Punkten ihre befondem Grund» 
fage °). Den größten Anbang aber zählte der Rector von 
Lutterworth unter dem Wolfe und befohberd unter dem 
Bürgerflande, der’ damald, wie bet der fpätern Reformas 
tion, befondere. Empfänglichkeit für eine einfachere Rirdens 
form und einen verftandlidern, auf Bibellunde und Pre 
bigt gegründeten Religiondunterricht zeigte. Wo daber die 
„armen Priefter’’ auftraten, um gegen. die Reichthümer, Uep⸗ 
pigkeit und Lafter der Geiftlihen und Mönche zu eifern, die fie 
als gedungene Hirten und Diener des Satans barftellten, deren 
Swed es fet, die Heerden hier zu fdjeeren und jenfeitd dem 
ewigen Gerderben zuzuführen, da fchaarten fi) Zuhörer um 
fie und laufchten mit Begierde ihren Reben; und als der Cles 
rus Anftalten traf, die wandernden Prediger gewaltfam an der 
Ausübung ihres Berufes zu hindern, wurden fie von ihren 
Anhängern mit bewaffneter Hand an die Verfammlungsorte 
geführt und gegen jeden Angriff geſchuͤtzt). Die Reden der 


> Ibid. p. 126—131. 

2) Thom. Walsingham p. 358. vngz II, p. 133. 

3) Hoyghton de event. Angl., , 265761 und 2666—70. 

4) Koyghton p. 2661: ,,Isti creat hujus sectae promotores strenuis- 
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„evangeliſchen Prediger’ gegen „die falfchen Lehrer und bie 
Feinde des gbttlichen Sefeges, bie bad Erbtheil ber Dürftigen 
und die Einkünfte des Landes verpraßten, und dadurch die Ar: 
muth der niedern Stände und bie hohe Befteuerung bherbeis 
fabrten’’, regten bie Leidenfchaften de8 Volkes auf, und mad): 
ten den Glerus für den Genuß der Zehnten und den Beſitz 
feiner Ländereien beforgt. — So fehr waren Wycliffe's Refor- 
mationsverfuche im Geifle der Zeit und des Volks, daß im 
Zahr feines Bodes, nach dem Zeugniß eined Zeitgenoffen, bie 
größere Hälfte der Nation feinen Anfichten huldigte, und bie 
Belenner des Lollardismus „wie junge Schößlinge aus ber 
Wurzel eines Baumes aufleimten und das ganze Land er- 
füllten ’’ 2). 

Unter folden Umftanden ift es begreiflich, baß das Pare 
lament, als der Repräfentant ber Nation, den oben bezeich- 
neten. Weg der Oppofition einfchlug, und die Statuten durch⸗ 
feste, die mehr als alle fribern Verſuche die papftlide Macht 
befdrantten; daß die Regierung die wandernden populären 
Prediger, die weber geiftliche noch weltliche Verbote achteten, 
mit unerhbrtee Schonung und Nadficht behandelte; und daß 
alle Schritte des Clerus, die der Verbreitung der häretifchen 
Anfichten fleuern und den kecken Brog der Wycliffiten brechen 
follten, erfolglos blieben, Zwar erließ der König in den Jahren 
1387 und 1393 wieberholt den Befehl, die Schriften Wy⸗ 
cliffe’s und Hereford’s unverztglid) an die koͤnigliche Kammer 
eingultefern, gebot den Sheriffs, die Verfammlungen der Lol- 
larben zu unterfagen, und bedrohte Alle, die öffentlich oder 
geheim die von der Kirche verdammten Doctrinen nod ferner 
als biblifche lehren würden, mit ſchweren Strafen, damit ,,die 
Schärfe ihrer Leiden fie zur Reue bringe” 2); aber diefe Befehle 


simi et propugnatores fortissimi: qui militari cingulo ambiebant, ne 
a recte credentibus aliquid opprobrii aut damni propter eorum profa- 
nam doctrinam sortirentur.‘‘ Bgl, Vaughan p. 133. 

1) Knyghton de event. Angl. s. a. 1382, p. 

2) Fox’s Acts and monuments of Martyrs (London 1684. 3 voll. 
fol.), I, p. 658. 


\ 
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blieben ohne wefentlihen Erfolg, „denn die Stunde ber Züchtis 
gung war noch nicht gefommen’’t), Zwar verbot der Erzbiſchof 
wieberbolt, unter Androhung der Ercommunication, die ver⸗ 
dammten Lehren Wycliffe's zu predigen, oder folche Prediger 
zu ſchuͤtzen, und machte fogar, als feine Erlaffe nicht beruͤck⸗ 
fichtigt wurden, im 3. 1389 von der kirchlichen Bannftrafe 
gegen die Stadt Leicefter und gegen mehre lollardiſche Glaus 
bensboten Gebraud); aber ohne Unterflügung von Seiten der 
weltlichen Obrigkeit waren geiftliche Strafen bei Kegera von 
geringer Wirkung. Der Metropolite mußte fic mit einer zwei⸗ 
deutigen Abfchwörung einiger Wycliffitifden Prediger begnügen, 
was bei diefen ohne große Bedeutung war, ba fie mit den 
andern Lehren aud die Gafuiftit ihres Metfters angenommen 
batten, und fein Bedenken trugen, die widerrufenen Anfichten 
immer wieder von neuem gu verbreiten, weil die Pflicht zu 
lehren höher fei ald ein erzwungener Eid 2). Da fih nah 
Knyghton's Zeugniß die Lollarden durch Bibelfunde und Ges 
wanbtheit im Diöputiren auszeichneten ), fo waren fie ihren 
Gegnern in allen Streitigkeiten Überlegen, was fewohl die 
Bahl ihrer Anhänger vermehrt, ald die Zunerfiht auf ihre 
Kräfte gehoben zu haben fcheint, Angefeuert durd) die wans 
beenden Prediger, rip baher hie und da das Volk mit Gewalt 
Reliquien . oder Bilder, die ber Gegenftand aberglaubifder 
Verehrung waren, aus ben Kirchen. An dem Thlsen von 
St. Paul's und andern Kathedralen fand man Libelle voll ber 
beftigien Anlagen gegen Glerus und Mönchsorden anges 


4) Rayghton de event. p. 2708. 
of). Wilkins concilia M. B. III, p. 183, 208, 209. Bgl Flathe II, 


3) Vgl. Lewis p. 219 und Vaughan II, p. 156. — Die Worte Knyghs 
ton’s lauten p. 2665: ,,Nam sicut magister eoram Wyclyf potens erat 
et validus in disputationibus super caeteros et in argumentis nulli 
credehatumsecundus : sic istis licet recenter ad sectam illam attracti 
nimis efficiebantur eloquentes, io omnibus versutiis atque verbosis 
colfactationibus caeteris praevalentes; validi in verbis, in garrulis 
furtes, in sermociaationibus praepotentes, in litigiosis deceptationibus 
omnes superclamantes. Et sic quod non poterant recta ralione quasi 
pugnati impetuositate cum voce clamosa et turbida et altisonis verbis 
supplebant cet.‘ 
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beftet 2); und zuletzt wagten die Lollarden, im Vertrauen auf 
ihren Anhang unter allen Ständen, im Jahr 1395 dem Pars 
lamente eine Eingabe über den Zuftand der Kirche und die 
Nothwendigheit einer Reform einzureichen, deren Inhalt in 
Grftaunen fegen mußte. Sie beflagten fi, dag, feitbem die 
englifche Kirche nad) dem Vorbilde ihrer römifchen Stiefmutter 
mit zeitlichen Gütern audgeriftet worden fei, Hoffart und 
jegliche Art Dodfiinde an die Stelle von Glaube, Liebe und 
Hoffnung getreten wäre; die Priefterfchaft fei eine falfche, weil 
Sünder die Gaben des heiligen Geiſtes durch die von Men- 
fdyen erfundene Priefterweihe weder empfangen nod mittheilen 
koͤnnten; -der Cdlibat, au dem fie fich verpflichte, fei die Quelle 
der fchänblichiten Laffer, weil er finnlichen Menfchen eine Ent» 
haltſamkeit auflege, die fie nicht ertragen fonnten; die zeit 
lichen Warden und Aemter, die fie bekleide, führten Verwir⸗ 
rung und Unorbnung berbei, indem fie dadurch gendthigt 
ware, Gott und dem Mammon zu gleicher Zeit zu dienen, was 
nach der Schrift fic) nicht vereinigen laffe; die Bransfubs 
ftantiation, die fie Iehre, führe zum Goͤtzendienſt, was leicht 
vermieden werden Fonnte, wenn die Anſicht des evangelifchen 
Doctors, wie er fie im Brialogus niedergelegt, angenommen 
würde; die Abfolution und Obrenbeidhte, wie fie der Clerus 
übe, feien die Hebel der priefterlichen Herrſchaft, und befoͤr⸗ 
derten oft Unfittlichleit; die Formein der Weihung, Beſchwoͤ⸗ 
rung u. dgl., bie er anwende, bingen mehr mit heibnifchem 
Zauberweſen als mit chriftlicher Theologie zufammen , und die 
Gebete und Seelmeffen für die Verftorbenen, wie fie jest dar 
gebracht würden, feien das wirfungslofe und Gott mißfällige 
Werf von Miethlingen. Denn nur folche Gebete, die aus 
Menfchenliebe für Ale dargebracht würden, könnten von Erfolg 
fein, nicht aber die erfauften Fürbitten fir Einzelne. Pilger: 
fabrten und abergläubifche Verehrung heiliger Bilder und Re: 
liquien, wozu die Geiftlichen aufforderten, führten zur Ab: 
göfterei und nährten Unvoiffenheit und Traͤgheit; und daß fie 





1) Thom. Walsingh., hist., p. 388. 
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Krieg geftatteten und die Wollziehung ber Todesſtrafe nicht 
binderten, zeige, daß fie da’ Evangelium der Gnade und Liebe 
nicht erfaßt hätten, wads auch daraus bervorgebe, daß fie dem 
Luxus nicht beffer fteuerten und gewiffe dahin führende Hands 
werfer, wie Goldfchmiede, noch beftehen ließen, da doch die 
Schrift Tehre, fi) mit Nahrung und Kleidung zu begnügen 2), 

Die Kühnbeit der Lollarden, die fich in diefer vermefienen 
Eingabe audsfprad, febte die Geiftlidfeit in Schreden und 
bewog fie, den König, ber fid in Irland befand, fchleunig 
um Schuß anzugeben. So wenig fi aud) Ricard bisher 
dem Priefterftande geneigt gezeigt hatte, fo hielt er doch für 
nothig, dem feden Auftreten der Lollarden. einigermaßen zu 
fleuern und eine Trennung von der allgemeinen Kirche zu vers 
hüten. Er febrte daher ſchnell nach London zurüd, verhin⸗ 
derte die Discuffion hierüber im Parlament, unb brachte einige 
ber .thätigften und angefehenften Beförberer durch ftrenge Vers 
weife und ernflliche Vorftellungen zu dem Verſprechen, nichts 
weiter gegen Die Kirche zu unternehmen und den Wycliffiſchen 
Kebereien zu entfagen. Diefe Maßregeln waren jedoch eben 
fo refultatlos ald das Anathema, welches im folgenden Jahre, 
1396, auf einer Synode zu London abermals über Wycliffe's 
Lehren ausgefproden wurde, und bie Abſchwoͤrung, zu ber 
einige Bekenner derfelben fic) bewegen ließen 2), weshalb Bos 
nifacius IX. fic) bitter über den König und Die Geiftlichteit 
befchwerte, daß durch ihre frevelhafte Saumfeligheit die Keberei 
immer mehr gunehme und alle Stände burchdringe, und fie 
aufforderte, ernflliche Maßregeln zu ergreifen, „daß Alle, die 
fi) den Fallfividen bes Satand nicht entwinden wollten, aus⸗ 
gerottet und vernichtet würden 2). Als aber der König dem 
Erzbifchof geftattete, in Orford eine Unterfuchung über die der 


1) Wilkios concil. III, p. 221. Walsingh. p. 388. Aud) Wappenz 
ſchmiede waren unter den Handwerkern, die man verbieten follte. ins 
gard’s Urtheil über die Eingabe (t. IV, p. 266) ift etwas ſtark: „This 
instrument is a strange compound of fanaticism and folly“. 

2) Wilkins concilia III, p. 225. 

- 3) Vaughan II, p. 354. 
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Ketzerei Befchulbigten anzuftellen, widerfeste fid) die Univerfität 
mit Berufung auf ihre Privilegien, und binderte diefelbe fo 
lange, bid fie über wichtigern Ereigniffen, denen Richard felbft 
als Opfer fiel,. vergeffen wurde. 
Aus diefen Umftänden geht hervor, daß Ricard IE. ents 
weber nicht Die Kraft ober nicht den Willen hatte, dem Forte 
gange des Lollarbismus zu flenern, und daß bei der feind: 
ſeligen Sefinnung des Volkes gegen die Macht und Ufurpas 
tionen bed Prieflerflandes eine Trennung von der römifchen 
Kirche nicht als unmodglid) angefehen wurde. Dies fcheint der 
Clerus, der bisher die Oppofition gegen das Papfithum ges 
theilt hatte, nun aud) mit Schrecken wahrgenommen zu haben, 
daher er nicht nur feine bisherige Richtung anbderte, fondern 
wahrfcheinlich die Verſchwoͤrung beginfligte, Durch die daß 
Scepter den Händen des defpotifchen und der Kirche abges 
neigten Richard's entriffen und dem Sohne ded Herzog von 
Lancafter, deffen fi) die Geiftlichkeit vorher verfichert zu haben 
fceint, Üibergeben wurde. Darum fehrte aud) Arundel, Erz⸗ 
biſchof von Canterbury, der auf Lebenszeit bes Meiches vers 
wiefen, und deſſen Bruder im 3. 1397 al’ Hochverräther 
beftraft worden war, mit Heinrich von Lancafter aus feinem 
Erile zurüd und nahm ohne weiteres feine vorige Würde wies 
ber ein. 
Uebrigend hatte Heinrich IV., ber feines Waters Gefins 
nung nicht befaß, auch außer der Erkenntlichleit für gefeiftete 
Dienfte noch andere Urfachen, fidy mit der Geiftlichfeit zu 
halter, Nur mit ihrem Beiftande konnte er hoffen, die feind- 
felige Gefinnung unter einem großen Theile der Nation zu 
‚überwinden, und dad Verbrechen, wodurd er zum Throne 
gelangt war, zu verbillen. Nur durch ihre freigebige Unter= 
ſtuͤtzung fonnte er in den Stand gefeßt werden, feinen zahle 
reichen Feinden Fraftig und fiegreich entgegenzutreten. Dare 
um opferte der ſtaatskluge Fuͤrſt die Lollarden ohne Bedenken 
feinem Bortheile auf, und erklärte gleich bei feiner Thronbe⸗ 
fteigung, daß er die beftehende Kirche erhalten und gegen die, 
Angriffe der Wycliffiten fchüßen werde; eine Erklaͤrung, die er 
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bem Clerus in ber erſten Cowocation kund machen: lies und 
bei Eroͤffnung ded Parlaments, das ius Intereſſe der Geiſt⸗ 
lichkeit gewaͤhlt worden war und haber dieſe Geſinnung freu⸗ 
big vernahm, in ber Thronrede wiederholte. Ermuthigt durch 
dieſe und andere Beweiſe eined beſondern Schutzes, und über 
zeugt von der Willfaͤhigkeit eines unter ihrem Cinfluſſe ge 
wählten Parlaments, befchloß die Geiftlichkeit den Fextichritten 
ber Keberei durch Schreden ein Ende zu made, und bean» 
tragte ein Gefeg zur Beftrafung von Haretifern. Dieſer Ans 
trag, von dem König und der Mehrzahl bed Parlaments 
unterftiigt, führte dad bekannte statute de comberendo hae- 
retico herbei, daB der Anfang graufamer und gehäfliger Bers 
folgungen wurde. 

Im Eingange deffelben Heißt ed, daß verfchiebene unbe⸗ 
rechtigte Prediger ohne Erlaubniß der geifllihen Borgefesten 
im Lande umberzögen, neue häretifche Lehren zu verbreiten, 
GConventifel anzuordnen und religidfe Berbindungen zu fchließen; 
daß fie Schulen hielten, Bücher verfaßten und auf bie ver 
ſchiedenſte Weile das Wolf zu ihren fchändlichen Anfichten zu 
verleiten fuchten. Ferner wird erwähnt, daß bie Biſchoͤfe 
nicht im Stande wären, biefem Unwefen zu ſteuern, indem 
die Uebeithäter die kirchlichen Strafen verachteten, oder fic 
einem gerichtlichen Verfahren durch die Flucht in eine andere 
Didcefe entzogen. Darum wird fireng unterfagt, ohne höhere 
Autorifation dad Bolt über relighdfe Gegenftände auf. irgend 
eine Weife zu belehren, und zur heiligen Pflicht gemacht, alle 
Schriften und Bücher, die antikirchliche Lehren enthielten, 
innerhalb vierzig Tagen an bie geifllihen Obern abzuliefern. 
Wer fich einer Uebertretung diefer VBeftimmungen fchuldig oder 
dringend verbächtig mache, wer religidfe Zuſammenkuͤnfte bilde, 
ober denfelben beimohne, ber folle in Zukunft von dem Bifchof 
gefänglich eingezogen und fo lange in Haft gehalten werben, 
bis er der Kirche durch Abfchwürung, und dem Fiscus durd 
Entrichtung einer angemeffenen Geldfirafe Genüge gethan. 
Weigert fid) aber der Schuldige die verlangte Abfdwodrung 
zu leiften,. ober wird ex nach derfelben eines Rüdfalld bezuͤch⸗ 
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fiat, fo fol bee Sheriff der Srafichaft oder der Magiftrat 
ber naͤchſten Stadt der Fallung bed Ridterfprudhs auf Vers 
langen bed geiftlichen Gerichtöhofes beiwohnen, den Berurs 
theilten in Haft nehmen und ihn auf einem freien Plate vor 
ben Augen des Volkes Öffentlich verbrennen laſſen, damit An⸗ 
dere von ähnlichen ketzeriſchen Lehren und Anfidten abge- 
ſchreckt werden"). 

Die ndchfle Folge dieſes harten Geſetzes, mit welchem 
das neue Sahrhundert eingeleitet wurde, war die Hinrichtung 
Wilhelm Sawtre’s, eined Geiftliden, der fchon zwei Fabre 
früher feiner haͤretiſchen Anfichten wegen von dem Bifchof von 
Norwid feiner Stelle ald Rector von Lynn entfegt und zur 
Abfchwörung gebracht worden war. Seine Keberei beftand 
bauptfächlih in Verwerfung der Kreuzedanbetung, bed Re⸗ 
Yiquien= und Bilderdienſtes, der Pilgerfahrten und der Trans⸗ 
fubftantiation, fowie in der Behauptung, daß die Predigt 
des götflichen Wortes einem Priefter wichtiger fein müfle als 
das Lefen der Horen. Als ex jedoch fpäterhin eines Ruͤckfalls 
in feine vorigen Anfichten befchuldigt und darum vor die Con- 
vocation geladen wurde, Iäugnete er feine frühere Abfchwörung 
und weigerte fich hartnädig, über die Abendmabhlslehre eine fo 
genügende Interpretation zu geben, wie er bei den übrigen 
Punkten gethan. Das Anerbietn, bie Wahrheit feiner An- 
fichten in einer Öffentlichen Disputation zu erhätten, wurde 
verworfen, bedgleichen Die beichränfende Glaufel, unter der er 
fid) der Entfcheidung der Kirche fügen wollte, wenn nämlich 
diefe Entſcheidung mit Gotted Wort übereinftiimme._ Daher 
wurde er nach mehrtägiger Unterfuchung für einen ricfalligen 
und hartnädigen Haretifer erklärt, aus dem geifllichen Stande 
ausgeſtoßen und dem Arme der weltlichen Strafgerechtigteit 
überliefert. Mit Buftimmung der weltlichen Lords erließ fodann 


1) Statutes of the Realm 2. Henr. IV, e. 13—15. Wilkins concilia 
M. Brit. Ill, p. 252. Vaughan II, p. 358 madt biegu die Bemerkung: 
soit is worthy of notice, also, that the framers of this merciless law 
have founded it, not on the common law of Europe, but on the canons 
of the ehurch, a circumstance which clearly denotes its clerical origin.‘‘ 
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ber König an den Mayor und bie Sheriffe ben Befehl, dem 
Gefebe Folge zu geben, worauf der Ungtüdliche, als erfted 
Opfer der Religionswuth in England, in Gegenwart einer 
großen Menfchenmenge, in ben Flammen einen martervollen 
Tod erlitt) (2. März 1401). Das Unterhaus verrieth fo 
febr die Einflüffe der Geiſtlichkeit und der reactionären Riche 
tung, die bei feiner Wahl obgewaltet hatten, daß es mit feis 
ger Servilitat dem König einen Dank votirte, ‚‚baß, ba durch 
ſchlechte Doctrinen der Glaube ber Rirdhe und bie Wohl fahrt 
des Reiched und feined Beherrſchers gefährdet worden fd, ex 
zur Ausrottung diefer Lehren und ihrer Verbreiter ein geeignes 
ted Mittel ergriffen hätte’, und die Bitte an ihn richtete, 
Seder, der deS Lolardismus angellagt oder verbächtig ware, 
fogleich vor Gericht zu flellen, damit ex bie gebührende Strafe 
erleide und burch fein Beifpiel Andere von ähnlichen Vergehen 
abjdrece 2). , 

Zu gleicher Zeit faßte ber Glerus unter der Leitung bed 
fireng kirchlichen Erzbiſchofs Arundel jene Beſchluͤſſe, die unter 
dem Namen Arundel’s Conftitutionen befamt find, und 
bie Verordnungen der weltlichen Regierung zur Audsrottung 
des Lollardismud ergänzten. In diefen wird von dem Grund⸗ 
fake außgegangen, baß der Papft die Schküfiel des ewigen 
Lebens und Todes nad) Gottes Anorbuung befige, und daß 
folglich jede Oppofition gegen feine Deerete Rebellion und 
Kirchenfrevel fei. Um daher die Quelle der Keberei zu ver 
ftopfen, fol Niemand mehr in Zukunft predigen Dürfen, ohne 
fpecielle Erlaubniß des einfchlägigen Orbinariats, und felbft 
dann nur in vorgefchriebener Weife. Den Webertreter trifft 
bie in dem Gefege gegen Keber auögefprochene Strafe. nebfl 
Berluft bes Wermögend, und die Kirchengemeinde, welche die 
häretifchen Prediger zuläßt, das Interdict. Allen Lehren iR 
es firenge unterfagt, religidfe Anfichten in ihren Unterricht zu 
verflechten, oder zum Lefen der heiligen Schrift im Engliichen 





1) Fuller, church history, IV, 156 ff. 
2) Rot. Parl. Ill, p. 459, 466. "et Lingard IV, p.. 372 f. 
Weber, Geld. 1. 8 
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zu ermuntern; vielmebr wird es zur Pflicht gemacht, alle von 
Wycliffe und feinen Anhängern gefchriebene Bucher aus Schu- 
ten, Hofpitälern und öffentlichen Anftalten forgfältig zu ver: 
bannen und überall den Augen bed Volks zu entziehen; und 
wer fi in Zufunft beigehen Jaffe, die Bibel zu überfeben, 
ober nur eine foldhe Ueberfegung zu lefen, foll ald Reger an- 
geſehen und beftvaft werden; ebenfo aud), wer fich heraus- 
nebme, über Religiondartifel, die durch päpflliche Decrete oder 
durch Befdlaffe der Kirchenverſammlungen beftimmt worden 
wären, Zweifel zu äußern. Dabhin gehörten die Wallfahrten 
zu den Altdren der Heiligen und die üblichen Adorationen, 
Kniebeugungen und Geremonien bei Bildern und Grucifiren; 
und da Kekerei ein ärgered Verbrechen fei ald Hocverrath, 
fo follen Alle, die fich dieſes Freveld ſchuldig oder verbächtig 
machten und fich der gerichtlichen Unterfuchung entzögen, alé 
Ueberwiefene verurtheilt werden; eine Beflimmung, welche durch 
die fpdter mit dem Berbreden ber Keberei verbundene Ein- 
ziehung des Wermögend zum Vortheil ves Zidcud eine Quelle 
vieler Bedruͤckungen wurde *). 

- - Go wirkten die Geiftlidfett und die weltliche Macht ges 
meinfchaftlich der kirchlichen Neuerung entgegen. Die Verwal: 
tungsbehorden der Provinzen und die flädtifchen Obrigheiten 
mußten fic) eidlic verpflichten, allen Ketzereien forgfältig nach⸗ 
zufpüren und dem Glerus bei Ausrottung derfelben eifrig bei⸗ 
zuftehen. Die geifllichen Gerichtshdfe entfalteten große Thaͤ⸗ 
tigkeit, um von ber englifchen Kirche den Fleden abzumafchen 
und bei dem kirchlichen Oberhaupte das verlorene Zutrauen 
wieder zu gewinnen. Dad inquifitorifche Verfahren, das da⸗ 
bei in Anwendung fam, machte leicht aus Verdächtigen einen 
Schuldigen, und dad Außerliche Formenwefen des Fatholifchen 
Cultus, auf deffen Beobadtung man ein wachſames Auge 
hatte, und deffen letfefte Wernachläffigung in diefen Zeiten ded 
Argwohns und Auflauernd ein genügender. Grund zur Anflage 
war, gab Gelegenheit genug zu Anfduldigungen, bosliden - 


1) Fox, Acts and monuments, I, p. 681—83. 
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Verleumbungen und gebaffigen Werfolgungen. Wenn der 
Beſitz eines englifchen Teſtaments oder Andachtsbuds, vas 
Unterlaffen einer Siniebeugung ober Reverenz und anderer 
Aeußerlichkeiten der Art für einen Beweis kegerifcher Gefinnung 
galten, wer war da fider vor Anflagen? Daher haufte fich 
die Zahl der Abfchwörungen ind Unglaubliche, und ber foges 
nannte Lollardéthurm im ergbifchofliden Palafte Lambeth füllte 
fich. mit fchuldigen und unfchuldigen Haretifern. Die welt 
lichen Lords, die von dem Streben der Woeliffiter, den Unters 
{died der Stände und des Vermoͤgens einigermaßen audsgus 
gleidjen, für ihre Standesrechte Gefahr fürchteten, ſchloſſen 
fid) der Regierung und dem Clerus an und forderten fchnelle 
und fivenge Beftrafung der Prediger, bie durch gefährliche 
Doctrinen dad Volk aufzureizen ober durch falfche Prophes 
getungen und unwahre Borfpiegelungen zu täufchen fuchten 2). 

Aber troß dtefer ſtrengen Maßregeln gegen ben Lollars 
dismus waren die Gegner der Kirche und des Priefterftandes 
immer noch zahlreich und von Einfluß. Im Jahr 1406 wagte 
es die Univerfität Orford in dem früher erwähnten, mit ihrem 
Siegel beglaubigten Documente, deflen Aechtheit wohl ohne 
Grund angefochten wurbe 2), ihre Ueberzeugung von der Recht» 


1) Fuller 1.1. IV, p. 162: ,,Yet now of late, some, at the instiga- 
tion of the enemy, against the church and Prelates, have as well in 
publick sermons, as in conventicles, and secret places called schuols, 
stirred and moved the people of your kingdom to take away the 
temporal possessions from the Prelates, with which they are as rightly 
endowed, as it bath been, or might be, best advised or imagined, by 
the laws and customes of your kingdom, and uf which they are as 
surely possessed, as the Lords temporal are of their inheritances. 
Wherefure in case that this evil purpose be not resisted by your 
royal majestic, it is very likely that in process of time, they will 
also excite the people of your kingdom, for to take away from the 
said Lords Temporal, their possessions and heritages, so te make 
them common to the open commotion of your people. ‘‘ 

2) Gascofgne nämlich in der Hist. Univers. Oxon. (Lewis p. 229) 
fagt: Peter Payne, ein Freund Wyeliffe’s, der fpdter in Böhmen auftrat, 
babe das Univerfitdtefiegel geftohlen und das Zeugniß gefälfcht, ,,— under 
which he wrote to the hereticks at Prague in Bohemia, that Oxford 
and all England were of the same belief with those of Pragae, except 
‚the false friars mendicant‘“‘. — Aud das Goftniger Goncilium hielt das. 
Zeugniß für unddht. Aber Lewis weift 1.1. mit Recht die Unwahrſcheinlich⸗ 
Feit, ja Unmöglichkeit diefer Behauptung nad) ; vgl. aud Babe 11,.0.259. 


2 
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ſchaffenheit, Gelebrfamfcit und Frömmigkeit Wycliffe’s auszu⸗ 
forechen, und einige Zeit nachher, als Heinrich IV. eine un- 
gewöhnlich hohe Steuer von dem Parlamente begehrte, fiellte 
bas Unterhaus, bei deffen Wahl diesmal andere Einflüfle vor- 
geherrfcht haben mögen, durch Lord Gobbam den Antrag: der 
König möge Hand an bad große Kicdhengut legen und da⸗ 
mit die Bebürfniffe des Staated befriedigen. Denn die gro- 
fen Einkünfte verleiteten die Geiftlichfeit zum Lurus und zu 
einem auöfchweifenden Leben, und machten fie nur ungeneigt 
und unfähig, ihrem Berufe mit Eraft und Eifer vorzufiehen, 
während die übrigen Stände König und Reich mit Gut und 
Blut zu befchügen hätten. Die kirchlichen Functionen würben 
beffer beforgt werben durch die Anflellung von 15,000 Pfar- 
ven, von denen jeder etwa fieben Maré Gehalt bezöge; der 
Reft der geifllichen Gahresrenten, die auf 485,000 Mark, außer 
ben 18,400 Morgen (ploughs) Land, berechnet wurden, fonnte 
dann zur Erhaltung von 15 neuen Grafen, 1500 Rittern, 
6200 Baronen (Esquires) und 100 Hofpitalern verwendet, 
und dabei noch eine jährliche Mehreinnahme von 20,000 Pfund 
für den König gewonnen werden. Auf die Bemerkung ded 
Erzbiſchofs, daß der Glerus nicht nur durch freiwillige Gaben 
den Bedürfniffen des Staats abzuhelfen fuche, fondern auch 
die Unternehmungen im Felde durch fein Gebet fordere, erwie- 
berte ein Rebner: auf diefe legtere Unterflügung wollten fie 
gerne verzichten. Der König, von ben beftürzten Pralaten 
um Schuß angegangen, ertheilte dem Parlamente, Das durch 
einen zweiten Antrag für Abfchaffung oder Ermäßigung ded 
frühern Gefeged gegen die Lollarden feine Gefinnung noch deut⸗ 
licher zu erfennen gab, einen Verweis über feine Vermefferheit, 
und unterfagte ftrenge die Erneuerung einer ähnlichen Motion 
“und jede weitere Diöcuffion über kirchliche Angelegenheiten ; 
und um feinen Sinn binfidtlid) der Kirche noch deutlicher an 
den Vag zu legen, willigte er abermals in die Verbrennung 
eines Wycliffiten ). Diefer Ernft ſchreckte die Univerfität 


1) Walsingh. hist. p. 422. Aymer foed. VIII, p. 627. Fuller 
Vi, p. 302. Brodie I, P- 67 not. 
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Orford, biöher der Mittelpunkt des Lollardismus, fo, daß im 
Jahr 1412 eine Commiffion von zwölf Doctoren und Magiften 
zur Prüfung der Wycliffitiſchen Schriften niedergefegt wurde, 
und ald diefe eine Reihe von mehr denn hundert Sagen als 
bäretiich verdammten, fo erging bei Strafe ber Abfehung das 
Berbot, diefe Lehren ferner auf der Kanzel oder bem Katheber 
vorzutragen; ein Beſchluß, ber firenge Unterfuchungen, Abs 
fhwörungen und einige Dimichtungen zur Folge hatte. Um 
biefe Zeit farb Henwid IV. (1413). 

Die Thronbefteigung feines ritterlihen Sohnes, Heins 
rich's V., erregte neue Doffnungen unter den Lollarden und 
bewog viele, aus der Berborgenheit herauszutreten und bie 
Berfchloffenheit und Verftellung, zu ber fie durch die Gefahr 
bewogen worden waren, abzulegen. Zwar fonnten fie be 
einem Könige wie Heinrich V. wenig Sympathie für ihre Ans 
fidten vorausfesen, allein die Zuneigung, welche derfelbe bids 
Her ihrem Haupt und Beſchuͤtzer Johann Oldcafile, von 
dem Erbe feiner Gemahlin Lord Cobham genannt, bewiefen 
hatte, fcheint fie mit kuͤhnen Erwartimgen evfillt zu haben. 
Um nun in den Augen bes jungen Firfien mehr Gewicht zu 
befommen, mochten fie vielleicht zur Zeit der erften Parlaments» 
fibungen an verfchiebenen Kirchenthüren der Hauptflabt die dros 
Hende Nachricht angebeftet haben, baf fie 100,000 Mann 
aufftellen koͤnnten, die fähig und bereit wären, bad Schwerdt 
zum Schuge ihred Glaubens zu ziehen; eine Angabe, deren 
Glaubwirdigfeit jedoch aus guten Gründen bezweifelt wird, 
und die mit ben friedfertigen Grunbfäben der Lollarden ganz 
und gar in Widerfpruch fteht:). Indeflen gab dieß dod) der 
Geiftlichkeit eine willlommene Gelegenheit zu einer ftrengen 


1) Walsingh. p. 426. Fox, Acts and Mon. s. a. 1413. Ueber die Wi⸗ 
derfpriide Vaughan II, p. 375. — Sharon Zurner madjt in feiner His- 
tory of England t. Il, p. 452. f. Über die Angabe Walfingham’s fol- 
gende Bemerkung: ,,On this account we may remark, that it is a 
series of supposition, rymour, private information, apprehension and 
anticipation. That the King was acted upon by some secret agents 
is clear; that the plots asserted were really formed, there is no 
evidence. The probability is, that Heary’s generous and lofty ming 
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Unterfuchung, aus ber fic herausſtellte, daß Oldcaſtle dad 
Haupt der Serte fei, daß fein Schloß Cowley bei Rochefter 
zum Gammelplage der Wycliffitiſchen Prediger und ihrer Ans 
hanger diene, die von bort aus in die benachbarten Gemein⸗ 
den wanderten, häretifche Schriften und Lehren verbreiteten, 
und im Vertrauen auf feinen Schuß die Verbote der Bilchöfe 
und die Ladungen der geiftlichen Gerichtshöfe verachteten. Die 
Geiftlichfeit, die dem Lord wegen wiederholter Anträge auf 
eine firdhlide Reform im Parlamente obnebieß gram war, 
machte fogleih dem Könige davon Anzeige, um beflen Ein- 
willigung zu einer gerichtlichen Unterfuchung gegen ben Schul« 
digen, Ddeffen Rang und Stellung man biefe befondere Rud: 
fihten fchuldig zu fein glaubte, zu erlangen. Heinridy’s edles 
Gemuͤth bebte vor dem Gedanken zurüd, das erfte Jahr feiner 
Regierung mit der Dinrichtung eines von ihm und feinem 
Vater hochverehrten Mannes zu befleden; er unterfagte ded- 
halb jedes weitere Verfahren, bis er felbft verſucht hätte, den 
Lord von feinen Irrthuͤmern, bie er durchaus verwarf, abzu⸗ 
bringen. Heinrich unternahm ed daber, in einer vertraulichen 
Unterredung den Edelmann zu bewegen, feinen Anfichten zu 
entfagen und fic der allgemeinen Kirche anzufchließen, erhielt 
aber von diefem die fefte Antwort: „er werde in allen zeits 
lichen Dingen dem Könige, als feinem oberften weltlichen 
Richter und Gebieter, ftets treu und geborfam fein und alle 
Befehle deffelben puͤnktlich vollziehen; was aber den Papft 
und deſſen angemaßte geiftlidhe Derrfchaft betreffe, fo werde 
er ihm keinerlei Dienft oder Verehrung erweifen, ba er dens 
felben als ben Anticrift, den Sohn der Verderbniß, den 
offenbaren Widerfadher Gottes und als einen Gräuel an heiliger 
Stätte betrachte’). Der König überzeugte fi) bald, daß 
weder Sründe nod) Drohungen den Lord von feinen Anfichten 


was found to start at the violences which the bigotry of the papal 
clergy bad resolved upon, and that artfal measures were taken to 
alarm it into anger and cruelty by charges of treason, rebellion and 
meditated assassination.‘“ 


- 1) Veughan II, p. 366. 
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abzubringen vermodten, und ertheilte daher jest ber Verwal⸗ 
tungsbehörde die Weilung, die herumziehenden Prediger nebft 
ihren Zuhörern und Anhängern zu verhaften, und dem Erz⸗ 
bifchofe die Erlaubniß, die Strenge der Gefege gegen den hart- 
nadigen Haretifer in Anwendung zu bringen. Oldcaftle wurde 
fodann auf Befehl des geiftlihen Gerichts und mit Hilfe des 
weltlichen Arms als ‚‚aufrührerifcher Apoftel, Schismatiker 
und Keber, ald Storer des üffentlichen Frieden’, Feind des 
Reiches und großer Widerfacher der heiligen Kirche‘) in den 
- Tower gebracht und nad) einiger Zeit zu einem Werhöre vor 
den Erzbifchof und die Biſchoͤfe von London und Windefter 
geführt. Hier überreichte der Beklagte ein fchriftliched® Glaus 
benöbefenntniß, worin er namentlich über das Abendmabl, die 
Buße, den Bilderdienft, die Pilgerfahrten und andere Puntte 
feine, dem Weſen nad Wycliffiſchen Anfichten niedergelegt 
hatte. Da er fich weigerte, hiezu die verlangten Erläuterungen 
zu geben, und jede weitere Angabe über andere nicht erwaͤhnte 
Glaubensſaͤtze ablehnte, wurde er wieder in den Dower zurüdr 
geführt und ihm bes andern Tages eine Schrift eingehänbigt, 
in welcher die von den Lollarden beftrittenen Dogmen im firengs 
firchlichen Sinne gedeutet und dargeftelt waren. Diefe follte 
er nach einiger Bett vor einer zahlreichen Gerfammiung von 
Glerifern und Laien befchworen. Aber flatt diefer Anmuthung 
Folge zu leiften, wendete er fid) gleich beim Beginne bed 
Berhdrs an bie Verfammlung, und fagte, daß er nicht wegen 
Uebertretung der göttlichen Gebote, fondern lediglich wegen 
Berwerfung menfchliher Satzungen und Traditionen von dem 
Glerus fo graufam behandelt werde; eine Bemerkung, die er 
im Laufe des Verhors wiederholte, indem er verficherte, daß 
er Alles, was in der heiligen Schrift enthalten fei, ald wahr 
annehme, in die weltlichen Gefege aber und die nichtigen Bee 
flimmungen einer Kirche, die bald durd) ihre eigene Gehaltloſig⸗ 
feit zu Grunde gehen müßte, Teinen Glauben ſetze. „Denn“, 
fuhr er gegen feine geiftliden Richter gewendet fort, „ihr 


1) Ibid. p. 367. Lewis p. 248. 
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babt keinen Theil an Chriſti heiliger Kicche, wie euere Bhaten 
offenkundig zeigen, ſondern ihr feid wahrhafte Antichriften, als 
Widerfacher feiner Gebote und feines Willen’ in die Welt 
gefegt. Euere Anordnungen bezweden nicht die Ehre des Ere 
lofer8, fondern lediglich euere eigene Ruhmrebigkeit und Hab⸗ 
gier.“ Er behauptete, daß die Kirche aufgehört habe, die 
Berkinderin des Evangeliums zu fein, feitbem fie mit dens 
Gifte weltlicher Reichthimer und Güter befledt worben wäre. 
„Dieſe haben Rom zum Nefte des Antidrifts gemacht, von 
dem ber Papft dad Haupt, die Prälsten und Priefter der 
Körper und die Mönche der Schweif find; bieß find bie Suns 
ger des großen Wiberfacherd und haben keine Begründung 
in ber Bibel. Der wahre Nachfolger St. Peter’s ift Derjenige, 
der beflen Tugenden am vollfommenften ausübt.’ Nachdem 
der Erzbiſchof das Anathem über „Johann Dldcaflle Lord 
Cobham ald den gefabriithften und abfcheulichiten Reger’ 
audgelprochen und Jedermann unter Androhung der Kirchen: 
fixafen gewarnt hatte, thn mit Rath oder That zu unterflügen, 
wendete fich Der Angeklagte nochmals an die Zuhörer und rief 
mit audgebreiteten Armen aus: „Huͤnet euch vor denen, die 
bier ald meine Richter figen, wenn ihr nicht blind den Zuß- 
flapfen der Blinden folgen wolt. Sie werden eud und fid 
irre leiten und der Hölle zuführen 1).“ | 

Nach diefen Worten wurbe der Lord wieder in den Bower 
zurüdgebraht und der weltlichen Obrigkeit zur Beſtrafung 
übergeben. Aber wider alles Vermuthen bewirkte die. Geift- 
lichkeit felbft aus unbelannten Gründen, daß die Vollfiredung 
der Bodesftrafe mehre Wochen verfhoben wurde, während. 
welcher Zeit Cobham Gelegenheit fand, feiner Haft zu ents 
fliehen und fid) verborgen zu halten. — Einige Woden dare 
auf wurde Deinrich durch die Nachricht von einer Verſchwoͤ⸗ 
rung Oldcaftle’s und dev MWycliffiten gegen ihn, feine Brüder 
und viele geiftliche und weltliche Lords in Schreden gefekt. 
Es wurde ihm ferner berichtet, daß die Verfchworenen mit dem 


1) Wilkins cone, 353-357. Rymer IX, p. 61-66. 
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Plane umgingen, die Weftminfterabtet, die Paulsfirche und 
alle Klofter in und um London in Brand zu fteden, daß 
Kirchengut einzuziehen und eine Republik zu gründen, an 
deren Spibe Cobham als Präfident fiehen follte:). Go uns 
wahrfcheinlic) auch bei der anerkannt friedfertigen Sefinnung 
ber WMveliffiten dieſe Befhuldigungen lauteten, fo ſchenkte 
Heinrid) denfelben doch Glauben, und da er erfahren hatte, 
daß eine Ebene in der Nähe von St. Giles ihnen zum Vers 
fammlungd = und Berathungsort diene, fo beichloß er, fie 
dort zu tberrafden. Nachdem er Befehl gegeben hatte, dle 
whore der Hauptfiadt zu fchließen, um die dortigen Lollars 
den von einer Verbindung mit ihren Anführern abzuhalten, 
näherte ev fic) in der Stille der Nacht mit hinlänglicher Streits 
macht bem Plage und fand etwa hundert Wycliffiten, die fic, 
wie es fchien, zu ihren verbotenen Anbachtsübungen dafelbft 
eingefunden und zur Abwehr feindlicher Weberfälle fic) mit 
Waffen verfehen hatten. Der König ließ fogleich die Anwe⸗ 
fenden greifen, Andere, die fid) ned) unterwegs befanden, fefte 
nehmen, und auf den Kopf Oldcaftle’s, den er vergebens in 
ber Verfammlung zu treffen gehofft hatte, einen Preis fehen. 
Dod wurde biefer kuͤhne Havetifer, der bis zum lebten Hauche 
mit Entfchloffenheit feinen Anfichten treu blieb, erft nach 
einigen Sabren entdedt, nad) tapferer Gegenwehr zum Gee 
fangenen gemacht und al8 Hochverräther und Ketzer in Ketten 
aufgehängt und zu gleicher Zeit auf dem Galgen langſam 
verbrannt (1416). Die Folge diefer wahren oder erfundenen 
Verſchwoͤrung war eine Schärfung des Gefeses gegen Keser, 
indem man es im die Gewalt der Richter und Magiftratd« 
perfonen legte, alle des Lollardismus Verdächtigen zu ver: 
baften, und zugleich beflimmte, daß mit der Beftrafung der 
Veberführten Verluſt alles Guts und Vermoͤgens wie beim 
Hochverrath verbunden fein follte 2), 

Gs möchte fchwer auszumitteln fein, wads an diefer Ver: 
ſchwoͤrung Wahres iſt, und was durch parteiiſche Schriftſteller, 


1) Rymer foed. IX, 89, 119, 129, 170, 193. 
2) Lewis p. 250 ff. Rot. Parl. IV, 24. 
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die und allein daritber berichten, Falſches hingulam. Möglich 
ift, daß der vermegene und mißhanbelte Lord feinen Einfluß 
bei feinen Glaubendgenoffen benugte, um fie zum Sturze 
einer Königdfamilie anzutreiben, die durch den Beiftand bes 
Glerus einen Thron erlangt hatte, der ihr nicht gebührte, die 
aus Erkenntlichkeit und Politif von der bisher betretenen Bahn 
der Oppofition gegen die Kirche abgewichen war und fid) von 
ber Geiftlichkeit zur Verfolgung der Religionsneuerer gebrauchen 
ließ, und die von ben Lollarden ald eine unberechtigte, ihnen 
zum Verderben erhobene Dynaftie betrachtet wurde. Denn daß 
die Wycliffiten eine nochmalige Thronbefteigung Richard's IL. 
für möglich gehalten haben miffen, felbft ald berfelbe fchon 
langft in ber Erde moverte, geht theild aus ihrer Zufammen- 
fiellung mit ,,foldyen Leuten, Die den verftorbenen Monarchen 
noch für lebend ausgaͤben“, in einem der obigen Strafantrage 
des Parlamentd hervor, theild erhellt ed daraus, daß Lord 
Cobham bei feinem Bode das Verbrechen des Hochverraths 
von fich abzulehnen fuchte, indem er behauptete, fein legitimer 
Landesherr Richard lebe noch in Schottland 2). Aber deſſen⸗ 
ungeachtet enthält Die ganze Darftellung der Rebellion fo viele 
_ innere Widerfprüche und Unwahrfcheinlichkeiten, ift fo fehr den 
Anfichten der Wycliffiten von der Verwerflichkeit der Anwen⸗ 
dung ded Schwerbted und von der Unchriftlidhfett des Krieges 
entgegen, daß man leicht in Verfuchung fommt, dad Ganze 
für ein Gewebe des Glerus zu halten, um viele Glieder dex 
Secte in den Fall ihres Oberhaupted zu verwideln. Und in 
diefem Punkte war ihr Streben erfolgreih, denn obfchon fid 
bei der Unterfuchung herauöftellte, Daß, wenn wirklich eine 
Verſchwoͤrung beftand, die Wenigften um biefelbe gewußt hat: 
ten, fondern nur blindlings ihren Zührern gefolgt waren, 
fo wurden dennod) Giele hingerichtet, darunter Sir Roger 
Acton, und Viele im Kerker gehalten 2), 


1) Vaughan II, p. 377. Walsingh. p. 448: ,,— cum summa superbia 
et abusione respondit, se non habere judicem inter eos vivente ligeo 
domino suo in regno Scotiae rege Richardo.* 

2) Thom. Walsingb. bist. p. 431. 
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Diefe Vorgange Icheinen das Parlament und die Nation 
von den Anfichten_der Wpecliffiten abgewendet zu haben. Die 
Möglichkeit einer Trennung von der allgemeinen Kirche war 
damals in England noch nicht zum Bewußtſein gefommen, 
und ber Gedanke, fic) einer Keberei fchuldig zu machen, ers 
regte Furcht und Entfesen. Vielen, die für Anhänger Wy⸗ 
cliffe’s galten, war der Unterfchied zwifchen feinen Lehrfägen 
und denen der fatholifchen Kirche faft ganz fremd, da bie 
Nation alles fpeculativen Denkens unfundig und entwöhnt 
war. Sie hatten nur die Außere praftifche Seite feiner An: 
fihten, Widerftand gegen die Anmaßungen ded Papfles, Be: 
Fampfung der Macht und Reichthümer des Clerus, Züchtigung 
der Sittenlofigkeit feiner Glieder und Abftelung der aber 
Hläubifchen und zum Gößendienft führenden Gebräuche, aufges 
faßt und fich dabei Feiner fegerifdyen Lehrmeinungen fchuldig 
zu machen geglaubt. Dieß geht befonderd aus dem Bench» 
men des Parlaments hervor, bad die frühere Verordnung ges 
gen die neuen Srrlehrer noch durch die obigen Zufäße fchärfte, - 
während es zugleich den erwähnten Antrag wegen Einziehung 
des Kirchenvermögend wiederholte. — Erft ald die Befdliffe 
des Goftniger Conciliums, dad 45 Sage Wyeliffe's als häre- 
tifch verdammte, fund wurden, und man an den halbvermoders 
ten Gebeinen bes verwegenen Reformators eine Heinlide Rade 
übte, indem man fie aus der Erde, in der fie ein’ halbes 
Sahrhundert gelegen hatten, ausgrub, und deren Alche den 
Lüften de8 Himmels und den Gewäflern der Erde Preis gab); 
eft als die Duffitenkriege in Böhmen und Deutfchland die 
gefährlichen Confequenzen Wycliffiſcher Lehren zeigten und von 
den Feinden derfelben als willlommene Beifpiele benukt wurs 
den, um in England alle Sympathie dafür niederzufchlagen ; 
als endlich flatt der anfangs gehofften Bereicherung durd 
Säcularifirung der geiftliden Güter nun nichts mehr zu ers 
warten fland ald Verachtung, Verfolgung und die wenig benei« 
bendwerthe Martyrerfrone — erfi da verlor fic) nad und nad 


1) Lewis p. 136. Von der Hardt, Conc. Const., IV, p. 150 ff. 
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die Theilnahme für die Anfichten der Lollarben, befonders 
unter den höhern Ständen, und ihre Zahl und Bedeutung 
minderte fic) zuſehends. — Bon dem Clerus verfolgt, von dem 
Adel umd dem einflußreichen Gliedern des Staated aufgegeben, 
hörte ihre Lehre auf für die Meinung der Oppofition inner: 
halb ber Kirche felbft angefehen zu werden und trat als Se- 
ctenglaube heraus. Furdt und Ueberredung brachte eine große 
Anzahl, befonders aus dem geiftlihen Stande, zur Abſchwoͤ⸗ 
rung, und im Kurzen waren bie Lollarden eine geringe, vers 
achtete Secte, die in den niebern Glaffen bed Volkes ihre 
Anhänger zählte, und fich, bald geduldet und überfehen, bald 
aufgefucht und verfolgt, bids in die Beiten ber Reformation 
fortpflanzte. 

Schon gegen bas Ende des vierzehnten Jahrhunderts 
batten die Lollarden hie und da angefangen, fic) von der alls 
gemeinen Kirche zu trennen, und nicht nur ihren gefonderten 


Sottedvienft in geheimen Conventikeln gu halten, fondern aud). - 


eigene Schulen zum Unterricht ihrer Kinder zu gründen !). 
Dieß nahm im Laufe des fünfzehnten Jahrhundert noch zu, 
als durch die Verfolgungen, bie der Elerus und bie Regierung 
über fie verhängten, und durch die Verachtung, womit die 
böhern Stände fie behandelten, eine engere Verbindung unter 
ihnen entftand und eine größere Abfchließung nach Außen 
herbeigeführt wurde. Wenn fie fic aber auf diefe Weife inner- 
lid) durch Eimtracht und Zufammenhalten ftärkten, fo verloren 
fie Dagegen immer mehr an Bedeutung und Anfehen, da Alle, 
die an Rang oder Valent fic) auszeichneten, theild Durch die 
Gefahr, theild Durch weltliche Rüdfichten bewogen, fid) aus 
ſchieden und durch Abſchwoͤrung der Strafe und Veradtung 
zu entgehen fudten. Daher nahm die Secte der Lollarben 
immer mehr einen plebejifden Charakter an und entging bas 
durch oft auf lange Zeit der Verfolgung, indem ihre Feinde 
fie bisweilen abfichtlicy überfahen und bas Treiben einer Re⸗— 
tigionsgenoffenfchaft, bie ihre Sieber in den untern Regionen 


1) Lewis, The life of Reynald Pecock (Oxford 1820), p. 8. 
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de8 Bürger: und Handwerkerflandes zählte, mit Werachtung 
beftraften. — In den Kriegen der beiden Rofen mögen die Lol⸗ 
larden nad) Kräften zum Sturge einer Herefcherfamilie beiges 
tragen haben, von der die erften Reactions » und Verfolgungs- 
maßregeln gegen fie ausgegangen waren, wie umgelehrt der 
Fatholifde Clerus ftetd die Partei der Lancaſters beguͤnſtigte. 
Aber fchwerlidy legten fie ein bedeutendes Gewicht in die Wage 
fchale diefer großartigen Ereigniffe, und eined Antheild an den 
Kentiſchen Volksbewegungen hat man fie direct nie befchuldigt, 
menngleich biefelben hauptfächlich gegen die bartherzigen Pras 
laten gerichtet waren, bie ,,im Genuffe großer Reichthümer 
Die Pflichten der Hofpitalität ebenfo verfäumten, wie ihre 
geiftlichen Funktionen ’’ı). Wohl aber fcheint während diefer 
Kriege hin und wieder ihr Muth gewachlen zu fein und fie 
fi) etwas freier bewegt zu haben, wenn fie bemerften, daß 
bie Regierung, die Ariftofratie und ber Pralatenftand über 
dem Geraͤuſche der Waffen und dem hohen Crnfte der Bes 
gebenheiten die geringe verachtete Secte in den untern Sphaͤren 
des Lebend überfahen ; daher denn. von Beit zu Zeit die Edicte 
‚gegen die Reger erneuert, die Wachfamkeit der Behörden ges 
Ihärft und neue Unterfuchungen, eingeleitet wurden. Die Art 
der Beftrafung , die dann gewöhnlich bei den Echuldigen in 
Anwendung fam, drüdte ganz die Verachtung der geiftlichen 
Richter gegen die Separatiften aus. Wenn diefe fi) nams 
lid) zur Abfehworung bewegen liegen — was griftentheils 
der Fall war, da fie fic) nad) ihren cafuiftifchen Anfichten 
durch einen folhen Act in ihrem Gewiſſen nicht befonders bes 
brit oder beengt fühlten, und, wie ihr Meifter, nicht nach 
ber Martyrerfrone trachteten —, fo mußten fie, in ein Buß⸗ 
gewand gehült, ein Reifigbündel nebft einer Fadel an bie 
Kirchenthüren tragen, und durch diefe öffentliche Schmach ihre 
Schuld und ihre Nene bekennen; oder ed wurde ihnen auf 
die Wange ein Brandmaal gedradt und auf den Aermel ein 
Kennzeichen - gebeftet, um ihnen den Umgang mit andern 


1) Lewis 1.1. p. 134 f. 
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Menſchen abzufchneiden °). Nur wenn fic) Einer ober ber 
Andere beigehen ließ, ftandhaft bei feinen antikirchlichen Ans 
ſichten zu bebarren, oder wenn dufere Umftande oder ihre 
eigene Kedheit bie Blicke ded Clerus auf diefe eiternde Beule 
der Kirche lenkten, da fuchte man durch neue Hinrichtungen 
die Vermeffenen zu fchreden und in die frühere Verborgenheit 
zurüdzufcheuhen. Manchen hartnädigen ober gefährlichen 
DHaretifer ſchloß auch der Lollardsthurm- im erzbifchöflichen 
Palafte Lambeth im Weltende von London vom menfdliden 
Umgange und vom erquidenden Sonnenlichte auf zeitlebens 
ab, und ließ ihm nur den armen Broft, feinen Glauben und 
feinen Kummer auf die bunfeln Wände feined Kerkers ein- 
zugraben. 

Mie unfcheinbar und verachtet aber auch immer bie Lol⸗ 
Yarden fein mochten, fo erhielten fie dod) dad Streben nad 
einer Tirchlichen Reformation und die Cinfidt in die Ungue 
langlichfeit bes herefchenden Religionsſyſtems fortwährend wad). 
Ihre bloße Eriftenz war fchon eine ftumme Oppofition gegen 
das Beftehendes ihre Erfcheinung mußte zweifelfüchtige und 
unfichere Gemüther ftets beflemmen und beunrubigens felbft 
bie ſchimpfliche Beftrafung, der fie fi) mit Refignation unter 
warfen, Elagte den herrfchenden Priefterftand der Härte und 
Graufamfeit an, und war um fo gehäffiger, als fie den Schein 
einer Bedruͤckung ded Schwachen durd einen übermüthigen 
Starken an fich trug. 

Die mochte auch hie und ba wohlgefinnte Geiftlide auf 
den Gedanken gebracht haben, eine Bereinigung der Lollarden 
mit der herrſchenden Kirche zu bewirken, fowohl um jene dem 
fhweren Loofe der Bebrängniß, bas fie fich durch ihre Ver⸗ 
irrung zuzogen, zu entreißen, ald um dieſe von bem Bor: 
wurfe der Harte und Graufamkeit zu befreien, vielleicht auch 
in der Hoffnung, diefe oder jene wohlthätige Aenderung her- 
beiguführen. — Unter den Männern biefer Richtung nimmt 

1) Fuller, history of the church, V, p. 164. Fox, ‘Acts and monu- 


ments, p. 193. Das auf die Wange eingebrannte Maal war entweder ein 
L (Lollard) oder ein H (Heretic). 
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befondersd der Bifhof Reginald Pecod in der Mitte ded 
fünfzehnten Jahrhunderts unfere Aufmerkfamkeit in Anfpruch, 
In der Abficht, die Lehrfabe der Lollarden durd) Gründe zu 
widerlegen, ftudirte er diefelben forgfältig, und befämpfte . fie 
anfänglich in Rede und Schrift mit Eifer, So beftritt er in 
einer Predigt, die er bald nach feiner Erhebung auf den bis 
fhöflihen Stuhl von St. Afaph (den er fpäter mit dem 
von Chichefter vertaufchte) in der Kreuzcapelle der Paulskirche 
hielt, bie Anficht der Wycliffiten, daß das Predigen die erfte 
und unerläßlichite Pflicht der Bifchöfe wäre), und vertheidigte 
diejenigen Pralaten, die durch päpftliche Provifion und gegen 
Entrichtung der Annaten an die Curie ihre Stellen erhalten 
hatten, gegen die Befchuldigung ber Simonie. Entfchies 
dener nod) befämpfte er die Vorwürfe, womit die Lollarben 
den Clerus der englifchen Kirche belegten, in einem Buche, 
das um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts unter dem 
Vitel: „Der Widerleger des ubergrofen Tadels 
gegen den Clerus“ (The repressour of overmiche witing 
[blaming] the clergie), in englifcher Sprache herausfam, und 
worin er fechd der widhtigften Lehrfäge der MWpcliffiten zu 
widerlegen fuchte: 1) die Anficht der „Bibelmaͤnner“, Daß 
fein Slaubensfag und feine kirchliche Einrichtung, die nicht in 
dem Alten und Neuen Teſtamente begründet feien, für einen 
Ghriften Geltung babe; 2) und 3) daß ber Gebrauch der 
Bilder und Pilgerfahrten in der Kirche, fowie der dadurd 
erlangte Ablaß zu Aberglauben und Abgotteret führe und dar⸗ 
um abgeftellt werden miffe; 4) dag die weltliche Herrfchaft 
des Papfted und die zeitlichen Güter ded Glerus mit dem 
biblifchen Priefterftande unvereinbar wären; 5) die Behaups 
tung Wycliffe's und feiner Singer, daß der päpftliche Supre⸗ 
mat und die hierarchifchen Rangftufen bes Elerus dem apoflo- 
lifchen Zeitalter unbefannt gewefen feien, und daher als Ere 
findung fpäterer Jahrhunderte, die ber Idee der chriftlichen 
Kirche widerfirebe, aus derfelben entfernt werden follten; 


1) Lewis 1.1. p. 13, 14. 
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6) die Schädlichkeit der Bettelorden. Außer biefen feds 
Fundamentallehren der Lollarden fudte Pecod die katholi⸗ 
ſche Kirhe und den Clerus auch noch gegen andere Angriffe 
berfelben zu vertheidigen. So rechtfertigte er bie an die Het: 
ligen gerichteten Gebete und die bezahlten Geelmeffen, die 
Adoration des Ganctiffimum, die Geremonien und den kirch⸗ 
lichen Pomp, die Rechtmäßigkeit der Todesſtrafe und bed 
Krieged u. A. m+). Allein fo fehr auch diefe Schrift im 
Intereſſe der Kirche und des herrfchenden Clerus gefchrieben 
war, fo erregte fie doch bas Miffallen ber Prälaten. Denn 
dag ein hochftehendes Glied ded Priefterftanded es fich zur 
Aufgabe fette, häretifche Sectirer durch Gründe von ihren 
irrigen Anfichten abzubringen, ſtait die unfehlbare Autoriät 
ber Kirche gegen fie geltend zu machen, war in ihren Augen 
"ein großes Vergehen und eine Entweihung ber bifchöflichen 
Würde; und dag er den Grundſatz der Kirche, Haretifer mit 
bem Bode zu beftrafen, als .unchriftlih verdammte und da⸗ 
gegen den Weg der Milde und Ueberzeugung empfahl und 
einſchlug, fam ihnen ald arge BVermeffenbeit vor, Dabei 
hatte fic) der Biſchof Durch diefen Schritt einer Uchertretung 
der Conftitutionen des Erzbiſchofs Arundel's fchuldig gemadt, 
indem dort ausdruͤcklich unterſagt war, irgend etwas über 
Religion und Kirche in der Landeöfprache zu veröffentlichen ; 
hatte die Unächtheit der Conftantin’fchen Schenktungsacte an 
das Pontificat nachgewiefen, und in vielen Stellen feiner 
Schrift deutlich zu erkennen gegeben, Daß er nicht unbedingt 
Alles glaube und billige, was in ber Fatholifchen Kirche Ger 
feß und Gebraud) fet. Diefed Iebtere gab fich in einigen 
fpätern Schriften nod) mehr fund, als unter dem Forfchen 
und Nachdenken die Gebreden des beftehenden Religiond- 
fyftems thm Elarer vor die Seele traten, ald er von der Wahr: 
heit vieler Ficchlichen Dogmen fic) immer weniger überzeugen 
fonnte, und manche Anfichten der von ihm befämpften Lol⸗ 
larden nad) und nad) in feinem Innern Wurzel gefaßt hatten. 


1) Lewis, The life of Pecock, p. 101 ff. 
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In feiner ,,Abhandlung über Glauben’’ verwarf er die Lehre 
von der Brrthumslofigkeit der Kirche, und wies der Bibel und 
ber menfchlichen Vernunft die gebührende Stelle ans er vere 
fpottete bie Unwiffenbeit und Albernheit der Predigermöndhe, 
oder, wie er fie nannte, „der Kanzelſchreier““, und deren lügen- 
bafte Erzählungen und Windbeuteleien von den Wunderthaten 
ber Heiligen, auf die rüdfichtölofefte Weife ); während er bei 
den Wycliffiten durh Schonung, liebevolle Zurechtweifung 
und wohlmollendes Eingehen auf ihre religidfen Anfichten Ver: 
frauen zu erweden und fie fo auf fanftem Wege der allgemei- 
nen Kirche näher zu führen fuchte. Dabei verwarf er eine 
Menge Geremonien und Gebraude, ober entzog ihnen wenig: 
find Anfehen und Bedeutung, indem er fie ald Erfindungen 
fpäterer Sahrhunderte hinflellte und gegen die Firchlichen Bras 
bitionen oder ,,unge(driebenen Wahrheiten‘’ gewidtige Gründe 
vorbrachte2). Die Alles erbitterte natürlich die zelotifchen 
Berfechter des berrfchenden Religionsfyftems ; fie befchuldigten 
ihn ber Parteilichkeit und Worliebe für die verhaßte Secte, 
indem er feine Anfihten von Religion und Kirche derfelben 
immer mehr accommodire, und bed Wankelmuths, indem er 
jest glaube und vertheidige, was er früher verworfen und ans 
gegriffen habe 2). Da jedod Pecod mächtige Gönner bei Hofe 
hatte, befonderd die Herzoge von Glocefter und Suffolk, fo 
wagte man nidjt fogleid) gegen ihn aufgutreten. Erſt nad 
Dem Sturze bed letztern ließ ihn der erbitterte Clerus feine 
Rache fühlen. Im Bahr 1457 nämlich feßten ed die Prälaten 
bei dem Könige durch, Daß ber Bifchof aus dem Oberhaufe 
ausgeftoßen und gendthigt wurde, feine Schriften der Prüfung 
einer Commilfion zu unterwerfen und fich felbft vor einem 
geiftlichen Gerichtöhofe in Lambeth über die Carin enthaltenen 


1) lbid. p. 141 ff. 

2) Lewis I.I. p. 108—210. 

3) Lewis 1.1. p. 188. Collier, eccles. history of Great-Britain J, 
-p. 675: ,,He seems to have been a person of a floating desultory hu- 
mour, and unsettled in his judgement to that degree, as sometimes 
to preach and write counter to himself and contradict his former 
opinions.‘ 


Weber, Geſch. 1. 9 
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Lehren zu verantworten. Hier wurden folgende Sage als 
irrthimlid) und bäretifch verdammt: ber Glaube an bie 
Hoͤllenfahrt Chrifti, an den heiligen Geift, an eine heilige all» 
gemeine Kirche und an die Gemeinfchaft der Heiligen ift nicht 
nöthig zur Seligkeitz die Kirche Tann irren in Slaubens- 
fachen, weshalb die Beftimmungen eines allgemeinen Concils 
nicht unbedingt angenommen werben müflen, ſondern erft, 
wenn fie mit der Vernunft übereinflimmen !); worauf man 
dent Biſchof auferlegte, durch feierliche Abſchwoͤrung diefer Ans 
fihten fic der auf dem BWerbreden der Harefie rubenden 
Strafe zu entziehen. Pecod, ein wohlmeinender,_ aber ſchwacher 
und inconfequenter Mann, leiftete der Anmuthung in der dee 
mithigften Weife Folge, indem er anerkannte, „daß er ein 
elender Sünder fei, der lange in ber Finſterniß herumgeirrt, 
und viele gefährliche Meinungen, Irrthümer und Harefien ges 
gen die fatholifche Kirche bekannt gemacht und verbreitet habe, 
feine eigene ſchwache Vernunft den Beftimmungen der Kirche 
vorziehend, bis er durch Gottes Gnade auf den Weg bed 
Lichtd und der Wahrheit zurüdgeführt worden ware, und 
nun, um in den Schooß der heiligen Mutterkirche wieder aufs 
genommen zu werben, feierlich feine frühern Lehren verdamme 
und verabfdeue’’ 2). Die Abſchwoͤrung leiftete er vor einer zahls 
reichen Berfammlung in der Paulöficche in englifher Sprache, 
und warf zugleich feine zahlreichen Schriften mit eigener Hand 
ind Fener®). Aud) in Orford wurden feine Bücher öffentlich 
verbrannt. Aber damit war die Rache des erzümten Glerus 
noch nicht geftilt. In Reden und Schriften fpotteten fie fei- 
ner, und brachten ed zulegt dahin, daß er feiner Biſchofs⸗ 
würde entſetzt wurde und den Reft feines Lebens in einer eins 
famen Kammer der Abtei Thorney ohne Bücher und Schreib» 
material zubringen mußte. 


Diefer Ausgang eines Töblichen Unternehmens fdrectte 


1) Lewis 1.1. 158. 


2) Die Abidhwirungsformel, lateinifdy und englifch bei Lewis p. 160 ff. 
3) Lewis, life of Pecock, D. 166. 14 gliſch bei Lewis p ff 
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Andere von ähnlichen Beftrebungen ab. Die Gefchichte der 
kirchlichen Streitigkeiten hat überhaupt gelehrt, daß alle Vers 
fudje, eine getrennte Religionspartei mit ber allgemeinen Kirche 
auf friedlihem Wege auszuſoͤhnen, ſtets eben fo erfolglos als 
undantbar bleiben, und immer daran fcheitern, daß die herrs 
fchende Hierarchie fic) weigert, bie Gegner anders, denn ald 
reuige Sünder zu behandeln, und in irgend einem Duntte 
ihnen nachgiebig entgegen zu kommen, von der richtigen Ans 
fiht geleitet, daß an einem fo finftliden Gewebe nidté ges 
ändert werben dürfe, wenn nicht ‚dad Ganze in Unordnung 
gerathen folle. Indeſſen fcheint Pecod auch nicht die zur Durchs 
“führung eines ſolchen Werkes erforderlichen Eigenfchaften be- 
feffen zu haben. Die Unbeftimmtheit und Inconfequenz- in 
feinen Anfichten, der Mangel an Entfchloffenheit und Kraft in 
feinem Character, und die Dalbbeit und dad Sdwantende in 
feiner Richtung waren nicht geeignet, Vertrauen zu erweden 
und feinem Streben die verdiente Anerkennung zu verfchaffen. 
Seine Schriften blieben jedoch nicht ohne Einfluß für die Zus 
Zunft, und die erflen Gerbreiter reformatorifcher Bücher im 
fechzehnten Sahrhundert, wie Wilhelm Tyndall, wurden durd 
fie angeregt 1). 

Die lebten Decennien ded fünfzehnten Jahrhunderts brach⸗ 
ten die Lollarden verachtet und überfehen in ruhiger Vergeffens 
heit zu. Die Geiftlichen fanden in den Befdrderern der gries 
chiſchen Sprache und der neuen humaniftifchen Wiffenfchaft 
wichtigere Gegner, und kuͤmmerten fic) daher weniger um die 
plebejifchen Sectirer, die ohne Bildung und Gelehrfamteit 
ftille dabinlebten und ihre erfolglofe Oppofition bloß gegen 
gewiffe Firchliche Aeußerlichkeiten kehrten. Erſt ald Luther in 
Deutfchland feine Stimme erhob, und feine Worte in allen 
Ländern widerhallten, da zeigte ed fih, daß die fiille Oppo⸗ 
fition der Wyeliffiten in England nicht ganz fruchtlod gewefen 
war, fondern für eine Durdgreifende Reform den Boden an- 
gebaut hatte. Die Schriften der deutfchen und ſchweizeriſchen 


1) Ibid. p. 218. 
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Keformatoren verbreiteten fic) mit unglaublicher Schnelligkeit 
in bem Snfellande, fanden gefchictte Bearbeiter und Ueber: 
feßer, und kamen rafd in die Hände ded Volks. Wycliffe's 
Anhänger erfannten in den Grundfagen der Reformation ihre 
wefentlichfien Lehren wieder, und betrachteten die neue Sache 
als ihre eigene; fie wurden die eifrigften Anhänger und Bes 
forderer der Reformation und die thatigften Lefer und Ver: 
breiter der überfegten und verbotenen Bücher. Der englifden 
Seiftlichkeit, durch die Vorgänge des Feftlandes aufmerffam ge= 
macht, entging jeboch diefe neue Regung nicht lange. Strenge 
Strafbeftinmungen follten dem Einbringen, Ueberfeßen und 
Berbreiten folder antifirdhliden Schriften fteuern; die {don 
vorhandenen Bücher diefer Art follten an die geiftliden Bes 
horden bei Vermeidung der fchweren Ketzerſtrafen abgeliefert 
werden; und ald Ddeffenungeachtet die Lehre der Reformation 
immer mehr Boden gewann, fo fingen die Verfolgungen gegen’ 
die Lollarden wieder von neuem an. Bom Sahr 15091512 - 
wurden daher mehre Unterfuchungen eingeleitet und eine große 
Anzahl Wycliffiten zur Abfdworung ihrer als häretifch ver: 
Dammten Anfichten bewogen. Dahin gehörte befonderd das 
Gerwerfen der Trandfubftantiationdlehre, fowie der Firmelung 
und Testen Oelung ald Gacramentes die Belampfung ber 
gefährlichen Werkheiligheit, und die Behauptung, daß die 
Obrenbeichte zur Abfolution nicht nothwendig wäre. Als aber 
aud) diefes Mittel von den Religionsneuerungen nicht abs 
ſchreckte, bewirkte der Clerus bei Heinrich VI. einen gefchärf: 
ten Befehl an alle weltlichen Behörden, die geiftlichen Ges 
richte bei Unterbrüdung und Ausrottung der Kegereien eifrig 
zu unterflügen, worauf im Sabr 1519 zu Coventry fechs 
Manner und eine Frau ald Haretifer und Lollarden verdammt 
und hingerichtet, einige Andere aber zur Abfchwörung bewogen 
wurden 4). 

Aber eine neue Beit war bereits angebrochen, und da8 


1) The history of the reformation of the chyreh of England by 
Gilbert Burnet (Lond. 1715. 3 voll. fol.), I, p. 30. Fox, acts and 
monuments s. a. ; 
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Streben nach einer Tirchlichen Reform konnte nicht mehr durd 
Sceiterhaufen und Abfchwörungen unterdrüdt werden. An 
die Stelle der verdammten Wpeliffitiichen Schriften traten die 
Werke Luther’d und feiner gleichgefinnten Zeitgenoffen; die 
Zahl der Haretifer vermehrte fic) mit Gliedern aus allen 
Ständen, die Lollarden felbft traten aus der Beſchraͤnkt⸗ 
beit eines ifolirten Gectenthums heraus und fdloffen fid 
der großen Maffe der Religionsneucrer an, um dad Papft- 
thum zu flürgen und die Kirche in apoftolifcher Reinheit ber- 
zuſtellen. Umfonft bemühte fic) der Elerus, diefen neuen Geift 
vornehm zu ignoriren und nad) alter Sitte Lollarden und 
Proteflanten mit einem und demfelben verächtlichen Namen zu 
brandmarfen; umfonft gingen eine Menge englifder Bibeln 
und häretifcher Schriften in Flammen auf; — die verbrannten 
wurden ſchnell durch andere erfest, und der Geift der Neues 
tung griff täglich mit verflärkter Macht um fich, bis ex zuleßt 
das ganze Reich durddrang. 

Aud in dem ſuͤdlichen Schottland fanden Wycliffe's 
Anfichten Befenner, als Johann Resby im Anfange des 
fünfzehnten Zahrhunderts fid) der Verfolgung in England 
durch die Flucht nach jenem Lande entzog. Seine Lehren, die 
er in Schrift und Rede verbreitete, erregten die Aufmerkfam- 
keit des Bifchofs Wardlaw und bewogen ihn, ein geiftliches 
Gericht mit deren Prüfung zu beauftragen. Lorenz Lindores, 
nachmals erfter Drofeffor der fcholaftifchen Theologie an der, 
1412 von demfelben Bifchof gegründeten, Univerfität St. Ans 
brews, leitete als Snquifitor die Unterfuhung und verdammte 
vierzig Säge, worin der Supremat ded Papfted, die Obren- 
beichte, die Zrandfubftantiation, die Anrufung der Heiligen 
u. A. m, beftritten wurden, als ketzeriſch. Resby, der zu 
feinem Widerruf zu bringen war, wurde zum Tode verur: 
theilt und 1405 mit feinen Schriften in Perth öffentlich ver- 
brannt, — Nichtödefloweniger pflanzten fich feine, in meh⸗ 
ren Fleinen Werken niedergelegten Anfichten in Schottland im 
Stillen fort und gewannen neue Anhänger, fo daß König 
Sacob I., der feine Jugend am englifhen Hofe gugebradt 
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und dort Haß gegen die Lehre ber Lollarden eingefogen hatte, 
im Jahr 1424 den gefchärften Befehl an die Geiftlichkeit ers 
ließ, gegen alle Belenner und Verbreiter von Irrlehren mit 
Strenge zu verfahren, und ihr den Beifland ber weltlichen 
Obrigkeit suficherte?). Aber aud) dadurch wurde Wycliffe's 
Lehre nicht ganz audgerottet, vielmehr gewann fie neue Ver: 
ehrer, als fic) im Jahr 1433 ein böhmifcher Arzt, Namens 
Grawar nah Schottland flüchtete, und die Anfidten des 
Hug und Hieronymus, die in die Zußftapfen des englifchen 
Reformatord getreten waren, dort zu verbreiten anfing. Aber - 
die Erceffe der fanatifchen Huffiten in Deutfchland und Boh: 
men batten alle Regenten Europa’s mit Beforgniß vor fol« 
chen Lehren erfüllt, und die Geiftlichkeit wachfam auf jede antic 
firchlihe Regung und Aeuferung gemadt. Als daher Cra: 
war in Schottland lehrte, „daß die Bibel in die Landes» 
fprache uberfegt und den Händen bed Volkes übergeben wer: 
den follte, daß die Firchliche Macht unter ber weltlichen ftebe, 
und ftrafbare Geiftliche vor zeitliche Gerichte gezogen werden 
bürften, daß das Fegefeuer eine Fabel fet, die Wirkfamfeit 
der Wallfahrten ein Aberglaube, die päpftliche Schlüffelgewalt 
und die daraus hergeleitete Lehre vom Ablaß der Sünden 
Betrug und Menfhenerfindung‘’; als er anfing das Abend- 
mahl unter beiverlei Geftalt und mit Herfagung der Einfes 
tzungsworte audzutheilen, und nicht nur unter den alten Lollar: 
den, fondern aud) unter dem rechtgläubigen Golfe eine große 
Menge feinen Anfichten beitrat, da ließ ihn berfelbe Lorenz 
von Lindores ergreifen und nad) feiner Weigerung, die ausge: 
fprochenen Anfichten zu widerrufen, zum Flammentod verur= 
theilen, den er auch mit großer Standhaftigfeit in St. Ans 
drewd erlitt 2). Die Könige aus dem Haufe Stuart räumten. 
der Geiftlichkeit, an ber fie eine Stüge gegen den unrubigen 
und trogigen Adel fanden, eben fo große Gewalt ein, wie die 
Regenten bes Haufed Eancafter aus der egoiftifchen Abficht, 


1) Tytler, history of Scotland, (Edinb. 1828— 1840.), t. III, p. 231 f. 
2) Knoxe’s history of the reformation in Scotland by Will. M° Gavia 
(2 ed. Glasgow 1832), init. Tytler 1.1. p. 284, 285. 
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durch den Beiftand der Kirche über ihre zahlreichen Feinde 
zu friumphiren. Daß aber alle Verfolgungen die Lollarden 
in Schottland eben fo wenig als in England ganz vertilgen 
fonnten, geht daraus hervor, daß im Jabr 1494 aus Kyle, 
einem Diftricte in Ayrfhire, etliche und dreißig Perfonen vor 
daß erzbifchöfliche Gericht in Glasgow geladen wurden, um 
fidy ihrer ketzeriſchen Grundfäge wegen zu verantworten. Als 
lein fo fehr auch ihre, von Knoxe in feiner Geſchichte der fchots 
tifchen Reformation angeführten, Glaubensartifel von dem Lehr: 
begriffe der. fatholifden Kirche abwichen, fo wurden fie dens 
nod) mit der bloßen Ermahnung entlaffen, fi) von der Kirche 
nicht Loszufagen 2), — wahrfcheinlic, weil fie auch bier, ber 
untern Volksklaſſe angehorend, verachtet und tiberfehen wurden, 
und die Heine Zahl einfacher Häretiker, die nicht nach Profes 
Iyten audgingen, der Macht der Hierarchie nicht gefährlich zu 
fein (chien, 
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Die Humaniftifde Bildung in England und die Oppofition gegen ben 
altkirchlichen Obſcurantismus. 


Wenn die ſcholaſtiſche Theologie der vorzuͤglichſte Hebel 
und Traͤger des roͤmiſchen Kirchenſyſtems und der Idee des 
Papſtthums war, fo liegt ed in der Natur der Sade, daß 
bie freiere Wiffenfchaft, die in der zweiten Hälfte des fünf: 
zehnten Sahrhunderts jener den Untergang bereitete, eine ents 
gegengefebte Richtung nehmen, eine andere Tendenz haben 
mußte. Man wird daher überall, wo fic im fechzehnten 


- 4) Kaoxe 1.1. Außer den gewöhnlichen Lehrſätzen gegen Bilverdienft, 
Reliquien, päpftlichen Gupremat u. A, erklärten fie fi auch gegen bie 
Zehnten, die Priefterweihe, die Salbung der Könige, gegen Seelmeflen, 
Edlibat, Ablaß, Bann, Tradition u. A. m. Auch verboten fie Gide. 
Der letzte Sag lautet: ,,That they which are called principals in the 
kirk (fchott. Benennung für church) are thieves afid robbers.‘‘ Spots- 
wood, eccl. history of Scotland, t. II, p. 61. 
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Sahrhunderte kirchliche und religidfe Neuerungen zeigen, bie 
Freunde und Beförderer der humaniſtiſchen Wiffenfdaften ald 
die erflen Urheber und Begründer derfelben finden, wenn 
glei manche, über die Folgen beforgt, fid) fpäter wieder zu⸗ 
ridzogen. G8 fcheint darum nicht ungeeignet, einige Worte 
über dad Wiederaufleben der Wiffenfchaften, infofern dadurch 
auch in England ein neuer Geift gewedt wurde, vorauszu⸗ 
ſchicken. | 
In Stalien hatte die Scholaftit nie fo die Herrichaft er- 
langt, wie in den übrigen Ländern Europa’s, weil die maͤch⸗ 
tige Gultur ded Alterthums dafelbft nie ganz untergegangen 
war, und ihre wenn auch geringen Spuren nod fraftig ges 
nug wirkten, um einer verkehrten Geiftesrihtung und refule 
tatlofen Beftvebungen fiegreich entgegenzufreten., Mebre Um: 
fiande vereinigten fid), um dieſen fchlummernden Geift einer 
untergegangenen Welt im fünfzehnten Jahrhundert in Italien 
zu weden und ibm bald aud in den übrigen europäifchen 
Staaten die Herrſchaft zu verfchaffen. Bisher war ed grüß- 
tentheild nur die roͤmiſche Literatur, die man lad und fannte, 
bie aber nimmermehr im Stande gewefen wäre, eine fo ge 
waltige geiftige Ummwälzung zu bewirken. Allein im fünf 
zehnten Sahrhunderte gewann die griechifche Sprache Eingang, 
und vor dem übermwältigenden Geifte, der in den Schriften der 
Hellenen weht, erlag die dürre Scholaftif der Gelehrten, der 
Obfcurantismus der Monde und der Aberglaube der Kirche. 
Was Immanuel Chryfoloras gefäet, erwuchs zur ftarken 
Pflanze unter der fchügenden Hand des hochfinnigen Cosmo 
von Medici, der aus allen Ländern Handfchriften fammeln 
lief, und durch Gründung der Mediceifchen Bibliothef und ber 
Platonifchen Academie in Florenz der Literatur des Alterthums 
eine dauernde Baſis legte. — Unter den vielen Gelehrten, die 
Gosmus zum Sammeln und Einkaufen diefer Handfchriften 
benuste, befand fid) aud Thomas Calandrino, der Sohn 
eines Arztes aus Sarzana, Diefer beftieg um die Mitte ded 
fünfzehnten Sahrhundertd unter dem Namen Nicolaus V. den 
päpftlihen Stuhl, und hielt feine Liebe zu der alten Literatur 
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mit der Sorge für das Wohl und Beftehen der chriftlichen 
Kirche nicht für unvereinbar. Er bereicherte die unanfehnliche 
Bibliothek feiner Vorgänger mit werthvollen neuen Manus 
feripten, und fann daher ald der eigentliche Grinder der Vati⸗ 
cana angefehen werden. Er und feine gleichgefinnten Nach» 
folger abnten nicht, daß fie einen Geift wedten, ber ihrer 
Herrſchaft den heftigften Stoß bereiten und ihre Macht mehr 
untergraben würde, ald alle Waffen ihrer bisherigen Gegner. 
Sie fchmiedeten in Eurzfichtiger Verblendung felbft das Eifen, 
dad fie aus dem Befig der mühfam erworbenen Rechte trieb. 

Was Furften und reihe Herren mit Mühe und Koften 
erwarben, erhielt durch bie Buchdruderfunft, die um diefelbe 
Zeit in einem Winkel von Deutfchland ihren unmerfliden Ans 
fang nahm, bald Dauer und Beftand, und bahnte fid einen 
Weg zum Volke; und fo viel Unglüd die Eroberung Conftan- 
tinopeld durch die Türken über Europa bradte, — für dads 
Gedeihen und den Fortgang diefer jungen Bildung hatte fie 
die wohlthätigfien Folgen. Sie führte nämlich talentvole und 
gelehrte Griechen, wie Chalcondylas, Andronicus und 
die beiden Lascaris nad dem Abendlanbe, wo man fie mit 
offenen Armen aufnahm und unter ihrem Beiflande dad Ber 
_ gonnene weiter forderte. Schulen und Academien erhoben fid. 
Fürften und Städte wurden von edlem Wetteifer befeelt, Ge: 
lehrte an fic) zu ziehen, Bibliothefen zu gründen und die 
Schriften ded griehifchen Alterthums der Vergeffenheit zu ents 
reißen. Die Bildungsfähigfeit de8 italienifden Volks, die 
Reichthuͤmer, die Handel und Gewerbfleiß dem Lande von 
allen Seiten zuführten, und die vielen Heinen Höfe, bie alle 
nad) dem Ruhme trachteten, Beſchuͤtzer der Künfte und Wiſ⸗ 
fenfchaften zu fein und ihren Namen auf die Nachwelt zu 
übertragen, waren diefem Streben hodft fürberlich und brach» 
ten in Kurzem die Bildung und Literatur auf eine ſolche 
Höhe, daß alle auswärtigen Nationen mit Bewunderung ers 
füllt wurden, und Stalien die Pflanzfchule der Humanität für 
ganz Europa ward. Den Mittelpunct diefed geiftigen Lebens 
bildete Florenz unter der Leitung der hochgefinnten Mebdiceifchen 
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Familie. Lorenzo der Prächtige trat in die Fußſtapfen fei- 
ned Grofvaters Cosmo und vollendete deflen Unternehmun⸗ 
gen aufs berrlidfte. Selbſt Dichter und Kenner der alten 
Literatur, zog er die talentvollften Schriftfteller, Künftler und 
- Gelehrten in feine Nähe, erweiterte die Platonifhe Academie, 
in welder Politianus und Marfilius Ficinus die ere 
ften Stellen inne hatten, durch Aufnahme neuer Talente, und 
erhob die Lehranftalt in Florenz durch Anftelung griechifcher 
Lehrer, wie Argyropulus, Theodor Gaza und Deme—⸗ 
trius Ghalcondylas, auf eine ſolche Höhe, daß fi) aus 
Deutfdhland, England und Frankreich lernbegierige Jünger 
dafelbft einfanden, um aus diefer reinen Quelle zu ſchoͤpfen. 

Unter den namhaften Fremden, die in diefer Abficht 
Sloren; auf einige Zeit zu ihrem Aufenthaltsort wählten, be- 
fanden fich die beiden englifchen Gelehrten Grocyn und ine 
acre, bie fpäter in Orford Worlefungen über griechifche 
Sprache und Literatur hielten, und im Verein mit andern 
Gleichgeſinnten viel dazu beitrugen, in ihrem durch langjährige 
Bürgerkriege verwilderten Vaterlande den Sinn für elegantere 
Studien zu weden und die Aufmerkfamfeit der Nation auf die 
feinere und freiere Bildung ded Alterthums hinzulenfen. — 
Ein anderer gelehrter Engländer, Wilhelm Sellynge, hatte 
fic) fchon vor ihnen zu ähnlichem Swede in Stalien aufge 
halten und feinen Landsmann Linacre, der fpäter die erfte 
gründliche Grammatif über die griechifche Sprache verfaßte, 
bei Politian und Lorenzo eingeführt. Sellunge, dem geiftlichen 
Stande angehorend, hatte bloß aus innerem Drang und zu 
feiner eigenen Ausbildung fid) die Kenntnig de8 Griechiſchen 
angeeignet, und benubte nachmald feine Stellung und Cine 
Fünfte al8 Prior von Chriſt⸗Church in Canterbury zur Erwer- 
bung ſchaͤtzbarer Manuferipte, womit er die Ordensbibliothel 
dafelbft bereicherte ). Aehnlided war fchon früher durch die 


1) Wood, historia et antiquitates universitatis Oxoniensis (Oxon. 
1674. fol.). Thom. Warton, history of English poetry (Lond. 1778. 
2 voll. 4.), II, p. 423 ff. Andeutungen in Gg. Thom, Mudhardt’s 
Thomas Morus (Nürnb, 1829), p. 15, 16. 
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Pralaten Flemyng und Wilh. Gray gefchehen, die in Ferrara 
unter Baptifia Guarini die griechifche Literatur fennen gelernt 
hatten). Da die Gelehrten damals an den Höfen und bei 
den Vornehmen überall in dem höchften Anfehen ftanden, mit 
Aemtern und Ehrenftellen betraut und zu Gefandtfchaften und 
politifchen Verhandlungen, wobei man fich größtentheild ber 
Iateinifchen Sprache bediente, vielfach verwendet wurden, fo 
war dief für Manden ein Sporn, Mühe und Koften auf bie 
Erlangung einer Bildung zu verwenden, die außer ber innern 
Befriedigung aud) Außere Vortheile verfprad. Elegante La⸗ 
tein war die befte Empfehlung bei Fürften und Vornehmen 
aller civilifirten Staaten, und fabige Sprachlehrer wurden da⸗ 
ber in jeder Beziehung fehr honorivt. Am gefuchteften aber 
waren Staliener, baher fi) mancher, troß der Anhänglichkeit 
des Volkes an die vaterländifche Erde, durch die Audsficht auf 
reichen Gewinn bewegen ließ, auf einige Zeit feine Heimath 
mit der Fremde zu vertaufchen, wie Cornelius Vitelli, 
der am Neuen Collegium zu Orford lehrte, und Cajus Am» 
berinus, ber fid) in Cambridge niederließ 2). igentlichen 
Halt aber bekam die alte Literatur in England erft nach Ein- 
führung der Buchdruderfunft durd) Carton, der fih in 
Deutfchland die Kenntniß davon angeeignet hatte, und im 
Sahr 1474 das erfte gedrudte Bud) bekannt madte. Dod. 
ſcheint dieſe Kunft anfangs wenig cultivirt worden zu fein, 
weil noch im folgenden Jahrhunderte der Drud der großen eng= 
lifchen Bibel in Paris begonnen wurde. 

Aus dem Beifalle, womit die höhern Stände in England 
diefe neue, elegante Bildung begrüßten, geht hervor, daß in 
der Nation Empfänglichfeit daflr vorhanden war, und daß 
ed anfangs nur an Männern fehlte, die im Stande gewefen 
wären, Ddiefer Richtung den rechten Impuls zu geben, Dieß 
geſchah erft am Ende des fünfzehnten und zu Anfang des 


1) Wood II, p. 62. Warton Il, p. 419 ff. 
Pr Polyd. Vergil (ed. Bas. 1534 fol.), XX VI, 610, 30. Warton 1. 1. 
p. . . 
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fechzehnten Jahrhunderts durd) Erasmus und feine Freunde, 
die wir daher etwas näher ind Auge faflen müflen. 


1. Defiderius Erasmus, Johann Colet und Thomas Morus. 


Defiderius Erasmus, dem man überall begegnet, 
wo die claſſiſche Cultur Wurzel gefaßt hatte, und deffen euro= 
päifche Bedeutung madtig in den Bildungsgang feiner Zeit 
eingriff, wurde im Sahr 1467 zu Rotterdam geboren. Sein 
Vater, ein lebenésfroher, heiterer Mann, war von feinen El⸗ 
tern und Brüdern zum Mondsleben beftimmt worden, und 
da diefe aud) nad) der Geburt des Erasmus auf ihrem Bor: 
fage beftanden, fo fonnte die ehelihe Verbindung nicht ftatt 
finden. Dieß erfüllte die Liebenden mit unwanbdelbarem Haß 
gegen die Flöfterlichen Snftitute, durch die fie um dad Glid 
ihres Lebens betrogen wurden, und diefen Haß fog daher der 
junge Erasmus mit der Muttermilh ein. — Nah Vollen⸗ 
dung feiner Schulzeit in Deventer, wo Hegius Director war, 
wiinfdte er zu feiner weitern Ausbildung eine Univerfität zu 
befuchen; allein da er fchon in feinem dreizehnten Jahre beide 
Eltern verloren hatte, fo bing er von Vormindern ab, bie 
aus felbftfüchtigen Motiven ihn zum Eintritt in ein Klofter 
zu bewegen fudten. Diefer Anmuthung widerftand er hart- 
nädig, aber nicht fo den Vorſtellungen eines Freundes, der 
ihn zuletzt überredete, in dem Klofter Stein. bet Gouda die 
Moͤnchsgeluͤbde abzulegen. Hier blieb er fünf Sabre (1486— 
1491), ohne jedody von feiner Abneigung gegen das Klofter- 
leben, das feiner ganzen Natur widerftrebte, geheilt zu werden. 
Als ihm daher nad) WVerfluß diefer Zeit der Bifchof von Cam- 
bray den Antrag ftellte, ihn nad Italien zu begleiten, ging 
er mit Freuden darauf ein, und verließ auf immer feinen bid- 
berigen Aufenthalt. Diefe Reife fam zwar nicht zu Stande; 
dagegen erlangte Erasmus am Ende der neunziger Sabre die 
Vergünftigung, die Univerfität zu Paris zu befuchen, wore 
nach er fo lange umfonft geftrebt hatte. Wie wir ihn aber 
bisher im Kampfe gegen das Klofterleben gefehen haben, fo 
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finden wir ihn bier im Conflicte mit dem Scholafticidmus und 
bem Schulzwang. Da er in einem Freicollegium einen Plas 
erhalten hatte und keiner befondern Unterflügung genoß, fo 
mußte er fid) mit der fchlechten und magern Kofl begnügen, 
die Dort gereicht wurde, fo daß er, nach feiner eigenen Angabe, 
aus dem Collegium nichts mit berausnahm, „als einen Kür: 
per voll ungefunder Säfte und eine große Menge Ungeziefer‘’. 
Gr beflagte fid) uber die vielen Faftenfpeifen, gegen die er 
einen Widerwillen hatte, über die faulen Eier und den Fahnigen 
Wein, über die Unreinlichfeit der Zimmer und die Strenge 
der Schulſtrafen 9). Zugleich verurfachten ihm die trodenen, 
in ungebildeter Sprache und ohne alle Grazie und Phantafie 
abgehandelten Gorlefungen Langeweile und Ueberdrug, fo daß 
er an einen Freund über jene Bheologen fchreibt: „ihr Gehim 
fet verfchroben, ihre Sprache barbariſch, ihr Urtheil flumpf, 
ihre Lehre fpisfindig, ihr BWetragen ungebildet, ihe Leben 
heuchlerifch, ihre Reden beifend und giftig, und ihr Herz voller 
Bude 2). In den Schriften des Scotus fieht er nur ,,einen 


1) Desiderii Erasmi Colloqaia familiaria (Ulm. 1747), iydvogyayla 
p. 564: ,,Caeterum in medio hiemis rigore datur postulantibus pau- 
lulum panis, potus jubetur e puteo peti, qui aquam habet pestilentem, 
pestiferam alioqui, etiamsi nihil haberet praeter rigorem matutinum. 
Novi maitos, qui valetudinem ibi contractam nec hodie possunt excutere. 
Erant aliquot cubicula humili solo, putri gypso, vicinia latrinaram 
pestifera. In his nullus unquam babitavit, nisi aut mors, aut morbus 
capitalis fuerit consequutus. Omitto nunc miram flagroram carnifici- 
nam, etiam in ionoxios. Sic ajunt dedisci ferociam; ferociam appellant 
indolem generosiorem, quam studio frangunt, ut eos reddant habiles 
monasteriis. Quantum ibi devorabatur ovoram putrium, quantum vini 
putris hauriebatur.‘‘ 

2) Epistol. Erasmi Roterod. Thomae Grejo (Lond. 1642 fot.), 
1. VI, ep. 39, p. 380: ,,Quid si videres Erasmum inter sacros illos 
Scotisias xeznvora sedentem, e sublimi solio praelegente Gryllardo? 
Si cerneres frontem contractam, oculos stupentes, vultum sollicitum? 
Alterum esse diceres. Negant hujus disciplinae mysteria percipi posse 
ab eo, cai quicyquam omnino commercii sit cum Masis, aut cum Gra- 
tiis, dediscendum est, si quid bonarum literarum attigeris: removen- 
dum, si quid hauseris ex Helicone — — — Verum ne quid erres, melli- 
tissime Grei, nolim haec interpreteris in ipsam dicta Theologiam, 
quam, ut scis, unice semper colui: sed in nostrae tempestatis theolo- 
gastros quosdam jocari libuit, quorum cerebellis nihil putidius, lingua 
nihil barbarius, ingenio nihil stupidius, doctrioa nihil spinosius, mori- 
hus nihil asperius, vita nibil fucatias, oratione nihil virulentius, pe- 
ctore nihil nigriug.“‘ 
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Sumpf voll Fröfchen, nirgenb aber die Quelle der Mufen‘’ 2); 
und bet dem Gerüchte, daß man die Tuͤrken befriegen wolle, 
fragt er: was benn bie Ucberwundenen, wenn man fie zum 
Chriſtenthume bekehre, aud den Schriften eines Occam, Dürans 
bus, Scotus u, A. für Nusen ziehen fonnten? ob fie wohl 
burd) die dunkeln Subtilitäten über Snftanzen, Quibbitäten 
und Relationen, oder durch den elenden Streit der Realiften 
und Nominaliften für das Chriftenthum begeiftert werden 
follten 2)? 

Sm Bahr 1497 verließ Erasmus Paris und führte von 
diefer Zeit an ein unfteteds Wanderleben; ftandhaft wies er 
jebed Anerbieten zurüd, das ihn an. einen beftimmten Beruf 
oder an eine dauernde Beichäftigung gefeffelt und in feiner 
Freiheit befchränkt haͤtte. „Er wagte ed, von der Kunft zu 
leben, die er verftand 2).“ Gr ertheilte Unterricht, uͤberſetzte 
und edirte griechifche und roͤmiſche Claffiter, verfaßte Gram: 
matifen und Lehrbücher, und erwarb ſich durch feine forgfältig 
audgearbeiteten Schriften Bewunderer und Gönner. Da er 
aber bei feinen vielen Bebürfniffen und feiner Neigung zum 
Wohlleben fremder Hilfe nicht entbehren konnte, und die Wif- 
fenfchaften in jener Zeit nur kuͤmmerlich ihren Mann ernährt: 
ten, fo fah er ſich genöthigt, nicht nur Gefchenfe und Unters 
flügungen jeder Art anzunehmen, fondern fogar öfterd um 
folche zu bitten; eine Abhängigkeit, die ihm bei dem Mangel 
eined tiefern Ehrgefuͤhls ertraglider war, ald die Beſchraͤn⸗ 
fung feiner Freiheit durch einen beftimmten Beruf. — Sn 
Paris hatte Erasmus einige reiche Engländer kennen gelernt 
und unterrichtet. Einer von diefen, Lord Montjoie, berief ihn . 
im Jahr 1498 nad England, wo er eine hoͤchſt ehrenvolle Auf: 
nahme fand, unter Grocyn feine Sprachkenntniffe erweiterte, 


1) Colloquia famil. Epithalamium Petri Aegidii, p. 370: ,,Ba. Ego 
affatim hausi e fonte Scoti. Al. Non ille est fons musarum, sed lacus 
ranarum.‘‘ 

2) Praefat. ad enchirid. militis Christiani. 

a6 3) Ranke, Deutiche Geſchichte im Zeitalter ber Reformation , LL 
p. 
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und für das liberale Land und die ifm befreundeten Gelehrten 
bald bie größte Vorliebe faßte.. 

Die folgenreichfien Verbindungen, bie Erasmus während 
feined erften furjen Aufenthaltes in England knuͤpfte, waren 
die mit Sohann Colet, der damals theologifche Vorleſun⸗ 
gen in Orford hielt, und mit Thomas Morus, dem nad): 
maligen Lordfangler ded Reiches. In beiden Männern fand 
er Eigenfchaften, bie mit feiner eigenen Natur und Richtung 
barmonirten und ihn anzogen. Beine, aus den Schriften ber 
Alten gefchopfte Bildung, gefallige Manieren, ein vornehmes, 
auf Geburt und Erziehung gegrimbetes Weſen, Liberalität 
und Gaftfreiheit, welche durch eine erquifite Tafel und durd 
ausgewählte Converfation nod) größern Werth erhielt, waren 
Gaben, die Erasmus vor Allem fcabte. Aus einem Briefe 
an Sobdocus Jonas in Erfurt, worin ber hollandifde Gelehrte 
von dem franzöfifchen Mönche Vitrier und bem englifchen Pras 
later Golet kurze Lebensnachrichten und Charakterfchilderungen 
mitthetlt, erfieht man deutlich, daß ihm ber letztere als Sdeal 
eines feingebildeten Manned von feiner eigenen Gefinnung 
und Richtung vorfchwebte. 

Golet ftammte von einer alten, berühmten Familie, war 
wohlhabend, fdrperlid) fehon gebaut und von grünblicher Bil- 
dung in Theologie und Sprachen, die er durch Reifen in 
Stalien, Frankreich und andern Ländern des Continents fid 
angeeignet und vervollkommnet hatte. In feinem dreifigften 
Jahre hielt er in Orford unentgeltlid) Vorträge über vers 
ſchiedene Theile der Bheologte, befam im Jahr 1504 den 
Doctorgrad und im folgenden Sabre die Ernennung zum 
Dechanten der St. Paulsfirde in London. Im diefer Stelle 
wirkte er Außerft thatig alé Prediger; fein Lebenswandel war 
ein Mufter von Sittlichkeit ohne alle Afcetif, und an feinem 
Haftfreien Tiſche herrſchte eine glidlide Verbindung von fore 
perliden und geiftigen Geniffen ohne alle Uebertreibung. Ans 
fland, Ordnung, Reinlichfeit waren die nothwendigen Ele . 
mente feined Lebens; feine gefellige Unterhaltung - diente 
ihm eben fo fehr zum Genuß und zur Erholung, als ihn 
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triviale Reden, vulgäre Worte und Berflöße gegen bie Regeln 
der Sprache verlegten. Die Krone feiner Veftrebungen war 
die Gründung der großartigen Paulsfchule, ‚worauf er dad 
beträchtliche von feinem Water ererbte Vermögen verwendete. 
Sn derfelben lehrte Lilly, einer der größten englifden Helle- 
niften jener Zeit, der feine Spradfenntniffe in Rhodus ges 
fhöpft hatte, und Erasmus felbft verfaßte mehre Schulbücher 
für die Zöglinge diefer Anſtalt. Colet's Plan, mit einigen 
auserwählten Freunden, unter denen auch Erasmus fein follte, 
auf feinem fchönen Landfige bei Richmond in philofophifcher 
Ruhe die lesten Iahre feines Lebens zu befchließen, wurde 
durch feinen frühzeitigen Bod in feinem 51. Jahre (Sept. 
1519) vereitelt. — Diefe Sophrofyne des englifchen Prälaten 
war um fo bewunderungswirdiger, al8 fie nur nad harten 
Kämpfen gegen gewiffe natürliche Neigungen für finnliche Ges 
nüffe erlangt, und nur burd bie größte Selftbeherrfchung bes 
wahrt wurde. 

Aber nicht bloß diefe perfönlihen Eigenfchaften Colet’s 
führten die innige Freundſchaft zwilchen ihm und Erasmus 
berbei; auch die Stellung des englifchen Pralaten zu feinen 
Settgenoffen, die eine ähnliche war wie die des hollandifchen 
Gelehrten in Deutfchland, half das Band Tnüpfen. Aud 
Eolet (obwohl Erasmus abfichtlich deſſen tiefe und innige 
Frömmigkeit rühmend erwähnt) war ein Feind der Scholaftik 
und des Klofter= und Mondwefens. Bon den Scotiften, 
denen man Scarffinn ald eine unbeftreitbare Eigenfchaft all 
gemein beilegte, fagte er, daß fie ihm ,,einfaltig, ftumpffinnig 
und Alles eher denn geiftreich zu fein fchienen; fie beflügelten 
nur Meinungen und Audfprüce Anderer, benagten und zer 
pflüdten Alles in Stüde, übrigens fei ihr Geift arm und 
unfruchtbar”‘. Gegen Thomas von Aquino hegte er eine nod 
größere Abneigung, und nahm es fogar einft dem Erasmus 
übel, daß diefer einige gute Eigenfchaften bei ibm hervorheben 
wollte. „Was fprihfl du mir doch von einem Manne’, fagte 
er, „der nicht fo fred) und vornehm Ales zu definiren gefucht 
hatte, wenn er nicht von der größten Anmaßung beherrfcht 
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gewefen ware, unb ber nicht bie Lehre Chrifti mit feiner un- 
heiligen Philofophie befledt haben würde, wenn nidt ein 
weltliher Sinn in ihm gewohnt hatte.” Gegen die Klöfler 
aber und die Ignoranz und Geiftedbefdranktheit der Mönche 
fprad) er unverhohlen feine Mißachtung aus, und gab aud) das 
durch feine Abneigung gegen biefelben zu etfennen, baß er 
ihnen wider alle Gewohnheit in feinem Teſtamente nichts 
hinterließ. Er prieß die Sittenreinheit, die gewöhnlich im 
Gefolge der Ehe fei, und war ein Gegner des Cotibats, wenn 
er gleich die Sugend der Enthaltfamkeit ſelbſt firenge übte und 
ihren Werth anerkannte. Er gab denjenigen Prieftern oder 
Mönchen, die den Drang der Natur dur Beifchläferinnen 
zu befriedigen fuchten, dabei aber, im Gefühl ihrer Schwäche, 
demüthig und befcheiden waren, den Vorzug vor denjenigen, 
die mit ihrer Sittenreinheit prahlten, und dod ſtolz, miß⸗ 
günftig, ſchmaͤhſuͤchtig, verleumderiſch, heuchleriſch, eitel, 
unwiſſend und mit Seele und Leib der Geld⸗ und Ehrſucht 
ergeben feien’’, Es war aber vor Allem noch ein dritter 
Punkt, der die Freundfchaft zwiſchen Colet und Erasmus 
fefter fniipfte, weil fie darin ähnliche Anfichten und Schidfale 
hatten, nämlich eine gewiſſe Freifinnigkeit in kirchlichen und 
teligidfen Dingen. Dieß hängt mit der Richtung der Huma⸗ 
niften im Allgemeinen zufammen und verdient Daher eine etwas 
nähere Erörterung. 

Wie die neue Wiſſenſchaft gegen die aͤltere Scholaſtik 
in der Sprache einen Gegenſatz bildete, ſo geſchah dieß 
bald auch in verſchiedenen andern Punkten. Die italieniſchen 
Humaniſten fuͤhlten mehr Zuneigung fuͤr die philoſophiſchen 
Syſteme der Hellenen, als fuͤr die Glaubensſaͤtze des Chriſten⸗ 
thums; die heidniſche Goͤtterlehre mit ihrer reichen Poeſie zog 
die lebensfrohen und genußſuͤchtigen Gelehrten und ihre Goͤn⸗ 
ner mehr an, als das Evangelium von dem leidenden Hei⸗ 
lande und die Religion der Enthaltſamkeit und Entſagung. 
Die chriſtlichen Dogmen und Lehrbegriffe ließen ſich in claſſi⸗ 
ſchem Latein nicht ausdruͤcken, und ſo ſehr beſtrebte man ſich 
einer ſklaviſchen Nachahmung der Alten, daß man ſi ch lieber 

Weber, Geſch. J. 10 
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eined Bergehens gegen die herrfdende Religion, ald eined Feh⸗ 
lerd gegen bie Reinheit der Sprache fduldig machen wollte, 
Die Humaniften diefer Ridtung, zu denen die Mehrzahl der 
bobern Geiftlichkeit in Italien gehörte, betrachteten das Chris 
flenthum mit Gleihgültigkeit oder Geringidagung, und fudten 
theild in den Philofophemen des Alterthums ihr Heil und ihre 
Befriedigung, theild ergaben fie fic einem religtofen Indiffe⸗ 
rentismus, ober dem Pantheismius und Atheismus bed Hei⸗ 
denthums. Wenn diefe die chriftliche Kirche unangefodten 
beftehen ließen und in derfelben eine Anftalt für bas der höhern 
Sdeen unempfanglide Volt in der Weile erblidten, wie die 
Philofophen des Alterthums die heidnifchen Volksreligionen 
anfaben, fo richtete eine andere Partei die durch die neue 
Wiffenfdaft geftählten Waffen gegen die in der Kirche herr. 
[chenden Mipbraude, und fuchte theils durch Bekämpfung der 
aberglaubjfden und anftofigen Zuthaten fpäterer Jahrhunderte, 
theild durch Enthillung der entarteten Zuftände derfelben die 
herrſchende Meligion von ihrem Uebel zu befreien und mit 
den Forderungen der Vernunft und den Anfprüchen der Ges 
bildeten zu verfühnen, Die erftere Richtung war in Stalien die 
vorherrfchende, während im übrigen Europa dad legtere Be⸗ 
fireben die Oberhand gewann. Als Begründer derfelben fann 
Laurentius Valla angefehen werden, in deffen FuGftapfen 
Erasmus, fein Bewunderer und Geiftesverwandter, trat; und 
da diefer wieder großen Einfluß auf die ganze Partei der eng: 
lifdyen Humaniften ausübte, fo ift es begreiflih, wie unter 
diefen derfelbe Geift Eingang fand. Dieß rief nothwendig 
einen Gegenfag und einen Kampf hervor, weil jede beftimmt 
auftretende Neuerung die Freunde bed Beftehenden zu Geg⸗ 
nern Hat. Se mehr daher die humaniftifchen Studien in Eng: 
land fich verbreiteten, defto heftiger widerfegten fic) die Mönche 
und die Obfeuranten unter den Geiftliden und Profefforen 
biefen Beftrebungen; und da man in der griechifchen Sprache 
den Hebel und die Bafis diefer Richtung zu erkennen wähnte, 
fo eiferte die Gegenpartei zunächft gegen diefe. Sn den beiden 
Univerfitätsflädten bildeten fic) zwei Parteien, Griechen und 
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Vrojaner genannt, die nicht bloß in Schrift und Rede 
einander aufs bitterfte befämpften, fondern felbft durch Thaͤt⸗ 
lichkeiten und öffentliche Handel ihren Grol fund gaben. Aber 
die Waffen waren fehr ungleih, und daher auch der Erfolg 
leicht voraußzufehen, Die Partei der Griechen hatte nicht nur 
Bildung, Intelligenz und eine feine, gewandte Sprache auf 
ihrer Seite, fondern zahlte auch die audgezeichnetiten Männer 
der ganzen Nation zu ihren Beſchuͤtzern, während die Bros 
janer ein morfches, veraltetes Syftem zu retten fuchten, deffen 
Nichtigkeit aus ihrer eigenen Ignoranz und der Barbaret ihrer 
Sprache hervorging, und zu deſſen Vertheidigung fie nur zelo⸗ 
tifchen WVerkeßerungseifer und rohen Fanatiömus mitbrachten. 
As eine Folge diefed Kampfes Fann ed Daher betrachtet wers 
den, baß feit dem erften Auftrefen Grocyn’s, Linacre’s, Lats 
mers u. %. innerhalb bdreifig Sabren mehr humaniftifche 
Sdulanftalten, in denen Griechiſch gelehrt und die Literatur 
ded WAlterthums der Jugend zugänglich gemacht wurde, in Eng: 
land ing Leben traten, als während der drei Sabrhunberte, 
bie dem Erwachen diefer Cultur vorangingen 2). Je größer 
aber der Eifer der Humaniften für die Hebung der griechifchen 
Sprache war, defto heftiger verdammten die Beloten Ddiefed 
Streben. Sie ftelten das Griechifche ald die Pflanzfchule 
ber Keberei dar, und der Ausſpruch: Cave a Graecis ne fias 
haereticus, wurde boswillig bei jeder Gelegenheit im Beicht⸗ 
fiuhle den Zünglingen zugeflüftert. Wer alfo Griechifch lernte 
oder lehrte, oder durch) Gründung neuer Anflalten daffelbe 
beforderte, befam dieſe große Partei der Obfeuranten, die 
namentlic in der Maffe ded regulären Clerus ihren Halt fand, 
gegen ſich; ein Schidfal, dad auch den Dechanten Colet traf, 
der durch die Anlegung der Paulöfchule, die man als domus 
idololatriae bezeichnete, und durch feinen Eifer für Die griechifche 
Sprache, die er noch bei vorgerüdten Sahren erlernte, ſich 
den Haß ber Gegenpartei zugezogen hatte, und deffen freie 


1) The life of John Colet, dean of St. Pauls, by Sam. Knight 
(Oxf. 1823), p. 90, 91. 
10* 


148 Ginleltung. Drittes Kapitel. 


Denkungsweiſe leiht Naum zu Befchuldigungen und Verfol⸗ 
gungen gab. Denn obgleid) Colet bei feinen Aeußerungen 
über Religion und Kirche hodft vorfichtig war, und nur vor 
vertrauten Freunden feine innere Ueberzeugung offen ausſprach, 
fo entging ed der ftrengfircdliden Partei doch nicht, daß er 
mit vielen Dingen unzufrieden war, ketzeriſche Bücher las 
und in den beftehenden Firchlichen Einrichtungen Manches ge: 
ändert wünfchte. Allein eine Anklage wegen häretifcher Grund» 
fage vor dem Erzbifchof fcheiterte an dem gefunden Sinne 
Warham’s ebenfo, wie eine Verbächtigung feiner Gefinnung 
bei dem König an dem richtigen Bacte ded jungen, ben 
Männern diefer Richtung geneigten Monarchen 2). Wenn aber 
ein fo allgemein geachteter Mann wie Colet, der fid) durch 
fein vornehmes Wefen mit Schranken umgeben hatte, die das 
Volt fern hielten und daher jeden Einfluß auf daffelbe uns 
möglich machten, der Verfolgung nicht entging, fo läßt fid 
daraus fchließen, wie andere, minder angefehene Humaniften 
auf ihrer Hut fein mußten, um nidt von der Macht der 
Obſcuranten erbrüdt zu werden; und es ift daher nicht zu 
verwundern, daß man den holländifchen Fremdling mit ge: 
häffigem Glide in England anfah, befonders als er bei einem 
fpätern Aufenthalt in Cambridge Vorlefungen über griechifche 
Grammatik hielt, fo daß man ihn öffentlich mit der Bezeich- 
nung: Graeculus iste, was damals mit haereticus gleichbes 
deutend war, zu befchimpfen fudte 2). 

Der andere Freund de8 Erasmus, Thomad Morus, 
war nicht minder intereffant und bedeutend als Golet, obs 
gleich von diefem in den meiften Stüden der reine Gegenfas, - 
wie wir gleichfalld aus einem Briefe des Erasmus an Hutten 
vom Sahr 1519 erfahren. Denn wenn Golet’s Wefen und 
Erfcheinung ganz den vornehmen Engländer verrieth, wie er 
fih noch heutzutage leicht überall kenntlich macht, fo trug 
Morus an Geift und Charakter bas Gepräge eined lebend: 


1) Knight 1.1. p. 70 ff. 
2) Warton 1.1. II, p. 438. 


Defiderius Erasmus, Johann Eolet und Thomas Morus, 149 


frohen, heitern Dellenen an fid. Schon im Aeußern machte 
fic) diefer Gegenfag bemerkbar. Colet war ein flolzer impos 
nirender Mann, der in Anftand und Manieren eine vornehme 
Zuruͤckhaltung beobachtete, nie aus einer gewiffen Würde und 
Abgemeffenheit heraustrat, und fich mit Sicherheit, aber nicht 
ohne einigen Pedantismus in den Formen bewegte, die er fid 
mühfam angeeignet hatte, und in die er daher audy großen 
Werth febte, ganz wie noch heute der vornehme Englander 
in der Beherrfchung gewiffer gefelligen Formen bas Wefen ber 
foctalen Bildung findet; Bhomas Morus dagegen war von 
unfcheinbarem Körperbau, nadlaffig in Gang und Haltung, 
verwahrloft im Anzuge, mit einem röthlich unterlaufenen Gee 
fichte, auf dem Heiterkeit, Wis und Menfchenfreundlichkeit, 
aber keine Würde ausgeprägt war, dabei ein leutfeliger, Feders 
mann zugänglicher Rathgeber und ein Zodfeind aller Forme 
lichkeiten. Der Dechant der Paulskirdhe liebte eine erquifite 
Tafel und war von Natur finnliden Genüffen nicht abbold, 
wußte fid) aber fo zu beherrfchen, daß diefe Neigung nicht 
die Oberhand bei ihm erhielt; Morus dagegen febte nicht 
den geringften Werth in die Genüffe der Vafel, er zog Obft, 
Mich und die orbinärften Sleifchfoeifen allen Lecerbiffen vor, 
tran? nie Wein, fondern höchftend ein wenig Bier, in der 
Regel aber Waller, und zwar aus einem zinnernen Becher, 
um die Gafte zu täufchen. Fur ſchoͤne Künfte, namentlich 
Muſik, hatte Colet, wie noch heutzutage der Engländer im 
Allgemeinen, Feinen Sinn und Feine Neigung; Morus 
fpielte nicht nur felbft mehre mufitalifche Inftrumente, fondern 
theilte auch diefe Kenntniffe und Neigungen feiner erften, ja 
zum Theil fogar feiner zweiten, nichts weniger ald nachgiebi- 
gen und liebendwürdigen Gattin und feinen Toͤchtern mit, 
und nahm ben Maler Hand Holbein, ehe diefer noch dem 
Könige befannt war, gaflfrei in feinem Haufe auf. Colet 
verlor felbft in der heiterften Gefelfchaft nie feinen würde: 
vollen Ernſt, und führte die Unterhaltung am liebften latei⸗ 
niſch, um nicht trivial zu werden; Morus fonnte fich feiner 
Scerze und wisigen Einfälle nirgends enthalten, fie. waren 


= 


150 Ginleitung. Drittes Kapitel. 


feinem Wefen fo nothwendig wie dem Filch das Waffer, und 
jede Sprache war ihm für feine heitern Wortfpiele willfommen ; 
er fcherzte nocd) auf dem Blutgerüfte. Colet unterdrüdte 
eine natürliche Neigung zum weiblichen Gefchlechte durch die 
Kraft feines Wiens, um ein in feinen Augen willtührliches 
und unbiblifhes Gefeg ald Geiſtlicher nicht zu verlegen 2); 
Morus entfagte der bequemen Laufbahn eines Clerifers und 
wählte den mühfamen, mit Sorgen beladenen Stand eines 
Sachwalters, um der Natur, deren Triebe er in fich verfpürte, 
feinen Zwang anthun zu müflen. Der Dechant der Pauls: 
firhe war bei allem Reichthum und großartiger Liberalitat 
dennoch farg im Kleinen und hatte einen natürlichen Hang 
zum Geiz; Morus adtete Geld und Gut für garnichts, 
und fpendete ohne Berechnung und Ueberlegung mit freigebiger 
Hand Alles, was er hatte; Fein Nothleidender ging ungetroftet 
von‘ ihm, und des Trauernden Thränen fuchte er fletd mit 
Rath und Bhat zu trodnen. Golet, der Prälat, hafite die 
Geiftliden und war der Entartung der Kirche mehr abgeneigt 
ald einer Reformation; Morus, der Laie, war fletd ein Kür: 
fprecher des Clerus dem Volke gegenüber, verrichtete gewiffens 
haft und forgfaltig die Außern Andachtsuͤbungen und die 
Pflichten der Werkhetligkeit der Fatholifchen Kirche), und hatte 
einen. folden Widerwillen gegen Sectirerei und Separatismus, 
daß er ald Kanzler graufame Verfolgungen über die Religiond- 
N) Erasmus in dem genannten Brief an Jonas in Erfurt p. 705: 
„Erat animo praeditus insigniter excelso et omnino injuriae impatien- 
tissimo, ad Venerem ac luxum ac somnum mite propensus, ad jocos et 
facetias supra modum proclivis; nec omnino tutus a morbo philargyriae. 
Adversus haec ita pugnavit philosophia, sacrisque studiis, vigiliis, 
jejuniis, ac precibus, ut totum vitae cursum ab hujus saeculi inquina- 
mentis puram peregerit. Nam quantum mihi licuit ex illius consuetu- 
dine, colloquiisque familiaribus colligere, virginitatis lorem ad mortem 
usque servavit. Opes in pios usus dissipavit, adversus animi eelsitu- 
dinem ratione pugnavit, adeo ut a puero quoque moneri se pateretur. 
Venerem, somnum ac luxum abstinentia coenae perpetua, jugi sobrie- 
tate, indefessis laboribus studiorum sanctisque colloquiis profligavit.‘‘ ~ 
Morus dagegen ,,maluit maritus esse castus, quam sacerdos impurus“‘, 
Erasm. ep. ad Hatt. 

2) Bgl. Thom. Morus von Rudhart, p. 41 f. und p. 49 ff. — 


Golet, den Morus gu feinem Beichtvater auswählte, rieth ihm ernftlich 
fein Vorhaben, fich in ein Klofter zu begeben, ab. 
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neuerer verhängte und die. Humanität feines Charatterd bier 
ganz verleugnete. Nur in Beforderung der neuen Gultur, in 
gegenfeitiger Achtung und Anerkennung und in der Freund: 
fdhaft zu Erasmus flimmten beide überein; aber während 
Golet die ernfte Seite der Wiffenfchaft zu heben ſuchte und 
feinen gelehrten Freund zur Abfaffung von Schul und Reli: 
gionsbüchern antrieb, beredete ihn der Lucianiſche Morus zur 
Ausarbeitung feines berühmteflen Werts, des „Lobes der 
Narrheit”’, womit derfelbe nach der Bhronbefteigung Hein: 
rich's VII. feine literärifche Wirkfamteit in England eröffnete. 

Die Hoffnung und Stübe der englifdhen Humaniften 
unter der Regierung des mißtrauifchen, engherzigen und Fargen 
Königs Heinrich’ VII. war defien zweiter Sohn, der ans 
fangs für den geiftliden Stand beftimmt war und darum 
einer forgfältigern Erziehung genoß, fpäter aber nach dem Tode 
feines Bruders Arthur auf dem Throne und im Chebette defjen 
- Stelle einnahm. Die foniglichen Eigenfchaften diefes Fürften- 
fohnes, feine Liberalitat und Freundſchaft für die Beforderer 
ber neuen Gultur, feine eigene Bildung und feine Empfäng- 
lichkeit für Wiffenfhaft und Kunft erfüllte die Humanifter 
mit den freubdigften Erwartungen. Daher führte aud) Thomas 
Morus feinen Freund Erasmus gleich bei feinem erften Befuche 
in England nad Eltham, wo der Prinz und feine Gefchwifter, 
mit Ausnahme ded Thronerben, erzogen wurden. Die Auf: 
merffamfeit, womit diefer den berühmten Gelehrten behandelte, 
fchmeichelte demfelben fo, daß er von diefer Zeit an der Bez 
wunderer und Zobrebner Heinrich’8 wurde, und mit großer 
Sorgfalt ein freundfchaftliches Verhaͤltniß und einen feinen 
brieflichen Verkehr bis an feinen Bod mit demfelben unter: 
hielt. Er nahm an dem Bildungsgange des jungen Fürften- 
fohnes den lebhafteften Antheil. Er prieß feine Gelehrigkeit, 
feine natürlichen Anlagen, feine Gewandtheit in allen Dingen, 
fein Intereffe für die Wiffenfchaften, die Lebendigkeit feines 
Geiſtes 1). Er verkündete den Humaniften ein "goldene Zeit: 


1) Erasm. Cochlejo (Basil. 1529), p. 1269: ,,Ingenium erat vivi- 
dum, erectum, et ad quodcunque se vertisset supra modum habile. 


152 Ginleitung. Drittes Kapitel. 


alter, wenn Heinrich die Zügel der Herrſchaft übernehmen 
würbe, und erwartete für fic) und feine gleidgefinnten Freunde 
Jahre voll irdifcher Glüdfeligkeit und einen völligen Sieg 
ihrer Wiffenfchaft über alle Widerfacher. — Als nun bdiefes 
Ereignig im April 1509 eintrat, fchrieb Lord Mountjoie an 
Erasmus, der damald gerade Italien bereifle: „Ich zweifle 
nicht, daß dir bei der Nachricht von dem Regterungsantritt 
unfers Henricus Octavus, oder vielmehr Octavius, alle Sorgen 
für die Zukunft plöglich entfchwunden find. Denn was darfft 
du dir von einem Fürften verfprechen, deffen herrliche, beinahe 
göttliche Anlage du fo genau Fennft, mit dem du auf fo ver- 
trautem Fuße lebft, daß du fogar Briefe von ihm empfängft, 
eine Chre, die Wenigen zu Wheil wird! ————— Der 
Erzbifhof von Canterbury verfpricht dir eine Pfründe und 
fendet dir zum Reifegeld fünf Pfund Sterling, dem ich eben 
fo viel beifüge, — nicht als ein Geſchenk, fonbern alé ein 


Neque quidquam attentavit ungaam, quod non absolverit. Tanta na- 
turae dexteritas est, ut et in istis vulgaribus, velut equitandi jacu- 
landique peritia, neminem non a tergo reliquerit. Dicas illum ad omnia 
natum. Nullum est musices genus in quo non excesserit mediocrita- 
tem. Mathematicarum item disciplinarum mire docilis. Nec unquam 
omisit studia, quoties per regni negotia vacat, aut legit aliquid aut 
disputat, quod solet perlibenter, mire comis ac placidus in certamine ; 
dicas hic socium esse non regem.“* Go oft Erasmus atf England zu 
reden fommt, ift er ded überſchwenglichſten Lobes auf den König voll. 
Go p. 182: ,,— ut vel gratis sub tali Principe merere cupiam, apud 
quem ut quisque bonis literis, vitaeque integritate maxime praecellit, 
ita gratia et auctoritate plurimum valet, cujus aula Christianae di- 
sciplinae sit exemplum, sic eruditissimis viris celebrata, at illi nulla 
non invideat Academia‘‘, und p. 368: ,,Quis Henrico octavo, vel in 
bellicis rebus dexterior, vel in condendis legibus cordatior, vel in 
conciliis oculatior, vel in coercenda scelerum licentia vigilantior, vel 
_ in deligendis magistratibus atque officiis diligentior, vel in conciliandis 
foedere regibus efficacior? Equidem aureum quoddam seculum exoriri 
video, quo mihi fortassis non continget frui, quippe qui jam ad fabulae 
meae catastrophen accedam: gratulor tamen orbi, gratulor juvenibus, 
in quorum animis ob officiorum memoriam utcunque superstes erit 
Erasmus.‘‘ Dieß fchrieb er im Mai 1519 von Antwerpen aus an Henry 
Gildford. In dem früher angeführten Brief an Ulrich v. Hutten vom Iahr 
1519 fagt er von dem englifchen Hofe: „In hac aula si vixisses Huttene, 
sat scio rursum aliam aulam describeres, et misaulos esse desineres 
cet.*, und im Jahr 1518 fragte er den Churfürften von Maing: ,,Quas 
tu Athenas, quam Stoam aut quod Lyceum ejusmodi praetuleris 
aulae? — Regia verius wovosiov quam aula est.“ 
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Zeichen der Begierde nach deinem Beſitze, woburd wir deine 
Reife befchleunigen wollen +). Erasmus folgte der Einlas 
bung und blieb fünf oder feds Sabre in England, bid ihn 
der Wanberungstrieh wieder von neuem erfaßte und auf das 
Seftland zurüdführte. Denn fo fehr fid aud) Erasmus ges 
ſchmeichelt fühlte im Umgange mit dem Könige felbft und mit 
den erften Edelleuten, Beamten und Prälaten feines Reiches, 
fo fehr die Gefdenfe und Anerbietungen, die feine Lebens» 
weife, die gebildete Gonverfation und bie reihen Mahlzeiten 
ihm gefielen, und er mit Ehrenftellen und Einkünften, bei dem 
leifeften Munfche oder der geringften MWilfährigkeit fie angus 
nehmen, überladen worden ware, konnte er fi dennoch nicht 
entfchließen,, fein ungebundenes Leben einer bequemen Eriftenz 
zum Opfer zu bringen. Er verließ ums Sahr 1516 England 
wieder, blieb aber mit dem Hofe und den Humaniften ftetö in 
freundlicher Verbindung und in lebhaftem brieflichem Verkehre. 

Diefe Jahre waren für den Glanz ber englifden Bildung 
von hoher Bedeutung. Erasmus hatte damald den Gipfel 
feines literarifchen Ruhmes erreicht und galt für einen eifrigen 
Streiter gegen Obfcurantismus und Mondthum, gegen die 
ſcholaſtiſche Theologie und die abergläubifchen Aeußerungen 
einer hohlen Frömmigkeit und einer entfittlichenden Werkhei⸗ 
Tigkeit. Gr folgte der Richtung der Beit, gab ben Ideen, 
die bereits im Wolfe Wurzel gefaßt hatten, Impuls und ers 
leichterte ihnen durch feine gewandte Sprache und gefällige 
Form allenthalben den Eingang. Der Beitpuntt war nod 
nicht gekommen, wo die Baghaftigkeit und Unentfchiedenheit 
feines Charakters fich auf eine fo Elägliche Weile zeigte. Bisher 


1) Ep. Erasm.-p. 277. Folgende Stelle aus Mountjoie's Brief ift 
ſehr bezeichnend, um die grangenlofe Freude und bie überſchwenglichen 
Erwartungen der Humaniften bei der Bhronbefteigung Heinrich's VIII. 
anzudeuten: „O mi Erasme, si videas ut mortales omnes bic laetitia 
gestiant, ut de tanto Prineipe sibi gaudeant, ut nihil magis exoptent, 
“quam ejus vitam, lachrymas prae gaudio continere non posses. Ridet 
aether, exultat terra, omnia lactis, omnia: mellis, omnia nectaris sunt 
plena. Exulat longe gentium avaritia, larga mana spargit opes libe- 
ralitas. Noster rex non aurum, {non gemmas, non metalla, sed vir- 
tutem, sed gloriam, sed aeternitatem concupiseit. 
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hatte er bie Gaben feines Geiftes, Feinheit und Eleganz der 
Diction und Methode, Wig und umfaffende Intelligenz, zur 
Hebung der Gultur, zur Verbreitung der Literatur bed Alter- 
thums und zur Abfaffung belehrender und unterhaltender Werke 
angewendet, und dabei mit Glid und Laune die Tendenz de8 
Publicums getroffen. Auf feiner Reife nach England hatte er 
den Plan zu dem ,,Lobe ber Narrheit‘ entworfen und dad 
Bud) im Haufe des Thomas Morus innerhalb fieben Tagen 
ausgearbeitet und diefem zugeeignet. Hier fprach Erasmus 
feine Anfichten über Welt und Menfchen deutlicher aus, als 
in irgend einer andern feiner Schriften. Die Narrheit wird 
dargeſtellt als Beherefderin der Menfchen in allen Ständen 
und Gerbaltniffer, die nun der Reihe nad) durchgegangen 
werden. Vom Zürften bis zum Bettler, vom Papfte bis zum 
Bettelmonde, vom Philofophen bis zum Idioten ift Aled der 
Narrheit unterthan. Die Eitelkeit, das Sittenverberbniß, die 
Selbfttaufdung, die Prahlerei und andere herrfchenden Lafter 
werden mit Sreimüthigkeit, Spott und Laune gegeißelt, und 
dabei vorzugsweiſe die Mönche, Geiftlihen und Bheologen 
lächerlich gemadt. Won jenen fagt er: fie trügen ihren Namen 
religiosi und monachi ganz mit Unrecht, da die meiften von 
ihnen ohne Religion wären, und man fie mehr als alle andere 
Leute überall antreffe. Sie hielten ed für ein Zeichen von 
Frömmigkeit, wenn fie bie Unwiffenheit bis zur Unkenntniß des 
Lefend trieben, und glaubten die Ohren der Himmilifdyen zu 
entzüden, wenn fie mit Efelöftimmen unverflandene Pfalmen 
in den Kirchen herplarrten. Schmuz und Bettelei achteten fte 
für große Tugenden, und mit mathematifcher Genauigkeit be- 
ſtimmten fie die wichtigen Fragen, wie viele Knöpfe der Gür- 
tel, oder welche Farbe die Kutte haben miffe, wie groß die 
Kaputze und von weldem Stoffe das Gewand fein folle, wie 
viele Stunden man ſchlafen dürfe u. dgl. m. Wegen eines 
verfchieden gegürteten oder gefärbten Kleides haften und ver: 
folgten fie einander und febten bas Gebot ber chriftlichen 
Liebe ganz bei Seite, Einft aber würde Chriftus ju ihnen 
fagen: „Woher diefes neue Gefchlecht der Suden? Nicht denen 
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habe ich das himmlifche Reich verfprochen, bie in der Moͤnchs⸗ 
futte einhergehen, oder mit Rofenkränzen und Faften mich an- 
rufen, fondern die die Werke bed Glaubens und ber Liebe 
verrichten.’ Wer fie beleidige, der floße in ein Wespenneft. 
Mit Schmähungen fielen fie öffentlich über den Schuldigen 
‚ ber, mißbrauchten Die Geheimniffe des Beichtſtuhles und ließen 
fih. nur wie ehrlofe Bettler durch Geſchenke befchwidtigen. 
Auf diefelbe Weife nimmt er ihre Deuchelei, ihre Arroganz, 
ihre theologifche Klopfechterei, ihre lächerlichen Geremonien, 
ihre marktichreierifchen Predigten der Reihe nach vor. 

Den Bifchöfen wird in dem ,,Lobe der Narrheit“ vorges 
worfen, fie trachteten nur nad) Geld und Gut, fanden nur 
Gefallen an Pracht und gutem Leben, und überließen die Sorge 
ber ihrer Obhut anvertrauten Heerde Chrifto felbft oder ihren 
Vicaren; den Gardindlen, daß fie weber im Leben nod) an 
Gefinnung als die Nachfolger der Apoftel gelten fonnten; und 
endlich den Päpften, daß fie alle Mühe und Sorgen dem 
Petrus und Paulus, die nad ihrer Meinung Beit genug übrig 
hätten, überließen, allen Glanz und alle Freuden dagegen für 
fid in Anſpruch nähmen. Hinfichtli der Nachfolge Chrifti 
aber feten fie weit von ihrem Borbilde entfernt: denn Wunder 
thun fame ihnen ald veraltet und nicht mehr zeitgemäß vor; 
bas Volk belehren fet ihnen zu mühfam, die heilige Schrift 
erklären wäre ſcholaſtiſch; beten hielten fie für überflüffig, 
Vhranen vergießen fet Eläglich und weibifh, Armuth dulden 
eine Schande, fich ſchlagen laffen wäre fehmählich und eines 
Manned, der Faum die größten Könige zum Kuffe des geheis 
ligten Pantoffeld zulaffe, unwuͤrdig; fterben fei unangenehm, 
und gefreuzigt werden. ſchimpflich. ,,Gottlofe Paͤpſte“, fährt 
er fort, ;,find die gefährlichften Feinde der Kirche; fie laffen 
Chriftum durd) Stillſchweigen in Vergeffenheit fommen, feffeln 
ihn durch Geſetze eigennüßigen Gewinnes, verfälfchen ihn durch 
gezwungene Audlegungen und erwürgen ihn durch ein verpefte- 
ted Leben.” Nur wenn Semand auf Eingeben ded Satans . 
das patrimonium Petri zu mindern. oder zu gefährden trachte, 
dann vertheidigten fie die Braut Chrifti mit Feuer und Schwerdt, 
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dann würden die Furien bed blutigften und furchtbarften Krie- 
ges entfeffelt, Geſetz und Religion mit Füßen getreten, und 
die chriftlichen . Gebote der Liebe verhdhnt; und dieß werde 
von gelehrten Schmeichleen Eifer, Frömmigkeit und Starke 
genannt. — Bei den Theologen endlich verfpottet Erasmus 
die Grübeleien über die chriftliden Myfterien von der Erb- 
fünde, der Geburt Sefu, der Dreieinigkeit u. dgl. m., die fophi- 
ſtiſchen Wortgefechte über unnüge Fragen, 3. B. ob Gott aud) 
die Geftalt eines Efeld oder eined Kürbid wie die eines Men- 
fchen hätte annehmen können? die hohlen Unterfuchungen über 
futile Gage, ihren Formelfram, ihre Diftinctionen und Kate- 
gorien, ihre Syllogismen und Paradoren. 

Mit nod) größerem Spotte äußert fid) Erasmus über den 
Aberglauben, das Mondswefen, die todte Werkheiligkeit und 
bie vielen überflüffigen Geremonien in feinen „Sefpräden‘ 
(Colloquiorum liber), daher man diefes in Form und Diction 
volfommenfte Buch ſpaͤter in Frankreich, Spanien und Stalien 
verbot. Der Geift, in dem diefe Werke gefchrieben find, ift 
jedod) fein reformatorifch - hriftlicher, fondern vielmehr ein 
philofophifd-heidnifder. Ein anfländiges, vor der Welt un: 
tadeliged Leben, ein von bem herrichenden Aberglauben unab- 
bängiger Sinn und ein gefitteter, äußerlich tugendhafter Wan⸗ 
del find die Eigenfchaften, die nach ihm bad Glüd des Daz 
ſeins begründen; es findet fich darin Feine Spur einer tiefen 
Froͤmmigkeit, Feine Richtung zum Hoͤhern, fein Beſtreben, 
Chriſti Lehre im Leben zu realifiren. Was ihm nicht gefällt, 
läßt er unangetaftet bei Seite liegen. 

Aehnliche Anfichten wie Erasmus hegten auch feine eng⸗ 
lifchen Freunde, befonderd Thomas Morus, der um diefelbe 
Zeit (1516) fein berühmtes, vielgelefenes Bud): „‚Utopia‘“, vers 
faßte. In diefem fchilbert er nach Plato's Vorbilde einen 
ideellen Staat, aber mit fteter Rüdficht auf die beftehenden 
Verhaltniffe in England, fo daß er jenes Schlaraffenland als . 
vollfommenes Mufter der mangelhaften Wirklichkeit entgegen- 
halt, und man aus dem Gontrafte beider des Verfaffers An: 
fihten über bie beftehenden Zuftände leicht errathen Tann. 
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Das lebte Kapitel diefes Buches fchilbert die Religion, bie 
Kirche und den Priefterfland der chriftlichen Utopier, wobei in 
vielen Dingen ein abfichtlicher Gegenfaß gegen dad herrfchende 
Religiondfpftem nicht zu verfennen ift, daher diefe Darftellung 
für die Richtung der Humaniften bezeichnend fein möchte. 
Die Utopier find von keinem Priefler zum Chriftenthume 
befehrt worden, fennen alfo die bifchöfliche Succeffion nichts, 
fie find tolerant und halten es für eine vermeffene Arroganz, 
ben Glauben eines Andern zu beftimmen. Gewiſſenszwang 
ift bei ihnen ganz unbefannt; wer fid nicht durch Gründe 
von der Wahrheit einer Lehre überzeugen kann, mag ruhig 
feiner eigenen Anficht folgen, wenn er nur nicht die drei Funes 
bamentallehren ihrer Religion, den Glauben an ein höchftes 
Wefen und deffen dauernde Vorfehung, an die Unfterblichkeit 
der Seele und an die Vergeltung nad) dem Tode, läugnet. 
Und damit fid) Feine Secten bilden und Niemand in feinem 
Gewiffen beengt fet, fol bei dem öffentlichen Cultus Alles 
vermieden werden, was nicht für jede Religionsform paffend 
ift, und alles Befondere und Abweichende im Innern der Wohs 
nungen vor fich gehen. Darum wird auch der Gottheit, die 
fie als ewiges, unbegreifliches, überirdifches, über bad Weltall 
ergoflened Wefen verehren, nur der allgemeine Name Mi: 
thras beigelegt und in den Tempeln Leinerlet Abbildung an 
gebraht, und die Gebete. find fo allgemein gehalten, daß 
Jedermann ohne Anftand fie herfagen Fann. Muſik und Kirs 
chengefang brüden bei ihnen in merfwurdiger Vollendung alle 
Seelenzuftände und Gemüthöbewegungen aus. Schtwärmer, 
Fanatifer und Atheiften werden mit Werbannung beftraft. 
Die Bahl der Fefttage ift fehr gering: Die erften und legten Tage 
des Sahres und der Monate, Der dabei angeordneten kirch⸗ 
lichen Feier geht jedesmal eine häusliche Verfühnung voraus 1). 


1) Thomae Mori Utopiae (Basil. 1564), lib. II, p. 148: „At in fini- 
festis antea quam templum petunt uxores, domi ad virorum pedes, liberi 
ad parentum provoluti, peccasse fatentur sese aut admisso aliquo, aut 
officio indiligenter obito, veniamque errati precantur, ita si qua se 
nubecula domesticae simultatis olfuderat, tali satisfactione discutitur, 
uti animo puro ac sereno sacrificiis intersint.<‘ — 
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Die größte Berfchiedenheit aber zwilchen den religtdfen Ein- 
richtungen der Utopier und der herrſchenden Kirdyenform waltet 
bei der Priefterfchaft ob. Die Utopier haben nur eine Fleine 
Anzahl Priefter, die von dem Wolke felbft mittelft geheimer 
Abftimmung frei gewählt werden, durch Würde und Heiligkeit 
fid) auszeichnen, der Sugend durch Unterricht, den Erwach⸗ 
fenen durch Rath beiftehen, die Lafterhaften mit der Ercoms» 
munication belegen (eine Strafe, die bei dem hohen Anfehen 
der Pricfter fehr gefürchtet wird), und dem ganzen Wolfe als 
Mufter, aud) der Häuslichkeit, vorſchweben; denn fie find 
verheirathet und wählen fic) die audgezeichnetften Sungfrauen 
zu Ehegenoffinnen. Sie theilen Krieg und Beichwerden jeder 
Art mit dem Volke, und führen ein thätiges, gemeinnüßiges 
Leben). 


1) Die erfte in Bafel 1518 gedruckte Ausgabe der Utopia enthielt einige 
Stellen, die in fpätern Editionen fehlen, weil fie unverkennbar gegen die 
Kirche und die Geiftlichkeit gerichtet waren. Burnet (der felbft eine 
engl. Ueberfegung der Utopia machte), history of the reform. of the 
church of England (ed. IV. Lond. 1715. 3 voll. fol.), II, p. 29 und 
app. No. 10, p. 13. Derfelbe fagt 1.1. p. 31: „These were his (Moor’s) 
first and coolest thoughts; and probably if he had died at that time, 
he would have been reckoned among those, who though they lived in 
the communion of the church of Rome, yet saw what were the errors 
and corruptions of that body; and only wanted fit opportunities of 
declaring themselves more openly for a reformation. These things 
were not writ by him in the beat of youth; he was fhen thirty four 
years of age. ——It is not easy to account for the great change, that 
we find afterwards he was wrought up to: He not only set himself 
to oppose the reformation in many treatises, that put together, make 
a great volume; but when he was raised up to the chief post in the 
ministry, he became a persecutor even to blood, and defiled those 
hands, which were never polluted with bribes, by acting in his own 
person some of those cruelties, to which he was, no doubt, pushed on 
_ by the bloody clergy of that age and church.‘‘ Wenn wir fdjon diefem 
Urtheile bes Bifhofs von Garum nicht beiftimmen Eénnen, fondern in 
Morus Ähnliche Motive ftatuiren wie bei Erasmus, fo theilen wir dod 
ganz deffen Verwunderung über den großen Abftand von ben oben aus⸗ 
gefprochenen freifinnigen Anfichten zu der fpätern Handlungsweife des 
Kanzlerd. Wir wollen einige der merkwürdigſten Stellen mit den eigenen 
Worten des Verfaffers anführen p. 137: ,,Hoc inter antiquissima insti- 
tuta numerant, ne sua cuiquam religio fraudi sit. Utopus enim jam 
inde ab initio — in primis sanxit, uti, quam cuique religionem libeat: 
ut vero alios quoque in suam traducat, hactenus niti possit ut placide 
ac modeste suam rationibus adstruat, non ut acerbe caeteras destruat. 
——— Certe vi ac minis exigere, quod tu verum credis, idem omnibus 
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So war der geiftige Zuftand in England, als Heinrich VIM. 
den Thron beftieg. In ihm fahen die Humaniften den Wieder: 





videatur, hoc vero et insolens et ineptum censuit: tum si maxime 
una vera sit, caeterae omnes vanae, facile tamen praevidit (mode cum 
ratione et modestia res agatur) faturum denique, ut ipsa per se veri 
vis emergat aliquando atque emineat: sin armis et tumultu certetur, 
ut sunt pessimi quique maxime pervicaces, optimam et sanctissimem 
. religionem ob vanissimas inter se superstitiones, ut segetes inter 
spinas ac frutices, obrutum iri.“ Wie fchleht paßt dieß zu Morus’ 
nachmaligem Benehmen gegen bie Religionsneuerer, und wie verfchieden 
ift folgender Buftand des öffentlichen Gottesdienftes von dem der damas 
ligen Welt, p. 147: ,,Religio quoniam non est ibi apud omnes eadem, 
et universae tamen ejus formae, quanquam variae ac multipliees, in 
divinae naturae cultum, velut in unum finem diversa via commigrant; 
ideirco nihil in templis visitur, auditurve, quod non quadrare ad 
cunctas in commune videatur. Si quod proprium sit cujusquam sectae 
sacrum, id intra domesticos quisque parietes curat. Publica tali 
peragunt ordine, qui nulli prorsus ex privatis deroget: itaque nulla 
Deorum effigies in templo conspieitur, quo liberum cuique sit, qua 
forma Deum velit e sua religione concipere: nullum peculiare Dei 
nomen invocant, sed Mithrae duntaxat, quo vocabulo cuncti in unam 
divinae majestatis naturam, quaecungue sit illa, conspirant: nullae 
conspiciuntur preces, quas non pronuntiare quivis inoffensa sua secta 
possit.* Aud die Darftellung der Ehe, wo Scheidungen erlaubt und 
erleichtert werden, wiberfpricht gang und gar dem kirchlichen Dogma und 
der in der Zatholifchen Kirche eingeführten Gitte. — Wenn wir baneben 
auch folde Einrichtungen und Sitten finden, die mit der hberrfchenden 
Kirche übereinftimmen , wie aſcetiſche Webungen, kirchliche Geremonien, 
Beftrafung der Meligionsneuerer aus politiihen Gründen, Glauben an 
Wunder u. A., fo Fann das dod) gewiß nicht gu der Folgerung führen, 
bie Mudhart p. 156 madt: „daß dem Wefen nad Morus’ religiöfe Ans 
ficht diefelbe geblieben fei’, um fo weniger, alé der genannte Biograph 
p- 141 ben Grundfag der Toleranz in Glaubenéfaden ald eine der bleis 
benden Wahrheiten der Utopia aufführt; ein Grundfag, den Morus in 
feinem Leben nicht realifirt hat. Gein Urtheil aber, ‚‚baß die Utopia Ins 
ftitute aufftelle, die im Widerfpruche mit jenen von Morus’ Zeitalter ftehen 
fouten,, aber nidt etwa als foldje, die ins Leben gerufen werden follen 
oder müflen, fondern als heitere Scherze einer heitern Seele’, beruht auf 
einer totalen Verkennung jenes durchaus practifden Zeitalters, und fteht 
mit der von Alters her herrſchenden Anficht der englifchen Schriftfteller 
über diefen Punkt in Widerfprud. Wenn alle diejenigen Stellen der 
Utopia, die der Eatholifchen Kirche nicht direct widerftreben, als Beweiſe 
angeführt werben, daf Morus mit der beftehenden Religion durchaus zu⸗ 
frieden war, die abweidenden Punkte aber als ,,heitere Scherze““ ohne 
tiefere Bedeutung und prattifdhe Beziehung wegdemonftrirt werden, wie 
p. 259 ff. gefchieht, fo ift dieß eine Gopbhifti®, die des unpartetifchen 
Gefchidtidreibers ganz und gar unwürdig ift, und die nur zu fehr bie 
Sdwade und Unhaltbarkeit der Anficht, die man gum voraus über Thom, 
Morus gefaßt hat und überall herausfinden oder Herausdeuten will, anzeigt. 
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herfteller des Augufteifchen Zeitalter, den Protector der Ges 
lebrten und Künftler, und den Begründer einer neuen Aera, 
in welcher die Philofophen herrfchen würden. Seine Erziehung 
hatte ihm nicht bloß Kenntniffe und theologifche Gelehrfambeit 
. beigebracht, fondern ihn aud) mit Sinn für Wiffenfdaft und - 
mit Wobhlgefallen an geiftigen Beflrebungen erfüllt, fo daß 
die Erwartungen nicht ganz ungegründet waren, um fo mehr, 
alé fein ibm in vielen Stüden ähnlicher Zeitgenoffe Franz I. 
von Frankreich gleiche Gefinnung und Neigung an ben Bag 
legte. Wenn wir auch die Lobpreifung und enthufiaftifde 
Bewunderung in Erasmus’ Briefen der Schmeichelei und hoͤfi⸗ 
fchen Feinheit diefed Freundes der Fürften und Vornehmen 
zum Theil zufchreiben dürfen, fo geht dod) aud) aus den 
Briefen des Cardinals Polus, der kein Verehrer von ihm war, , 
und aus andern Nachrichten hervor, daß Heinrich in feinen jün- 
gern Sabren wirklich ein für Wiffenfchaft und Kunft empfangs 
liches Gemüth befaß, daß er den humaniflifhen Studien för: 
dernd entgegenfam, bie Freunde der neuen Bildung mit 
Wohlwollen um fich verfammelte und fid) an ihrer geiftreichen 

Unterhaltung ergögte:). Er nahm die fogenannten Griechen 


1) Regin. Poli Apologia ad Carol. V. §. 14, I, p. 86 (ed. Quirini), und 
The history of Reg. Pole by Thom. Phillips (2 voll. 4. Oxf. 1764), t. I, p.33. 
Aud Melandthon’s Briefe an Heinrich VIII. find voll von Lobeserhebungen 
und Bewunderung. Go fagt er in einem Brief vom Jahr 1535 nad 
vielen vorausgegangenen fchmeichelhaften Bemerfungen: ,,Saepe mihi 
cogitanti venit in mentem, tale nunc aureum seculum esse tuae Bri- 
tanniae, quale fuit olim Aegypti regnante Ptolemaeo Philadelpho.‘“ Bret- 
schneider, corp. Reform. Il, p. 862. Bald darauf (Aug. 1535) dedicirte 
er ihm die Loci theologici und fchidte dem König durch Alerander Ale⸗ 
fiu8 das Bud) mit einem höchſt fchmeichelhaften Begleitungsfchreiben zu, 
aus dem wir u. A. nur folgende Stelle entnehmen wollen: ,,Accedunt 
ad tantam praestantissimarum artium doctrinam et caeterae virtutes 
dignae magno Principe: justitia in imperio, pacis tuendae cura, ma- 
gnitudo animi, pietas, studium juvandae et ornandae religionis Chri- 
stianae, clementia, ac bonitas eximia, quae cum in aliis negotiis cer- - 
nitur, tum etiam in bac re lucet,. qnod in tuo regno nulla saevitia in 
homines bonos, moderatos et studiosos purioris doctrinae Ecclesiasticae 
exerceri dicitur, cum in aliis terris Principum iracundia sine modo 
exarserit.“© In den folgenden Editionen wurde ber lebte Sheil des 
Dedicationsfchreibens, worin die Schmeicheleien und Lobpreifungen ent= 
balten find, weggelafjen. Mtelandthon erhielt dafür von Heinrich ein 
GefdenE von 200 Ducaten. Corp. Reform. II, p. 922 sqq. | 
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und bas Studium bdiefer Sprache gegen die Anfeindungen und 
Verfolgungen der Mönche und zelotifchen Geiftliden in Schuß, 
und erfuchte einft Thomas Morus, den er feiner Medefertigs 
feit wegen befonderd gern auf Reifen um fic) hatte, die Vors 
züge des Griechifchen gegen einen Prediger, ber daffelbe in 
einer Rebe angegriffen hatte, öffentlich geltend zu machen, 
‘was jener auch glänzend vollbrachte und feinen Gegner bes 
ſchaͤmte 1). In fpätern Sahren, als fein leidenfchaftlicher Chas 
tafter durch Widerfland und Harteiwuth gereizt, und fein Ge- 
mith durch Maßregeln der Willführ und Tyrannei verhartet 
war, laflen freilich feine Handlungen weder auf einen durch 
claffifche Lectüre veredelten Geift, nod) auf eine für das Wohl 
und Wehe der Menfchheit empfängliche Seele fchliegen, und 
man ift daher zu der Anficht berechtigt, daß die Bildung ber 
Humaniften nur die Oberfläche feined Wefend berührte, und 
ihn nur infofern anjog, al8 fie eine reihe Duelle auch der 
feinern finnlichen Gentiffe eröffnete, in bem Innern aber, wo 
ihre Früchte allein zu erkennen find, feinen geeigneten Boden 
fand: Freude an Außerem Glanz; und an einer gehaltlofen 
Nitterlichkeit, Lebensluft und Genußſucht, auf Sinnlichkeit ge- 
gründet, und ein Streben, durch Ruhm in der Frembe die 
Gebrechen feiner Regierung und die Defpotie feiner Gefinnung 
zu verbeden, waren, verbunden mit einer gewiffen unbefonnenen 
Generofität gegen feine Umgebung, die Hauptzüge feines Chas 
racterd und drüdten bald jede edlere Regung nieder. Schmei⸗ 
chelei beftarfte thn in feinem Glauben an Unfehlbarkeit im 
Felde der Wiffenfchaft und Politit und in feinen übertriebenen 
Anfichten von der Macht und Würde eines Königs. Die 
glänzenden Hofhaltungen italienifcher Fürften fcheinen ihm als 
Mufter vorgefchwebt zu haben, und nad) ihrem Vorbilde 
mochte er fih auch zur Pflege der neuen Künfte und Wiffens 
(haften berufen glauben. 


1) Erasm. ‘Petro Mosellano (Lovan. 1519), p. 346, und Knight, 
life of Colet, p. 50. 


Weber, Geſch. I. . | 11 
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Die meiften diefer Eigenfchaften theilte Heinrich’8 Günft- 
ling Wolfey. Bon geringer Herkunft, ſchwang er ſich in Kirche 
und Staat auf die höchften Poften, die einem Unterthanen 
erreichbar find. Er wurde Kanzler ded Reichs und allmaͤch⸗ 
tiger Minifter ded Könige, erhielt die Würde eines Erzbiſchofs 
von York und eines Gardinal-Legaten von dem päpftlichen 
Hofe, und leitete fo fehr ben König und alle Unternehmungen 
beffelben, daß ihn nicht nur der Papft, fondern auch die bei- 
den mächtigften Fürften jener Zeit, Karl V. und Franz J., Durch 
Geſchenke, Schmeicheleien, Zahrgelder und KBerfprechungen 
aller Art auf ihre Seite zu ziehen fuchten, um vermittelft fei- 
ner die ſchwankende und ziellofe Politit des englifden Mo: 
narchen dahin oder dorthin zu Ienfen, und daß ed eben nicht 
zum Verwundern ift, wie er fic) der fchmeichelhaften Hoffnung 
hingeben Fonnte, die dreifache Krone auf feinem Haupte zu 
tragen. Im Beſitze einer großen Zahl einträglicher - Stellen 
und Pfründen 2), erlangte er fo ungeheuere Reichthümer, daß 


1) Wolfey war zu verfchiebenen Epochen und oft zu gleicher Beit Bifchof 
von Sournay, von Lincoln, Erzbiſchof von York, Bifdof von Bath und 
Wells, Abt von St. Albans, incommendam Bifdof von Durham, von Win: 
hefter, und konnte über alle Eirchlichen Stellen und Beneficien verfügen. 
Bara. If, p. 17, u.1, 1,8. Won Frang I. gog er einen Jahrgehalt von 12,000 
Livres; von Karl V. 3000 Liv., die fpäter um 5000 Ducaten aus einem 
caftilifchen Bisthum erhöht wurden. Won Leo X. 2000 Ducaten aus bem 
Bisthum Palencia; vom Herzog von Mailand zog er im J. 1515 10,000 
Ducaten ; im J. 1525 ſchuldete ihm Franz I. 191,898 Shaler. Seine 
Beſtechlichkeit war felbft bem Könige nicht verborgen, wie aus dem merk⸗ 
würdigen Briefe bei Herbert p. 67, Collier II, p. 19 u. Rapin Thoyras 
XV, p. 221, hervorgeht. Darin wirft ihm ber König unter Anderem vor, 
daß er von ben erimirten Kirchen Geld angenommen habe, um ihnen 
ihre alten Wifitatoren zu laffen, woraus ja beutlich werbe, daß viele 
Uebelftände milffen vorhanden gewefen fein, bie fie nicht and Licht kom⸗ 
men laffen wollten; und daß bei der Aufhebung gewifler Klöſter in Folge 
der päpftlichen Bulle dad Collegium nur der Mantel fei, um die Hab⸗ 
fucht zu verdeden. Daß bei diefer Aufhebung große Unterfchleife ges 
macht worben fein mäflen, und bieß bem König zu Ohren fam, gebt 
aus einem Entſchuldigungsbrief Wolfey’8 an Heinrich hervor in State 
papers I, p. 154 f: ,,And albeit Sir, some folkes, which be always more 
prone to speak evil and report the worst, without knowledge of the 
truth, have percare informed your highness of some disorder that 
should be used by my commissaries in suppressing of the said monas- 
teries; yet most humibly 4 shall beseech your highness, after your 
noble and accustomed manner, to give no credence unto them, unto 
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er mit dem König an äußerer Pracht, an Lurus in der Les 
bensweife und an ftaunenerregendem Gepränge, woran der 
Surft wie der Diener Wohlgefallen fand, wetteifern konnte; 
und ba er alle Urfache hatte, mit den beſtehenden Verhaͤlt⸗ 
niffen zufrieden zu fein, fo war er kirchlichen Neuerungen, die 
feine Ehrenftellen hätten gefährden und feine Einkünfte (cma: 
lern Tonnen, abhold, wenn ihm gleich die Gebrechen ber 
Kirche, bed geiftlichen Standes und der religidfen Inftitute nicht 
entgingen, unb er die humaniflifchen Studien, txo& ihrer refore 
matorifchen Tendenz, hie und da begünftigte und hob. Er berief 
gelehrte Ausländer, wie den fpanifchen HOumaniften und Rechts: 
gelehrten Ludwig Vives u. A., nad) England, befchentte 
Erasmus mit dem Ertrag einer Präbende in Zournay, und fand 
Gefallen daran, fic) bei diefer oder jener Gelegenheit als Freund 
ber Gelehrten und Beſchüͤtzer der Wiffenfchaften zu zeigen). 
G8 ift überhaupt nicht zu verfennen, daß unter dem englifchen 
Prälatenftande damals nicht Wenige die Beftrebungen der Hu: 
maniften ebenfo begünftigten wie in Stalin. Stodesy, Fis 
fher, Tonſtall, Pace, der gleichgefinnte Nachfolger Colet’s, 
und vor Allen Bifhof For von Winchefter waren Kenner und 
Beförberer der neuen Qultur und Literatur. Als der lebtere 
damit umging, eine bauernde Stiftung zu machen, und dabei 
an die Gründung eined Klofterd dachte, fagte ihm. fein Freund 
Oldham, dem er feine Abficht mittheilte: „Wozu follen wir 
Häufer bauen für Mönche, deren Untergang wir felbft noch 


such time as youm Grace may hear my declaration in that behalf 
—— — it shall appear to all the world that I am minded to sett forth 
that act sincerely, purely and without injury, wrong, or damage to 
any person.“ — Wie fehr Überhaupt Wolfey “feine Stellung gu feinem 
babfüchtigen Bweden gebrauchte, geht aus Herbert's Life of Henry VIII., 
p. 33, hervor, worin es heißt: ,,All manners of rapines and extortions 
were committed at his legatine court: for making enquiry into the 
life of every body, no offence escaped censure and punishment, unless 
privately they gave money.‘‘ — Mit der größten Parteilichkeit vergab er 
auch bie beften Pfründen an feine Greaturen. — Als legatus -a latere 
hatte Wolfey die Macht, alle kirchlichen Inftitute zu vifitiren und auf ein 
Sahr von allen canonifden Gefegen zu dispenfiven. 

1) Herbert, life of Henry VIII, p. 60. — Aud Biderfammler : 
„The Cardinal sent to have the rarer sort of books copied out of the 


popes library.‘ 
11 * 
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erleben können. Nein, vielmehr laßt und für die Wiflenfchaf- 
ten und folche Männer etwas thun, die durch ihre Gelehrſam⸗ 
feit dem Staat und der Kirche frommen koͤnnen 1).“ Dieß 
leuchtete dem Prälaten ein, ber fofort das Corpus - Christi- 
College in Orford gründete und für Anftelung tüchtiger Lehrer 
forgte. Auch war For ein eifriger Belämpfer der Sittenlofig- 
feit bed Gleru8 und der Ignoranz und Werfunfenbeit der 
Kloftergeiftlichen, wie aus feinem merfwurdigen Brief an den 
Cardinals Legaten hervorgeht, worin er dieſen zu einer Reform 
des entarteten Priefterflandes zu bewegen fuchte 2). 

Hei allem dem war Wolfey ein Mann ohne tiefe Kennt: 
niffe und ohne theologifche Gelehrfamkeit, aber begabt mit einem 
flaren Verſtande, mit großer practifder Klugheit, und mit 
einem richtigen Tacte in der Wahl der Menfchen und in der 
Beurtheilung der Zeitintereffen, woburd ed ihm gelang, jenen 
Mangel zu verbergen und für einen Mann von hoher Wiſſen⸗ 
Schaftlichkeit, einen Gönner der Gelehrten und einen Befor- 
dere der Bildung und Literatur von feinen Zeitgenoffen ange: 
fehen .zu werden, Des Königs Neigung für Thomas von 
Aquino war hauptfählich durch Wolfey gewedt worden, weil 
er felbft in den Werken dieſes Schriftftellerd belefen war, und 
daher bei feiner Redefertigkeit dem Könige mit feiner theologt- 
ſchen Gelehrfamfeit ebenfo imponiren konnte, als er demfel= 
ben von feiner biplomatifchen Geſchicklichkeit und Geſchaͤfts⸗ 
gewandtheit einen hohen Begriff beizubringen gewußt hatte. 
Beider Sinn aber war zu fehr von Hochmuth und Eitelkeit 


1) Wood, hist. et antiquitt. Univers. Oxon., II, p. 230. Bgl. 
Huber, Die englifchen Univerfitäten (Caffel 1839, 2 Bde. 8.), I, p. 422. 
_ 2) In biefem Briefe, der fic) bei Strype, historical memorials 
chiefly ecclesiastical and such as concern religion cet. (Lond. 1721. 
3 voll. fol.), I, ap. no. 10., und Wilkins conc. III, 708 sqq. findet, 
fagt For :, ‚Ubi, quod prias non putassem, deprehendi et animadverti, 
omnia quae ad antiquam Gleri et praecipae monachiae iotegritatem 
_spectant, adeo vel licentiis et corruptelis depravata, vel temporum 
malignitate et diaturnitate abolita et corrupta, ut aetate mihi confecto, 
voluntatem et studium aaxeriot, spem vero omnem sustulerint, per- 
fectam et absolutam unquam videndi reformationem in hac vel mea 
dioecesi privata.‘‘ Die päpftliche Bulle, die Wolfey mit der Vifitation 
beauftragt, fteht bei Wilkins concil. II, p. 703. 
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befangen, al8 daß fie von der Wiffenfchaft mehr ald die Ober« 
fläche hätten erlangen oder erftreben fonnen, und felbft die 
Gründung der Lehranftalt in Ipswich, ber Vaterftadt des 
mächtigen Gunftlings, und die Errichtung feines berühmten 
Collegiums in Orford dürfte eher ihren Urfprung in ber eitlen 
Ruhmſucht bes Pralaten, ald in der innern Ueberzeugung von 
bem Werthe der Bildung gehabt haben. Und dod) ift diefer 
Ruhm, verbunden mit der Protection, die er unterrichteten und 
fähigen Männern angedeihen ließ, der einzige, der ihm dau⸗ 
ernd geblieben ift, weil er nicht ganz und gar auf bloßen Schein, 
- Eitelfeit und Arroganz gegründet war, und nicht lediglid) von 
der niedrigen Wohldienerei heuchelnder Verehrer ausging. Won 
bem fchmeichlerifchen Lob und der höfifchen Bewunderung, die 
Erasmus und feine Freunde dem Könige zollten, fiel daher 
aud) ein Theil auf den mächtigen Ginfiling, der fich ber 
neuen Bildung gewogen zeigte, fo lange fie in den gehörigen 
Schranken blieb, die Kirche nicht wefentlich gefährbete und 
nicht ind Golf überzugehen flrebte, und der fo viele Mittel 
befaß, feine Freunde und Verehrer zu belohnen. 

Die Beftrebungen der Humaniften waren der Stagnation 
und Verſunkenheit des wiffenfdaftliden und Firchlichen Lebens 
entgegen. Erasmus und feine englifchen Freunde fahen mit 
Spott und Verachtung auf die Sittenlofigkeit, Indolenz und 
Unwiffenbeit bed Clerus, befonderd der Kloftergeiftlichen, auf 
ben Aberglauben und die Stupibität bes Volks und auf bie 
Mipbraude und Uebelftände der herrfchenden Kirche herab; 
fie trugen Fein Bedenken, diefe Anfichten in Schrift und Rede 
bei allen Gelegenheiten fund zu geben und jeden neuen Be: 
Fampfer des morfchen Syſtems mit Beifall zu begrüßen. Shrem 
Ginfluffe war e8 zuzufchreiben, daß fic) unter der höhern Geifts 
lichfeit ein befferer Sinn zu regen anfing, daß die angehenden 
Glerifer in Orford von den Männern der neuen Bildung eine 
tiefere Erfenntniß des Wefens der chriftlichen Religion empfingen, 
und daß die Einficht i in den geringen Werth des Beſtehenden die 
Nothwendigkeit einer Reform immer einleuchtender machte. Da die 
Oppofition gegen die Kirche dießmal von hochgeſtellten Perſonen, 
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von angefehenen Prälaten, von berühmten Gelehrten ausging, 
fo traf fie nicht die Verachtung, womit fonft die Verfechter 
des Alten mit vornehmen Dunkel alle derartigen Beftrebungen 
zu belegen und um ihren Erfolg zu bringen fuchten. Die Hus 
maniften brachten das Verlangen nach einer Firdliden Reform, 
pas durch die Lollarden in Verachtung gekommen war, wies 
ber zu Ehren, und machten bie obern Stände der Nation für 
eine Neuerung in der Kirche eben fo geneigt, wie die Sectis 
rer bie untern. Dem Einfluffe der Humaniften war es zuzu⸗ 
fdreiben, daß Wolfey fid) durch den oben erwähnten merfs 
wirbigen Brief des Biſchofs For bewegen ließ, in Rom eme 
Bulle auszuwirken, worin ihm der Auftrag ertheilt wurde, 
eine Vifitation anzuordnen und eine Reform der Sitten und 
Lebensweife bei den Geiftliden und Mönchen zu verfuchen; 
ein Unternehmen, von deffen Unausführbarkeit, ohne gänzliche 
Umgeftaltung, er fich jedoch bald überzeugt zu haben fcheint 
und daher von bem Verſuche abftand. Freilich war ein Mann 
wie Wolfen, der fic) in feinem Leben felbft alle Genüffe ers 
laubte, und deffen fürftlicher Hofftaat fonderbar mit der apoftolis 
fchen Einfachheit contraftirte, nicht zum Reformator geeignet ). 
Bon den Humaniften endlich rührte die tiefe Verachtung her, 
womit in England die Blöfterlichen Inſtitute und der reguläre 
Glerus betrachtet wurden, was auf das fpätere Schickſal diefer 
Anftalten nicht ohne Einfluß war. Die meiften diefer Klofter 
waren freilich durch die darin herrfchende Lafterhaftigkeit, ſitt⸗ 
lihe Entartung, geiflige Pragheit und finnlide Luft fo febr 
in der öffentlichen Meinung gefunfen, daß die römifche Curie 
fon mehrmald auf eine gründliche Reform derfelben gedrunz 
gen hatte 2); aber fchwerlid) hatte man es gewagt, von Sabr 


1) Burnet I, p. 8: ,,He not only served the king in all his secret 
pleasures, but was lewd and vicious himself, so that his having the 
french Pox (which in those days was a matter of no small iofamy) 
was so publick that it was brought against him in Parliament whea 
he fell in disgrace.‘ Wolfey hatte mehre illegitime Kinder. — Die Bulle 
ſelbſt „was foll of severe reflections against the manners and ignorance 
of tWe clergy, who are said in it to have been delivered over to a 
reprobate mind.‘* Ibid. p. 19. 

2) Bum Beweis, wie groß bie Sittenlofigkeit in manchen Klöftern 
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zu Jahr eine Anzahl diefer altehrwürbigen Stiftungen zu faculas 
tifiren, wenn nicht alle Pietät für dergleichen Snftitute durch 
den Spott und die Satiren der Humaniften längft aus dem 
Herzen der obern Stände vertilgt gewefen wäre. Um nämlich 
für die beiden Collegien zu Spswid und Orford, in denen 
Wolfey ein wuͤrdiges Monument feines Namens zu hinter 
laffen gedachte, die nöthigen Fundationsfummen zu erlangen, 
erwirfte er in Rom eine Reihe von Bullen, die ihn bevolls 
mächtigten, die Abtei Frideswithen in Orford und eine betradts 
liche Zahl anderer Höfterlicher Snftitute bis zum Belauf von 
zwei taufend Pfund Sterling jährlicher Einkünfte zu fäcularifiren 
und den Ertrag feinen neuen Stiftungen zuzuweiſen. Ais Grund 
für die Aufhebung wurde bald die Unfittlichfeit ber Klofter- 
geiftlichen, bald die geringe Anzahl derfelben, die leicht in 
andern Anflalten untergebracht werben fonnten, bald die Nußs 
lofigfeit des Inſtituts geltend gemacht, und fo der Weg für 
die fpätere allgemeine Säeularifation gebahnt. Uebrigend genoß 


war, und daß bie Kundmachung derfelben bei der Auflöfung nicht bloße . 
Verleumbung Uebelwollender gewefen fein fann, verweifen wir auf Wil- 
kins concilia t. II, p. 632, wo in einer päpftlichen Bulle an den Abt 
von St. Alban biefem felbft fo wie allen feinen Untergebenen die ſchreck⸗ 
lichſten Lafter und Ausfchweifungen vorgeworfen werden. Er wird darin 
nit nur ber gänzlichen Vernadlaffigung feiner Amtspflichten, der Si⸗ 
monie, ded Wuders, der Alienation des Kloftervermögens und ber Ver: 
ſchwendung befchuldigt, fondern ihm auch vorgeworfen, daß er eine vers 
beirathete Frau als feine Concubine halte und fie zur Priorin eines feiner 
Surisdiction unterworfenen Kloftere gemacht habe. Dieß habe auf bie 
übrigen Mönche fo eingewirkt, daß auch fie alle Schaam und Zudt ab⸗ 
gelegt hätten, und fogar ,,persaepe loca sacra, etiam ipsa Dei templa 
monialium stupro et sanguinis et seminis effasione profanare non ve- 
rentur.‘* — @benfo geht es in Sapwell zu, Strreligiofität und Bers 
fhwendung herrfchen dafeldft; wer dem Abt entgegenguwirken ftrebt, wird 
verfolgt und gebaft: ,,sic capite langueute caetera putrida et infecta 
membra insolescunt et abundant vitiis — — — unde correctionis et refor- 
mationis officio plurimum indigere dignosceres cet.“ — Im März 1490 
fagte eine andere, an ben Erzbiihof Morton gerichtete Bulle: der Yapfl 
habe mit großem Schmerze vernommen, daß die Mönche ber verfdjiedenen 
Drben in England ,,had grievously degenerated; and that giving them- 
selves up to a reprobate sense, they led lewd and dissolute lives, by 
which they brought ruin apon their own souls, set an ill example to 
others and gave great offence and scandal to many‘‘; er folle darum 
an eine Reform gehen und die Unheilbaren beftrafen mit Hilfe des welt: 
lichen Arms. Henry, history of Great-Britain (Lond. 1793. 4.), VI, 
pP: e 
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der Garbinal die Frucht feiner Bemühungen nicht. Zwar er- 
bob fich auf der Stätte, wo bie Abtei Frideswithen geflanden, 
das große Collegium Cardinalis für Weltpriefter mit Lehr: 
ftühlen für alle Zweige der afademifden Wiffenfdaften, und 
Gelehrte von Ruf, wie Tyndall, Frith, Ludwig Vives, Gob. 
de Coloribus, Nicolaus de Burgo, Garctas de Lalo, der 
bayerifche Mathematiker Kraber, der Grieche Matth. Calpur- 
nius u. A., wurden von allen Orten und Enden herbeigezogen ; 
aber noch war die mächtige Anftalt nicht vollendet, als der 
Gardinal in Ungnabe fiel und das Unternehmen in Stoden 
gerieth. Erſt mehre Sabre darauf wurde das Begonnene 
großartig beendigt, die Frideswithenkirche zur Cathedrale ded 
neuen Bisthums Orford erhoben, und mit ber Wolfeyanifden 
Stiftung unter dem Namen Christ-church- college verbun- 
ben, wodurch diefe Stiftung, vermöge „ihrer eigenthümlichen 
Doppelnatur eines Domcapiteld und eines College, ein unbe- 
firittenes Primat unter allen übrigen Anftalten der Art er: 
langt bat’’ 2). 
Ä Wir wollen diefe Andeutungen über die Beftrebungen der 
Humaniften in England mit folgenden zwei Bemerkungen 
fchließen, die geeignet fein dürften auf die fehnelle und allge 
meine Verbreitung der Reformation einiged Licht zu werfen. 
Die eine tft die, daß erft Durc, das vorausgegangene Studium 
der alten Literatur eine gründliche Verbefferung des Firchlichen 
Zuſtandes möglid wurde, indem das Lidt, das die reiche 
Philofophie und das gefunde und Fräftige Urtheil der claffifchen 
Schriftfteller entzüntete, die duͤſtere Region der fcholaftifchen 
Theologie und einer fpibfindigen, trodenen und inhaltsarmen 
Philofophie beleuchtete, und dadurch theils den morfchen Grund 
des römifchen Kirchenglaubend aufdedte, theild den Nebel 
geifliger Befchränttheit und Befangenheit vor den Blicken der 
europäifchen Menfchheit zerftreute, theild, durch einfichtslofen 
Widerſtand gereizt, die Nichtigkeit und Geiſtesarmuth zelotiſcher 


1) Suber, Die englifchen Univerfitäten, IJ, P- 428 ff. und p. 446. — 
Herbert, p. 60. 
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Berehrer und Beſchuͤtzer bes Herfommlichen dem Auge der 
Welt enthüllte und der Veradtung preisgab; und endlich, 
weil erft durch die vorausgegangene Belanntfchaft mit der 
griechifchen und hebräifchen Sprache die Einfiht und dads 
Hare Verſtaͤndniß der Religiondurfunden moglid) wurde. Die 
Beftrebungen der Humaniften begründeten daher eine veranz 
berte Denfart und bahnten dadurch der Reformation allent- 
halben den Weg. Die zweite Bemerkung ift die, daß in Folge 
des geiftigen Auffchwungd alle nad) Humanität und Vereblung 
firebenden Männer in ganz Europa in einer engen Verbindung 
fanden, indem der Kampf der neuen Bildung gegen Obſcu⸗ 
tantigmus und möndhifche Unwiffenheit die Gleichgefinnten 
aller Nationen, die den Geift aus den Feffeln ded Aberglaus - 
bend und der Rohheit zu befreien fuchten, zu einem. großen 
unfichtbaren Bunde vereinigte, den, ohne Wiffen und Abficht, 
gemeinfanyr Zwed und gleicher Widerftand gegen die herr- 
fhende Barbarei gefnüpft hatte. Da nämlich die Iateinifche 
Sprache für gelehrte und ernfte Gegenflände damals die allein 
gebräuchliche war, fo wurde jedes Erzeugniß des Geiftes Ge- 
meingut der Gebildeten aller Volker Europa’ und erleichterte 
jeder neuen Idee den Eingang. Diefe Männer fahen anfangs 
die Reformation für nichts Anderes an ald für eine neue Aeu⸗ 
ferung bes allgemeinen Kampfes gegen Obfcurantigmus und 
möndifche Unwiffenbeit, und nahmen freudig Theil daran, 
wenn auch die Wenigften den Ausgang ahnten oder wiinfd- 
ten, und im Anfang Niemand ein anderes Ziel im Auge hatte, 
alg den Sieg des Wahren und Colen über Falfches und Ge- 
meined. Eine Trennung der Kirche lag nicht in ihrem Plane, 
Der Vorwurf, womit man fpäter fo gerne den Proteftantis- 
mus belegte, daß er nämlich für Gemüth und Phantafie 
nichts darbiete und an die Stelle eines poetifden Cultus eine 
trodene Dogmatif und einen ungemüthlichen Gotteddienft ein- 
gefegt habe, trifft daher keineswegs die Männer, die in der 
erften Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts die neue Lehre 
freudig begrüßten und zu verbreiten ſuchten; fondern gerade 
der innere Drang, die herrfchende Gemeinheit und den geifligen 
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Stumpffinn, die in die pruntenden Formen ſich gehullt hatten, 
zu befämpfen, führte fie der Neuerung zu. Dad Ergebniß 
eines Kampfes liegt felten in der Hand derer, die ben Streit 
beginnen. 


IV. Kapitel. 


Oppofition gegen die Reformatoren und die kirchliche Neuerung. 
$. 1. Erasmus und die englifchen Öumaniften. 


Bisher haben wir die Humaniften als Bekdmpfer des 
Dbfeurantismus, des Aberglaubens und der Ignoranz Fennen 
gelernt, und fie ald die Vorläufer der Reformation, der fie 
den Weg bahnten, bezeichnet. est müflen wir ihre Beftre- 
bungen von der entgegengefebten Seite auffaffen, ba die mets 
ſten derfelben weit entfernt waren, nach dem Auftreten Luther's 
fich ber neuen Kirchenform anzufchließen, vielmehr mit arifto- 
cratifchem Stolze die geiftige Errungenfchaft des Zeitalters ald 
Sondergut für fic und ihres Gleichen in Anfpruch nahmen, 
das Golf aber m dem traurigen Zuftande geiftiger Knecht: 
fchaft ſchmachten laffen wollten. — Wohl hatten fie das Alte 
mit Spott und Satire befämpft, und ihre Verachtung bes 
herrfehenden Aberglaybend und der möndhifchen Unwiffenbeit 
unverhohlen zu erkennen gegeben; aber an dem Beftehen eines 
RKirchenfyftems zu rütteln, da8 fo freigebig Wiffenfchaften und 
Künfte hegte und förderte, war ihnen nicht in den Sinn ge⸗ 
fommen, und von dem Beginnen eines obfcuren beutfchen 
Moͤnches erwarteten die vornehmen Humaniften nicht viel Er: 
fprießliched für ihre Swede. Wohl hatten fie fich bisher dem 
großen Bunde der Gelehrten und Gebildeten aller Nationen 
angefdloffen und jeden neuen Befämpfer des morfchen Syftems 
mit Beifall begrüßt; als aber diefes Neue fo mächtig um fid 
griff, daß ed berrfchend zu werben drohte, al8 Die freien 
Anfihten nicht mehr Sondergut einer bevorzugten Claffe 
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blieben, fondern ind Leben übergingen, und ald die neue 
Wiffenfchaft der Fatholifchen Kirche, die durch jene nur für 
die Gebildeten gereinigt werben follte, den Untergang drohte, 
da zogen fie fic) allmalig zurüd und verwarfen die Refultate 
der Befirebungen, an denen fie felbft fo thatigen Antheil ges 
nommen hatten. Männer von folcher Gefinnung gibt ed in 
allen bewegten Zeiten. Neue Sheen finden bei Manchem leicht 
Eingang und willige Aufnahme, fo lange fie noch ald Ges 
heimlehre wenig gefannt find; treten fie aber aud ber Bers 
borgenbeit an das Sonnenlicht, und werben ihre Folgen bei 
der praftifchen Anwendung fihtbar, fo fchließen fich ihre frühern 
Beförderer, zumal wenn ihre Intereffen dabei gefährdet find, 
mit um fo größerem Eifer den Gegnern an, und befampfen, 
was fie vorher gebilligt. So beftreiten im Staate bevorrech⸗ 
tete Stände gern die Prärogativen ded Fürften und der Re⸗ 
gierung, treten aber mit Unwillen zuruͤck, wenn diefelben 
Grundfäge gegen fie gebraucht werden follen. 

Auch in diefer Beziehung war Erasmus feinen englifchen 
Freunden Vorbild und Fihrer. Der Hollandifde Gelehrte 
ftrebte zwar, die theologische Wiffenfchaft aus ihrer Verſunken⸗ 
beit zu erheben und den chriftliden Sinn der Gebilbeten zu 
weden: jenes, indem er die dürre Scholaſtik befämpfte und 
nach dem Beifpiele des Laurentius Valla die Fehlerhaftigfeit 
der Vulgata nachwieß und mit der größten Mühe und Sorg- 
falt den Urtert ded Neuen Veftaments aus Handichriften her: . 
ftellte, überfegte und der Welt zugänglich machte; biefes, in⸗ 
dem er die faft heidnifche Richtung der italienifchen Gelehrten 
vermied und durch Abfaffung chriftlicher Werke, wie der Para- 
phrafe bed Neuen Veftaments und des ,,Handbudhs eines 
chriftlichen Kaͤmpfers“ (Enchiridion militis christiani), geläuterte 
religiöfe Anfichten unter bas Volk brachte. Aber dennoch, war 
feine ganze Natur der Reformation entgegen. Erasmus bejaß 
einen mehr weiblichen ald männlichen Sinn, was von feiner 
erften Erziehung durch feine Mutter zum Theil herrühren. 
mochte, und war jeder gewaltfamen Erfchütterung abgeneigt. 
Feine Zucht und Sitte im Leben, Harmonie zwiſchen Inhalt 
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und Form in der Wiffenfchaft, Anftand in literarifchen Kämpfen 
ging ihm über Alles. Wo ed derb, roh oder leidenſchaftlich 
zuging, da 30g er fich ſcheu zuruͤck; furchtſam wich er jeder 
Gefahr aus und erbebte bei dem bloßen Namen des Todes 2). 
Die Wiffenfchaft hatte bei thm nur Geltung ald Mittel, die 
Sitten zu verfeinern, bie Freuden ded gefelligen Umganges zu er⸗ 
hoͤhen, Reiz und Annehmlichkeit über dad Außere Leben zu 
verbreiten; die Erforfehung der trodenen, nadten Wahrheit, 
befonder8 wenn dadurch ein beftehendes Gut vernichtet werden 
fonnte, war ihm zuwider. Erasmus hatte für dad Volk und 
deffen Sntereffen und Bedurfniffe feinen Sinn. Er rühmte 
fi) felbft, daß er Stalien durchwandert habe, ohne auf Volks: 
fitten zu achten, ohne die Landeöfprache feiner Aufmerkfamfeit 
zu würdigen; er lernte weder Englifch noch Franzoͤſiſch, fo viel 
er fid) aud) in beiden Ländern aufhielt. Ein elegantes Latein 
reichte hin, um feine Gedanken der gebildeten Welt, mit der 
er allein verkehren wollte, für die er dachte und fchrieb, mit- 
zutheilen. In dem Streite Reudlin’s mit Hogftraaten und 
den Kolnern fprach fic Erasmus nirgends mit Entfchiebenbeit 
aus; er fuchte zu entichuldigen, zu befänftigen, zu vertufchen. 
Klugheit und Verftand befaß er in hohem Grade, aber die 
Warme des’Gemüthd, der Enthufiasmus für die Wahrheit, 
die Kraft des Mannes ging ihm ab. Seine mit Leichtigkeit, 
Eleganz und Gewandtheit in Form und Diction abgefaßten 
Schriften genügten den Anfprüchen der Bildung, und waren 
darum bei ben höhern Ständen fehr wirffam; aber feine an 
Furchtſamkeit gränzende Vorſicht hielt ihn’ von jedem kuͤhnen 
Ausſpruch, von jedem entichiedenen Urtheil zuruͤck, und feine 
gänzlihe Mifachtung der Volksſprachen befchränfte feine Wirk: 
famfeit Lediglich auf die Claffe der Gebildeten. — Luther und 
Erasmus waren entgegengefeste-Naturen, und ein gutes Ver⸗ 
haͤltniß fonnte zwifchen ihnen nicht beftehen. Sener hatte an 
dieſem audzufeßen: „daß ihm das Weltliche über das Göttliche 


° 4) Erasmus Rhenano: _ Juvenis olim, ut memini, ad nomen etiam 
mortis solebam inhorrescere.‘“ Vgl. Leben bes Erasmus von Rotterdam, 
v. Adolf Miller (Hamburg 1828), p. 109 ff. 
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gehe, und daß er über Chriſti Elend und Gebrechen lache 
und feinen Scherz tretbe, ftatt mit den größten Seufzern 08 
Gott zu klagen“; biefer, nachdem er feine anfängliche Ges 
ringſchaͤtzung gegen dad Beginnen ded Auguflinermöndhd abs 
gelegt und fich herabgelaffen hatte, in Luther'n einen Gleidy 
gefinnten und Ebenbürtigen zu betrachten, tadelte beffen Derb⸗ 
heit und Rüdfichtölofigkeit gegen den Papſt, die verlegende 
Sprache und die Heftigheit des Angriffs, den Mangel an 
duldfamer Chriftenliebe. Die Sache des Evangeliums, meint 
er, müfle in dem Geifte deffelben geführt werden. Als aber 
der Kampf eine fo gewaltige Natur annahm und fid fo 
furchtbar großartig geftaltete, da trat Erasmus ſcheu zuruͤck und 
rief mit Entfegen aus: „Ein bofer Damon hat fic Luther’s 
bemeiftert, wer fann ferner mit thm ſein?“ — Bon diefer 
Beit an fucht fid) Erasmus ängftlic von jedem Verdacht: einer 
Verbindung mit Luther zu reinigen und die Meinung, als 
habe er je deffen Unternehmen gebilligt oder deflen Anfichten 
getheilt, niederzuhalten. In einer Zeit mächtiger Partetung 
will er Eugen und gewandten Geifted einen neutralen Weg 
gehen, flößt aber bei aller Feinheit an beiden Seiten an. Die 
Mönche und Obfcuranten rächen fi für den frühern Spott 
und die verächtlichen Ausfälle durch boshafte Verleumdungen 
und Verdaͤchtigungen, ald halte er ed mit den Reformatoren; 
und er fieht fic) zu dem undanfbaren und freudenlofen Gefdaft 
berufen, fic) zu entfchuldigen, zu rechtfertigen, zu vertheidigen. 
Die Partei der Neuerer, in ihren Erwartungen über ihn ge 
täufcht, und von dem Grundfage ausgehend, daß, wer nicht 
für fie wäre, wider fie fet, gießt in heftigen Angriffen und 
Verunglimpfungen ihre Galle über ihn aus, und nöthigt 
ihn zu Gegenfchriften, denen man bas Gegwungene, Unfichere, 
Unfreie anfieht, und die weit hinter feinen frühern Werken 
zurüdftehen. Hütten machte den Anfang auf eine fehr unzarte 
Weife; aber die Gegenfcdrifé, Die Erasmus dem Verbannten 
ins Grab nachfchicte, und die von Spott, Verachtung und 
Schimpfwortern ftrogte, emporte deffen Freunde und verlän- 
gerte einen Streit, ber für beide Parteien ſchmachvoll war, — 
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Vergebens bemühte fi) Erasmus, allen Antheil an der Kir 
chenreformation von fich abzulehnen, und bei jeder Gelegen- 
beit feinen hohen Gonnern feine Mißbiligung über bie ob⸗ 
waltenden Zerwürfniffe zu verfichern; umfonft beſtrebte er fic, 
verfühnend und audgleichend zu wirken und eine gänzliche 
Spaltung zu verhindern — er fand weber Zutrauen, nod) An- 
erfennung. Er hatte zu oft über den herrfchenden Aberglaus 
ben, über Scholaftit und Möncherei gefpottet, ald daß ihm 
nicht die katholiſche Partei einigen Antheil an der Tirchlichen 
Bewegung hätte zufchreiben follen. Die Mönche fagten: Cras: 
mus habe dad Ei gelegt, und Luther ed ausgebrütet; ein Pro» 
feffor in Löwen ftieß auf der Kanzel und dem Lehrfluhle die 
beftigften Schmähungen gegen ihn aus, und Aleander wünfchte, 
daß Erasmus nie geboren warden ware, und bas Licht der 
Wiflenfchaften nie bie Barbarei in Deutfchland durchbrochen 
bätte. — Luther dagegen und feine Freunde eiferten über die 
Halbheit und Friedfertigheit, ,,bie den Behemoth mit lauter 
Höflichkeit, Leutfeligkeit und Wohlanfiand befämpfen wolle ’’, 
über feine furchtfame Zuruefhaltung, ,,ba ihm mehr an dem 
Ruhme vor der Welt ald an dem Ruhme vor Gott gelegen 
fei’’, und über den ftillen Widerruf und Mißbilligung deffen, 
was er früher laut verkündet und Öffentlich gelehrt. Halbheit 
und Neutralität bei großartigen Ereigniffen trägt immer Un- 
dan? und doppelten Haß zum Lohne. Die Beit war für den 
feinen, Eugen, fchüchternen, von Steinfchmerzen geplagten 
Mann, der in diefen Iahren feinen Wohnſitz in Bafel aufs 
gefchlagen hatte, zu madtig, al8 daß er ruhig feinen ge: 
wohnten Weg hätte gehen und dod) Theil nehmen tdnnen an 
den Greigniffen ded Tages. Seine zweibeutige Stellung ver: 
bitterte ihm den Reft feines Lebens, und er lieferte den Beweis, 
daß eine Oppofition nie auf halben Wege ſtehen bleiben fann +), 

Nur in England fand dad Benehmen des Erasmus gegen 
bie Reformation und ihre Begründer Villigung und Nach⸗ 
ahmung. 


1) Bgl. Adolf Müller 1.1. dritter Abfchnitt, p. 260 ff. 
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In Deutfchland beruhte die neue Bildung hauptfadlid 
auf bem Bürgerflande, auf den wohlhabenden Bewohnern 
ber Reichöftädte, die daher auch am meiften Sinn und Em- 
pfanglidfeit für die Lehren der Reformatoren zeigten; in Eng: 
land dagegen war fie größtentheild dad Gigenthum der beiden 
bevorzugten Stände und daher in Tendenz; und Folgen mehr 
confervativ. In dem britifchen Infellande, deffen Einwohner 
noch ganz unter der Zeubalverfaflung eines mächtigen Adels 
flanden, neben dem nur noch der reiche Clerus Gewicht und 
Bedeutung hatte, gab ed damald wenige Städte, die durch 
Wohlftand, Freiheitsfinn und ein unabhängiges Gemeinwefen 
fi) zu dem Gefühle der Selbftandigheit erhoben und ein von 
der Staatöverwaltung und der Kirche getrenntes Intereffe ver: 
folgt hätten. Handel und Gewerbfleiß, die ben Xrieb der 
Unabhängigkeit erzeugen und die Mittel zur Selbftregterung 
gewähren, waren nod) faum im Entftehen, der Landbefiß 
aber faft ausfchließlich in den Händen des Adel3 und ber 
Geiftlichkeit. Der englifche Bürgerfiand war demnad von 
weit geringerer Bedeutung ald in Deutfchland, Frankreich und 
andern Ländern des Continents, und feine Glieder fahen fid 
von jeder Gelegenheit auögefchloffen, eine den übrigen Stan- 
den adäquate Bildung zu erwerben. Dennoch erhielt fich 
auch bei ihnen eine gewifle Oppofition gegen dad herrſchende 
Kirchenfyftem und den blinden Aberglauben der unterften, dem 
Einfluffe der Mönche anheimgegebenen Volksclaſſen; aber bei 
dem Mangel einer beffern Belehrung mußten fie ihre Begierde 
mit der verbotenen Frudt des Lollardismus ftillen, und zogen 
fid) dadurdy nicht nur Verfolgung, fondern aud) die nieder- 
briidende Mißachtung der höhern Stände zu. In diefem 
Sinne wurde aud im fechzehnten Sahrhunderte jede geiflige 
Regung ded Bürgerftandes gedeutet; wer baher nad) einer 
höhern Bildung trachtete, und fich dann uber die Gebrechen 
ber Kirche und die Gefunkenheit ded Clerus mißfällig Außerte, 
der mußte fid an ben Abdel, ben Prälatenftand und die Res 
gierung anfchließen, um nicht in den Gerdadt einer Hinnei- 
gung zu dem häretifchen Lollarbismus zu fallen und die 
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Verfolgung und Veradtung diefer unglidliden Sectirer zu 
theilen, und mußte demnach bei den zunehmenden Reforma: 
tionébeftrebungen durch Eifer gegen bie fchon vorhandenen 
Separatiften wie gegen alle Religiondneuerer fid) von jedem 
Argwohn einer Verbindung mit denfelben zu reinigen fuchen. 
Schon hieraus ergibt fich ein wefentlider Unterfchied zwifchen 
der englifehen Reformation und der ded Feftlandes. Hier war 
die Tirchliche Neuerung ein Act ded Volkes und ging daber 
bald in die ganze Nation über, dort mußten fid) anfangs Die 
ähnlichen Beftrebungen verbergen und im Stillen fortpflanzen, 
um der Verfolgung und Verachtung zu entgehen; und al’ 
fpäter der launifche König in Verbindung mit den bevorzugten 
Standen eine ungenügende Kirchenreform vornahm, waren die 
Meiterftrebenden in der Nation wenig gebeffert und mußten 
unter ber fchißmatifchen Regierung ihre kirchlichen Anfichten eben 
fo geheim halten, wie früher unter der Tatholifchen, indem 
Seder, der fich eigenmächtig eine abweichende Anficht erlaubte, 
in Lebensgefahr ſchwebte. Schon daraus ergibt ed fic) aber 
auch, wie ed fam, daß die englifchen Humaniften die eifrig: 
fien Verfolger der Reformationsbewegungen unter dem Wolfe 
waren. Auf ihnen rubte der Vorwurf einer Begünftigung 
und Beförderung diefer Bewegungen, und bie ftreng-firdliche 
Partei ergriff mit Begierde die Gelegenheit, ihrem langgeheg- 
ten Grol gegen die vermeffenen Begründer einer neuen Bil- 
dung Luft zu machen, indem fie die Reformation und bie 
Unordnungen, die in ihrem Gefolge waren, ald dad Ergebnis — 
ihrer Beftrebungen boswillig darftellte. Wie konnten aber die 
Humaniften, die zum Theil dem Prälatenflande angehörten 
und auf alle Sectirer und Schismatifer mit Verachtung blid- 
ten, folden Verdacht auf fid) ruben laffen? Sie befämpften 
Daher die Neuerung mit allen ihnen zu Gebote ftehenden 
Waffen. Die Fähigften unter ihnen, wie Sifher u. A., vere 
faßten Schriften gegen die Lehrfage der Reformatoren; andere, 
wie Tonſtall, Stodedly, der Erzbifchof Warham, erließen gee 
Ihärfte Edicte gegen das Einbringen und Ueberfeßen häretifcher 
Bücher; noch andere fpürten mit verboppelter Wachſamkeit 
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den vereinzelten Aeußerungen bed Lollardismus oder ber Iuthes 
rifchen Religionsneuerung nad). — Aehnlich handelten die Hu- 
maniften des Laienflanded, unter denen befonderd Thomas . 
Morus großen Eifer an den Vag legte. Der freifinnige Ver⸗ 
fafler der Utopia widmete nicht nur feine gewandte Feber der 
Befampfung und Widerlegung reformatorifcher Werke, und 
gab nicht nur feine Abneigung gegen Separatismus und Secten- 
wefen durch Abfafjung polemifcher Schriften in fatirifchem 
Gewande fund, fondern er benugte auch feine fpätere Stellung 
al8 Reichskanzler, um jede reformatorifche Regung durch Strenge 
und Schreden niederzubalten, indem er die barteften Strafen 
über die unglüdlichen Webertreter der Eirchlichen Verordnungen 
verhängte. Dielen lestern Punkt werden wir fpäter nod) Ge: 
legenhett finden etwas näher zu beleuchten. 

Auf ähnliche Weife handelte der mächtige Cardinal-Legat. — 
Obfdon Wolfey bisher durch Beginfligung der neuen Bil: 
Dung und ihrer Verbreiter, durch Aufhebung der Klöfter und 
durch die von Rom aus erwirkte allgemeine Kirchenvifitation 
bargethan hatte, Daß er keineswegs ein blinder Verfechter des 
berrfchenden Syftems in feiner ganzen Entartung fei, fo mußte 
er doch ſeiner Stellung und feinen Anfichten nach über das 
vermeflene Beginnen des Wittenberger Profeffors im höchften 
Grade empört fein. Bei feinen Begriffen von der Macht des 
~ Regenten und der bevorzugten Stände, und von der Unters 
ordnung und Rechtlofigkeit des Volkes, war dad Unternehmen 
diefeds neuen Wycliffe in feinen Augen hodft flrafwurdig und 
gefaͤhrlich. Als daher die Befchliffe des Wormfer Reichstags 
im Fruͤhjahr 1521 durch Faiferliche und päpftliche Botſchafter 
dem englifchen Hofe mitgetheilt wurden, ordnete der Cardinal: 
Legat einen feierlichen Kirchenact in der Paulsficche an, dem 
er felbft mit allen Prälaten und den Gefandten beimohnte, 
Hier wurden nach einer einleitenden Rede des Biſchofs Fiſher 
von Rochefter die Wormfer Belchlüffe dem verfammelten Volke 
befannt gemadt und dann die von dem Papfte verdammten 

Schriften Luther's öffentlich verbrannt. Hierauf ließ Wolfey an 


alle Bifdhofe des Landes die Weifung ergehen, in ſaͤmmtlichen 
Weber, Geſch. I. 12 
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Kirchen ihrer Amtöbereiche die paͤpſtliche Bannbulle gegen den 
deutfchen Reformator zu verlünden, und an die Zuhörer die 
ernftlide Mahnung zu richten, „daß alle Bücher oder Ab: 
bandlungen eined gewiffen Martin Luther, der griechifche und 
böhmifche Kebereien lehre, und von bem ‚heiligen Vater mit 
bem Kirchenbanne belegt worden fei, wef Inhalts fie aud 
waren und in welcher Gprace verfaßt, von den Beſitzern 
innerhalb vierzehn Bagen, bei Vermeidbung ber Ercommunica- 
tion, an die Bifchöfe, Aebte oder deren Bevollmadtigte abs 
geliefert werden follten, bamit bie Peft diefed Reich nicht ans 
ſtecke )““. Zugleich wurde der Befehl erlaflen, an die Haupt⸗ 
thüren der Gathebralen eine Reihe von Säben, die lutherifde 
Irrlehren enthielten, zu Jedermanns Warnung anzufchlagen ?), 
und dad erfte Verbot gegen das Einbringen, Werbreiten und 
Ueberfegen häretifcher Bücher befannt gemacht; ein BWerbot, 
das in den folgenden Iahren öfters erneuert, verfchärft und 
näher beftimmt ward. 


§. 2. König Heinrich VII. gegen Suther. 


Schon aus diefem Verfahren Wolfey’s läßt fich auf die 
Gefinnung bed Königs gegen Luther ſchließen, da der Günft- 
ling nie mit feinem Gebieter verfchiedener Meinung wer, und 
feine Handlungen ebenfo nad) dem Willen de} Monarchen 
- richtete, wie er denfelben hinwiederum durch feinen Rath und 
feine Ueberredungsfunft zu beftimmen mußte. Heinrich VIIL, 
der durch feine Erziehung mit ben theologifchen Wiffenfchaften 
vertraut worden war, der an der Scholafif hing und ben 


4) Wilkins concilia magnae Brit. Ill, p. 690. Strype, memor. ec- 
cles. no. 9, p. 15— 18. Das ganze Verfahren lernen wir aus einem 
Briefe des Biſchofs Longland an Wolfey bei Ellis, Original letters, illu- 
strative of English history (ed. If. Lond. 1825. 3 voll.), I, p. 480, tens 
nen. Der Schluß lautet: ,,The world is mervesly bent agenst .... 
and it is the kings Grace and you that must remedy the same. God 
hath sent your Grace amongs us t'advauns his honor and maintain his 
chirche and faithe.‘“* 

2) Strype 1.1. I, 2, p. 37. Burnet HI, p. 25. Wilkins 1.1. 42: 
„errores pestiferi Martini Lutheri‘‘. 
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Thomas von Aquino über Aled verehrte, mußte an den Meues 
rungdverfuden Luther's eben fo großed Aergerniß nehmen, als 
fein defpotifcher Sinn über das vermeflene Beginnen deffelben 
fi empörte. Dieß geht ſowohl aus ben beiden Briefen her: 
vor, die er bald nach bem Wormſer Reichstag an den Kaifer 
Karl V. und den Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein ergeben ließ, 
ald aus bem befannten Buche über die fieben Sacramente, 
dad er in bemfelben Iahre gegen Luther verfafte. Den Kaiſer 
forderte er auf, „die vergiftete Ketzerei audzurotten, die Ehre 
und Würde der heiligen Kirche und des papfiliden Stuhls 
ganz und unverlegt zu erhalten, und von ber beutfchen Nation, 
die fonft ein allerfeflefles Wehrgebaͤude bes chriſtlichen Glau: 
ben’ fei, eine fo große Makel, Unehre und Schmady fern zu 
treiben ?)’. Sn dem Schreiben an den Pfalzgrafen foricht er 
mit dem größten Abfcheu und in den härtefln Ausdruͤcken von 
Luther und deffen teuflifdhem Begimen, und macht die Vertils 
gung diefer Keberei und ihred Urheberd mit Feuer und Schwerbt 
allen Fuͤrſten Deutfchlands zur Pflidt >. Jn dem Buche aber 
(Adsertio septem sacramentorum), da8 Heinrich wahrfcheinlich 
auf Wolſey's Rath verfaßtes), befämpft er Luther's Anfichten über 
ben Ablaß, vertheidigt den päpftlichen Supremat, ben er gegen 
Morus’ warnenden Rath übermäßig erhöhter), und fucht bie Un- 


1) Luther’s Werke, Hallifche Ausgabe t. XIX, p. 433. 

2) Daf Wolfey den König zu den Schritten gegen Luther antrieb, 
erficht man aus einem Briefe von Pace an Wolfley vom Saher 1521 bei 
Ellis 1.1. I, p. 286 f.: ,,— and is condescendydde and agreuble to every 
thinge desyrydde by your Grace; that is to saye, to wrytte hys letters 
to th’Emperor and the Princes Electors and to sende hys boke not 
only to Rome, but also into Fraunce,‘“ 

3) „Rogamus et hortamur ut contagiesae huic extinguendae pesti, 
imminentique exitio propulsando, velitis alacres admovere manus, atque 
Lutheram istum a Christo rebellem, nisi resipiscat, una cum haeretice 
ausis libellis funditus delere ignique servandum credere.‘“ Apud Gerde- 
siam histor. Reformat., t. IV, p. 117, und Luther's Werke. 1.1. p. 157. 

4) Strype, mem., I, e. 25, p. 184. Morus felbft erzählte die Sache 
fpäter vor einer Commiffton, die feine Verbindung mit der Mags von 
Kent unterfuden follte, auf folgende Weile (bei Rubhart p. 366): ,,Der 
Dapft, wie Guere Hoheit weiß, ift ein Fürft wie Ihr, und im Bunde 
mit allen übrigen chriftlichen Fürſten. Es kann aber nochmals fo Tom: 
men, daß Cuere Majeftät und Er in verfchiedenen Punkten diefer Bünd⸗ 
niffe abweichen, worüber alédann ein Bruch ber Beeunsfchafe und Krieg 
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baltbarkeit der gegen die fieben Gacramente vorgebrachten Gruͤnde 
nachzuweiſen. Es macht hauptfächlic dad kurz vorher erfchie- 
nene Werk Luther's ,, Bon der Babylonifhen Gefangen- 
ſchaft““ zum Gegenftand feiner Polemik, und wurde von Hein: 
rid) theild in ber Abficht gefchrieben, die Ehre feines verfann- 
ten und übelbehandelten Lieblingsfchriftfiellers, Thomas von — 
Aquino, zu retten, theild in ber Hoffnung, gleich den Königen 
von Spanien und Frankreid), deren Vitel er beneidete, von 
dem päpftlichen Hofe mit einer ähnlichen Auszeichnung beglüdt 
zu werben 4). - Wolfey aber hatte bei feinem Rath eine dop- 
pelte Abfiht: einmal den Kaifer und die römifche Curie zu 
gewinnen, und dadurch dad Biel feined Strebend, die päpft- 
liche Krone, nad) Leo's X. Tod ficherer zu erreichen; und 
dann den König felbft fo weit zu treiben, daß er mit Ehren 
nicht wieder zuruͤck fonnte, und fomit einer Reformation in 
England für immer Thür und Thor zu fchließen. Daß dads 
Bud) übrigend trop den Zweifeln, die Luther und Andere 
darüber duferten, Heinrich's eigenes Werk war, dafür fprechen 
mancherlei Gründe, wenn es gleich anderfeitd nicht unwahr⸗ 
fcheinlich ift, daß ſowohl der Cardinal als der Biſchof von 
Rochefter dem Konig dabei behülflich waren, und namentlich 
leßterer daſſelbe einer Revifion unterwarf 2). Clarke, Dechant 


zwifcen Euch beiden entflehen könnte. Ich halte ed barum für das 
efte, biefe Stelle hier gu verbeffern, und des Papſtes Anfehen mehr 
obenhin zu berühren. Nein, antwortete der König, das foll nicht fein! 
Wir find dem römiſchen Stuble fo fehr verpflichtet, daß wir ihm nicht 
zu viel Ehre erweifen können.“ 

1) Als Ludwig XII. die fehismatifche Synode von Pifa gnordnete, 
behauptete Sulius II., er habe dadurch den Zitel: „Allerchriſtlichſter König‘, 
verwirkt, und belegte damit Heinrich VIII. mit der Bedingung, ihn vor 
der Hand nod geheim zu halten, bis. feine Verdienfte um die Kirche diefe 
Uebertragung in den Augen ber Welt rechtfertigen würben. Als nad der 
Schlacht von Guinegate der König die Promulgation verlangte, war . 
Julius todt, und Leo X. entfchuldigte fid) mit Unkenntniß und fuchte 
ben König zu befhwidtigen, bis Wolfey defien Aufmerkſamkeit wieder 
darauf Sinlentte. — Herbert, life of Henry VIII., p. 8. Lingard (ed. 
Paris) VI, p. 119. — Wolfey hatte zuvor von Leo ausgewirkt, baß er 
bie Srlaubniß ertheilen dürfe, Luther's Schriften zu lefen, denen, bie fie 
widerlegen wollten. Rymer foed. XIII, p. 742. 

__ 2) Luther in feiner Antwort fchreibt das Bud) dem nachherigen a 
bifdofe von York, Ed, Lee, gu, Sanderns de schismate Anglic. fchreibt 
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von Windfor, reifte mit einem ſchoͤn gefchriebenen und elegant 
gebundenen Gremplare nad Rom und überreichte e8 in vollem 
. Konfiftorium dem Oberhaupte der Kirche zur Einficht und 
Prüfung mit der Verficherung, daß wie fein Derr hier mit der 
Seder die Irrlehren Luther’3 widerlegt habe, er auch bereit fet, 
die Schüler und Anhänger deffelben mit feinem Schwerdte 
und mit der ganzen Kraft feined Reiches zu befampfen. Leo 
empfing bas Gefchen? mit fichtbarer Freude und belohnte 8 
mit der Ertheilung bed erwünfchten Titels: „Beſchuͤtzer des 
Glaubens ”, obgleid) mehre Glieder des Confiftoriums, in dem 
bie Gace verhandelt wurde, dagegen waren. Eine Bulle 
machte der Ghriftenheit diefen Beſchluß bekannt und verhieß 
allen denen, die das Buch fefen würden, eine Indulgenz von 
zehn Jahren, und Leo gab in einem befondern Breve dem 
Könige feine Erfenntlichkeit in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
zu erfennen und ſprach feine Bewunderung über die Vortreff- 
lichkeit durch die Bemerkung aus, der heilige Geift fcheine dem 
Berfafler beigeftanden zu haben“). Dies ift der Urfprung eines 





p- 93: ,,Roffensis fuisse dicitur et author et adjutor Henrico librum 
illum nominatissimum de septem sacramentis contra Lutherum edendi; 
quem quoque postea oppugnatum eruditissime deſendit.“ — Der König 
ſchrieb mit eigener Hand an das Ende: 
„Anglorum rex Henricus, Leo decime, mittit . 
Hoc opus et fidei testem et amicitiae.‘‘ 


Gerdes. IV, p. 178 not. — Der volle Vitel ift: Adsertio septem 
Sacramenterum adversus Martinum Lutherum edita ab invictissimo 
Angliae et Franeiae rege et domino Hiberniae, Henrico ejus nominis 
octavo (Lond. 152%. Antw. 1522, und Rom. 1543). Strype I, 2, p. 34. 
Luther's Werke XIX, p. 7. — Der erfien Ausgabe ift vorgebrudt: ,,Jo. 
Clerk pro Henrico VIII. apud Leonem X. oratoris in exhibitione regii 
libri oratio et Leonis X. ad Henr. VIII. epistola qua eum novo titulo 
ornat et fidei defensorem renunciat.* 


4) Rymer, foedera, XIII, p. 756, XIV, p. 13. Herbert p. 38—40: 
„Nos qui Petri —-— veri successores sumus et in hac sancta sede, a qua 
omnes dignitates ac tituli emanant, sedemus, habita super bis cum fratri- 
bus nostris matura deliberatione, de eorum unanimo consilio et adsensu 
majestati tuae titulum hunc, videlicet fidei defensorem donare de- 
erevimus .... mandantes omnibus Christi fidelibus ut majestatem tuam 
hoc titulo nominent.““ Beigefügt tft: „„Librum hunc Henrici VHI. An- 
gliae et Franciae regis potentissimi contra Martinum Lutherum legen- 
tibus decem annorum et totidem quadragenarum indulgentia apostolica 
auctoritate concessa est.“ Ggl. Gerdesius IV, p. 178. 
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Titels, den noch heutzutage die engliihen Monarchen fuͤh⸗ 
en, obfdon die Bulle keines Vererbungsrechtes Erwähnung 
thut, fondern denfelben nur ald perfönliche Außzeichnung Heins 
rich VIII. beilegt. Der König behielt aud) nad der Trennung 
von dem römifchen Stuble den Vitel bei und ließ thn im Gabe 
1543 durch eine Parlamentéacte der Krone für immer zutheis 
len, mit der Beftimmung, daß der Verfud, fie viefer Aus. 
zeichnung zu berauben, ald Hodverrath zu behandeln fei; 
und obgleid) Maria und Philipp die Acte felbft wieder aufs 
boben, ließen fie den Titel doch beftehen"). 

Die Schrift bes Königs fiel in eine Beit, wo Luther von 
verfchiebenen Seiten her Anfechtungen zu befteben hatte; fie 
verfocht mit fchwachen, aus Thomas von Aquino wnd den 
Kirdenvatern bergeholten Gründen die fcdhwadfte Seite ver 
römifchen Kirchenlehre, beftritt, ,,auf Menfden Sprüchen und 
Braud flehend’’, Luther’d Lehre, die ,,auf Gottes Wort und 
Schrift gegründet war“, und ftrogte von Schimpfwörten, La- 
fterungen und gemeinen Ausfallen?). Der beutfche Reformater, 


1) Stat. 35. Heory VIII, 3. Linugard VI, p. 119 not. — Einige 
Schriftfieller wollten behaupten, daß der Zitel defensor fidei ein altes 
Recht ber Krone gewefen, und nur bei diefer Gelegenheit erneuert worden 
fei; doch fdeint bieß mehr eine Erfindung hodfirdlidlider Autoren. 
Vol. Bentham’s engeldndijden Kirch= und Schulenftaat p. 1171. 

2) Heinrich's Schrift findet fic) in Bzovii annal. ad ann. 1521 und deutſch 
in Luther’ Werken Hall. Ausg. t. XIX, p. 158. Sie wurde gleich nad} 
ihrer Grfdeinung von Gmfer auf Herzog Georg’s Geheiß überfept. 
Wie gemein die Sprade if, Tann man fdon aus folgenden Stellen 
‚An den Lefer’ erſehen: „Da nun ein Feind fich aufgemacht, der: ſchäd⸗ 
licher nicht fein Eönnte, der durd) Eingebung des Teufels unter dem Bors 
wanbe ber Liebe von Zorn und Haß angetrieben, fowohl gegen die Kirche 
als gegen den Fatholifchen Glauben ein Schlangengift ausgefpeiet’’ 2c., 
oder weiter unten eine Stelle, die wir ber Probe wegen aus dem lateis 
nifchen Verte beifügen wollen: ,,Quae pestis unquam tam pernitiosa in- 
vasit gregem Christi? Quis serpens unquam tam venenatus irrepsit 
quam is qui de Babylonica captivitate ecclesiae scripsit, qui scriptu- 
ram sacram ex suo sensu contra Christi sacramenta detorquet? cet.“ 
Ausdriide wie: „O detestabilis arrogantiae, contameliae et schismatis 
buccinator —inferoram lupus — diaboli membrum‘‘, finden fich auf jeder 
Seite. Der zweite Abfchnitt gegen Luther's Sag: „Der Ablaß ift der 
rimifden Schmeicheler Bosheit’’, beginnt mit folgenden Worten: „Gleich⸗ 
wie ein jeglich Thier vornehmlich aus dem Angefidt erfaunt wird, ober 
von andern fic) unterfcheidet, alfo erbellet auch aus dieſem exften Gage 
lar und deutlich, was für ein eiteriges und verfaultes Herze, befien 


§. 2. König Heinrich VIL. gegen Luther. 183 


ber, wie er an Spalatin fchreibt 2), bisher durch Nachgiebig: 
feit und Milde nur die Zahl feiner Feinde und ihrer Angriffe 
vermehrt hatte, befchloß nun, gereizt. Durch dad Frohloden 
und Zriumphgefchrei feiner Gegner,. einen andern Ton anzu⸗ 
flimmen, und antwortete, alle Warnungen feiner Freunde vers 
achtend, dem Föniglihen Schriftflellee mit der ganzen Heftig- 
feit und Derbheit feines Characters. In der lateinifchen und 
deutfchen Erwiederung, die er im Gabr 1522 bekannt machte, 
behandelte er den König auf eine Weife, die fehr abflad von 
von der Bewunderung und Lobhudelei, womit wobldienende 
Schriftfteller und fdmeidelnde Prälaten das Werk bes Fönig- 
lichen Autors begrüßten. Während diefe es nämlich ald dad 
bedeutendſte Product Literarifcher Wirkſamkeit darftellten, und es 
ben Schriften eined Auguftinus und Hieronymus an die Seite 
festen, nennt biefer, der fich in der Weberfchrift als ,, Martin 
Luther von Gottes Gnaden Ecclefiafted zu Wittenberg’’ bes 
zeichnet, daffelbe ein Luͤgenbuch, eine Eingebung bes Satans, 
angefüllt mit Albernheiten und Alfanzereien, ſchilt den König 
„Heinz von Gottes Ungnaden“ ein Zügenmaul, eine Lafters 
zunge und einen Narren, fragt, „was dabet herausfomme, 


Mund voll Bitterkeit, von einem foldjen Bluteiter übergeht —’’ u. dal. m. 
Als BVerfaffer wurden Verfdjiedene angegeben ; bald Morus, bald Kifber 
von Rochefter, in deſſen Werken es auch abgedract wurde (Würzburg 1597), 
ja fogar Erasmus, weil man glaubte, daß bas Werk, fo mittelmäßig es 
aud) war, dod) über die Kräfte des jungen Königs gehe (Scaltet. annal. 
evang. renovat. ad a. 1521); Luther hielt den Kaplan des Königs, Edu⸗ 
arb Lee, nachmals Erzbifchof von York, für den Verfaſſer; wir aber tra: 
gen Fein Bedenken mit Burnet u. A., nach bed Königs eigenem Geftänb- 
nif, denfelben für den Verfaffer zu halten, dod) mit Benugung fremder 
Hülfe, Mehr in Luth. Werken, Hall. Ausgabe t. XIX, p. 7 ff. — Die 
lobenden Bemerkungen von Robertfon und SGeultetus 1.1: ,,libellus pro- 
vectioris aetatis et exercitato aliquo theologo dignior quam adolc- 
scente rege“, werben von Pland, Geſch. des prot. Lehrbegr., II, 4, p. 103, 
befiritten. 

1) ,, Video frustra me humiliare, cedere, obsecrare, et omnia paci- 
fica tentare, ideo cum furiosis et cornua quotidie magis erigentibus 
durior ero et mea in ipsos exercebo cornua, irritaturus satanam, 
donec effusis viribus et conatibus corruat in se ipso.“ Luther's Werke 
1.1. t. XIX, p. 12, und an Johann Lange: ,,Libellus meus adversus 
Henricum offendit plurimos, id quod volui, nam deinceps, modestia 
posita qua frustra sum hactenus usus, increpationibus utar in deplo- 
ratam duritiem eorum‘‘, ibid. p. 18. 
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wenn ein Efel, der zum Sadtragen gemacht fei, den Pfalter 
lefen wolle’, und verfichert: ,,Heing helfe dad Sprüchwort 
als wahr beftätigen, daß feine größeren Narren feien, denn 
Könige und Fuͤrſten““. Uebrigens ift diefe deutfche Antwort, 
die Luther mit dem Sprüchlein an der Stim: 
‚Lügen thun wir nicht, 
Wahrheit fchew’ ich nicht”, 

bald der Iateinifchen folgen ließ, audgezeichnet durch Kraft 
und SKernhaftigkeit der Sprache, wie durch überzeugende Be⸗ 
weisführung. Aber diefe Derbheit und Rüdfichtölofigkeit gegen 
ein gekroͤntes Haupt erregte bet Vielen Anftoß, hemmte die 
Berbreitung feiner Lehre in England, und gab feinen Geg- 
nern Waffen zu Angriffen, Verleumdungen und Verdaͤchtigun⸗ 
gen in die Hand, fo daß Luther fein Verfahren mehrfach 
entfehuldigen mußte, und alle Urfache hatte, feine Heftigkeit - 
zu bereuen. Allein wer den Character des deutfchen Reforma: 
tors, die rohe Sitte der Zeit und den Don der Schrift, die 
feine Antwort hervorvief, erwägt, und dabei beachtet, daß ber 
englifhe König nicht auf die wefentlichen Punkte des Chriften- 
thums einging, fondern fid) zum Vertheidiger der Zuthaten 
einer fpätern Zeit, die der romifden Habfudt und Arroganz 
zur Folie dienten, aufwarf, der wird Luther’ Benehmen und 
Worte begreiflich finden, die Derbheit entfchuldigen und den 
Muth bewundern. Wenn ein Fürft von der Höhe feined Thro⸗ 
ned herabfteigt und den Niedrigen auf feinem Gebiete angreift, 
fo wird es biefem wohl geftattet fein, den Gegner mit gleichen 
Waffen zu empfangen und fich feiner Haut zu wehren. Luther 
felbft entfchuldigt fein Benehmen mit dem Beifpiele der Apo: - 
ftel, die die Feinde bed Evangeliums, ald welcher Deinrich VIIE. 
ihm erfchien, gleichfalls mit Härte und unnadfidtiger Strenge 
gezüchtigt hätten, wie hoch auch ihre Macht und ihr Anfehen 
gewefen fet). Auch hegte er die Anficht, der VWerfaffer ded . 


1) Luther's Werke t. XIX, p. 434 — Das lateinifhe Bud: Con- 
tra Hearicum Angliae regem Martinus Lutherus (Wittenb. 1522 4.), 
ift eingereiht in t. I, opp. Lat. Lutheri. Jen. Die Hall. Sammlung 
t. XIX, enthält feine eigene, freie Ucberfegung, aus dex wir einige Auszüge 
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Buds habe fich bloß des foniglichen Namens bedient, um 
unter diefem Schuge ungeftraft jede Aeußerung ausfpreden zu 
fonnen. 

Diefe Begegnung des deutichen Moͤnchs mußte den Kos 
nig um fo mehr erzumen, ald ber neue Papft, Adrian, um 
diefelbe Zeit ihn mit bem Geſchenke der goldenen Rofe ers 
freute, und deffen Nachfolger Clemens, VII., in den ſchmeichel⸗ 
bafteften Ausprüden feine hohen VWerdienfte um die Kirche und 
beren Oberhaupt anesfannte und den von Leo ertheilten Vitel 
in den ehrenvollften Ausdriiden des Dankes beftdtigte*). Hein⸗ 
tidy fchidte daher im Jahr 1523 durch einen Herold einen 
hoͤchſt merkwürdigen Brief an den Churfürften Friedrich von 
Sachen, deffen Bruder Johann und den Herzog Georg, 
worin ex ſich guerft über die umdürdigen und leidenfchaftlichen 





mittheilen wollen, und eine wortgetreue von Zittel. — Ueber den Verfaffer 
fagt Luther: „Es meynen viel, König Heinrich habe dies Büchlein nicht feldft 
gemadt. Da liegt mir nichts an, es habs König Heinz ober Kunz, Zeufel 
ober die Hölle felbft gemacht. Wer leugt ber ift ein Lügner, darum 
fürcht' ich ihn nicht. Mich dünkt wohl, König Heinrich habe eine Elle 
grobes Buds oder zwo dazu geben, und ber giftige Bube Leus, oder 
feines Gleichen, habe die Kappen gefdinitten und mit Futter unterzogen. 
Aber ih will fie ihnen anftreichen und Schellen daran ſchürzen, ob Gott 
will’ (p. 306). — „Darf ein König von Engelland (p. 204) ber fein Kis 
nigreich fchier fo redlich innen hat, ald der Habft das Pabftthum, . feine 
Lügen unverfchämt ausfpeyen, fo darf ich fie ihm fröhlich wieder in feinen 
Hals ftoßen. Denn damit ldftert er alle meine driftlide Lehre und 
ſchmiert feinen Dre an die Krone meines Königs ber Ehren, nemlidy 
Ghrifti, deß Lehre ich habe. Darum folls ihn nidt wundern, ob ich den 
Dred von meines Herrn Krone auf feine Krone fohmiere und fage vor 
aller Welt, daß der König von Engelland ein Lügner ift und ein Unbies 
dbermann.//—P. 338: „Es ift genug daß Heinz von Engelland zeigt, wie gar 
er felbft und fein Sophifte Säu find, die nichts in der Schrift gelefen, 
dennoch Bücher fdreiben und fred) Urtheil ausfchreyen, es fey nicht in 
der Schrift.’ — Der Schluß, p. 345, 46: „Wird mir aber Jemand Schuld 
geben, daß ich königlicher Majeftät nicht verfchonet habe, und allzu bart 
angetaftet, ber foll wiflen, daß ich& darum gethan habe, daß er fein felbft 
nicht verfchonet hat. Leugt er doch fo Hffentlih und unverfchämt aus 
Vorfag, als die Buben : fo fdilt er fo bitter, giftig und ohne Unterlaß, 
als keine Öffentliche Pure fdelten mag, daß man wohl fiehet, wie feine 
tönigliche Ader an ihm ift. Könige pflegen nicht fo bibifd zu lügen, 
nod) fo weibifch zu loben. Dazu treibt er folde Lügen und Sdyelten 
wider Gottes Schrift, und fddndet mir meinen König und Herrn, daß 
ers wohl beffer verdienet hätte.’’ , 

1) Wilkios concil. Magnae Brit. III, p. 702. 703. Gerdes., histor. 
ref: IV, app. 126—129. ) 
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Borwürfe und Befchimpfungen befchwert, womit feine Perſon 
von dem ‚‚unverfchämten, ſchuftigen (nebulone) Mönche, jener 
ewigen Quelle der Luͤge““, befudelt worden fet, den Untergang 
aller Ehrfurht und alles Gehorfams gegen Regierung und 
Obrigkeit und fomit den Verfall der Staaten und Bhrone 
weiffagt, wenn derfelbe noch länger feinen frechen Radel über 
Kaifer und Könige ohne Scheu ausfpreden dürfe, und dann 
die Furften zur Vertilgung der verderblichen Lutherifchen Keberei 
auffordert, die, aus Wyecliffe’s Lehren hervorgegangen, die 
Staaten und Voller ebenfo zu vernichten drohe, wie einft die 
böhmifche Wuth und jest der türkifche Wahn, der auch feinen 
Urfprung von einem oder zwei Männern genommen habe. Zu: 
legt fordert er fie auf, nicht zu dulden, daß Luther die heilige 
Schrift überfeße, weil auch ein gutes Bud) durch fchlechte 
Uebertragung die Quelle abfcheulicher Keberei werben könne 2), 
Der Shurfirft gab hierauf in feinem und feines Bruders Nas 
men eine ausweichende, aber verfländige Antwort, indem er 
fagte, daß er zwar Luther’8 Lehren und Thun nicht verant- 
worten, aber auch der Wahrheit des Evangeliums, die endlich 
aus bem Kampfe hervorgehen werde, durd) unzeitiges Ein- 
fohreiten nicht hemmend entgegentreten wollte. Sollte ein 
freied Eoncilium zu Stande fommen, fo würbe Gott gewiß 
Alles zum Beften lenfen; bis dahin wollte er der fatholifdyen 
Kirche, nicht aber dem Papfte gehorfam bleiben2). Anders 
beantwortete Herzog Georg bes Königs Schreiben. Nad) eini- 
gen höflichen Verficherungen, Daß er Heinrich's Bud mit dem 
größten Wohlgefallen gelefen und ind Deutfche habe übertragen 
laffen, meldet er ihm, daß er an Luther’3 Beginnen großes 
Zergerniß nehme, und nicht nur deffen Schmähfchrift gegen den 


_1) Gerdes., hist. ref. IV, app. no. 23 p. 119—126. Der Brief 
Ihließt folgendermaßen : ,,Obsecro vos ut quam maxime potestis mature 
detis operam ut execrabilis ista Lutheri secta coerceatar absque caede 
cujasquam si fieri potest aut sanguine, sin id quo minus possit per- 
vicax obsistat audacia qaoquo modo coerceatur tamen, neque permit- 
tatis ut leges, magistratus, prineipes, respublicae divina denique atque 
humana omnia sic assuescant paullatim vilescere, conculeari, proteri 
cet.‘ 


2) Luther's Werke, Hall, Ausg. XIX, p. 450. d. d. 4. May 1523. 
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König, fondern aud) deffen Ucberfegung bed Neuen Veftaments 
in feinen Staaten verboten. habe; und gibt ihm endlich. die 
Verfiherung, daß ed fein ernflliches Beſtreben fei, ,,diefer 
ſchaͤdlichen Notte Einhalt zu thun‘‘ 2). 

Die englifchen Humaniften waren feandalifirt über Luther’s 
Hochverrath an der geheiligten Majeftät, und ließen mehre Ge: 
genfchriften wider den deutfchen Reformator ausgehen. Unter 
diefen zeichnete fic) die ,,Antwort auf Luther's Schmähungen 
wider den König Deimi VIII. von England”, die Xhomas 
Morus unter dem Namen Guilielmus Rosseus im Jahr 1523 
lateiniſch herausgab, durch grobe Ausfälle und Schimpfwörter 
gegen Luther aus. Gr nennt ihn darin einen Trunkenbold, 
einen Sgnoranten, einen wahnwisigen Mind, deffen Mund 
„eine Cloake fei, die nur Dred und Koth ausfuͤhre““ und ben 
ber Verfaffer ,,mit feinem eigenen Unflath befchmiert‘’ der 
Welt zeigen wolle, und bekämpft alfo, nad) dem Character 
der Beit, und geſchuͤtzt durch die Anonymität, feinen Gegner 
durch gefteigerte Grobheit und Exbitterung 2). Aber Niemand 
fühlte größern Unwillen über die derbe Abfertigung eines fo 
gepriefenen Monarchen als Erasmus. Der rohe Ton gegen 
einen König, der fein Gönner und Freund war, und ben er 
fo hoch flellte, verlegte den feingebildeten Gelehrten, ber mit 


1) L.1. p. 20 u. 457 ff. — Sn ähnlichem Sinne fchrieb der König 
auch an Ferdinand von Oeftreidy und machte ihn zugleich zum Ritter des 
Hofenbandorbens. Strype, mem. eccles., I, 3, p. 41 ff. 


2) Responsio ad Convitia Martini Lutberi congesta in Henricum 
cet. Rudhart, Shom. Morus, p. 292 not. 83, gibt einige Auszüge, die 
alle ähnlichen Schmähungen übertreffen dürften, und wovon wir den Schluß 
abſchreiben: ,,Si pergat (Luth.) grassari calamnia, scurrilitate ludere, 
nec aliud in ore gestare, quam sentinas, cloacas, latrinas, merdas, 
atercora — nos ex tempore capiemus consilium velimusne sic bacchan- 
tem ex ejus tractare virtatibus et coloribus suis depingere an furiosum 
fraterculam et letrinarium nebulonem cum suis feriis et furoribus, cum 
suis merdis et stercoribus caeantem caeatumque relinquere.‘‘ — Die 
Schriften bes Biſchofs Fiſher von Hochefter find in etwas anftdndigerem 
on gehalten: 1) Assertionis Lutheranae confutatio. 1523. 4. 2) De- 
fensio regine assertionis contra Babyleaicam captivitatem — in male- 
dicentissinam M. Latheri libellam in regem scriptum plus quam impu- 
dentissime. 1525. 4. 3) Sacri sacerdotii defensio contra Lutherum. 
- Colon. 1525. 


« 


® 
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ehrfurchtsvoller Scheu die Würde und das Anfehen der Könige 
und Großen betrachtete, und bewog ihn gegen Luther aufzu- 
treten. Bisher hatte er alle Aufforderungen, den Reformator 
zu befämpfen, von fich gewiefen; weber die lodenden Ber: 
fprechungen des Papflesı) noch die fehmeichelnden Bitten der 
Fürften, weder die Anträge feiner Freunde noch die Verleum- 
dungen und Verbächtigungen feiner Gegner waren vermögend 
gewefen, ihn zu einem Kampfe zu bewegen, dem feine ganze 
Natur entgegen war. Als nun aber der König von England 
felbft in ihn drang, die ihm widerfahrene Schmach zu rächen, 
alg feine zahlreichen englifchen Freunde, beionderd Thomas 
Morus, ihn mit Bitten beflürmten, und ihn durch die wirf- 
fame Drohung einer Entziehung feined Jahrgehaltes fchredten?), 
als Luther felbft und feine Anhänger, durch Erasmus’ unent- 
fciedene, farblofe Haltung gereizt, ihn immer hämifcher be= 
bandelten und auf mannichfache Weife trankten, da trat ber 
vorfichtige Gelehrte endlich aud feiner neutralen Stellung heraus, 
und lenkte buch das Buch ‚Weber den freien Willen 
Luther's Angriffe auf ſich. — Dieſes mit vielem Verftande und 
großer Umfiht, aber mit Befangenheit und ohne die Wärme 
der Ueberzeugung *) gefchriebene Bud) fand am englifchen Hofe 
und bei den bumaniftifchen Freunden des Erasmus großen 
Beifall, und verfchaffte dem Werfaffer viele Kobfprüche und 
Dankfagungen; allein die tiefer Schauenden waren mit einem 
Werke, das mit Falten, nur die Oberfläche ded Gegenftandes 
berührendem Verftandesraifonnement die unerforfchliche Frage 
über Freiheit und Nothmwendigkeit abzuthun vermeinte, nicht 


befriedigt, und wendeten der derben, aber mit Wärme, Ueberzeu: 


1) Ab, Müller, Leben bes Erasmus, p. 316. Erasm. ep. Noviomago : 
„Paratus est vel episcopatus, si velim ia Lutherum seribere.“‘ 

2) Erasm. fchreibt (ep. 1. XXX, 30) an Pirkheimer: „Rex Anglus 
sic urget, ut scribam adversus Lutherum , ut videatur indigne laturus, 
si pergam negare.“ — Ein bringender Brief vom Bifchof Tonftall v. 
3. 1523 findet fid) in der genannten Sammlung p. 1158, und zwei Jahre 
{pater fdrieéh Morus von Greenwich aus in ähnlichem Sinne. 

3) Erasm. ad Ludov. Vivem.: ,,Verum, ut ingenue dieam, perdimus 
liberum arbitrium. Illic mihi aliud dictabat animus, aliud scribebar 


calamus.‘“ 
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gung und Sicherheit gefchriebenen Entgegnung Luther’s ‚Weber 
ben tnehtifhen Willen’ ein größeres Interefle zu. 

Der Streit zwifchen Heinrih VII. und Luther, der nun 
für immer abgethan fchien, wurde brittehalb Sabre nachher 
durch den legtern auf fehr ungefdidte Weile wieder erneuert, 
indem er fid) durdy den vertriebenen König Chrifliern von 
Dänemark, vielleicht auch durch die umlaufenden Gerüchte von 
Heinrich’s beabfichtigter Ehefcheidung +) bewegen ließ, in einem 
demüthigen Briefe den Konig wegen feined unehrerbietigen 
Benehmens um VGergethung zu bitten. In diefem Schreiben 
(vom 1. September 1525) entfchuldigt fid) Luther, daß er, 
„ein unwerther, verachteter Menſch, ja Wurm’, von übels 
wollenden Leuten verleitet, fic) habe beigehen laffen, ,,wiber 
fo einen hohen Potentaten und mächtigen König’’ leichtfertig 
zu reden. Er erwähnt darin, wie er jest in Erfahrung ges 
bracht, daß das Büchlein gegen ihn gar nicht von dem Könige 
herriibre, fondern von argliftigen Sophiften dafür ausgegeben 
worden fei, wozu fonderlich der Erzbifhof von Eborac (York) 
gehöre, „das ungeheuere Thier, dem Gott und Menfchen 
feind find, eine recht fchädliche Plage und Verwiftung Cw. 
Maj. Koͤnigreichs““. Er bittet fußfällig um Verzeihung, ers 
Flart fich bereit, nicht nur zu widerrufen, wads er gegen feinen 
Namen Unehrerbietiges gefdrieben habe, ſondern aud) „durch 


1) Sn feiner Anwort fagt er felbft: „Mein gnäbdigfter Herr Chri- 
ftiern, König zu Dännemark, madte mid) guter Hoffnung fo voll, ded 
Königs zu Engelland halber, daß ich gleich dienete: ließ aud) nidt.ab 
mit Worten und Schriften; fdenkte mir fo viel guter Worte ein, id 
follte nur demüthiglich fchreiben, e8 würde Mugen fchaffen, bis ich davon 
trunten ward und daumelte bei mir felbft alſo.“ Scultetus (in den Annal. 
evang. renov. ad ann. 1525) beftätigt dieß und fagt: ,,Fuerat Luth. non 
nihil subornatus de proposito regis in uxore Cath. repudianda et 
alia ducenda.“ Emſer überfegte Luther's Brief unter folgendem Vitel: 
„Ein Eendbrief Martin Luther’ an den König in Engelland — darinnen 
ee verzicht und Gnade bittet, um bad damit er gemeldeten König närriſch 
und zu jähe verleget habe mit Verheißung daffelbe zu widerrufen.‘ Daß 
übrigens von keinem Widerruf der Lehre Luther’s die Rede ift, wie Maim⸗ 
bourg und andere Feinde behaupteten, fondern nur ber Befchimpfung, 
welche des Königs Perfon traf, ift aus Luther’s eigenen Worten in feinen 
Werten, Hall. Ausgabe XIX. p. 22, 23, zur Evidenz bewiefen. Wir fühe 
ven die beutfche Ueberfegung in feinen Werken t. XIX, p. 469 f an, 


N 
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ein öffentlich Büchlein benfelben wiederum zu ehren‘, und bes 
ſchwoͤrt ihn endlich, ,,fid) die Ohren nidt vol ſchlagen zu 
laffen, nod) das Herz einnehmen von verligten und vergiften 
Maulern der fchön und füß redenden Heuchler, die nicht ane 
ber8 fonnen, denn den Luther für Keber ausrufen“, vielmehr 
. bem Gvangelio, aus dem feine Lehre geichöpft fet, Herz und 
Geift zu öffnen ; ,,benn dad fei bad Hauptflüd und der Grund: 
veft feiner Lehre, worauf er nachmald baue und Iehre, von 
der Liebe ded Nächften, von Gehorfam gegen weltliche Obrig- 
keit und Kreuzigung ded fündlichen Leibes““. Darum folle er 
fih von den „Seelenmoͤrdern“, den Päpften und Bilchöfen, 
, die nur nad weltlicher und fleifchlicher Luft trachten“, 108: 
madden, und ein ,,vollfommener Singer des Herm Chrifli 
werden’. 

Auf diefen demüthigen Brief, bei deffen Abfaffung, wie 
Sedenborf fagt:), den Reformator ee menfchliche Schwäche 
anwandelte, antwortete der König mit Stolz und Würbe, zu⸗ 
gleich aber fo treffend und fchneidend, bag man ihn unmoͤg⸗ 
lid) für ben Gerfaffer der Erwiederumg halten fann, fondern 
entweder Eradmus, wie Luther argmbhnte, oder einen andern 
gewandten Schriftfieller dafür nehmen muß. Auf die Anklage 
Luther’d, daß er fich feined Büchleind gegen den König fchäme, 
antwortete diefer, er wiffe nicht, ob dieß wahr fet, das aber 
wiffe er, daß jener alle Urfache habe, ſich nicht bloß Diefes, 
fondern feiner fammtliden, mit Srrthimern und Kebereien 
angefüllten Bücher zu fchamen. Die Schrift über die Sas 
cramente fet allerdings von ihm felbft, wie er mit Stolz bes 
- tenne, und die Argumente derfelben, die Luther argliftigen So: 
phiften zufchreibe, feien aus den Werfen heiliger Water genom: 
men und durch fein „naͤrriſch Geſchwaͤtz und huriſches Schel- 
ten’’ nicht umgefloßen worden. Daß der Cardinal Luther'n 
und feined Gleichen fo verhaßt fei, mache ihm benfelben nur 
noch werther, weil er wiffe, baß er nur wegen feines Wider: 


1) Historia Lutheran. II, p. 13: ,,Si quis Lutheri submissiones 
nimias esse contendat, cum illo nolim expostulare. Humani enim ali- 
quid contigisse hie sibi nec ipse infitiatur.“‘ 
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flandes gegen die Anhänger der Fegerifchen Lehre, deren fic) aud 
in England welche fanden, von ihm fo geläftert werde; über 
beffen Verdienſte aber um fein Reid) werde er einem Klofters 
bruder Feine Rechenfdaft ablegen. Luther's Anerbieten, ein 
Bud) zu Heinrid’s Ruhm zu fdreiben und feine frühern Aus: 
fprüche über ihn zuruͤckkzunehmen, weift er verächtlich von fich, da 
er diefeS Ruhmes gern entbehren wolle, und rath ihm eigene 
BGefferung. Auf gleiche Weife behandelt er bie Aufforderung, 
dem Evangelium Herz und Geift zu öffnen, indem er fagt, 
daß er von jeher die Worte des Evangeliums in fid aufge: 
nommen babe und Luther's Vermittelung dabei gerne entbehren 
wolle; denn, wenn der Baum an feinen Früchten erkannt 
werde, fo beweife der Hochmuth und bie Leidenfdaft, die 
finnlihe Luft und Ausfchweifung des neuen Apoftels, daß feine 
Sendung nidt von Gott fei, und baf er den Glauben nur 
barum zur Srunblage feiner Lehre gemacht habe, damit er der 
Werke entbehren und deffo freier fündigen dürfe. Was 
endlich feine Lafterung der Papfle und Biſchoͤfe angebe, fo 
möge ex bie Lehre vom Balken und Splitter auf fic anwen⸗ 
den, und feine „krummen und unflathigen Finger’ von der 
Kirche laffen; denn baß er eine Chrifto geweihte Sungfras 
mit fleifchlicher Luft umfangen und durd) ein ſchaͤndliches Che: 
bündniß ,, zur unreinen Hure befledt habe ‘‘, fet ärger als 
Alles, was je die blinden Heiden, gefchweige denn chriftliche 
Priefter gethan und gefündigt batten 2). 


Luther wurde durch diefen Brief und durch bas Bewußt⸗ 
fein feiner Schwäche fo ergriffen, daß er gern die Demüthi- 
gung flillfehweigend hingenommen hatte, wenn nicht durd 
Emſer's Gefchäftigkeit die Schrift fogleid) ind Deutfche über- 
jest und von feinen Feinden mit Frohloden aufgenommen wor: 


1) Lateinifd) in Bzovii annal. ad aon. 1525. Deutfd in Luther's 
Werken t. XIX, p. 473—506. Dan hat biefen Brief dem Thomas 
Morus zugefchrieben, was aus einer Notiz Knight’ an Wolſey in den 
State papers, t. I, p. 173, Wahrfcheintichkeit erhält: „As for the copy 
of Luthers letter his Grace knoweth none other, but that Sir Thom. 
More hath it“. 


192 Einleitung. Piertes Kapitel. 


den wäre. Deswegen machte Luther im Jahr 1527 eine deutiche 
, Antwort auf des Königs in Engelland Läfterfchrift”” befannt, 
in der fic) die Bieberkeit feines Characters und ber Abel fete 
ner Seele in einem ſchoͤnen Lichte zeigt. Er fudt nicht mit 
fophiftifichen Gründen Recht zu behalten, vertheibigt fich nicht 
wider die Schmähungen des Gegnerd, noch gibt er Diefelben, 
feiner Gewohnheit gemäß, zuruͤck; fonbern er gefteht offen und 
ehrlich, daß er fid) in bem Briefe an den König viel vers 
geben und einen Schritt gethan babe, der feiner Natur und 
Ueberzeugung zuwider gewefen fei. Aber der Gebanfe wäre 
nidt aus ihm gekommen, fondern angebliche Freunde, von 
denen ihm mehr Schaden widerführe als von feinen Feinden, 
hätten thm diefed und Andered der Art als nuͤtzlich und heil 
bringend in ben Kopf gefebt. Won ihnen berebet, „ſpeite ich 
armer Trunkenbold alfo ben demüthigen verlorenen Brief hers 
aus: den frefien nun bie Säue und zerreißen mich; und id 
'meynete doch, ed wären eitel Heiligen. Ich habe leider die 
Vermahnungen Chrifti nicht ‚gehalten Matth. 7, 6., daß id 
die Perlen nicht vor die Säue würfe. Denn „was fuche id 
rußigter Afchenprödel zu Königs und Fürften Höfen, da id 
doch weiß, daß der Teufel obenan figt und fein hobefter Thron 
ift? Sch will den Teufel fromm machen ohne feinen Dank und 
Ghriftum bei ihm finden; fo gibt er mir billig folden Lohn.“ 
— Nur der Verleumbung, ald habe er fid) erboten, feine 
Lehre zu widerrufen, begegnet er mit der gewohnten Energie: 
„Denn fo wahr Gott lebt, welder König oder Fürft mets 
net, daß fid) der Luther für ihn bemüthige der Meinung, 
als reuc ihm feine Lehre, und habe unrecht gelehret, und 
ſuche Gnade, der betreugt fich felbft weiblich, und macet 
ihm felbft einen güldenen Traum, da er eitel Dred finden 
wird, fo bald er aufwachet. Der Lehre halben ift mir Nies 
mand fo groß, ich halte ihn für eine Wafferblafe und noch 
geringer, da wird nicht anders aus.“ — Die Schrift trägt 
ganz das Gepräge einer edeln Natur, die fid) zu einem Fehl- 
tritt verleiten ließ, und nun Sie Folgen davon empfindet, aber, 
burd) den Angriff gehoben, dad Bewußtfein der Schwäche in 
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muthiger Bekämpfung der Gegner, Schwärmer wie Papiften, 
zu tilgen fic vornimmt 1). 


$.3. Unterdrückung der Reformationsverfude in England. 


Wir glaubten diefen Streit ded Königs mit Luther etwas 
ausführlicher behandeln zu müflen, weil derfelbe nicht nur den 
Anhängern der lutherifchen Glaubenslehren in England hodft 
nachtheilig war, und die Auöbreitung derfelben hinderte, fons 
dern aud) in ber Folge den König abbielt, eine Durchgreifende 
Kirchenreform in feinem Reiche vorzunehmen, um nidt feine 
frihern Behauptungen Kügen zu firafen und fid) den Anfichten 
ded beutfchen Reformators zu accommodiren. Wie ernftlich 
übrigens der König gefonnen war, die alte Lehre unverändert 
in feinem Reiche zu erhalten, geht ans einer Verordnung vom 
20. Oct. 1521 hervor, worin allen Ridtern und Ver⸗ 
waltungsbehorden ftrenge zur Pflicht gemadt wird, die Bis 
{chofe bei ihrem inquifitorifchen Verfahren gegen die ber 
Keberei Berbächtigen nad) Kräften zu unterflügen und ihre 
Strafurtheile ohne Verzug in Ausführung zu bringen 2). 


1) Luther's Werke t. XIX, p. 507 — 521. Daß Luther hauptfächlich 
durch den Vorwurf, als habe er feine Lehre widerrufen, zu der Antwort 
bewogen wurde, fchreibt er felbft an Gpalatin: ,,Regi Angloram quem 
Erasmi larvam putant, brevi epistola respondeo, maxime ob titulum, 
quem palinodiam fecerunt‘‘. Ep. t. Il, ad ann. 1527, und deutfdy t. XIX, 
p. 2214. - | 


2) Wilkins Concil. IH, p. 698 u. 737—739, 740—742. Fox, Acts 
and monuments, II, p. 39. — Im Jahr 1530 erließ der König an alle 
Sheriffs, Friedensridter und Beamten den Befehl, fleißig zu achten 1) daß 
Niemand predige, fpreche ober fchreibe gegen ben Eatholifchen Glauben ; 
2) daß alle diejenigen, die fich dergleiden zu Schulden kommen lieben, 
von ben geiftliden Gerichtshöfen in Gegenwart ber: weltlichen Behörden 
verhort werden follten, und daß der Spruch fogleich durd) den Arm des 
weltliden Gerichts vollzogen werde. 3) Alle häretifche Bücher und 
Schriften folten abgeliefert und die Befiger derfelben angezeigt werden. 
4) Der Kanzler, Schagmeifter und Oberrichter follen the Möglichftes 
zur Ausrottung der Kegerei beitragen und die Biſchöfe unterftiigen. — 
Aud) die Reden, bie hie. und da laut geworden waren, . baß der König 
das Lefen der heiligen Schrift in England geftatten würbe, werden unter: 
fagt; die Geiftlichen Hätten es für überfläfjig erklärt, und Alles hänge 
von dem guten Willen der Obrigkeit ab. 

Weber, Gef. I. 13 
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Derfelbe Eifer, die Iutherifchen Irrlehren in England 
durch Strenge fern zu halten, gab fic aud bei den Hofleuten 
und Prälaten fund, bie bem König am nädhften fanden; viel- 
leicht weniger bei Wolfen felbft, deffen Haß gegen die Religions- 
neuerer in feinem Groll gegen ben ihm feindfeligen Clerus 
ein Gegengewicht fand, als bei ben Forderern der humaniſti⸗ 
ſchen Beftrebungen, Thomas Morus, Johann Fiſher u. A. 
Der geiftreiche Verfaſſer der Utopia hatte durdy die Schilberung, 
bie er in bdiefem Buche von dem idealen Zuftande der voll: 
fommenen Kirche und deren Diener gibt, gezeigt, wie wenig 
er mit dem wirklichen Zuftande derfelben zufrieden fei; als 
aber in den zwanziger Jahren unter den Gelehrten eine mäch- 
tige Partei den neuen Anfichten Huldigte, die Schriften Luther's 
und anderer Reformatoren tro& de8 ftrengen Verbots nicht 
nur felbft eifrig las, fondern diefelben auch durch Ueberſetzung 
in die Hände bed Volks fpielte, belämpfte Morus mit dem 
groͤßten Eifer bie häretifchen Anfichten und wirkte auf alle Weiſe 
der Neuerung entgegen. Dieß geſchah befonderd durch den 
englifchen ,,Dialog über Bilder⸗ und Reliquienverehrung, Ane 
tufung ber Heiligen und Wallfahrten, nebft anbern Dingen 
in Bezug auf Luther’ und Tyndall's Secte 1)’, worin er 
biefe und andere Gebräuche ber Fatholifchen Kirche rechtfertigt, 
und die Anficht ausfpricht, daß die Reformation, ,,das Werk 
fchlechter Menfchen‘‘, nit nur die Grundpfeiler der Kirche 
untergrabe, fonbdern aud) den Staaten und jeder Art bürger- 
licher Obrigkeit den Untergang drohe. Er vertheidigt deswegen 
dad Verbrennen ,,der aufrührerifhen Anhänger Luther's““, die 
ber Lehre von dem freien Evangelium eine gefährliche Ausle⸗ 
gung gäben, al8 legale und gerechte Strafe, und empfiehlt deren 
Anwendung der weltlichen Obrigkeit, Die Spaltungen der 
jungen Kirche geben ihm den Beweis von der Nothmenbig- 
Feit eines mit entfchievener Autorität verfehenen fichtbaren 
Oberhaupts, und in dem Grundfase von dem unfreien Willen, 
„wodurch Seelenbeil und Seelenverberbniß der Deftination 


1) Morus’ Iateinitähe und englifche Schriften findet man aufgezählt 
bei Nudhart p. 430— alle Schriſten fi was 
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zugefchrieben werden, und alles Verdierfflliche guter Werke auf: 
hört’, fieht er den Untergang aller Moralität. — Die Ueber: 
feßung der Bibel in die Landeöfprache will er nicht geradezu 
verbammen; allein Luther und Tyndall hätten bieß in firäfe 
licher Abficht gethan und an die Stelle der heilfamen Chriftus- 
Iehre ihre eigenen teuflifchen Kegereien gefest. — Welche Folgen 
bie Reformation auf die Gemüther ded Volkes habe, gehe 
fowohl aus den Kriegen und Empdrungen Deutfchlands, ale 
aus der Plünderung Roms, die Hauptfadhlid) von Lutheranern 
geübt worden fei, hervor. — In gleihem Sinne handelten der 
Erzbifhof von Canterbury, der Biſchof Tonſtall von London 
und andere Forberer der neuen Wiffenfchaft, daher in den 
Jahren 1527 und 1530 von dem erzbifchöflichen Orbdinariate 
an die Lanbeögeifllichen die wiederholte Weifung erging, ihren 
Pflegebefohlenen ald heilige Pflicht einzufchärfen, daß fie alle 
Schriften häretifchen Inhalts, von denen eine Reihe zu Jeder: 
mannd Wamung befannt gemacht wurde), bei Vermeidung 
der Ercommunication innerhalb breißig Tagen abliefern follten. 
Zugleich wurde von der weltlichen Obrigkeit an bie Richter und 
Berwaltungsbeamten der obige Befehl erneuert und allen ans 
gehenden Beamten der Cid auferlegt, nach Kräften zur Aus: 
tottung ber religiöfen Irrthümer beizutragen und bie geiftlichen 
Behörden auf jede Weife dabei zu unterflügen 2). 


: 4) Wilkins 1.1. p. 706, 707. Unter den verbotenen Schriften wer: 
den hauptfäcdhlich erwähnt: Supplication of beggars. — The revelation 
of Antichrist of Luther. — The new Testament of Tyndall. — The 
wicked Mammon. (Darunter verftand man die guten Werke, als Faften, 
Meffehdren 2c.) — The obedience of a christian man. — Introduction to 
Paal’s epistle to the Romans. — A dialogae betwixt the father and 
the son. — De libertate christiana. — Luther’s exposition upon the 
pater nester. — Oeconomiae christianae. — Unio dissidentium. — Piae - 
precationes. — Captivitas Babylonica. — Joh. Huss in Oseam. — Zwing- 
lius in Catabaptistas. — De pueris instituendis. — Brentius de admi- 
nistranda republica. — Luther ad Galatas u. a. m. — Eine noch größere 
Bahl, worunter die Schriften der meiften Reformatoren, findet ſich ibid. 
p- 719 ff. Wei Strype mem. ecel. c. 23 p. 163 find auch die Schriften 
von Frith, Syndall, Barlow, und X, unter den verbotenen aufgeführt. 
Dal. Fox, Acts and menam., II, p. 234, fowie Ranke, deutſche Geſchichte, 
„P. 39, 40. 

2) Burnet I, 2, p. 153, 154. Wilkins III, p. 719—721, und ein nod 

firengerer Crlaf im Namen des Königs p. 728—737.— Collier Il, p. 48 ff. 
| 13* 
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Die erhöhte Gefährt und gefchärfte Wachfamkeit bewog 
daher mehre Gelehrte, wie Byndall, Boye, Conftantine, ſich 
burdy die Flucht nach bem Continent, befonders nach den Nie: 
derlanden, den Nachftelungen ber Späher zu entziehen, und 
von Antwerpen aus eine Menge populärer Bücher, theild Ueber: 
fegungen der deutfchen und fchweizerifchen Reformationdfchriften, 
theild eigene Werke polemifchen Inhaltd gegen bie abergläu- 
bifchen Gebräuche, gegen den thörichten Wunderglauben, ge: 
gen die Gefunfenheit des Clerus und andere Mißbraͤuche der 
herrſchenden Kirche, auf Schleichwegen in ihre Heimath bringen 
zu laffen. Won diefen Schriften war Feine folgenreicher als 
Wilhelm Tyndall's überfegte und mit Gloffen verfehene 
Bibel, wovon der Bifchof von London, Gutbert Tonſtall, fonft 
ein gemafigter und der neuen Wiffenfchaft ergebener Mann, 
den größten Theil der erften Auflage auflaufen und zum gros 
Ben Xergerniß ded Volks öffentlich verbrennen ließ). Allein 
gerade Dadurch lieferte er dem Verfaffer das nüthige Geld, um 
eine zweite, verbefferte Ausgabe zu veranftalten, die jest, da 
die Aufmerkfamfeit des Volks durch den öffentlichen Act ge- 
wedt worden war, um fo fehneller verbreitet wurde, fo daß 
man fdadenfroh den Biſchof als den größten Vefdrderer ber 
neuen Lehre bezeichnete. Wergebens fuchte man durch firenge 
Strafbeftimmungen und doppelte Wachfamkeit das Einbringen 
häretifcher Schriften zu verhindern; vergebens wollte man an 
Johann Byndall, dem thätigen Verbreiter der Schriften feines 
Bruders, ein Beifpiel flatuiren, indem man ihn zwang, mit 
dem Angefichte gegen den Schweif des Pferdes geehrt, und 
mit einer papierenen Muse auf dem Kopfe durch die Stadt zu 
reiten und die um ihn gebundenen Bücher felbft zu verbrennen ; 
vergebens hoffte man, durch neue Verfolgungen der Lollarden 
die Hehler und Vermittler der reformatorifchen Anfichten zu 
vertilgen — der Wunfch nach einer Kirchenverbefferung bei dem 
Volke, der reichliche Lohn, der den glüdlichen Zwiſchentraͤger 
erwartete, und der thätige Vorfchub, den wohlhabende Kauf: 


1) Hall, chronicle, p. 762, 63. 
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leute, wie Humphrey Monmouth ?), der neuen Lehre leifteten, 
überwand alle Dinderniffe. 

Unter den vielen Werfen, die unter verfchiebenen fonder- 
baren Titeln von diefen Flüchtlingen verfaßt wurden, fcheint 
befonderd die mit Wis und fiyliftifcher Gewandtheit gefchriebene 
„Bittfchriftder Bettler’ (Supplication of the beggars) 
großen Beifall, felbft bei dem Könige gefunden zu haben). 
Sn derfelben beklagen fic) die Bettler, daß ihnen burch die 
faulen, unnügen Mönde, die bei gefundem und robuftem 
Körper bem Staate zur Laft fielen, die ihnen gebührenden 
Almofen entzogen würden, und befchweren fic) über die Unger 
rechtigkeit und Habfucht ded Papftes, der nur die Reichen um 
tlingended Geld aus dem Fegefeuer erlöfe, fie aber unerhört 
fhmachten laffe. Dieß beantwortete Morus, der rüftige Kaͤmpe 
für die beftebende Kirche, in gleichem Tone in der ,, Bitte 
fohrift der Seelen’, worin er die Seelen vieler Verflorbenen 
redend einführt, fie Hagen läßt über die Leiden des Purgator 
tiums, die nur burch die Seelmeffen der Monde gemildert 
würben, und ihnen die Bitte an ihre Abfommlinge in den 
Mund legt, fie möchten doc um ihretwillen die frommen 
Brüder gegen die zahlreichen Feinde in Schuß nehmen. 

More’s Vertheidigung des Purgatoriumd fand einen {chars 
fen Gegner an Johann Frith, einem jungen Gelehrten an 


I) Humphrey Monmouth war ein fehr geachteter, reicher und ber 
neuen Lehre ergebener Sudhdndler in London, der Syndall’n anfangs in 
feinem Haufe beherbergte, dann ihm Reifegeld nad Hamburg gab, Luther's 
Schriften eifrig tas, Ueberfegungen davon veranftalten und verbreiten ließ. 
Aud er wurde vor Gericht geladen und in den Tower gefest, entkam 
aber wahrſcheinlich durch Veftedhung; wenigftens hinterließ er im Jahr 
1538 bet feinem Tobe an Audley und Cromwell Legate. Die Beförberer 
der neuen Lehre, Latimer, Barnes, Taylor u. A., fanden allegeit Schuß 
und Unterflügung bei ihm. Bgl. Strype I, c. 41, p. 316—319. Auf Vers ' 
wendung Wolfey’s, an den er aus dem Dower eine Petition fcdicte, 
(Strype, append. no. 89, p. 245-—248) wurde er in Freiheit gefegt. Sein 
Seftament ibid. no. 90, p. 249-252. - 
2) Verfafjer war ein gewiffer Filh, der fic) bei Tyndall in ben Nieder: 

landen aufhielt. Das Bud wurde von Anna Boleyn dem Könige gegeben, 
der großes Gefallen daran fand, befonders darum, weil die Reichthümer 
und Ginfiinfte des Glerus darin.recht mitgenommen waren, Fox, Aets 
and mon., If, p. 229. . 


- 
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bem neuen Collegium zu Orford: Diefer Mann, über deffen 
Kenntniffe und wiffenfdaftliden Sinn alle Schriftfieller eben 
fo einig find wie über feine Frommigtett und fittliden Wan⸗ 
del, hatte fchon in jugendlichem Alter die allgemeine Aufmerk⸗ 
famteit auf fi) gezogen und die hoͤchſten Erwartungen erregt, 
fo daß er für würdig gehalten wurde, mit anbern audgezeich- 
neten Gelehrten dad neue, fpäter unter dem Namen Ch rift: 
Ghurd-College bekannte Collegium Cardinalis in die Höhe 
bringen zu belfen. Hier madte er Belanntichaft mit dem 
riftigen und kuͤhnen Wilhelm Tyndall, welder die lutherifden 
Schriften fdon langft gelefen und die Anfichten des beutichen 
Reformators größtentheild angenommen hatte, und war dems 
felben nicht nur bei der befchwerlichen Arbeit der VBibeluber: 
fegung, fondern aud) bei der Uebertragung und Abfaflung ans 
derer Werke behülflih. Dahin gehören befonders: die englifche 
Bearbeitung von Eradmus’ „Handbuch eines driftli=- 
hen Kämpfers’ und daß viel gelefene Büchlein: , Weber 
den driftliden Gehorſam“, nebft einigen polemilchen 
Schriften gegen Thomas Morus u. 4.1). Bald aber nöthigten 
bie gefdarften Maafregeln Syndall’n und einige andere Anz 
hanger der Iutherifchen Lehrmeinung zur Flucht auf das Fefts 
land und waren Urfache, daß man aud auf Frith ein wach: 
famed Auge hatte. Tyndall begab fid), unterftist von dem 
reichen, lutherifd) gefinnten Sudhandler Humphrey Monmouth,. 
juerft nach Deutfchland, wo er mit Luther eine 3ufammens 
funft gehabt haben fol, und wirkte dann von den Niederlanden 


1) Seine Schriften, die im Jahr 1573 in London unter dem Titel: 
Scripta Gulielmi Tyndalli, Joh. Frythi et Rob. Barnesii colleota 
atque uno volumine impressa, berauéfamen, enthalten befonders: Trac- 
tatus de Purgatorio, itemque responsio ad Joh. Rastalli dialages de 
purgatorio und Responsio ad Thomae Mori dialogos de haeresibus, fers 
ner Responsum ad Joh. Fisberum episcopum Roffensem ; Epistola seripta 
ad fideles Christi et evangelii ejus asseclas ex carcere, 1532; Speculom 
8. ars semet ipsum cognoscendi; Antithesis inter Christum et inter 
Papam ; De sacramento corporis et sanguinis Christi adv. Thom. Mori 
exceptiones et al. Bgl. Gerdes. IV, p. 182. Durd) Anna Boleyn fam 
das Bud) von dem Mriftliden Gehorfam in die Hände des Könige, der 
mit Wohlgefallen darin lad, ba Gehorfam gegen den König, aud wenn 
ev ein Zyrann wäre, darin eingefchärft war. Strype I, 15, p. 112, 113. 
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aus für bie Verbreitung der neuen Lehre in feinem Vaterlande, 
bis der Märtyrertod feinem thatigen Leben ein Ende madte. 
Im Jahr 1536 wurde er namlid von einem Engländer, Nae 
mend Philips, an die Bheologen von Lowen verrathen, die 
ihn nach langer Sefangenfchaft, tro& der Verwendung Crom 
well's, zu Biloorden in Brabant verbrennen ließen ?). 


Aud Frith hielt es endlich für gerathen, durch eine mehr- 
jährige Reife auf das Feftland fid) ben Werationen der Geift- 
lichfeit zu entziehen, fand aber nach feiner Ruͤckkehr die Vers 
haltniffe noch gefpannter und die Gefahr, die jebem Gegner 
des alten Kirchenſyſtems drohte, noch größer ald zuvor; daber 
er auch bei feinem Eifer und Muth bald der Uebermacht ers 
lag. — Als naͤmlich Morus die obenerwähnte Schrift zur Vers 
theidigung des Fegefeuers befannt machte, und auch Fifher und 
ein Buchdruder Namens Raftall, ein Schwager von Morus, 
in demfelben Sinne ſchrieben, gab Brith eine fehr gelungene 
Widerlegung heraus, worin er bie Lehre vom Purgatorium 
zuerfi mit Beweisgrinden der heiligen Schrift als unhaltbar 
darftellte, indem nicht Reue und Buße, fondern allein der 
Opfertod Chrifti die Vergebung der Sünden und die Begna- 
digung ded glaubigen Menfchen bewirfe, und dann auf ge- 
fehichtlihem Wege nachwieß, daß das Dogma vom Purgato: 
rium erft zur Zeit Gregor’d ded Großen in ber Kirche einge- 
führt und von den Benedictinermonden und andern Orden 
aus Gigennus und Gewinnfucht weiter audgebilbet worden fei. 
Diefe Schrift 30g ihm Daß und Verfolgung zu, und ald er 
einige Zeit darauf in einem andern Werke die Trandfubftan- 
tiationslehre beftritt, die Einfeßungsworte fighrlid) deutete, das 
Abendmahl nur alé ein Gedadhtnifmahl an Sefu Leben und 
Leiden, als ein Band aller Glieder der chriftlichen Kirche und 
alg eine Stärfung bes Glaubens an die Verheißungen Gottes 
darftellte, Chriſti Gegenwart aber dabei nur geiftig und durd 
den Glauben vermittelt annahm‘, wurde er als Harerifer ge- 


— 


1) Fox, Acts and mon., Il, p. 305. 
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faͤnglich eingezogen und mit Ketten beladen?). Kaum erhielt 
Thomas Morus von diefem Buche Kunde, ald er eine Wider: 
legung beflelben verfaßte; allein fo fehr er aud) an Wig und 
figliftifcher Gemandtheit feinem Gegner, den er durch die ftets 
wiederkehrende Benennung ‚‚Iüngling’’ und andere erntedrigende 
Epitheta in den Augen untundiger Lefer herabzumürdigen 
fuchte, überlegen war, fo machte die Schrift dennoch, nad 
Burnet’s Verfiherung, den Cindrud, ald ob ein geiflreicher 
Mann mit fdhonen Worten, aber ſchwachen Gründen eine ſchlechte 
Sache vertheidigen wolle, während das Werk von Frith nebft 
feiner im Gefängniß verfaßten Antwort auf More's Wider 
legung in feiner tunftlofen, einfachen Form dennod mehr über- 
zeugte 2). Im Sunt 1533 wurde fofort Frith vor einem geift- 
lichen Gerihöhof, bei welchem der Bifchof von London, 
Stodesy, der an Vonfiall’s Stelle getreten war, Gardiner 
und Longland den Vorfig hatten, zur VBerantwortung gezogen, 
und, da er fich weigerte die als Eeherifd) verbammten Anfid- 
ten zu. widerrufen, als bartnadiger Haretifer verurtheilt, dem 
weltlichen Arm überliefert und am 4. Sulit auf dem Smith: 
field in London mit einem feiner Anhänger, Andreas He⸗ 
witt, verbrannt. Die Standhaftigteit, womit Frith den Flam: 
mentod ertrug, erregte Bewunderung, feine Jugend Mitgefühl 
und dad ganze graufame Verfahren Unwillen und Entrüftung °). 
Noch im Gefangnifje hatte Frith tröftende Briefe von feinem 
Steunde Syndall, den drei Jahre fpäter ein ähnliches Loos traf, 


1) Burnet I, 2, p. 160, 161. Fox II, p. 254. Die vier Säge Über 
die Transfubftantiation findet man unter Andern bei. Galig, Hiftorie der 
Augépurgifden Confeſſion, II, 6, c. 1, p. 321, not. 

Burnet I, 2, p. 161. Obfchon Frith in der Abendmahlsichre von 
Luther abwich, erklärte er doch, daß man auch diefe Anficht dulden dürfe, 
da fie feine abergidubifden Gebräuche und Zeine Corruption des Gottes= 
dienftes zur Folge habe, wie er denn überhaupt in fpeculativen Glaubens⸗ 
fägen Toleranz empfahl und die Streitigkeiten Luther's mit Zwingli mißs 
billigte. .In folchen Dingen , fagte er, folle man Jedem feine Anfichten 
laffen, und darum fein Schisma erregen; ein Grundfag, der in England 
bis auf den heutigen Sag wenig Geltung findet, wo jebe abweichende 
Meinung eine Ausſcheidung aus ber Kirche und die Begründung einer 
Seete zur Folge hat, 

3) Fox, Acts and mon., II, p. 255. Barnet I, 2, p. 162 f. Woed, 
antiquitt. Oxon., I, p. 248 f. 
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erhalten 2). — Der Konig, beflen Zerwuͤrfniß mit dem römi- 
ſchen Stuble ſchon allenthalben befannt war, geftattete die 
graufame Verfolgung unberufener Reformatoren theild aus 
Ueberzeugung, theild um fich nicht den Vorwurf einer Bes 
günftigung der Haretifer zuzuziehen, oder einen Verdacht gegen 
feine Nechtglaubigkeit zu erweden; und während er der römi- 
fchen Hierarchie den tödlichften Stoß bereitete, mußte Dr. Grome, 
beffen Dthodorie in Verdacht gefommen war, die Fundamens 
tallehren des römifchen Kirchenglaubend in der ganzen Strenge 
befhwören: „Er halte bie Verehrung der Heiligen, Märtyrer, 
als Wermittler zwifchen der Gottheit und dem Menfchen, für 
nothwendig, und hege die Anficht, daß Pilgerfahrten, Opfer, 
Faften und Bilderverehrung zue Erlangung ber himmlifchen 
Seligfeit fürberlich feien; er habe die Ueberzeugung, daß 
ohne die fieben Sacramente Feine Gnade moglid) wäre, glaube 
an das Purgatorium und an die Wirkfambeit der Seelmeffen, 
und fet von der Nüslichkeit aller kirchlichen Confecrationen 
und Geremonien zum ewigen Heil tief burchbrungen, wäh: 
rend ibm das Lefen ber heiligen Schrift durchaus ald unnuͤtz 
erfcheine‘’ 2), 

Troe der Verfolgung wurden jedoch durch die Lehren 
und Schriften diefer und anderer gleichgefinnten Männer eine 
Menge Leute aus allen Ständen für den neuen Glauben ges 
wonnen. Priefter und Mönche wie Hitton, Bilney, Bay: 
field, der Schullehrer Bennet von Ereter u. A. m. brachten 
diefe Anfichten unter das Volf, und vertheilten heimlich die 
Bücher und Schriften, die in großer Menge aus den Nieder 
landen eingeführt wurden, an Ale, welde Luft und Empfäng- 
lichfeit zeigten. Die Nachficht des Cardinal-Legaten mit den 
Neuerern (was fpäter fogar ald Anflagepuntt im Parlamente 
gegen ihn vorgebracht wurde), die Abneigung des Biſchofs von 
London und anderer einflußreichen Prälaten gegen Verfolgungen 
und Vexationen mochte anfangd die Verbreitung reformato- 


1) Fox, 11. II, p. 307. 
2) Collier, ecclesiastical history, II, p. 48. 
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rifcher Schriften und Lehren unter dem Wolle beginftigen, fo 
daß man im Gaby 1527 in der Didcefe London Tonſtall's 
Abwefenbeit auf einer Sefandtfchaft in Frankreich benuste, um 
dafelbfi eine forgfaltige Vifitation anzuſtellen. Mehre Perfonen, 
die theild wegen unfirdlider Acuferungen, befonders gegen 
Bilderdienft und Heiligenverehrung, theild wegen Nachlaͤſſig⸗ 
teit im Beichten, Wallfahrten oder Faſten Verdacht erregt 
hatten, oder aud) nur beichuldigt wurden, ihre Kinder das 
Vater » Unfer in der Landesfprache gelehrt zu haben, wurden 
vorgelaben und zur Abſchwoͤrung ihrer häretifchen Lehrmeinungen 
genothigt +), Unter diefen war aud Thomas Bilney, ein 
populärer Prediger, der in verichiedenen Gegenden des König» 
reichs gegen den herrfchenden Aberglauben, gegen Bilder: und 
Heiligendienft und gegen die todte Werkheiligkeit gefprochen, 
und bie Gemüther der Buborer an Chriftus und fein Wort 
gewiefen hatte. Ueberredet durch die Bitten feiner Freunde, 
eingefchlichtert durch die Drohungen feiner Richter, und er- 
ſchreckt durch den Gedanken an die bevorflehende Gefahr, lies 
auch er fic) nad) langem Widerſtreben zus Abfchwörung vers 
leiten. Aber das Bewußtfein feiner Schwäche raubte ihm den 
Frieden der Seele, und die Vorwürfe feined Innern führten 
ibn bald wieder auf diefelbe Bahn. Als nun durch Wolfey’s 
Fall und More’d Gelangung zur Kanglerwiirde die Wachſam⸗ 
feit der Spaber fic) verdoppelte, dauerte es nicht lange, daß 
Bilney zum zweitenmal verhaftet und von dem Bilchof von 
Norwid) ald Rüdfälliger verurtheilt wurde. BWergebens ver: 
fuchte man nun abermald ihn durch allerlei Mittel zur Ab: 
fhwörung zu bringen; feine Standhaftigfeit, womit er ben 
Martyrertod ertrug, fühnte feine frühere Schwache und ftrafte 
die Ausfagen der Mönche und felbft ded Kanzlerd, als habe 
ee nochmald widerrufen, Lügen. Auf dem Wege zum Schei- 
terhaufen fagte er zu einem feiner Begleiter, fein jebiger Gang 

1) Strype, mem. eccl., 7, p- 74 ff. Bal. app. no. XVIL— XXI. 
Der Cardinal-Legat hatte Übrigens diefe Unterfuchung angeorbnet, wie ex 
denn überhaupt nicht aus Neigung gegen bie Neuerer, die er töblid 


bafte, fondern nur um dem Clerus nidt gefällig gu fein, bie und da 
durch die Finger fab. . 
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gleiche einer flürmifchen Seefahrt, welche er wie ein riftiger 
Matrofe mit der Ausſicht auf einen fihern Hafen muthig und 
ſtark zu ertragen hoffe. Auf der Richtftätte fprach er laut fein 
Glaubensbekenntniß und den 143, Pfalm her, und verweilte 
mit befonderem Naddrud und tiefer Andacht bei den Worten: 
„Gehe nicht ind Gericht mit deinem Knechte, denn vor dir 
ift fein Lebendiger gerecht”. In wenigen Stunden war fein 
Körper in Afche verwandelt (10. November 1530) 2). 

Um Ddiefelbe Zeit wurden aud. Bennet, Hitton und Bay: 
fielb, welche lestern dfters von Antwerpen verbotene Bücher 
nad) England gebracht und vertheilt hatten, als Werbreiter 
bäretifcher Kehren verurtheilt und hingerichtet 2). 

Die find indeß nur die bedeutendften Opfer unter einer 
großen Anzahl, die ein rohes Zeitalter und eine mitleidlofe 
Geiftlichkeit im Anfang der breißiger Sabre der Erhaltung einer 
Kirche darbrachte, deren Grundpfeiler felbft in England fdon 
ſchwankten. Viele Andere aus dem geringen Stande der Hand: 
werfer und Krämer, die ein ähnliches Loos fanden, mögen 
bier unerwähnt bleiben, und Tonnen in Forens Martyrerbud 
nachgelefen werden. Was für ein Urtheil fann man über eine 
Nation und ein Zeitalter fallen, wo Manner wie Thomas 
Morus, deffen Sreifinnigkeit, Bildung und Humanität von 
allen Beitgenoffen gerühmt werben, deffen Sinn ,,weit ent- 
fernt von jeder Art von Aberglauben war’’, und deffen Utopien- 
land fo fehr die Gebrechen aller beftehenden Berhältnifle ind 
Licht ftellte, durch Züge der harteften Grauſamkeit ſich befledten, 
um ein morfches Kirdhenfyftem zu erhalten? Darf man fid 


1) Fox, Acts and mon., Il, p. 228. Burnet, I, 2, p. 156 ff. Strype 
J, e. 28, p. 201. Fox 1.1. p. 217 f. führt mehre Briefe Bilney’s an’ den 
Bifhof von London an, die eine Schilderung ber entarteten Geiftlichkeit 
und eine Darlegung feiner, aus dem von Erasmus guerft edirten Neuen 
Seftamente gefchöpften Lehre enthalten. 

2) Fox p. 241, 260. Burnet I, 2 p. 156, 158. Gtlüdlicher war 
Rob. Wisdom, der Ueberfeger der Pfalmen, der zweimal im Lollardésthurme 
faß wegen feiner bäretifchen Anfidjten, die er in einem Werke über bie 
zehn Gebote niedergelegt hatte. Er ſprach gegen Bilberdienft, Tradition, 
Heiligenverehrung, gegen den freien Willen u. A. m., und fagte die Rez 
form beftimmt voraus. Cine Sammlung feiner Ausipriide gibt Strype 
I app., no. 115, p. 315—325. 
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über die nachmalige Tyrannei und Blutgier eined hartherzigen 
und befpotifhen Königd wundern, wenn man lieft, wie der 
feingebildete Thomas Morus den ehrlichen Lederhandler Tewks⸗ 
bury, den ein geiftlicheö, in feinem eigenen Palafte zu Chel- 
fey verfammelted Gericht häretifcher Anfichten für ſchuldig bes 
funden hatte, geradeswegs zum Scheiterhaufen führen lief, 
ohne nur das königliche Vollfiredungsurtheil abzuwarten? wie 
er einen gewiffen Bainham, einen Mechtsgelehrten aus Glos 
cefterfhire von guter Familie, der fchon früher ald uberwiefener 
Haretifer Buße gethan und das Reifigbiindel getragen hatte, 
nun aber ald Rüdfälliger Obrenbeidte, Purgatorium, Heiligen- 
verebrung und legte Delung verwarf und der Hierardyie durch 
bie Behauptung entgegentrat, Seber fet ein Priefter, der dad 
Wort Gottes recht predige — wie er diefen, fage ich, in feinem 
Garten an einen Baum binden und vor feinen Augen durd- 
peitfchen ließ, um ihn zur Angabe von Mitfchuldigen und 
zum Widerruf zu zwingen? wie er ihn dann durch Foltern 
zur Abfchworung feiner haretifchen Anfichten brachte, und, als 
diefer von Gewiflensbiffen gequält mit dem Neuen Veftamente 
in der Hand und mit Thranen in den Augen diefelbe wieder 
zurüdnehm, ihn in den Dower zu fegen und hierauf zu ver- 
brennen befahl? und wie der humoriſtiſche Kanzler einen 
andern Angeklagten, Namens Silver, nur einer wigigen Ante 
wort halber von dem bevorftehenden Feuertode befreite +)? Dieß 


1) Diefe Thatfachen werden von Fox (II, p. 244) und Strype (I, 
c. 28) verbürgt. Cr felbft fagt gwar Apol. c. 36: „Of all that ever 
came into my hand for heresye, as helpe me God, had never any of 
them any stripe or stroke given them, so much as a fylyppe on the 
forehead*‘, und in einer andern Stelle: ,,As touching hereticks, I hate 
that vice of theirs and not their persons, and very fain would J that 
the one were destroyed and thother saved‘‘, und fatholifde Schrift⸗ 
fieller, wie Lingard (VI, p. 306) und Rudhart, Thomas Morus p. 265 ff., 
ziehen die Angabe in Bweifel, ebenfo auch Collier HM, p. 70, ohne jedody 
diefelbe zu widerlegen. Die Begebenheit mit Silver erzählt Strype l.l.: 
„For examining a Protestant, whose name was Silver, he told him 
after his jesting way, that silver must be tried in the fire. Ay, said 
Silver, but Quick-silver will not abide it, with wich ready answer 
being delighted, he dismissed him.“ — Aud einen Zungen, der den 
Georg Foye bedient und von biefem das WVaterzUnfer, bad Credo u. A. in 
englifder Sprache gelernt hatte, foll Morus felbft durchgepeiticht haben. 
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that ein Mann, ber in feiner Utopia ald hohen Vorzug jened 
ideellen Landes ruͤhmt, daß Niemand feiner Religion wegen 
angefeindet und verfolgt werde, während er doch fpäter in feiner 
Srabfchrift außer Dieben und Mördern auch Keber wohlge: 
fällig ald Diejenigen bezeichnet, denen er in feinem Leben am 
meiften befchwerlih gewefen?). So hanbdelten nicht bloß 
Morus und der Biſchof Stodkesly von London, der fid auf 
feinem Zodbette rubmte, fünfzig Keber ben Händen bes Nach: 
richterd überliefert zu haben, fondern felbft Eranmer, der 
Frithens Verurtheilung billigte und dabei diefelbe Intoleranz 
an ben Dag legte, wie Calvin gegen Servet ?); und ein ges 
wiffer Dr. Coofe, ein Londoner Rector, rief bei deffen Hin: 
richtung dem Wolfe zu, nicht mehr für folde Menfden zu 
beten, ald fie für einen Hund thun würden >), und dieß Aled 
zu einer Zeit, wo fich der König fchon zum Oberbaupte der 
Kirche aufgeworfen hatte. 

Wollte Semand indeffen die Hinrichtung der Haretifer als 


Rudh. p. 266. Man vgl. Burnet I, 2, p. 158. — Morus ließ fi von 
Biſchof Vonftall die Erlaubniß ertheilen, die Schriften der Häretifer gu 
lefen, um fie zu widerlegen. Wilkins conc. Ill, p. 711, 712; denn 
„magnopere verendum est ne catholica veritas in totum periclitetur nisi 
boni et eruditi viri malignitati strenue occurrant‘‘. . 

1) Epitaph: Th. Mori: ,,faribus autem, homicidis, haereticisque 
molestus‘‘. In ber Lebensbefdreibung von feinem Urenkel. c. 4. 

2) Ueber Frythens Verurtheilung fdreibt Cranmer an Hawkins (Ar- 
chaeol. XVIII, p. 81, und Ellis, origioal letters, II, p. 33—40): ,,One 
Fryth which was ia the tower in prison was appoynted by the Kyng’s 
grace to be examined before me, my lorde of London, my lorde of 
Wyochester, my lorde of Suffolke, my lorde chancelloure, and my lorde 
of Wyltshire, whose opinion was so notably erroneouse, that we culde 
not dispatche hym: but was fayne to leve bym to the determynacion 
of his ordinarye, which is the bishep of London. His said opinion 
ys of such nature, that he thoughte it not necessary to be beleved 
as an article of our faythe, that ther ys the very corporall presence 
of Christe within the oste and sacramente of the alter: and holdeth 
of thys poyote moste after the opynion of Oecolampadious. And surely 
I myself sent for hym 3 or 4 tymes to perswade hym to leve that his 
imaginacion ; but for all that we culd do therin he woulde not apply 
to any counsaile: notwithstanding he ys nowe at a fynall ende with 
all examinacions, for my lorde of London hathe gyven sentance, and 
delyvered hym to the secular power, where he looketh every day to 
ge to the fyer. And ther ys condempned with hym one Andrewe a 
tayloure of London for the said selfsame opynion.““ 

3) Barnet I, 2 p. 163. 
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geboten durch Fanonifche Geſetze und gerechtfertigt durch Her⸗ 
kommen und Gewohnheit entfdulbdigen, und zur Vertheidigung 
bed Clerus die Intoleranz der Zeit, die Verbreitung der refor= 
matoriſchen Anfichten, die große Gefahr, womit die berrfchende 
Kirche bedroht war, und die daher ein kraͤftiges Widerſtreben 
nothwendig machte, anführen, fo liefern dagegen bie Firchlichen 
Annalen jener Beit viele Berweife einer ganz nuglofen und 
thierifchen Grayfamfeit, die nur in der grangenlofeften Noh: _ 
beit und Barbarei ber hoben und niedern Geiſtlichkeit ihre 
Wurzel haben fonnte. Wer emp rt fid) nicht, wenn er lieft, 
daß ein ganz achtbarer Bürger von London, Johann Petit, ° 
der im Parlamente fi) Anfehen verfchafft hatte, ind Gefang: 
nif geworfen und fo behandelt wurde, daß er in Kurzem ftarb, 
bloß weil er Byndal’s englifche Bibel gelefen hatteı)? wenn 
er ferner vernimmt, daß der Leichnam eines gewiſſen Zracy 
von Glocefter ausgegraben und verbrannt wurde, weil er in 
feinem Deftamente von der gewöhnlichen Formel abwid, feine 
Seele Gott empfahl und fih die Vermittelung der Heiligen 
durch Geelmeffen verbat? wenn er endlich erfahrt, Daß 
Shomas Harding, ein hodbejabrter Greis, auf Befehl des 
fanatifchen Bifchofs von Lincoln, des koͤniglichen Beichtoaters, 
“am Frohnleichnamätage verbrannt, und allen denen ein vierzig- 
tagiger Ablaß zugefagt wurde, welche Holy zu dem Scheiter- 
haufen trügen, was fo wirkte, daß einer ber Zufchauer auf 
den brennenden Holzftoß einen Prügel warf, der dem Mare. 
tyrer das Gehirn einfchlug? Der Unglüdliche hatte auf gebei- 
- men Spaziergängen in Feld und Wald die Bibel im Eng: 
lichen gelefen und war darum als ruͤckfaͤlliger Reber verurtheilt 
worden 2), | 

Srithens Hinrichtung war jedoch der lebte Triumph der 
fatholifden Seiftlichkeit unter Heinrih VII. Des Königs 
Zerwürfniß mit dem Papfte, deffen Veranlaffung wir nunmehr 


1) Strype I, c. 28, p. 202 f. 
__ 2) Barnet Ill, 2, p. 159, 160. Ge fügt bingu: „So dexterously 
did the clergy endeavour to infect the laity with their own cruel 
spirit’. | 








= 
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angeben wollen, und bas Einfchreiten des Parlaments machten 
den Berfolgungen bed Clerus ein Ende, dffneten aber nur den 
Weg für Graufamfeiten und Verfolgungen anderer. Art. Go 
viel geht indeffen aus dem Wisherigen hervor, daß weber bie 
Beflrebungen der Humaniften und das Erwachen eines wiffens 
ſchaftlichen Geiftes in England, nod die reformatorifchen 
Berfuhe in Orford und Cambridge im Anfang des fechzehnten 
Jahrhunderts 2), nod) aud der Muth, womit die erften Streiter 
des Evangeliums ihre Anfichten ausfpraden, verbreiteten und 
bie Wahrheit derfelben durch den Martyrertod bewährten, kraͤf⸗ 
tig genug gewefen wären, bas alte Kirchenfyftem zu flürzen, 
wenn nicht der König fi) aus ganz andern Gründen mit dem 
römifchen Stuble verfeindet hätte. Die Strenge, womit ber 
Glerué und die weltliche Obrigkeit die Neuerung nieberhielten, 
bie Humanifien, die großentheild ihr Talent und ihre Feder 
der Erhaltung der beftehenden Kirche, deren Blößen fie suerft 
aufgedeckt hatten, widmeten, und die große Abneigung des 
Königs gegen Luther und feine Anhänger bildeten einen zu 
flarfen Damm gegen das Beduͤrfniß bed Volks und die Rich: 
tung der Zeit. Machte ja dod) Heinrich VIII. nod im Jahr 
1525 Kampf gegen die Parken und „die hoͤlliſche Secte der 
Lutheraner, von denen nicht minder Gefahr drohe ald von 
jenen’’, zu einem ber Hauptpuntte eined Bündniffes mit Franks 
reich 2). 

Daß übrigens das Volk und befonders die Mittelffaffen, 
aus denen das Unterhaus zufammengefeßt war, eine große Abs 
neigung gegen ben bevorrechteten Clerus hegten und nach einer 


1) Bu Gambridge hielt fdon ums Jahr 1515 ein gewiſſer Stafford 
exegetifde Vorlefungen über die heilige Schrift (Strype I, 3, p. 48), und 
Barnes, ber im Jahr 1540 verbrannt wurde, war dafelbft für die Aus: 
breitung der Reformation eben fo thätig wie in Orford Garret, ben baffelbe 
Schidfal traf. Strype I, c. 49, p. 368, 69. Mehr über die erften Bez 
günftiger der Reformation und ihre Verfolgungen in ben beiden Univerfi= 
tätöftädten gibt Wood, hist. et antiqq. Oxon., I, p. 247, und nad ihm 
Gerdes., hist. ref., IV, p. 187—192. — Gedichte, wie Huntingdon’s Ge- 
nealogy of hereticks, waren für Verbreitung der Reformationsideen eben 
fo wichtig, wie die früher erwähnten die Verbreitung Wycliffiſcher Ans 
fidten Pepin figten. Strype I, c. 49, p. 370. 

2) Sleidan, s. a. 1. VI. 
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Reformation der Kirche Verlangen trugen, geht nicht bloß aus 
der Unterftäsung hervor, welche bie Werbretter Iutherifcher 
Bücher und Lehren allenthalben fanden, fondern aud) aus. 
dem Eifer, womit um Ddiefe Zeit der Kampf gegen die geift- 
liche Suri8diction erneuert wurde, und befonderd aus der Will- 
fährigfeit, mit der dad Parfament im Jahr 1529 einige Ans 
träge auf Befcdhranfung des Elerud annahm, und aus den 
bei diefee Gelegenheit gehaltenen Reden mehrer Parlamentö- 
glieder. 

Die Eremtion . des geiftlichen Standes von jedem welt⸗ 
lichen Gerichte wirkte fo nachtheilig auf die Moralität und 
ftörte fo fehr jede Gerechtigkeitöpflege, daß, wie wir bereits 
gefehen haben, mehre Vorgänger Heinrich's VIII. diefe Immu⸗ 
nität zu befchranfen fuchten, und daß unter der Regierung 
Heinrich's VIL. verordnet wurde, daß Glerifer, die eines Ver⸗ 
brechens überführt würden, ein Brandmaal in die Hand er- 
halten follten. Da aber auch diefe Verordnung der Bosheit 
und dem Frevel nur einen fchwahen Damm entgegenftellte, 
wurde im Sabr 1513, unter großem Widerfprud) von Seiten 
der Prälaten, bas Gefes erlafien, dag Rauber, Mörder und 
Kirchenfchänder des geiftlichen Vorrechts verluftig gehen und 
den weltlichen Gerichten unterworfen werden follten. Dieſes 
fo heilfame Gefeg, unter dem Bifhöfe, Priefter uud Decane 
nicht einmal inbegrfffen waren, wurde zwei Sabre darauf von 
dem Abte von Winchelcomb, „als den Geboten Gottes und 
ben Freiheiten der heiligen Kirche zuwider“, angefochten und 
von der ganzen Geiftlichleit bekämpft, und öffentlich der Sag 
behauptet, daß alle Glerifer, hod) oder gering, von zeitlicher 
Strafe durch weltliche Richter befreit waren, auch wenn fie 
Verbrechen begangen hätten. Diefe Anmafung emporte die 
andern Stände, und ald Dr. Standifh, Guardian eines Lon- 
doner Bettelflofters, diefes Necht der Eremtion der Glerifer mit 
Erfolg beftritt und fich dadurch eine Anklage bei der Convocation 
zuzog, verwendeten fich die Gerichte und dad Parlament bei 
bem Könige für ihn und bewirkten die Sreifprechung deffelben. 
Während biefer Streit die Gemüther bewegte, wurde ein 








§. 3. Unterprüdung ber Reformationsverfuche in England. 209 


Londoner Bürger, Richard Hun, der Keberei angeflagt, weil 
er die Sterbegefalle für ein Kind verweigerte und Wycliffe's 
Bibelüberfegung befaß. Der Biſchof von London ftellte ihn 
vor ein geiflliched Gericht und ließ ihn ing Gefängniß werfen, 
wo er nad) einigen Tagen, ald er die Abficht zu erkennen gab, 
den Bifchof wegen Uebertretung bed GefegeS praemunire an- 
zuflagen, erhängt gefunden wurde, und zwar, wie die Einen 
fagten, durch Selbfimorb, wie aber der Leichenbeichauer ans 
gab, Durch gewaltfamen Zodtfchlag. Die Geiftlichkeit, um durch 
Strenge übelwollende Gerüchte nieberzuhalten, . verfuhr gegen 
Hun als überwiefenen Keber und "ließ feinen Leichnam im 
December 1514 verbrennen. Dieß erregte folchen Unwillen, 
dag eine firenge Unterfuhung gegen die Betheiligten vor bem 
Geridtéhofe der Kings⸗Bench eingeleitet wurde, die ficher fir 
die befchulbigten Geiftlichen, unter denen befonders Horfey, 
Kanzler des Bifhofs von London, hodft verdadtig war, einen 
ſchlimmen Ausgang genommen hätte, wenn nicht der König 
Dazwifchengetreten wäre, als ihn der Bifchof verficherte, „daß 
die Londoner Bürger die Keberei fo begünftigten, daß fie einen 
Glerifer für fchuldig halten würden, wenn er auch fo feblerlos 
wie Abel ware’ 2). 

Unter den Reden, die über Religion und Kirche in dem 
oben erwähnten Parlamente gehalten wurden, find befonders 
die von Derbert und Collier?) angeführten Worte eines freis 
benfenden Mitgliedes beachtungswerth; dieſes fagt nämlich: 
„Da dem Menfchen ald freiem Weltbirger nichts fo fehr an- 


1) Burnet f, 1 p, 11—16. Collier II, p. 4, 5, hält auf die Aus 
torität des Thom, Morus in feiner Crwiederung auf die supplicat. of 
beggars geftügt, Hun für einen Selbftmörder, Sn dem von Burnet ans 
geführten Journal Procerum 7 Henr. 8. wird gefagt: ,,In boc. Parl. et 
convocatione periculosissimae seditiones exortae sunt inter Clerum et 
saecularem potestatem super libertatibus ecclesiasticis quodam fratre 
minore, nomine Standish, omnium malorum ministro ac stimulatore.‘‘ 

2) The life and reign of Henry VIII, by L. Herbert (Lond. 1706. 
fol.) p. 137, 138. und Collier II, p. 115. — Der Redner fagt am Schluß : 
„These universal verities, these infallible grounds of religion will be 
easily reconciled with particular opinions‘‘, wobei Collier bemerkt: ,,he 
gives too much liberty to private reason; his maxims are dangerous 
‘and his scheme ill suited to the general capacity‘. 


Weber, Gefd. I. 14 
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gelegen fein Tann, als die Erforſchung deffen, was ihn zum 
ewigen Leben führen fol, fo muß er vor Allem darauf fehen, 
wem er bie Pflege feiner Seele anvertraut. Dabei gibt 8 _ 
nun zweierlei Richtungen: die eine, bequemere führt zur puͤnkt⸗ 
lichen Beobadtung der Gefege und Religionsgebrauche, die 
ber Stätte, auf der er geboren, eigenthümlich find; die andere, 
mühfamer und foft(pieliger, auf dad weite Gebiet religiofer 
Speculationen der Gegenwart und der Vergangenheit. Durch 
jene gelangt ber Menfd) zu der bornirten Anficht, daß die 
Kirche, zu ber er gehöre, befonders von Gott begnadigt fei; 
er nimmt ohne alle Prüfung die Worte der Priefter als zweis 
fellofe Wahrheit an, und nennt ihre Lehre feinen Glauben. 
Kann fi) aber der benfende Geift mit einem fo befdrantten 
Begriffe über Gott begnügen, da jeder Blid in das Univerfum 
lehrt, daß Alles von Gott herrühre und von ihm mit gleicher 
Liebe umfangen werde? Der andere Weg dagegen führt zur 
Ungewißbeit und zum Zweifel, und füllt dad Gemüth durd) die 
Schwierigkeit der Entfcheidung, was man glauben folle, mit 
Unruhe. Wie fol fid) nun der Menfch hiebei benehmen? Er 
fol weber den einen, noch den andern Weg allein betreten, 
fondern beide vereinigen. Aus der Meligion, in der er erzogen 
ift, fol er vermittelt feiner Vernunft und mit Hilfe feiner 
geiftigen Kräfte dad Wefentlide und Allgemeine, das in ded 
Menfchen Herz gefchrieben ift, und da8 fic) in allen Gefegen 
und Religionen wieberfindet, berausheben. Dazu gehört der 
Glaube an Gott, an eine Vergeltung nad) dem Bod und an 
Unfterblichfeit, ein tugendhaftes Leben und Reue und Buße 
bei begangenen Fehlern. Aled Andere foll der freien Wahl 
bed Einzelnen überlaffen bleiben. Auf diefe Weiſe werden 
wir weder in den unheimlichen Atheiömus verfallen, noch aud 
blindlings den Worten derjenigen folgen, die bie Sonne vers 
hüllen und und nöthigen wollen, ihr diirftiges Laͤmpchen zu be: 
fchauen 3 und Friede und Eintracht wird auf die Erde kommen.“ 


Erſtes Bud. 


Geſchichte der Entſtehung des Schisma's in der engliſchen 
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Gefchichte der Enthtehung des Schisma's in der engliſchen 
Kirche. 


I. Kapitel. 
Des Könige Eheſcheidungsſache. 


5 1. Werhandlangen wit dem römifchen Stuhle bis zur 
Anocationsbulle. 


Indem wir nun auf Heinrich’8 Berwürfniß mit dem römi- 
Then Stuble und die wichtigen Folgen deffelben übergehen, 
wollen wir bie Bemerkung voraus(dhiden, daß wir die Scheis 
dung des Königs mit den begleitenden Umftanden und diplo⸗ 
matifchen Verhandlungen nit mit der Ausführlichkeit darftellen 
werden, mit welcher fie gewöhnlich bei den englifchen Kirchen» 
hiftorifern behandelt wird, fondern daß wir nur eine überficht- 
liche Darftellung der gefchichtlichen Bhatfadyen und der für die 
Reformation daraus hervorgegangenen Mefultate bezweden. Wir 
find weit entfernt, von der Gerechtigkeit oder Ungerechtigteit der 
Sceidungsfache die englifche Reformation abhängig zu machen, 
die garız andere Urfachen hatte ald die Launen und Leiden: 
fchaften des Königs. Sie ging hervor aus dem Wunfche und 
ben Bedürfniffen des Volks und der Zeit, und hatte fid) auch 
ohne diefe Geranlaffung früher oder fpäter Geltung verfchafft; 
ja fie wäre obne die Theilnahme ded Hofed eine viel durch⸗ 
greifendere geworben, wie wir in ber Solge noch ofter8 zu be: 
weifen Gelegenheit finden werben. 

Nach dem Tode des Prinzen Arthur, wacher einige Monate 
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mit Catharina von Aragonien, der vierten Tochter Ferdinand’s 
des Katholifchen und Sfabella’s von Gaftilien, vermählt ge: 
wefen war, erwirfte Heinrich VII. vom Papft Julius II. eine 
Bulle vom 26. December 1503, durch welche eine Wiederver- 
mählung der jungen Wittwe mit dem damals nod) minder- 
jährigen Bruder des Verftorbenen geftattet wurde, und ließ in 
- Folge derfelben einen Ehecontract zwifchen dem unmündigen 
Thronerben und feiner Schwägerin abfchließen, nachdem durch 
bie abgelaufene Probezeit fid) erwiefen hatte, daß fie fic) nicht 
in gefegneten Umftänden befande*) (f. Anhang). Dieß that der 
Huge und habfüchtige König in doppelter Abficht, einmal, um 
mit dem mächtigen fpanifchen Haufe in Verbindung zu bleiben, 
und dann, um die reiche Ausſteuer feiner Schwiegertochter, die 
fi) auf zmweimalhunderttaufend Ducaten belief, nicht heraus⸗ 
geben zu miffen. Gegen biefen Contract legte jedoch Heinrich 
auf den Rath des Erzbifhofs Warham und mit Wiffen und 
Willen feines Vaters bereits im Sahr 1505 eine fürmliche Pro- 
teftation in die Hände bed Biſchofs For von Winchefter nieder, 
woraus ſowohl die Abneigung gegen die Heirath ald die frühzeiti- 
gen Gewiffenéfcrupel ded mit den Dogmen der Kirche wohl 
bekannten fünfzehnjährigen Sünglings über die Zuläffigkeit einer 
folchen Ehe hervorgehen, wenn gleich Lebensluft und Vergnuͤ⸗ 
gungsfucht diefelben fpäter unterbrüdten, und feine feierliche Gers 
mählung mit Catharina, nad) dem Tode feined Vaters, 1509 
die Proteftation aufzuheben fchien*). Heinrich lebte nun viele 
Jahre glücklich und zufrieden mit Catharina, fo daß Eras: 
mus den Hof des englifden Königs als ein Mufter häuslicher 
Tugend pried, und erzeugte mit ihr mehre Söhne und Töchter, 
die aber alle in der Jugend farben, bis auf die einzige Maria, 
die er daher zur Thronerbin erklärte, als die Kränklichkeit der 
“ Königin Feine Ausficht auf einen männlichen Erben mehr zuließ. 
Nichtödefloweniger fdetnen von Beit zu Beit beunrubigende . 

) Die Proteftatton. fteht bei Bura. I, rec. no. 6, p. 10. Eingard fragt, 
t. VI, not. C. p. 416, was durch diefe Proteftation bewiefen werden Tolle? 
denn wenn fie den vorhergehenden Contract aufgehoben hätte, fo hätte die 
nadfolgende DHeirath auch wieder die Proteftation annullirt. Hierauf ante 
werten wir: juriftiich allerdings nichts, aber moraliſch fehr viel; es wird 
ndmlid) dadurch bewiefen, was wir im Verte behauptet haben, daß ber 


König von jeher Scrupel gehabt, daß diefe Serupel wohl hin und wieder 
unterdrückt warden, baß fie aber immer wieder von neuem kamen. 
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Zweifel über die Zuläffigkeit feiner Ehe und über die Befugniß 
des Papfted, von göttlichen Geboten zu dispenfiren, ſich von 
neuem bei ihm eingeftellt zu haben, ohne jedoch den Gedanken 
an eine Scheidung in ihm zu erzeugen*). Diefer entftand erft, 
ald der Bifchof von Varbed bei der beabfichtigten Verlobung 
der eilfjährigen Prinzeffin Maria mit Franz I. ober feinem zweiten 
Sohne, Bedenken über deren Legitimität duGerte (April 1527), 
und zu gleicher Zeit innere und äußere Beweggründe ihm eine 
Trennung von feiner Gemahlin wuͤnſchenswerth machten. — 
Der Bod feiner Kinder, den die Worte der heiligen Schrift als 
Folge diefer unerlaubten Ehe anzudeuten fchienen (3 Mof. 20, 
21.), die Belorgniß, Daß Zweifel über die Legitimität feiner 
Tochter die Bhronfolge gefährden und einen neuen Erbfolge: 
krieg herbeiführen fonnten, das ausdrüdlihe Werbot einer fol- 
chen Verbindung im dritten Buch Mofe 18, 16., und die be 
ftimmte Verwerfung derartiger Heirathen durch Heinrich's Lieb: 
Iingöfchriftfteller Thomas von Aquino, mußten den Konig nach⸗ 
denklich machen und die beunruhigende Frage in ihm erzeugen, 
ob der Papft, der zwar berechtigt fei von Firchlichen Gefeken 
zu entbinden, auch die Macht habe, von Gottes Geboten zu 
dispenfiren? — Der Wunfch einer Trennung, der durch diefe 
Scrupel und Beforgniffe, die nicht ganz geleugnet werden Fons 
nen, erregt wurde, erhielt noch bedeutende Starke und Gewicht 
durch des Königs Verlangen, einen männlichen Vhronerben zu 
haben, und durch feine abnehmende Neigung für feine um 
mehre Sabre ältere, mit Krankheiten vielfach hetmgefudte und 
aller Schönheit ermangelnde Gemahlin, deren bigoter Sinn, 
afcetifhe Strenge und Firchlicher Eifer, bet aller Zugend und 
Sittenreinheit, nicht geeignet waren, den lebenSfrohen, finn- 
lichen und auf Genuß bedadten Fürften zu befriedigen ?) (f. 
Anh.). Zu allem dem fam noch das Zureden des Cardinals 


*) Wenn der von Le Grand, Histoire du divorce de Henri VIII et 
_de Catherine d’ Aragon. (3 voll. 12), angeführte Brief bes Decan Pace 
an König Heinridp über die Chefdeibung recht datirt wäre (was aber 

Burnet, praef. ad t. IM hist. ref., p. IV, leugnet, und zugleich die Vers 
fälfchung des Sinnes diefes fateinifden Briefes in der franzöfiichen Paras 
phrafe deffelben bei Le Grand nachweift), fo hätte Heinrich VII. {don vor 
der Ankunft des frangofildyen Biſchofs Gutadten User die Gültigkeit feiner 
Ehe ausarheiten laffen. Bei Le Grand trägt der Brief die Jahrzahl 1526, 
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Wolſey, der, theils geleitet von dem Wunſch, fid) dem König 
gefällig zu ermeifen, theild angetrieben durch feinen Grol gegen 
ben Kaifer, der ihn bei feinen Bewerbungen um die papftlide — 
Krone getäufcht hatte, und gegen deffen Zante, die dem Car⸗ 
dinal-Legaten dfters feinen unfirchlichen Sinn und fein audfchwei- 
fended Leben vorhielt, den Monarchen in dem Gedanken an 
eine Scheidung beftarfte, und ſich dabet des Füniglichen Beicht⸗ 
vaters Longland bediente®) (f. Anh.). 

. Der legte und ſtaͤrkſte Beweggrund war aber SHeinrich’s 
Liebe zu der fehönen Anna Boleyn, der jungen Hofdame 
der Königin. Diefe, die Bodter eines englifchen Edelmanns, 
hatte in ihrer frühen Jugend Heinrich's Schwefter, bei deren 
Bermählung mit Ludwig XIT., als Ehrendame nad Frankreich 
begleitet, und war nach dem baldigen Tode diefed Königs und 
der Ruͤckkehr ihrer Gebieterin noch einige Sabre an dem fran- 
zöfifchen Hofe geblieben, zuerft bei der jungen Gemahlin des 
neuen Königs Franz J., Claudia, dann bei deffen Schwefter 
Margareta. Diefer Aufenthalt in Paris, das damals zu Franz I. 
ritterlichen Zeiten der Sig eleganter Bildung und feiner Ma- 
nieren war, wo aber zugleih ein frivoler Ginn und ein 
ſittenloſes Leben von oben herab genährt und begünftigt wurde, 
blieb nicht ohne Einfluß auf die jugendliche Anna. Sie wurde 
Meifterin in allen Künften, die, wenn fie, wie hier, verbunden 
find mit Schönheit, Anmuth und Grazie, ihre Wirfung auf 
die Männer nicht verfehlen Tonnen; ihr Gefang, ihr Saiten- 
fpiel, ihr Dany entzückten Jedermann, und jene3 einfchmeichelnde 
Benehmen, das der Deutfche wie der Engländer mit dem aus⸗ 
landifden Worte Coquetterie bezeichnet, fcheint ihr nicht fremd 
gewefen zu fein und fie hie und da zu Unvorfichtigkeiten, nie 
jedoch zu Laftern, wie ihre Feinde fie befchuldigten, verleitet zu 
haben, Im Februar 1527, bei der Vermählung ihrer Gebieterin 
Margareta”), wurde Anna von ihrem Vater in die Heimath 





ueber das Saher der Rüdberufung variiven. die Schriftftellee nach 
der Verfchiedenheit der Tendenz. Diejenigen, bie in der Liebe des Könige 
zu Anna Boleyn die einzige Urfache der Shefcheidung und des Schisma’s 
finden wollen, miiffen fie natürlich früher zurückkehren laffen und die ab- 
weidenden Angaben ignoriren oder für irrig erklären. Go bezeichnet Lin= 
gard das Jahr 1522 als den Zermin ihrer Rückkehr, gegen das ausdrüd- 
liche Zeugniß Gambden’s, der fagt, daß Anna nad dem Vode der Claudia, 
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zurücgerufen, wo der Sauber ihrer Unterhaltung und die An: 
muth ihres Benehmens bald allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, 
fo daß Perey, der Sohn des Grafen von Northumberland, thr 
feine Hand anbieten ließ. Aber bereits hatte Heinrich VIII. fie 
fennen gelernt; die Haft, womit er diefe Verbindung hinter 
trieb, verrieth feine Neigung, die nun Anna durch ihre flands 
hafte Weigerung, feine Wünfche anders ald auf erlaubte Weife 
zu erhören*), bald zu leidenfchaftlicher Licbe fteigerte, und ihm 
die Trennung von feiner Gemahlin, wodurd) er allein zum Biel 
feiner Sehnfuht fommen fonnte, ald den einzigen Weg zu 
feinem Glide erfcheinen ließ. Daß jedoch der Plan einer Schei- 
dung fchon vorher im Geheimen swifden ihm und dem Gar- 
dinal befprochen worden war, und nicht erft durch Anna Boleyn 
erzeugt wurde, geht aus den frühern Bewerbungen des Königs 
um die Hand der Margareta, Herzogin von Alencon, und ber 
Renate, Schwefter der franzdfifchen Königin Claudia, bervor, 
die fich jedoch beide weigerten, auf Koften einer unglüdlichen 
Fürftin den englifhen Thron zu befteigen**). In demfelben 
Sabre 1527, in welchem Anna aus Frankreich zuruͤckkehrte, fühlte 
fid) der König bewogen, mehren der auögezeichnetften einheimifchen 
Pralaten, Doctoren und Redtsgelehrten feine Bedenken tiber 
feine Ehe mitzutheilen und ihre Meinung darüber zu hören, 
Diefe gaben die Erflärung ab, daß die Ehe den Geboten Gottes 


1524, alé Ehrendame der Margareta noch einige Beit in Frankreich gee 
blieben fei. Die Vermählung der legtern mit dem vertriebenen König von 
Navarra fcheint der wahre Zeitpunkt ihrer Rückkehr gewefer zu fein. Hey- 
lin, hist. of the reform., p. 260, und Turner Il, p. 185 not. 

*) ,,Concubina enim tua fieri padica mulier nolebat, uxor volebat.*¢ 
Charakteriftifch für Pole iff dann aber der Zuſatz: ,,Didicerat, opinor, si 
nulla alia ex re, vel sororis suae exemplo, quam cito te concubindrum 
tuarum satietas caperet‘‘; und: „lila, cujus amore rex deperibat, 
pertinacissime negabat sui corporis potestatem, nisi matrimonio conjun- 


-ctam, se illi unquam facturam‘‘. Reg. Pol. ep. ad Reg. Scot. ed. Qui- 


rioi I, p. 176. 

“*) Polyd. Verg. 27, p. 1735: ,,Princeps illa mulier (soror Francisci) 
optima, noluit quicquam audire de puptiis quae non possent conjungi 
sine miserabili Catharinae casu atque adeo interitu.“ — Gie war bie 
Mutter der Fohanna von Albret, der Freundin Beza’s, und die Großmutter 
Heinrid’s IV. Hinfichtlid) der Religion wäre burdy fie Heinrich Vill. wohl 
nod mehr zu Gunften der Reformation influirt worden als durch Anna 
Boleyn, die ihre Neigung für die proteftantifche Kirde von ihr annahm. 
Ueber den Plan einer Verbindung mit Renate vgl. Le Grand, defense de 
V histoire du schisme par Sanders, p. 58. — Aud) Renate war ber Rez 
formation ergeben. 
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zuwider fei, und folglich die Dispenfation des Papfted, der nur 
von kirchlichen, nicht von göttlichen Geſetzen entbinden fonne, 
feine Kraft habe, zumal da gegen deren Gültigkeit noch andere 
Gründe vorlägen. Nur Johann Filher, Bilhof von Ros 
chefter theilte damals dieſe Anficht nicht, ob er gleich fur; vor: 
her in einer geheimen Unterredung dem Gardinal Wolfley die 
Verficherung gegeben hatte, daß aud) er die Che für ungültig 
halte +) (f. Anh.), und Thomas Morus fhügte Mangel an’ theo- 
Iogifcher Gelehrfamkeit vor und hielt fein Urtheil über eine fo 
wichtige Angelegenheit zurüd*). 

So viel fcheint aus den widerfprechenden Angaben, ‘deren 
genauere Prüfung unferm Zwede fern liegt, hervorzugehen, daß 
der Konig von jeher Scrupel über die Zulaffigheit feiner Che — 
hatte, und an feiner Gemahlin fein Gefallen mehr fand; daß 
Wolſey und andere Bertraute theild aus Wohldienerei und 
fhmeichlerifcher Dienftfertigkeit, theild aus perfünlichen Motiven 
ihm die Idee einer Scheidung eingaben; daß aber erft die Be⸗ 
fanntfchaft mit Anna Boleyn und deren Weigerung, fich den 
Wünfchen des finnlihen Königs zu fügen, ihn geneigt machten, 
durch eine Trennung von feiner Gemahlin die einzige Möglich: 
feit einer Verbindung mit feiner Geliebten herbeizuführen. 

As Wolfen die Abfichten Hes Königs in Betreff Annend 
erfannte, war er über die Durdyfreugung feiner Plane, die auf 
eine franzöfifche Allianz gerichtet waren, fehr unangenehm über- 
rafcht, und bat feinen Gebieter fußfällig, von diefem Vorhaben 
abzuftehen**). Sobald er jedoch merkte, daß Heinrich fein Herz 
und feinen Sinn auf die Realifirung diefes Projects gefeßt hatte, 
änderte er den Bon und fügte fich bereitwillig in die Launen 
fetne3 Herrn, Er entfaltete die größte Thaͤtigkeit bei den Unter- 
bandlungen, die im December deffelben Sahres in Rom ge: 
pflogen wurden, um Clemens VII. zur Einwilligung in bie 
Scheidung zu bewegen, theild weil er fürchtete durch längern 
Widerftand das Vertrauen des Königs zu verlieren, theild in 
der Hoffnung, zum Schiedörichter ernannt zu werden und das 
durch feinen Einfluß zu mehren, weshalb er auch den übereilten 


\ 


) Rudhart, Th, Morus, p. 300, 
**) Cavend., life of Wols., ed. Singer, p. 204. Collier II, p. 23. 
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Wink, ben er in einer böfen Stunde dem Papfte gegeben zu 
haben fcheint, die Sache nicht zu befchleunigen, bald bereute 
und durch verdoppelte Dienftbefliffenbeit wieder gut zu machen 
fuchte*). Für den Papft war dieß eine fehr delicate Frage. 
König Heinrich hatte ihm während der Handel mit dem Kaifer, 
in deren Folge Rom eingenommen und geplündert, der heilige 
Vater felbft aber belagert und gefangen gehalten wurde, we: 
fentlide Dienfte geleiftet**) und durfte mit Recht deffen Dank: 
barkeit anfprechen. Der Kaifer, in deffen Gewalt fid) Clemens 
befand, und der febr frühe, wahricheinlich durch den Obfers 
vantenorden, von Heinrich’8 Vorhaben Kunde erhalten hatte, lief 
bem Papfte durch den General diefed Orden’ erflären, daß er 
bie Rechte feiner Muhme fchüßgen werde, und ihm das Ber: 
forechen abnehmen, daß der Scheidungsproce& nicht in den 
Staaten des Konigs von England vor fich gehen, und in der 
Sache überhaupt nichts gefchehen folle, was ihm (dem Kaifer) 
nicht zuvor mitgetheilt worden fei***). Der Ichwierigfte Punkt 
aber war, wie Clemens die Didspenfationsbulle feines dritten 
Vorgängers, Sulius’ II., annulliren follte, ohne dem päpftlichen 
Anfehen in einer fo Eritifchen Periode, wo nicht nur in Deutſch⸗ 
land feine Macht angefochten ward, fondern auch in Frankreich 
und Spanien die Monarden ihm fo wenig Aufmerffamfeit be: 
zeigten, etwas zu vergeben. Die Ungebuld ded Königs ließ 
bem Papfte nicht lange Zeit zur Ueberlegung. Kaum hatte ſich 
nämlich Clemens durch die Flucht aus den Händen der Kaifers 
lichen nad) Orvieto gerettet, ald Heinrich's Secretar Knight in 
Begleitung des englifchen Gefchäftsführerd Caffali vor ihn trat, 
und die Beftatigung von vier Actenftiden begehrte. Durd das 
erfte wurde Heinrid)’s Heirath mit Catharina für null und nich- 


) Wols. lett. ap. Strype, mem. ecel., app. 23, p. 48. Vgl. Gardiner’s 
lett. ap. Le Grand J, p. 59, und Heylin, hist. of the ref. of the ch. in 
race p- 175, Burnet fudt dieß I, p. 52 mit fdwaden Gründen zu 

eftreiten. 

**) Aus einem Briefe Knight’s an Wolfen d. d. 11. Oct. 1526 geht 
bervor, daß Heinrich dem bedrängten Papfte 30,000 Ducaten gufommen 
ließ ; ex hintertrieb- die Abfichten des Kaiferd, ein Coneilium ohne Eins 
willigung bes Papftes einguberufen; und ließ fic) zum Protector der liga 
Clementina ernennen. State papers I, p. 181—183, 192. Rymer XIV, 


187. 
***) Collier II, p. 28. Le Grand p. 68 f. Schon im Geptember 1527 
ſchreibt Wolfey, daß der König von Spanien e8 erfahren. St. pap. p. 275. 
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tig erflart, falld die ehelichen Rechte von Arthur geübt worden 
feien ; durch das zweite erhielt Wolfen den Auftrag, in England 
felbft die ndthigen Unterfuchungen darüber anguftellen; das britte 
ertheilte bem König die ausgedehnteſte Befugniß, eine neue 
Heirath einzugehen; und durch bad vierte verpflichtete fich der 
Papft, Feine diefer Acten zu widerrufen. Zugleich lief Wolfen 
durch Gregorio Gaffali dem Papfte vorftellen, daß die englifchen 
Prälaten und Ganoniften bereits die Ungültigkeit der Ehe aner- 
fannt batten, daß die Bhronfolge in England unficher und 
fireitig wäre, und daß Heinrich, wenn man ihm willfabre, be- 
reit fein würbe, aus allen Kräften die Ausrottung der Keberei 
zu bewirfen*). 

Um dem Könige feine Dankbarkeit und Dienftwilligkfeit zu 
beweifen, unterzeichnete Clemens die in England entworfene 
Dispenfationsbulle zu einer neuen Vermabhlung des Königs nach 
ihrem vollen Inhalte**); ließ dann durch den Cardinal Sanctorum 
quatuor das zweite Actenftid, wornad Wolfen ermächtigt war, 
mit dem Erzbifchofe von Canterbury oder einem andern engli- 
ſchen Prälaten die nöthigen Unterfuchungen über die Ehe anzu⸗ 
ftelen, und diefelbe nad) Ermeſſen für gültig oder ungültig zu 
erklären, vor feiner Unterzeichnung in eine andere Form bringen ; 


*) Herbert, life of Henry VIII, fn A complete history of Engl. 
with the lives of all the kings and queens (Lond. 1706. fol.), t. II, 
p. 100. 
**) Aus folgenden Worten der Dispenfationsbulle: ,,Etiamsi illa tibi 
alia secundo aut remotiore consanguinitatis aut primo affinitatis 
gradu, etiam ex quocumque licito seu illicito coitu proveniente, 
invicem conjuncta sit, dummodo relicta fratris tui non fuerit‘“ (Herbert 
p. 118. Wilk. Conc. Ill, p. 707 f.), fchließt Ling. VI, p. 143, 144 
wot., daß die Angabe Pole’s und Sanders’, nad welder Heinrich mit Ans 
na’é Schweiter, Maria Boleyn, in einem unerlaubten Verhdltniffe aeftanden 
und fie fleifchlich erEannt habe, wahr fei, folglich die gweite Che diefelben 
Gründe gegen fic gehabt hatte, die für die Trennung der erften angeführt 
worden wären; fowie aus der Glaufel: ,,etiam si talis sit, quae prius 
cum alio matrimonium contraxerit, dummodo illud carnali eopula non 
fuerit consummatum‘‘, daß gwifden Anna und Percy ein Ehevertrag bes 
ftanden babe. Daß bie erftere Angabe nur eine Verleumbung MNeginald 
Pole’s und feines böswilligen Anhängers Sanders ift, geht zur Genüge aus 
Burnet I, 2, p. 40 ff. und Turner II, c. 28, p. 430— 432 hervor, Die 
innern Widerfprüche, die Turner nachweiſt, widerlegen die Angaben gang 
und gar. In der Bulle wird ausdrücklich erwähnt, daß die neue Ehe ge⸗ 
ftatter werde, damit der König prolem legitimam erhalte, und die Thron⸗ 
folge nicht ftreitig werbe, Uebrigend wird diefe Bulle von BWielen mit 
Unrecht für diejenige gehalten, die Gampeggio erhielt ; vgl. Burnet J, p. 53. 


~ 
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und ertheilte auch die verlangte Zufage, diefe Bullen nie zu 
wiberrufen*). Im Vertrauen aber fagte der Papft nach einiger 
Zeit zu Caffalt, „‚die Entfcheidung fei in die Hände des Cardinal: 
Legaten gelegt; wäre nun ber König in feinem Gewiffen 
überzeugt, fo folle er fdynell die Unterſuchung anſtellen laffen, 
eine andere Frau nehmen, und dann um Veflatigung einfommen, 
die ihm nicht fehlen würde, da ed für den Papft leichter fei, 
eine geſchehene Sache zu ratificiren, wozu fich leicht Gründe 
fanden, als unter fo fchwierigen Berhältniffen eine langwierige 
gerichtliche Unterfuchung in Rom zn führen. Wor Allem aber 
follte Heinrich bewirken, daß Lautrec (der mit franzöfifchen 
Truppen in Oberitalien ſtand) vorrüde und das päapflliche Gee 
biet von den Kaiferlichen befreie, weil Clemens alddann eine 
einleuchtende Entfchuldigung habe, alle Forderungen Heinrich’8 
in der umfaflendften Weife zu gewähren, während er es jest, 
wo er fic) in unfreiem Zuftande befinde, der Discretion ded 
englifchen Königs überlaffen. müffe, welchen Gebrauch derfelbe 
von der ertheilten Dispenfation machen wolle**).” 

Diefe Andeutungen, verbunden mit dem fchlechten Fortgange 
der franzöfifchen Waffen, erzeugten in Wolfey einiged Bedenken, 
von den Sugeftandniffen der Bue Gebrauch zu machen, und 
mit dem Erzbifchofe Warham eine Angelegenheit von fo großer 
VeraritwortlichFeit zu betreiben ***). Denn wer fland ihm dafür, 
daß nicht der Papft, von dem Kaifer gedrängt, feine Meinung 
ändere, bie im unfreien Zuftande erlaffenen Actenftüde als uns 
gültig wiberrufe, bas Urtheil der. englifchen Prälaten verwerfe, 
und bed Königs Scheidung und zweite Ehe für null und nid 
tig erfläre? Der Charakter. ded Papfted Clemens, der mit kurz⸗ 
fichtiger Schlauheit nur immer der nächflen Verlegenheit zu ents 
gehen fuchte, und deſſen Grundfag, der Gewalt keinen eiteln 
Miderftand entgegenzufeben, aus feinen eigenen Andeutungen 
hervorging, gab dem Cardinal wenig Bürgfchaft, daß ihn der 
heilige Water nicht desavouiren würde, und morgen wibere 
fufen, was er heute zugeflanden. Darum wurde im Frühjahr 


— feodera, XIV, p. 237. Burnet III, rec. no. 15, p. 18, 19. 
**) Burnet, I, p. 48. 

”") Rymer, foed., XIV, p. 237. Burnet III, p. 37, und rec. no. 15, 
P- 18, 19. 
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1528 eine neue Gefandtfchaft, beftebend aus des Cardinals 
Secretär, dem nadmals fo bekannten Stephan Gardiner, and 
dem gelehrten Xheologen Dr, Fer, mit Documenten und brin- 
genden Schreiben von dem Konig und Wolſey nad Orvieto 
geſchickkt, um Clemens zu überreden, eine Buble, deven Entwurf 
fie bei fic) führten, zu erlaffen, wodurd) der Cardinal Cam: 
peggio, „ein tractablee Mann’, in Verbindung mit dem 
Gardinal-Zegaten den Auftrag erhielt, in England einen Ge- 
richtshof (legatine court) zu bilden, dort die Ehe des Könige 
und die Dispenfationsbulle Julius' II. einer Unterfudung gu 
unterwerfen, und, im Falle fih bei dem proceffualifden Gange 
berausftelle, daß die Bulle erfchlichen oder auf faliche Motive 
gegründet fei*), diefelbe für ungültig zu erflären und dem Koͤ⸗ 
nig und feiner Gemahlin zu geftatten, eine nee Deirath ein: 
zugeben, ohne alle weitere Dispenfation, Ferner follten die 
beider Legaten von allen canonifchen Gefesen, die ihnen etwa 
im Wege fiehen konnten, entbunden und mit der Vollmacht 
bekleidet werben, bie Kinder der erften und der zweiten Ehe 
fir legitim zu erflären; und endlich wurde die Korberung wie- 

derholt, der Papft möchte fich aufs feierlichfte verbindlich maden, 

Alles, was. die Legaten thun oder befchließen würden, zu bee 

flatigen, die gegenwärtige Bulle nie zu annulliren, und deren 
Gültigkeit bis zum Schluffe ded Procefles anguerfesmen**). Won 
ber Anmuthung dagegen, ber Papft möge vas BWerbot einer 
folhen Che im Leviticus als göttliches Gefeg anerkennen, woe 

von feine Didpenfation möglih fei, ftand Gardiner bald ab, 

als fic) das Cardinalcollegium zu beflimmt gegen die SulAffigs 

feit einer folchen Erklärung, wedurd die Gul Sulins’ HI. als 
ungefeßlich in fich felbft zerfallen wäre, ausſprach, — Um biefen 
Horderungen mehr Nachdrud zu geben, bewog Wolfley den fran- 

zofifchen Hof, zu Gunften ber „geheimen Angelegenheit bed 


*) Bon einer Unzuläffigkeit der Ehe de jure divino, bie feine päpfts 
Vide Dispenfation geflatten Linne, wollte Gampeggio nichts hören. ,,He 
thought the popes power had no limits and so wes unwilling to let that 
be touched, but he was willing to hear it proved, that the dispensation 
was ill founded‘‘, Burn. III, p. 44. Daher beftritt man die Gültigkeit der 
Bulle wegen Formfebler, und machte die Nebenfache bei ber Unterſuchung 
zur Hauptſache. 

**) Herbert p. 101. Burnet I, pe 51, rec. II, no. 10. Collier I, 
rec. no. 8, p. 5. 
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Koͤnigs““ (wie man fie gewöhnlich nannte) an Clemens zu 
fehreiben; er verwendete fid) bei dem Kaifer um die Fretlaffung 
des Papftes und bie Rüderftattung der befesten Staͤdte im 
Kirchenftaat; er wollte die flüchtigen und den Spaniern abge: 
neigten Garbindle zu einem Concilium in Avignon vereinigen, 
um dort feine Plane burchzufegen ; er deutete dem heiligen Vater 
die Möglichfeit eines Schisma's an, wenn er durch längern 
Widerftand den König reize; er fuchte alfo bald durch Gefal: 
ligteiten, bald durch Drohungen den Papft geneigt zu machen, 
auf den Wunfd ded Königs einzugehen *). 

Diefe Mittel verfehlten ihre Wirkung nicht ganz. Denn fo 
unerhört aud) die Forderungen waren, fo gebt Doch aus den Unter: 
handlungen der Bevollmächtigten, deren Berichte bei Strype **) 
zu lefen find, deutlich hervor, daß ber Papft gern in Alles 
gewilligt hatte, wenn er nicht in fleter Furcht vor dem Kaifer 
gewefen wäre, Ddeffen Truppen fic nod) in Unteritalien befanden 
und ihn leicht mit einer neuen Gefangen(chaft bedrohen konnten. 
Er verfiherte daher bie engliichen Gefandten ſtets feiner Will 
fährigfeit, machte jedoch die Erfüllung ihrer Forderungen von 
dem Anrüden ber franzöfifchen Truppen, deren Mari Wolfey 
vergebens auf alle Weife zu befchleunigen fudte***), abhängig. 
Als aber Lautrec nad) wie vor zauderte, und fowohl Wolfey 
ald des Königd Gefchäftöführer ben bebrängten Papſt fortwähs 
rend mit Bitten und Drohungen beftürmten, fo fdlug diefer 
endlich einen Weg ein, der ihn aus bem gefährlichen Dilemma 
führen follte. Gr ertheilte nämlich die verlangte Bulle, wenn 
auch nicht gerabe in fo auögebehnter, doch immerhin in genügen: 
ber Form, und übergab fie Campeggio, ber nad) vielen aus⸗ 
weichenden Antworten und Entſchuldigungen zulegt bewogen 
wurde, die Legation anzunehmen, da ihn Heinrich ourd) große 
Geſchenke und die Ertheilung ded Bisthums Salisbury zur 
Dankbarkeit verpflichtet hatte, und auf der Uebernahbme und 
fchleunigen Abreife, trog feines Podagras, beftand, Um aber 


) State papers published under the authority of his Majesty’s com- 
mission. Riag Henry VIII. (1830) I, p. 230, 232, 246 ff. Le Grand, 


> p- 82. 

**) Strype, historical memorials ecclesiastical and civil cet. (Lond. 
- 1721. 3 voll. fol.), no. XXIUI—XXV, p. 46—75. 
**") State pap. I, p. 246 ff. 
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auch von Seiten des Raifers Feiner Gefahr audsgefest zu fein, 
gab Clemens feinem Gefandten den beftimmten Auftrag, die 
Bulle Niemanden als dem Konig und dem Cardinal zu zeigen 
und fie dann zu vernichten, unter allerlei Vorwand zu tempori: 
firen, und eine Entfcheidung fo lange ald möglich zu vermeiden. 
Der fchlaue Pralat, über deffen Inftructionen dem englifchen 
Hofe von Rom aus Winke ertheilt wurden*), errieth die Ab- 
ficht feined Herm. Er brachte mehre Monate auf der Reife 
zu, und ald er enbli im September ankam, hielt er fic 
firenge an den Befehl. Umfonft verfudte man ihn durch die 
Ausficht auf da8 reich dotirte Bisthum Durham zu gewinnen 
und durch Verfprechungen, Bitten und Schmeicheleien zu be- 
wegen, dad Document einiger Räthen zu zeigen; umfonft be- 
flürmten ber König und fein Gunftling den Papft durd) neue 
Gefandtfchaften, den Legaten von dem geheimnißvollen Schwei-⸗ 
gen zu entbinden; beide blieben ftanbhaft bei ihren Worfäßen, 
fo Raf der König auf neue Mittel finnen mußte, um feinen 
Swed zu erreichen. Die beiden Gefandten Brian und Banned 
erhielten nämlich den Auftrag, die erfahrenften Ganoniften über 
folgende drei Punkte zu befragen: 1) Wenn eine Frau dad Ge⸗ 
lübde der Keufchheit ablege und in ein Klofter gehe, ob dann 
der Papfi dem Ehemann geftatten Tonne, fich wieder zu verheis 
rathen? 2) Wenn die Frau diefed Gelübde nur unter der Be: 
dingung ablegen wollte, Daß ihr Gatte daffelbe thue, ob dann 
der Papft, wenn lebterer fich dazu willig finden ließe, ihn nicht 
wieder von feinem Gelübde dispenfiren und zu einer zweiten 
Heirath befähigen dürfe? und 3) Ob, im Falle beides nicht ginge, 
der Papft nicht geftatten Fonne, daß ber Ehemann nad dem 
Vorbilde im Alten Veftamente zwei Weiber hätte, wovon nur eine 
öffentlich anerfannt, die Kinder von beiden aber legitim wären **)? 

*) Wolfey fchreibt an den König, State pap. p. 321: ,,Albeit the popes 
answer (an den Kaifer) maye be conjected to be made wisely by the 
pope; for putting the emperour and his agents out of jealousy, yet goad 
respecte and eye is to be had to that matier and especialy to the jour- 
neying of the legate leste that the same be protracted sub specie 
podagrae, metus hostiam vel defectus triremium“‘, und Brian ſchreibt ibd. 
p. 330 an den König: ,,he could not bileve the pope wolde do ‘any 
thing for his Grace with these words added: It myght well be in 
his pater nöster but it was nothing in his crede.‘‘ 


) Collier II, p. 29, 30. Burnet I, 2, p. 58. Le Grand I, p. 109. 
Phillips, life of Reg. Pole, I, p. 52. 7 
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In der Erwartung einer günftigen Lofung diefer Fragen ertheilte 
man Gampeggto: den Auftrag, die Königin zu einer freiwilligen 
Entfagung und zum Eintritt in ein Klofter zu bewegen; als 
fie aber aus Rüdficht auf ihren Neffen und ihre Zochter diefe 
Anmuthung entfchieden von ſich wieß, blieb der päpftliche Legat 
den ganzen Winter von 1528 auf 1529 ruhig in London, ohne 
in ber Angelegenheit, deren Beendigung dem König fo fehr 
am Herzen lag, ferner etwas vorzunehmen, und gab durch 
feinen unfirdliden Sinn und feine freie Lebensweife den Ucbels 
wollenden mancherlei Stoff zu Nachreden*). 

Unterdeffen brachte der traurige Zuftand des franzöfilchen 
Heeres, deffen Reihen der Bod in bem fremden Glima uners 
feblid) gelichtet hatte, den Papft immer mehr in die Gewalt 
des Kaifers und machte ihn täglich mehr über die nachtheiligen 
Folgen der dem Gardinal Campeggio anvertrauten Bulle bes 
forgt. Weit entfernt daher, eine Veröffentlichung derfelben zu 
geftatten, ertheilte er wiederholt feinem Legaten die beftimmte 
Weifung, fid) ftrenge an feine Snflructionen zu halten, und 
fürchte mit dem Kaifer, deffen Freundfchaft thm eben fo nuͤtzlich, 
als feine Feindſchaft fdablid) werden konnte, eine Ausfohnung, 
um die von deffen Truppen befegten Orte im Kirchenflaat wies 
der zu erlangen, um in Gemeinfchaft mit bemfelben ber zuneh⸗ 
menden Verbreitung der lutherifchen Lehre Fraftiger widerftehen 
zu können, und um nicht gendthigt zu werden, ben lauten For- 
derungen zur Haltung eines allgemeinen Conciliums nachgeben 
zu müffen 5) (f. Anh.). Die undelicate Art, wie fic) der englifche 
und franzöfifche Hof auf die Nachricht von der gefährlichen 
Krankheit des Papfted im Januar 1529 ganz unverhohlen Mühe 
gaben, Wolfen an feiner Statt wählen zu laffen, verlegte Cle⸗ 
mens und entfernte ihn immer mehr von feinen bisherigen Bun- 
desgenoſſen, während ber Kaifer in demfelben Grade fid) ihm 
näherte. Umſonſt fuchte Heinrid) durch Pas Anerbieten einer 
Leibgarde von 2000 Mann den Papft zu neuem Widerfland 
gegen Karl zu vermögen; umfonft bemühte fid) Gardiner, die 


*) Burnet I, p. 69. Daß Campeggio ein Spieler und Zäger war, 
ift fiber; vgl. Du Bellay ap. Le Grand III, p. 88; ob er aud) Zag 
at nat den Huren nadlief, wie Burnet ihn befchuldigt, mag dabin ges 

ellt fein. 
Weber, Sei. I. 15 
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Nollicitation, die er von Clemens in Händen hatte, und 
worin diefer in unbeftimmten und verfchiedener Deutungen fähigen 
Ausdrüden verfprochen hatte, die Sentenz des Legaten zu be 
ftätigen, durch eine beftimmtere, umfaffendere zu erfegen, inbem 
er angab, die erfte fet auf der Geereife befchädigt und unlefer- 
lich geworben *); umfonft war fogar die hingeworfene Drohung, 
Heinrich würde dem päpftlichen Stuhle den Gehorfam auffün- 
digen**). Die Gefahr, die der Zorn ded Katfers ihm, feiner 
Familie und dem päpftlichen Throne verurfachen fonnte, lag 
viel näher, zumal ald im Anfange des Sommers 1529 die 
franzöfifchen Bruppen völlig gefchlagen und aus Italien ver: 
trieben wurden, und der König von Frankreich, der über feiner 
Genußſucht und egoiftifchen Politif fid) wenig um Heinrich's 
Scheidung befümmerte, bereits anfing, dem Kaifer die Hand 
zum Abfchluß eines Friedens zu bieten, deffen Unterhandlungen 
auch bald darauf in Gambray, zum großen Verdruß des Koͤ⸗ 
nigd von England, zwifchen Luifa, Franzen Mutter, und Mars 
gareta, Karl’d Tante, eröffnet wurden und ben 5. Auguft zum 
Abſchluß kamen. — Heinrich’8 Drohungen wurden nicht für fo 
ernflhaft angefehen, da man nicht glauben fonnte, daß ein 
Fuͤrſt, der noch fury vorher ſich zum Beſchuͤtzer der Tatholifchen 
Kirche und ihres Oberhauptes aufgeworfen hatte, nun ald deren 
Gegner auftreten würde***); Schmeichelei und Lift, hoffte man, 
würde zulegt Wes wieder audsgleiden. So ließ fich endlich 
Elemend bewegen, ald der Kaifer ihm die entriffenen Städte 
zurücgegeben und verfprochen hatte, feiner Familie die Herrſchaft 
über Florenz zu ertheilen und die Ausrottung der Iutherifden 
Kegeret eifrig zu betreiben, in der Scheidungsangelegenheit re 
trograde Schritte zu thun, und, obwohl mit fdwerem Herzen 
und innerer Beängftigung”*”), die Unterfuhung nach Rom zu 
avociren. 

In London hatte nämlich der König, der während Came 
peggio’s Aufenthalt Anna vom Hofe entfernt hielt, und mit 


*) Burnet |, p. 65. 
**) Ibid. p. 73. Le Grand I, p. 89, 
1 Dies fagte Clemens felbft ben ehelifaien Gefandten Le Grand I, 


****) Burnet IJ, p. 73. 
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feiner Gemahlin fcheinbar in ebelicher Eintracht lebte, ungeduls 
big über die Zögerung Ende Mais 1529 die Cardinale in aller 
Form erfuchen laffer, nun ernftlich an ihr Gefchäft zu gehen. 
Umfonft wünfchte Wolfey, der fi) von Anna und ihren Ber: 
wandten nidts Guted verfah, dem Proceffe, den er fo eifrig 
betrieben hatte, jegt aus bem Wege zu geben, indem er an 
Heinrich das Anfinnen ftelte, ihn ald Bevollmächtigten zu dem 
Gongreffe nad Gambray zu fchiden; er war zu enge in 
die Ehefcheidungsfache verflochten, ald daß der König biefe 
Bitte hätte gewähren fonnen. Die Verwidelungen waren auf 
einen folchen Punkt geftiegen, daß fie ihren Urheber felbft ins 
Verderben flürzten. — Da nun Campeggio keinen Vorwand 
mehr zu längerer Unthatigfeit hatte, fo erging endlid, nad 
Abhörung der beiderfeitigen Sachwalter, die Ladung an den König 
und die Königin auf den 18, Suni. Die lebtere erfchien auf die 
beftimmte Zeit in Begleitung mehrer Bifchöfe, proteftirte gegen 
die Richter ald mcompetente und appellitte an den Papft, bei 
dem ihre Sache bereits angebradht fei. Am 21. Sunt wurde 
eine zweite feierliche Sigung angeordnet, in welder der Konig 
zur Rechten, Catharina aber zur Linfen der Gardindle faß, 
beide begleitet von mehren Bifchöfen und Theologen. Nach 
einer langen Rede ded Cardinals Gampeggto, und nad) dem 
namentlichen Aufruf der ftreitenden Parteien, verließ Catharina 
ihren Sig, ging auf den König zu, warf fih ihm zu Füßen 
und fprad) in gebrochenem Englifch folgende Worte: „Herr, 
habt Mitleiven mit einer armen, verlaffenen Fremben, die weder 
guten Rath noch unbeftochene Richter hier findet; ich bin zwanzig 
Sabre Euer treued Weib gewefen, habe. Euch mehre Kinder 
geboren und war ftetd bemüht, Euch zu gefallen. Ich habe 
al8 Zungfrau Euer Bett beftiegen, wie Euch Euer eigened Gee 
wiffen fagen muß; und wenn id) irgend einen Febltritt gethan 
habe, fo thut ed mir zu wiffen, und ich füge mich willig in 
mein Schiefal, mit Schande von hier weggetrieben zu werben, 
Da ich aber von einem Nichterftubl, wie der gegenwärtige, Feine 
Gerechtigkeit zu erwarten habe, und nicht einmal meine Sach» 
walter alg Euere Unterthanen frei für mich reden dürfen, fo 
entfehuldigt, daß ich ihn vertverfe und weitere Weifungen von 
‚Spanien abwarte““. Nady diefen Worten fland fie auf, machte 
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dem König eine tiefe Verbeugung und verließ ben Saal”). 
Der Konig, den Cindrud bemerfend, den die Worte und dad 
würdevolle Benehmen auf die Verſammlung machte, heftätigte, 
daß fie ftets ein treued und gehorfames Weib gewefen, und 
daß er nicht aus Mißfallen, fondern ledigli aus Gewiffens- 
ferupel, deren Entftehung er dann weiter ausetnanderfeste, 
biefen Schritt gethan habe. — Die Königin wurde noch mehr: 
mals vorgeladen, und da fie ſich flandhaft weigerte, ferner zu 
erfcheinen, und eine fürmliche Appellation an ben heiligen Vater 
vorlefen ließ, fo wurde fie contumaciter verdammt und die 
Gründe nad) Anhörung vieler Zeugen ald gegen fie fprechend 
erfannt. : . 

Diefe Gründe waren von doppelter Art. Sie fuchten zu: 
erft Die Behauptung durchzuführen, daß nach wirklicher Aus- 
übung ber ehelichen Rechte durch Prinz Arthur die Verbindung 
Heinrich's mit feined Bruders Weib, ald den ausdrüdlichen 
Geboten Gottes im Leviticus widerftrebend (die durd) die ans 
dere Stelle im Deuteronomium nicht aufgehoben würden), de 
jure divino unerlaubt fei und durch Feine Dispenfation geftattet 
werden fonne**). Da aber weder der Papft nod) Gampeggio 
biefe Unzuläffigkeit anerkennen, und von einer Befchränfung des 
päpftlichen Dispenfationsrechtes nichts hören wollten, fo mußte 
man zweitens die Gültigkeit der Bulle anfechten, burch welche 





*) So wirb ber Vorgang von Cavendish, life of Wolsey, c. 16; 
Godwin, rerum Anglicarum Henrico VIII., Ed. VI., et Maria regnantibus 
Annales (Hag. 1653), p. 128 f.; Sanderus p. 33; Fuller V, p. 173 fs 
Collier II, p. 35 u. A. erzählt; Burnet dagegen beftreitet im. 3. Bande 
p. 46 biefe ganze Scene als nie vorgefallen. Der König fei nie vor den 
Richtern erfchienen und tie Königin nur das einemal, wo fie Proteft ein- 
legte, daber fie ald contumax verurtheilt worden wäre, Lingard dagegen 
VI, p. 168 not. weift nad, daß aus einem Briefe des Königs, den Bur⸗ 
net felbft I, records p. 78 mitgetheilt, der Thatbeftand fo Hervorgehe, wie 
er im Sert erzählt ift. 

**) Die Stellen in Leviticus lauten: 18, 16. Du follft deines Brubers 
Weibes Schaam nicht blößen, denn fie ift deines Bruders Schaam’’; und 
20, 21. „Wenn Iemand feines Bruders Weib nimmt, das ift eine ſchänd⸗ 
lide That ;. die follen ohne Kinder fein, darum, daß er hat feines Bruders 
Schaam geblößet‘’. — Damit flimmt überein Marc. 6, 18. — Das Gebot 
in Deuteronomium 25, 5. dagegen lautet: ‚Wenn Brüder bei einander woh⸗ 
nen, und einer ftirbt ohne Kinder, fo foll des Verftorbenen Weib nicht 
einen fremden Mann draußen nehmen, fondern ihr Schwager foll fie bes 
fchlafen, und zum Weibe nehmen und fie” ehelidjen’’. — Die Gründe für und 
wider findet man beifammen bei Lingard VI, Not. B. aus Du Pin, Cent. 
XVI, Il, p. 142. 
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bie Vermählung geftattet worden war. Man bewied daber, 
daß die Form mangelhaft fet, daß die angeführten Motive der 
ehelichen Verbindung, damit nämlich die Freundfdaft zwifchen 
Spanien und England erhalten werde, nichtig wären, indem 
nicht die geringfte Wahrfcheinlichkeit eines Bruches diefer Freund⸗ 
(haft vorhanden gewefen fei, und endlich, daß der König feine 
Einwilligung nicht dazu gegeben hätte. Ein ergangendes Breve 
des Papftes Fultus II., von demfelben Datum wie die Dispens 
fattiondbulle, dad der Kaifer in Händen haben wollte, und 
durch welches die angefochtenen Punkte der lestern befeitigt 
worden waren, trug zu viele Zeichen der Unächtheit an fid, 
und war zu fehr barauf berechnet, die bereits erhobenen Ein⸗ 
wenbungen zu widerlegen, ald daß man baffelbe nicht für unters 
gefchoben hätte halten follen*). 

Nach Bekanntmachung diefer Gründe gaben fic) Wolfey 
und der König alle erdenflihe Mühe, Campeggio zu einem ents 
fcheidenden Spruch zu vermögen, aber umfonft. Der fchlaue 
Pralat, der feines Gebieters Abfichten durchſchaute, ſchob die 
Entfcheidung von einem Vermin auf den andern, bat inöges 
heim den Papft um Entziehung der ihm verliehenen Vollmacht 
md um Avocirung des Procefjes nach Rom, und temporifirte 
fo lange, bid er, tro der Sorgfalt, womit alle anfommenden 
und abgehenden Briefe überwacht wurden™), fichere Kunde ers 
hielt, daß das motivirte Appellationsgefud) der Königin in 
Rom angenommen worden fei, daß Clemens mit dem - Kaifer 
einen Bertrag gefchloffen habe und fomit leichter ded Beis 
flandes des englifchen Königs entbehren fornne, und daß ders 
felbe im Begriff ftehe, den Bitten Karl’8 und feined Bruders 


zu Gunften ihrer Sante nachzugeben und die Avocationsbulle - 


zu erlaffen. Und da zugleich der Zeitpunct herbeigefommen 


*) Für die Aechtheit ded Breve führt Lingard t. VI, not. C. nad 


Le Grand I, p. 120 f, drei Gründe an, die aber die Gegengrinde für die 


‘Unächtheit bei Herbert p. 104 und Burn. J, p. 55 und ree. no. 15, p. 
37 nidjt aufwiegen. Lingard tritt in die Fußſtapfen von Collier, II, p. 
34. rec. no. 9. 

**) Befonders die Boten der Königin nad Spanien, State pap. J, p. 
220. — Uebrigens war Gatharina und der fpanifde Hof immer von allen 
Vorgängen aufs befte und aufs frühefte unterrichtel ; Niemand begriff durch 
wen? man vgl. einen Brief von Wolfey an Heinrich in State pap. I, p. 
194, 196. 


a 
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war, wo in Rom bie Sigungen des päpftlichen Confiftoriums 
auf mehre Monate vertagt zu werden pflegten, fo machte fich 
Gampeggio diefen Gebraud) zu Nuße und erflärte in der legten 
Gigung, deren Berathungen Heinrich in einem Nebenzimmer 
mit anborte, am 23. Juli 1529, daß nunmehr aud in Eng⸗ 
land der procefualifche Gang über die Ehefcheidung bid zum 
1. October ruben müßte, um fo mehr als die Acten bem päpft- 
lichen Stuhle vorgelegt werben follten. Als der römifche Pras 
lat die Prorogation ausfprad, ſchlug der Herzog von Suffolt 
auf ben Tiſch und rief aus, daß die alte Gage hiermit bes 
fraftigt werde, daß noch nie ein Cardinal oder Legat dem Lande 
etwas Gutes gebracht habe*), Wolfey verwieß ihm jedoch 
diefe Aeuferung mit fcharfen Worten, in denen fid) noch fein 
Stolz und Uebermuth erfennen ließ**), fo unheimlich ihm aud 
bei der Sache war, da er von dem Argwohn des Königs, als 
ob dieß Alled fo vorher abgemacht worden fei, dad Aeußerfte 
zu fürchten hatte. Campeggio war ein alter, gebrechliher Mann, 
der durch feine Unterwürfigkeit unter den Willen und die Bes 
fehle des Papfted nur gewinnen und für feine Verlufte in Eng⸗ 
land leicht anderswo Entfchädigung finden fonnte**), während 
Molfey’3 Schickſal von der glücklichen Lofung der Eheſcheidungs⸗, 
face abhing, und nad) dem Fehlichlagen derfelben eine ſchreck⸗ 
lide Wendung nahm. 

Dieß war das Vorfpiel zu der Avocationsbulle, die bereits 
am 19, Suli 1529 unterzeichnet war, und ſchon am 4. Auguſt 
in London befannt wurde, Da namlid die Königin Catharina 
durchaus nicht zu bewegen war, von ihrem Vorſatze, ihr Recht 
bei den römifchen Gerichten zu verfolgen, abzuftehen, fo fonnte 
Clemens allerdingd ohne große Ungerechtigkeit und Parteilichkeit 
gegen die unglüdliche Königin, und ohne. großen Nachtheil für 
die päpftliche Würde und Macht fic) einer Einmifchung in den 
proceffualifden Gang nicht leicht entfchlagen. Er entzog daher 
den beiden Gardinälen die Vollmacht, über die Ehefcheidungd- 


*) Hall, chronicle, p. 758. Burnet I, p. 75. 

**) Cavendish 1.1. p. 71. | 

+) Er fagt bei Canvendish p. 71: ,„‚Iam an old man both weak 
and sickly and look every day for death; what shall it avail me to 
put my soul in danger of Gods displeasure to my utter damnation, for 
the favor of any priace in this world‘. 
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angelegenheit rechtögüultig zu erkennen, jog die Unterfuchung 
nad) Rom, und forderte, unter Androhung der Firchlichen Gens 
furen im Weigerungsfalle, den Konig und die Königin auf, in 
eigener Perfon ober durch Delegaten (by proxies) vor dem 
papfiliden Gerichtähofe zu erfdeinen. Bei Empfang der Avo⸗ 
cationsbulle gerieth Heinrich in heftigen 80m, obfchon Clemens 
durch ein befanftigendes Handichreiben, worin er die dafelbft 
. angebrohte Strafe im Falle ded Ungehorfams, ald wider feinen 
Willen eingefchaltet, zurüdnahm*), den Eindrud zu mildern 
fuchte. Doch faßte er fich bald und ertrug den unverhofften 
Ausgang der langen, Eoftfpieligen Unterhandlungen mit unges 
woͤhnlicher Rube und Selbfibeherfhung. Er entließ Cams 
peggio, gegen den fid) anfangs fein ganzer Zorn zu wenden 
fchien **), reichlich befchenft, und legte ihm Feine Schwierigkeiten 
in ben Weg, ald er mit großer Eile ein Land zu verlaflen 
. wünfchte, wo ein längerer Aufenthalt ihm leicht Unannehmlids 
feiten zuziehen fonnte. Gegen Ende Septemberd nahm er Ab⸗ 
fchied von dem König in Grafton, wobei er ſchon Gelegenheit 
hatte, fic) von der nahenden Ungnade feined Collegen Wolfey 
zu überzeugen, und fdyiffte fid) bald darauf in Dover ein, wo 
man jedoch feine Kiften und. Koffer einer genauen Prüfung 
unterwarf, entweder in der Hoffnung die päpftliche Dispenfas 
tionsbulle bei ihm zu entdeden, oder um die Briefe ded Koͤ⸗ 
nigs an Anna Boleyn, die man bei thm vermuthete, wegzu⸗ 
nehmen *. 


*) Herbert p. 120 f. Rymer XIV, 347: ,,Cum autem nuper accepe- 
rimus inhibitionem ipsam sub Censuris et Poenis fuisse factam, Nos, 
quorum intentionis nunquam fuit nec est Personam tuam de Nobis et 
Apostolica sede semper optime meritam, aliquibus Censuris et Poenis 
quomodolibet innodari, Celsitudini tuae significamus Censuras ipsas 
praeter mentem et intentionem nostram a judice sive Commissario 
emanasse, et propterea Censuras et Poenas praedictas, quoad Personam 
tuam, nullas nulliusque roboris vel momenti fuisse et esse decernimus.“ 

*) Da Bellay ap. Le Grand Ill, p. 355. 

***) Vorgeblich, um gu fehen, ob er nichts von Wolfey’s Schägen mit 
fih führe, Cavend. c. 17, p. 78. Heinrich's Briefe, in deren Befig Cams 
peggio durch Wolfey gekommen zu fein fdeint (Turner II, p. 227), waren 
bereits nad) Rom abgefchickt, wo fie fich noch befinden, aber ſchon einige= 
male’abgedrudt find. Turner, 1.1. Le Grand J, p. 157 ff. Gampeggio 
erhob Klage bei Heinrich über diefed Verfahren, Herbert, p. 123. 
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§. 2. Wolfey’s Ungnade und Cod. — Pie erften feind- 
feligen Demonftrationen gegen die herefchende Hirde. 


Wenn gleid) Wolfey in der erfien Zeit nad) bem Schluffe 
de8 Gerichtöganges gleich Gampeggio von dem Könige mit ge- 
wohnter Gnade behandelt wurde, fo entging e3 dem fcharfen 
“Auge ded Ginfilings doch nicht lange, daß fid) Heinrich’s 
Herz von ihm abgewendet habe, und daß fein Gebieter unter . 
andern Einflüffen ftehe. Kaum waren nämlich die gerichtlichen 
Unterfuchungen gefchloffen, ald Anna Boleyn mit Ehre und 
Auszeihnung an den Hof zurüdfehrte, einen glänzenden Hof: 
flaat erhielt, und an Macht und Bedeutung bald der ganzen 
Umgebung bed Königs voranging. Dieß hatte Wolfen vorher: 
gefehen, und die Beforgniß, daß mit ihr auch ihr Vater und 
ihre Verwandten zu Anfehen und Einfluß fommen möchten, 
war eine der Urfachen gewefen, weshalb er anfangs den König 
von biefer Verbindung abzubringen gelucht hatte. Als aber 
diefer Plan an der Neigung des Monarchen gefcheitert war, 
hatte er fich mit biplomatifcher Klugheit bemüht, das Zutrauen 
und die Gunft der Föniglichen Geliebten zu gewirnen, und durd) 
Dienjtfertigheit und Eifer diefen Schritt wieder gut zu machen. 
Allein fet ed, daß dtefer Berfuh, den König von ihr abzus 
bringen, Annen zu Obren gefommen war und ihr Her; 
mit geheimem Groll erfiillt hatte; fet e8, daß fie ihm ihre neu- 
liche Entfernung vom Hofe zuſchrieb; fei ed endlich, daß ihre 
geheime Zuneigung für die Lehre der Reformation, die Wolfley 
ihr einft zum Vorwurf madte*), fie gegen ihn einnahm — genug, 
eö zeigte fich bald, daß ihre bisherige Sreundfchaft für ihn nicht 
aufrichtig war, und daß fie in Verbindung mit ihrem Vater - 
und den Herzögen von Suffolf und Norfolf an feinem Sturze 
arbeitete. Man befchuldigte ihn der Gaumfal, ter Falfchheit 
und ber Hinterlift in ber Scheidungsangelegenheit, indem er 


*) Die Angabe Herbert’s p. 122, daß Anna Boleyn dem Garbinal 
feind geweſen fet, weil er ihrer Verbindung mit Perey entgegengewirkt 
hätte, wird mit Recht von Collier II, p. 376 als abjurd verworfen. Als 
Wolfen diefe Verbindung hintertrieb, war ihm vermuthlich noch nicht in den 
Ginn gekommen, daß Anna nad) dem Rang einer Königin ftrebe ; er fab 
in ihr nur eine neue Maitrefje, deren Beſitz er dem Könige, wie bei frühern 
ähnlichen Gelegenheiten zu erleichtern wünjchte. Heylin p. 259, 60., 
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durch heimliche Briefe*) den Papft von rafden und ernftliden 
Maßregeln abgehalten habe; man gab an, daß er die Wohl 
fahrt des Staates und das Sntereffe feined Herrn an Frankreich 
verrathen hätte, und fchilderte ihn ald Bedruͤcker des Volks und 
Uebertreter der Reichsgeſetze. Da der König felbft ſchon früher 
folde Vermuthungen gehegt zu haben fcheint”*), fo war es 
nicht fchwer , ihn bei feiner jegigen Gerftimmung über die fehls 
gefchlagene Unternehmung , deren ganze Schuld er ohnebieß 
bem Gardinal zuzufchreiben geneigt war, von der Wahrheit dies 
fer Befchuldigung zu überzeugen. Aber fo groß war zugleich 
die Macht der Gewohnheit und Anhänglichkeit an den bisheri- 
gen Genoffen feiner Freuden und Genüffe, daß Heinrich lange 
nicht dahin gebracht werden fonnte, thn von feinem Hofe zu 
ersfernen, und ald endlich Anna’s Reize und anziehender Um: 
gang denfelben fo weit aus dem Herzen de8 Königs verdrangte, 
daß er ihm am 17, October durd) Suffolf und Norfoll das 
Neichsfiegel abfordern ließ, und eS einige Page nachher dem 
Thomas Morus verlieh, milderte er deffen Ungnade durch die 
reihen Einfünfte und die beträchtlichen Gehalte, die er ihm’ 
zumwieß***). Sa, als Deinrich zulegt vermecht wurde, dem Cars 
binal den Befehl zu ertheilen, fid) nach Afher, einem zum 
Bisthum Windefter gehörigen Wohnfig, zu begeben, hörte er 
bod) nicht auf, das zerknirfchte und gebrochene Herz des Pras 
laten mit einigen Zeichen von Gnade zu ftarfen und zu erbeitern. 
Bei feiner Abreife aus der Hauptftadt ließ ihm nämlich der 
‚König einen goldenen Ring in feinem Namen zuftelen und 
einige freundliche Worte des Trofted fagen, gleidfam zum Erfag 


) Cavendish c. 17, p. 75 erzählt, daß der König eine geheime Uns 
terredung mit Wolfey in einem Fenfter gehalten und ihn gefragt habe: ,,Is 
not this your hand‘‘, wobei er einen Brief aus feinem Bufen gezogen. 
Daraus fcheint hervorzugehen, daß Brian fid) einen von Wolfey’s frübern 
Briefen an den Papft verfchafft haben mußte; val. Herb. p. 121, 123. 

**) State pap. I, p. 194 fchreibt Wolfen dem König: ,, Your message 
hath not little troubled my mynde, considering that your highness shuld 
thiuke or conjecte, upon suche message as I sent unto you by Mr. Sampson 
that I shuld either doubte, or shuld— your secrete matier. For J take . 
God to recorde, that there is nothing erthly that I covet so much, as 
the avauncing therof, not doubting, for any thiny that I bave herde 
— this overture hath cumme to the queenes knowledge.‘ - 

*) Er behielt die Einkünfte von York, Windefter und St. Albans 
und als Penfion für feinen Haushalt 500 Hf. Sterling, State pap. |, p. 

355; bod) war er mit allem dem nicht zufrieden, ibid. p. 357. 
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für die fehadenfrohe Gefinnung, die bad Voll, das den allmaͤch⸗ 
. tigen Günftling fchon in den Tower abgeführt zu fehen hoffte, 
über deffen Ungnade an den Bag legte. Dieß nahm der Care 
binal für ein Zeichen ber wiederkehrenden Gnade und gerieth 
darüber in folded Entzüden, daß er fdnell vom Pferde fprang, 
fid) in der fothigen Straße auf beide Kniee niederließ und mit 
auögeftredten Händen und entblößtem Haupte die theuere Gabe 
empfing. — Nichts zeigt die Niedrigkeit und den Fnechtifchen 
Sinn diefes Schooßkindes des Gluͤcks mehr, als die Art, wie 
er feine Ungnade ertrug. Sein ganzes Trachten war nur auf 
äußern Glanz, auf weltliche Ehre, auf finnlidjen Genuß ges 
richtet, weder Religion in höherer Bedeutung, noch ein fittlicher 
Wandel auf moralifchen Grundfägen beruhend, noch der Adel 
wahrer Humanität und Bildung hatten je fein Inneres erwärmt 
und ihm Kraft für die Mechfelfälle des Lebens verliehen. Er 
hatte das Glud feined Dafeind von der Gunft eines launifchen 


Fuͤrſten abhängig gemacht, hatte einen fehwachen Gößen höher 


geehrt ald den allmadtigen Gott — fein Wunder alfo, daß 
deffen Ungnade ihn der Verzweiflung in die Arme führte, und 
dag er unbebauert une mit gebrochenem Herzen in die Grube 
hinabfuhr 6) (ſ. Anh.). 

Kaum war des Koͤnigs veränderte Geſinnung gegen den 
mächtigen Ginftling bekannt geworden, ald er vor dem Geez 
richtöhof der Kingöbench der Uebertretung des fogenannten 
statute of praemunire, defjen Entftehung wir in der Einleitung 
entwidelt haben, angeklagt wurde, weil er fid) die Legatenwuͤrde 
und andere Gerginfligungen vom römifchen Hofe audgewirkt 
und kraft derfelben viele Aenderungen in der Kirche vorgenom- 
men habe. Diefe Anflage war ungerecht und boshaft. Denn 
erſtlich ließ fic) darüber ftreiten, ob die Ausuͤbung der Lez 
gatenwürde in bad Bereich dieſes Statuted falle, und dann 
wenn man dieß auch zugab, hatte fic) doc) ftets der König 
bas Recht oder den Ufus vorbehalten, durch Ertheilung einer 
befondern Licenz die Wirkung dieſes Geſetzes zu entkräften. 
Diefe Licenz hatte nun aud) Wolſey gehabt, und hatte daber 
feine Sache fehr wohl vertheidigen fonnen; allein aus Furcht, 
fih dadurch auf immer der Möglichkeit zu berauben, Heinrich's 
Gnade wieder zu gewinnen, hielt er ed für Eluger fein Recht 
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nicht geltend zu machen, ſondern? Unbefanntidaft mit bem bes 
treffenden Gefege vorzufchüsen, feine Strafmürdigfeit einzugeftehen 
und an die Gnade de8 Königs zu appelliren. Diefer Act der 
Feigheit und Servilität war für den ganzen englifchen Clerus 
von den wichtigften Folgen, wenn. gleich der Cardinal für feine 
Perfon dadurch vielleicht größern Werationen entging. — Da 
fomit bad Vergehen erwiefen war, fo wurde die in dem Statut 
beftimmte Strafe gegen den Legaten erfannt, die babin lautete, 
daß der Beklagte bes koͤniglichen Schutzes verluftig gehe, feine 
bewegliche und unbewegliche Dabe verfallen fei, und feine Pers 
fon, fo lange ed ded Königs Wille befchließe, in Haft gehalten 
werden folle. Allein diefe Strafe wurde nicht in ihrer Strenge 
an dem Prälaten vollzogen. Zwar eignete fi Heinrich den 
herrlichen Palaft Whitehall zu, den der Cardinal hatte aufs 
führen laffen, fowte den größten Theil feiner unermeßlichen 
Schaͤtze, beftehend aus Cdelfteinen und Perlen, goldenen und 
filbernen Gefäßen, koſtbaren Gewändern, Deden und Ge: 
weben von Seide, Scharlady und Sammet, zu dem Betrag 
von mehr al8 500,000 Kronen, an die der eitle Prälat fein 
Herz gehängt hatte; allein, ba der Garbinal dieß Alled dem 
Könige vorher gefchenkt hatte, um deffen Gemüth zu befänftigen, 
fo fann man dieß nidt ald Vollzug der Strafe anfehen, zu: 
mal da ihm Heinrich die reichen Einkünfte ded Erzbisthums 
Nor’, des Bisthums Winchefler und anderer Pfründen über- 
ließ, fo daß er nicht nur hoͤchſt anftandig und in gewohnter 
Weife leben, fondern aud) nod) immer eine fehr zahlreiche 
Dienerfchaft unterhalten fonnte. Die Demuth und Tnechtifche 
Unterwürfigkeit des Cardinals, fein friechended Flehen um das 
geringfte Zeichen von Gunft, feine gänzliche Verzweiflung und 
Auflöfung in weibifhen Schmerz, erzeugten hin und wieder in 
bem. Herzen bed Königs einiges Mitleid für feinen ehemaligen 
Liebling und bewogen ihn, den troftlofen Zuſtand deffelben 
durch Ueberfendung von Tleinen Gefdenfen und durch einige 
freundliche Worte, die er ihm dabei fagen ließ, zu erleichtern. 
Mahrfcheinlich gefchah ed auch mit bed Königs Wiflen und 
Willen, daß die Anflagebill gegen Wolfey wegen Hochverraths, 
bie, aud 44 Artikeln beftehend, im November 1529 die Zuftim- 
mung bes Oberhaufed erhielt, durch die Beredſamkeit und 
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geſchickte Bekämpfung Cromwell’, der aus ded Cardinals Dien: 
flen in die ded Königs getreten und Mitglied des Hauſes der 
Gemeinen geworben war, von diefem verworfen wurde. Die 
Klagpunkte betrafen außer der willführlichen und gefeswidrigen 
Ueberfchreitung der Legatenmacht hauptfächlih feinen Uebermuth 
bei Verwaltung der Kanzlerwürde, wo er ſich bei mehren Gee 
legenbeiten bem Könige gleich gefest und viele wichtige Befehle 
ohne Wiffen feines Herrn erlaffen habe, den Mißbrauch feines 
Ginfluffes und feiner Stellung, feine Habfucht und Gelder: 
prefjungen, fein ausfchweifendes Leben, wodurch er fic) eine 
bofe Krankheit zugezogen habe und nichtddeftoweniger, obne 
bie Gefahr der Anfteung zu beachten, fortwährend mit dem 
Könige umgegangen fei u. dgl. m. Auch die früher erwähnte 
Nachläffigfeit bei Unterdrüdung der in Cambridge fic Fund ge: 


benden Haͤreſien fowie verleumderifche Belchuldigungen gegen 


den englifchen Clerus bet dem Papfte befanden fid) unter den 
Anklageartifeln*). . 

As um Weihnachten der-Gardinal Frank wurde, fehidte 
der Konig feinen Arzt zu thm mit einem Ring von fic) und 
einem Armband von Anna Boleyn, und ließ ihm fagen, er fet 
in feinem Innern nicht gegen ihn erzurnt, fo dag Wolfey mit 
Zuverficht eine baldige Zurüdberufung an den Hof erwartete, 
zumal da ihm geftattet wurde, - bid zu feiner Genefung feine 


Wohnung in Richmond nehmen zu dürfen. Aber diefe Beweiſe 


von Theilnahme und die Nähe des Cardinals beunrubigten feine 
Feinde und trieben fie aufs neue an, den Konig gegen ihn 
einzunehmen. Die Folge war, daß Wolfey bald darauf die 
Weifung erhielt, fic) in fein Erzbisthum nad) York zu begeben, 
dod) ohne weitere Zeichen neuer Ungnade von Seiten Deinricy’s, 
ber ihn vielmehr den Edelleuten jener Gegend warm empfahl 


- 


und fie zur Höflichfeit und Aufmerkfamfeit gegen ihn auffore 


berte”*). Hier verlebte nun Wolfey den Sommer auf einem 








) Dan findet die Anklageartikel bei Herbert p. 125—129 und daraus 
in Gobbette’s State trials p. 378, 379. 

**) An Lord Dacre und den nordijden Abel fchreibt Heinrich bei Ellis, 
letters orig., II, 1, p. £7: ,,—to use, entreat and accept hym as to his 
dignitie doth appertayne and in suche things as shall concerne either 
the administration of his said cure or the fortheraunce of hys owne 
reasonable causes with the good order of hys church and things apper- 
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Landfite unweit York, und machte fi durch Freundlichkeit, 
zuvorfommended Benehmen, Gaftfreibeit und Freigebigkeit bald 
bei Hod) und Niedrig beliebt. Die Ungnade des Königs hatte 
mächtig auf ihn eingewirkt und ihn berablaffender und zugang» 
licher gemadt. Sein Hauéswefen war immer nod fo ftarf, 
daß er auf feiner Reife ein Gefolge von 160 Reitern unterbielt 
und zum Xransport feiner Geräthichaften 72 Wagen bendthigt 
war, und feine Einfünfte betrugen nod fo viel, daß er 300 
Arbeiter zur Ausbefferung des Schlofled Cawood, wo er im 
September 1530 feinen Wohnfig nahm, befchäftigen fonnte. 
An feiner wohlbefesten Tafel war Jedermann willlommen, und 
die Armen priefen feine Mildthatigfeit. Dieß alles gab feinen 
Feinden Stoff zu uͤbler Nachrede, weshalb ihn Cromwell, der 
ibm immer nod wohl wollte, warnte, doch nicht durd) fein 
Bauen den Neid und die Verleumdung derfelben zu weden*); 
fie wollten darin bie Aeuferungen des wieder erwadten Hochs 
muth3 erkennen; fie fehilderten feine Leutfeligfeit und Herab- 
laffung al8 gefährliches Streben nad) Volksgunſt in einer Ge⸗ 
gend, wo die Einwohner fefter ald irgendwo am Aberglauben 
und Wunderglauben hingen und den Eingebungen ihrer unwiffen- 
den und fanatifchen Geiftlichkeit blindlings folgten, wie fich 
fpäter bei der nordifchen Infurrection zeigte; feine Vorbereitun- 
gen zu einer feierlichen, pompöfen Inftallation in ber Kathe- 
drale von York wurden als unpaffender Uebermuth eines mit 
bes Koͤnigs Ungnade belafteten Unterthanen übel gebeutet; und 
ald dazu nod) Indicien von geheimen Correfpondenzen mit dem 
Papfte und dem Könige von Frankreich famen, um mit ihrer 
Hilfe und vermittelft einer Empörung der beunrubigten Papiften 
in England wieder auf feinen frühern Poften zu gelangen, fo 
hatten feine Feinde, die ihm Schuld gaben, er wolle den 
Thomas Beet nadhahmen, gewonnenes Spiel”). Heinrich, 


_ taining to the same ye woll be to him conforting, ayding, helping and 
assisting as we specyally trust you‘‘, und über Wolfey’s gang verändertes 
Betragen, feitbem er in den Norden gefommen war, p. 19: „He gave - 
byshops a right good ensample how they might win mens harts. There 
was few holydays but he would ryde five or six miles from his house 
now to this parishe churche now to that and there cause one or other 
of his doctors to make a sermon unto the people.‘““ 
*) State pap. I, p. 366. 
”) Dieß wird beftdtigt: a) durch einen Brief von Joachino vom 10. 
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ven feine Rathlofigheit und Werlegenheit, wie er fic) aus feiner 
kritiſchen Lage ziehen folle, nod) mehr gegen ben übeln Aus: 
gang bed Proceſſes und deren Urheber erbittern mochte, lich 
diefen Snfinuationen ein williged Ohr’), Der Herzog von Nor: 
fol€ erhielt Daher den Befehl, den Cardinal wegen Hochverraths 
zu verhaften, was biefer mit vieler Klugheit vollzog. 

Wolfey war wie vom Donner gerührt; durch Bhranen 
und Klagen machte er feinem Schmerze Luft, und Kummer 
und Verzweiflung rieb feine Kräfte vollends auf. Unter dem 
Zudrange einer großen Schaar Menfchen, die nicht wie früher 
fid) über fein Schidfal freuten, fondern feine Entfernung bes 
trauerten, wurde er langfam fortgeführt, erreichte aber faum 
Leicefter-Abtei, als er fich fo entkräftet fühlte, Daß er nicht weiter 
fonnte und bem berbeieilenden Abte fagte: ,,3d Fomme, um 
meine Gebeine bei Euch niebergzulegen’’, Er winde zu Vette 
gebracht, nahm von Tage zu Tage an Kräften ab, und verfchied 
am 29. November 1530 im fechzigften Jahr feines Alters, ohne 
feinen legten Wunfch, fich vor dem Könige felbft vertheidigen zu 
dürfen, erreicht yu haben. Kurz vor feinem Zode fprad er zu 
Kyngfton, dem Befehlöhaber des Bowers, der ihm geleitete: 
„Hätte ich Gott fo eifrig gedient, als dem König, er würde 
mich nicht in meinen grauen Haaren verftoßen haben. Aber 
dieß iff der gerechte Lohn für meine Mühe und Veftrebung, 
daß ich nicht meinen Dienft gegen Gott, fondern nur meine 
Pflicht gegen den König beadtete’’. Hierauf empfahl er ihm, 
bem Monarchen feine frühern Handlungen, und was in Betreff 


Catharina’s zwiſchen ihnen vorgefallen, ing Gedaͤchtniß zu rufen, 


Mov. 1530 bei Le Grand III, p. 529: ,,Mi disse el re, che contra de S. 
M. el machinava nel regno e fuori, e m’ a detto dove e come e che 
un’ e forsi piu d’un de suoi servitori l’hanno escoperto ed accusato‘‘; 
b) aus einem Briefe Brian’s an den König vom 20. Nov, 1530: „— per- 
ceiving the right detestable practices and conspiracies newly counselled 
and set forth by the Lord-cardinal as well to the court of Rome as 
within your realm, expressly against your most noble estate and royal 
dignity‘‘, Harl. Mss. no. 296; Turner Il, p. 297; und c) aus den Sez 
rüchten bei Hall, chronicle, p. 773: ,,The cardinal had purchased a bull 
to curse the king, if he would not restore him to his old dignities‘‘, und 
„— he wrote to Rome and divers princes letters in reproach of the king 
and stirred them to revenge his cause‘‘. 

*) Collier 11, p. 44. Dod war bieß nicht bie einzige Urſache, wie 
biefer Schriftfteller glauben machen will, 4 alge Ustad 
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ließ ihn um Schonung feiner beider Collegien erfuchen und ere 
mahnen, doch ja auf die neue gefährliche Secte der Lutheraner 
ein wachlames Auge zu haben und fie zu unterbrüden, ehe fie 
durch Nadfidt zu mächtig werde, indem er zugleih auf dad 
Unglüd hinwieß, das zur Zeit Richard's IL. und Heinrich's IV. 
durch die Wycliffiten dem Reiche erwachfen ware. — So ftarb 
diefer Mann, ein fprechendes Beifpiel der Wandelbarkeit des 
menfdliden Gluͤcks; und wenn ed wahr ift, wads fein Zeit: 
genoffe Polydor Vergil bemerft, daß nod nie ein Mann mit 
weniger audgezeichneten Eigenfchaften fo hod geftiegen fei, fo 
ift ed nicht minder wahr, daß auch Wenige von folder Hobe 
wegen fo geringer Vergeben, ald ihm vorgeworfen werben 
fonnten , herabgefallen find. 

Die Ungnade Wolfey’s war von den erften Demonftrationen 
gegen die Kirche und den Clerus begleitet, die um fo beadys 
tungéwerther find, ald fie zunächft nicht von dem Könige fon: 
dern von dem Parlamente ausgingen und die Richtung der 
Nation deutlich beurfunden. Denn obgleid) das englifche Volk 
die Scheidung ded Königs von Catharina fehr ungern fab, 
weil ed dadurd eine Störung des Handeld mit den fpanifchen 
Niederlanden befürchtete, und feinen Unwillen auf fo drohende 
Weife zu erkennen gab, daß ber König den Befehl erließ, alle 
Waffen mwegzunehmen und die in London anfaffigen Flamänder; 
deren Zahl fi auf 15,000 belief, und die dad Volk aufreizten, 
aus dem Lande zu treiben*), fo wurden dod) Die Anträge, die 
das nach fiebenjähriger Unterbrechung im Nov. 1529 wieder 
einberufene Parlament auf Minderung der Macht der bevor: 
rechteten Geiſtlichkeit ftellte, mit allgemeiner Freude aufgenom- 
men. Diefe Anträge, die von bem Oberhaufe heftige Anfedy= 
tungen zu erleiden hatten und nur mit großen Modificationen 
burdgingen, betrafen die Sporteln bei -Geftatigung der Veftas 
mente, die Sterbgefalle (mortuaries) und die Pfründenhäufung**). 


*) Le Grand Ill, p. 232. Burnet Ill, p. 44. 

**) Wilkias coneil. III, p. 739: ,,— the great polling and extream 
exaction which the spirituel men used in taking of corps, presents or 
mortuaries; for the children of the dead should all die for hunger and 
go a begging, rather than they would of charity give to them the silly 
cow, which the dead man ought, if he had bat only one; such was 
the charity of them!‘* Guilford führt bei Herbert p. 138 ah, baf bas 
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Hinſichtlich des lesten Punktes, wobei gewöhnlich ein Vergehen 
gegen das statute of praemunire ftatt fand, wurde auf die erfte 
Uebertretung der darüber beftehenden Beftimmungen eine Strafe 
von 20 Pfund Sterling, auf die zweite eine von 70 Pfund 
Sterling nebft dem Verlufte des Cinfommens der von Rom ers 
wirkten Pfründe gefest*).. Sn demfelben Parlamente erklärte 
man alle gezwungenen Anlehen bes Königs für verfallen und 
entband ihn von jeder Bezahlung derfelben; fo hob man zu 
derfelben Zeit die Foniglidhe Macht, wo man die des Clerus 
befchränfte**), Während der Debatten über diefe Anträge wurbe 
fo viel Nachtheiliged wider die Geiftlichkeit, ihre Habfucht, thre 
Tragheit, ihre Genußfuht und ihre Bedrickung gefprochen, 
und fo viele Winke für die Nothmendigfeit einer Kirchenrefor: 
mation gegeben, daß der Bifchof Fifher von Rochefter ſich im 
Oberhaufe über diefe Verunglimpfung bes geiftlichen Standes 
befchwerte und dabei äußerte, man beabfichtige dadurch den 
Glerus in Verachtung zu bringen, um fic) dann defto ficherer 
feine Güter anzueignen, auf die es mehr abgefehen fet ald 
auf das Gute, und gulest mit der Bemerkung ſchloß, bie 
Haupturfache, warum man fo Vieles zu tadeln finde, fet, wie 
bei ben Böhmen, der Mangel an Glauben. Ueber diefe les: 
tere Aeußerung befchwerte fic) das Unterhaus bei dem Könige, 
mußte fid) aber mit Fiſher's Erklärung, er habe nur den Bobs 
men, nicht ihnen Mangel an Glauben vorgeworfen, zufrieden 
. geben***), Wir wollen nicht leugnen, daß dad Zerwürfniß ded 
Königs mit dem Papfte und deffen zunehmende Abneigung ge: 
gen den feinen Wünfchen widerftrebenden Clerus — eine Ab» 
neigung, die fich fehon bei der Bildung ded neuen Cabinets 
fundgab, worin Su ffolt und Anna’s Vater Rocheford neben 
Morfolk die leitenden Haupter waren, und alle Geiftlichen 


Seftament eines gewiffen Gompton der 1528 an der Schweißkrankheit ges 
ſerten erſt nach der Bezahlung von 1000 Mark feine Beſtätigung erhals 
en habe. 

*) Collier II, rec. 28, p. 20. Der Glerus von Canterbury beklagte 
fi umfonft darüber in der Convocation,— ad quae facienda nec con- 
senserunt, per se nec per procuratores suos, neque super iisdem con- 
sulti fuerunt’*. Aud) verlangten fie eine beftimmte und genaue Angabe - 
derjenigen Vergehen, wodurch man in ein praemunire verfalle, 

Burnet I, p. 80, rec. no. 31. 
*") Herbert p. 137. Hall 766. Collier Il, p. 45. 
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abfichtlich fern gehalten wurden *)— biefe Aeuferungen in dem 
fervilen Parlamente hervorgerufen babes daß aber ſchon früher 
bie Vorrechte und die Macht ded geiftlichen Standes mit Aerger 
betrachtet wurden, und die Mittelclaflen des Volkes, die durch 
dad Unterhaus repräfentirt waren, ſchon längft gern dem Clerus 
zu Leibe gegangen wären, wenn nicht bed Königs biöherige 
Anhänglichkeit an die beftehende Kirche jeden derartigen Verſuch 
vereitelt hätte, geht aus unfern Bemerkungen am Schlufle der 
Einleitung fiber die im Volke herrfchenden religibfen Tendenzen 
hervor. — So viel erhellt wenigftens daraus, daß dad Parlas 
ment nicht aus blofer Servilitat fpäter die veformatorifchen 
Maßregeln des Königs gebilligt und befordert hat, fondern baß 
es felbft benfelben zugethan war, und nur durch Heinrich’ bids 
herige Abneigung gegen die Kirchenneuerung und deren Urheber 
abgefdredt worden war, feine wahre Gefinming an ben Dag 
zu legen. Defto freudiger flimmte ed aber jest mit dem Mos 
narchen überein, al8 dieſer eine veränderte Richtung einfchlug, 
deren Beginn der Bob Wolſey's bezeichnet. 

Uebrigenés wollte der König durch obige Parlamentsbeſchluͤſſe 
bie Geiftlichfeit zunächft nur fehreden, um zu fehen, ob fid 
der Papft nicht williger zeigen würde, wenn er biefe feindfelige 
Richtung wahrnähme; wie dieß namentlidy dadurch einleuchtend 
wird, daß von der Amneflie, die der König zur Vergeltung 
des erwähnten ihm fo angenehmen Geldgeſchenkes erließ, außer 
Capitalverbrechern nur Diejenigen ausgefchloffen waren, die fid 
gegen die Statuten of provisors und of praemunire vergangen 
hätten, ,,um die Geiftlidfeit unter der Peitfche zu halten’‘, und 
al8 Gegenſatz aud) alle diejenigen, die fich hätten beigehen laffen, 
bie Kreuze an den Landftrafen umzuflürzen oder auszugraben ; 
eine Glaufel, die, wie Burnet richtig bemerkt, einen Beweis 
gibt, was für ein Geift unter dem Volke herrfchend war**). 


_§. 3. Die ÜUniverfitäten um Gutachten angegangen. Eren- 
nung des Königs von Catharinen. 
Ad der Konig nad) der Berufungsbulle im Herbfte 1529 


*) Brief des Bifchofs von Bayonne ap. Le Grand p. 378: ,,Om ne 
scait encore qui aura le sceau. Je croy bien que les prestres n’y tou- 
cheront plus, et que A ce parlement ils auront de terribles alarmes.‘‘ 

**) Burnet I, p. 81. 


Weber, Geld. 1. 16 
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zu ‚feiner Zerſtreuung bfters im Lande umberreifie, traf es fid 
eines Abends, daß feine beiden Begleiter, For und Stephan 
Gardiner, den Heinrich der Geſchaͤftsgewandtheit wegen zu feis 
nem Gecretar gemacht hatte, in bem Haufe eined Lanbdedel: 
manned, Namens Creſſy, übernachteten und dort mit dem Lehrer 
von beffen Söhnen, Thomas Cranmer, früher Fellow des 
Yefuscollegiums in Gambridge*), zu Abend fpeiften. Diefer, ein 
duferft gelehrter und freidenfender Mann, dugerte, ald die Rede auf 
bie Scheidungsfrage fam, „die Sache fei fehr einfach; es handle 
fic) bloß darum zu beweiſen, daß die Ehe nach den göttlichen 
Geboten unerlaubt wäre, denn von diefen zu dispenfiren über- | 
fleige die Befugniß des Papftes, und ed falle fomit die Heirath 
ald unguͤltig von felbft zuſammen; der Konig follte Daher die 
anfehnlichften Gelehrten und Univerfitäten der Chriftenheit über 
ben Ginn ber betreffenden Worte der heiligen Schrift conſul⸗ 
tiren und nach ihren Anfichten feine Maßregeln ergreifen‘’. Als 
hiefe Worte, die einen frühern ähnlichen Rath Wolfey’s in des 
Königs Gedaͤchtniß zurüdtiefen”*), dieſem hinterbradt wurden, 
rief er erfreut aus, ,,ber babe die Sau am rechten Ohre““. Er 
ließ Granmer fogleich vor fic kommen, verficherte ihn feiner 
Gewogenheit und bediente fid von nun an vorzugsweile feines 


*) J. Strype, memorials of Thom. Cranmer, Arehbish. of Canter- 
bury (Lond, 1694. fol.); Will. Gilpin, the life of Thom. Cranmer, 
(Lond. 1784), dort p. 2, 3, hier p. 13 ff. Cranmer wurbe geboren zu 
Aslacton in Nottinghamfbhire den 2. Juli 1489; ex war in feiner Jugend 
ein wilder Jäger und Reiter; auf der Univerfität Cambridge war er ,,in 
percurrendis, conferendisque scriptorum judiciis tardus quidem lector, 
sed vehemens erat observator. Sine calamo nunquam ad scriptoris 
cujusqaam librum accessit: ita tamen ut memoriam interim, haud mi- 
nus quam calamum, exerceret.‘* Melch. Adam, vitae Theol. Gilpin p. 
8, 9. Gr wurde Fellow des Fefuscollegiumés, mußte aber in Folge einer 
unvorfichtigen Heirath das Collegium verlaffen und von dem geringen 
Ginfommen einer lectureship im Magdalen-College leben, Aber diefe 
Borlefungen , die fehe zahlreich befudt waren, gründeten feinen Ruf, und 
machten, baß er nad dem frühen Zod feiner Frau wieder in feine frühere 
Stelle gewählt wurde. Das Anerbieten, in das von Wolfey gegründete 
Christ-chureh-College in Orford zu treten, lehnte ex ab; im Jahr 1526 ° 
wurde er Dr. theol. und einer der Eraminatoren der Univerfität Cambridge. 
Im Sabre 1529 wurden in Folge der epibemifchen Schweißkrankheit die 
Hörfäle und Collegien in Cambridge gefchloffen, worauf fid) Cranmer nad 
Eſſer begab int „Die Grgiehung der Söhne des Herrn Greffy leitete, Gilp. 
sect. J, p. 1—12. 


**) Collier I, p. 527) (f. Anh.). 
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Raths und feiner Feder in diefer Angelegenheit”). Gr erthetite 
ihm alsbald den Auftrag, ein Buch zur Begründung feiner Ans 
ficht zu verfaffen, und ſchickte ihn im Anfang des folgenden 
Jahres, 1530, als Mitglied einer Geſandtſchaft an den Papſt 
nah Bologna, damit er diefes Bud) nebft feinen Gründen 
dem heiligen Vater ſelbſt vorlege. 

Seit dem Frieden von Cambray ftand nämlich Clemens 
mit dem Kaifer im beſten Vernehinen. Weide hielten eine Bus 
fammentunft in Bologna, wo fie vier Monate lang, vom Nov. 
4529 bis zum Februar 1530, unter Einem Dace wohnten. 
Hier vollzog Clemens an dem Kaifer die doppelte Krdnung, 
und zum Grfag dafür traf Karl bald darauf Anftalten, Florenz 
feiner republicanifchen Verfaffung zu berauben und als erbliches 
Herzogthum der mediceifhen Familie zu unterwerfen, und fagte 
sugleid) dem römifchen Stuhl feinen kraͤftigen Beiftand zur 
Ausrottung der Iutherifchen Keberei zu. Diefe Zeit benupte 
nun Heinrich, um durd eine Gefandtfchaft, beftehend aus dem 
Vater der Anna, jest zum Grafen von Wiltfhire erhoben, 
dem Biſchof Stodesly von London, dem königlichen Als 
mofenpfleger Lee, dem Rechtsgelehrten Bennet und mehren 
Geiftliden, darunter Thomas Cranmer, bei dem Papfte den 
legten Gerfud zu machen, die Scheidung auf gutlidem Wege 
zu Stande zu bringen. Bei der Audienz, in welder der Graf 
Granmer’s Schrift zur Begründung der Ungültigkeit der Che 
überreichte, weigerte er fich, dem heiligen Vater dem Gebrauce 
gemäß den Pantoffel zu kuͤſſen, erklärte, daß der König nie 
die Prärogativen der englifden Krone fo fehr herabwirbdigen 
würde, der päpfllichen Ladung Folge zu leiften und feinen Ehes 
ſcheidungsproceß in Rom führen zu laffer, und gab dem Kits 
henfürften zu verftehen, daß fein Herr durch längere Verfagung 
feiner Wünfche leicht dahin gebracht werben fonnte, die Autos 
rität des roͤmiſchen Bifdofs in England zu abrogiren und bie 
britifche Landeskirche einem einheimifchen Patriarchen zu untere 
werfen, ein Schritt, der dann leicht von den meiften übrigen 
Fürften Europas nachgeahmt werden dürfte”). Clemens hatte 


*) Burnet I, p 7 Gardiner wollte den Te eapeeuie feinen eigenen 
anfangs dem König mittheilen, aber For enthüllte die 
**) Joachino’s Brief ap. LeGrand Ill, p. 409, 418. — — Sera. I, p.91. 
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feit der Abberufung Campeggio's abfidtlid mehre Monate vers 
sehen laffen, obne in der Scheivungdfache etwas zu verfiigen, 
in der Hoffnung, der König würde ihn durd eine übereilte 
Heirath, die er dann zu beflätigen hätte, aus der kritiſchen age 
befreien”). Als dieß aber nicht erfolgte, hatte er fury vor der 
Ankunft der Gefandten den Witten des Kaiſers nadgegeden, 
und ein Breve entworfen, das dem englifchen Konig unterfagte, 
vor Entſcheidung ded Procelled fid) zu verheirathen, und ihm 
zur Pflicht machte, Catharina als gefeumäßige Gattin zu behan⸗ 
"deln, ergriff aber jeet mit Begierde bie Gelegenheit, die Be⸗ 
kanntmachung beffelben zu verfchieben. Brog der unehrerbietigen 
Weiſe, mit der bie Gefandten auftraten, und ungeachtet ihrer 
drohenden Demonfiration, empfing fie baher dex Papft dod 
aͤußerſt gnädig, verfprad) für ihren. Herm zu thun, was ihm 
fein Gewiffen erlaube, und flellte fie dem Kaifer vor, der fid 
jedod) mit ber Wahl de Haupted der Sefandtichaft febr unzu⸗ 
frieden zeigte. Gr verficherte, daß er mie einen Mann, ber in 
ber Scheidungsangelegenheit fo nahe bethelligt fet, als Ver⸗ 
mittler anerkennen werde, wieß die angebotene Rüdgabe der 
Mitgift feiner Dante ald Entgeld für feine Einwilligung in die 
Scheidung mit Indignation zurüd, und erklärte zulebt, er werde 
bem Spruche des päpftlichen Richterftuhld nachkommen, und im 
Balle diefer günftig ausfalle, die Rechte feiner Muhme zu ver 
theidigen willen. — Der Graf erwiederte unvergagt, er fiebe 
hier nicht ald der Water der Anna Boleyn, fondern als Be⸗ 
vollmächtigter bes Königs von England, der feinen Entfchluß 
durchſetzen würde, wie ungehalten aud) des Kaiferd Majeftat 
darüber fein möge”). 
Während fid) Cranmer auf diefer Geſandtſchaft befand, 
traf man Anftalten, feinen Vorſchlag zuerft im Inlande auszu⸗ 
führen. Vom Februar bis zum April 1530 hielten ſich nämlich 


") Der Bifhof von Tarbes, ber fich ebenfalls bei der Geſandtſchaft 
befand, ſchrieb am 27. März, apud Le Grand IM, p. 400: „A ceqwil 
m’en a declaré des fois plus de trois en secret, il seroit eentent que 
le dit marriage fast ja faict, ou par dispence du legat d’Angleterre oa 
autrement, mais que ce ne fust par son auctorité, ny aassi diminuant 
sa puissance“. 

_ _**) Idem ap. Le Grand Ill, p. 401, 454. Das Breve, immer noͤch 
in fehe milden Ausdrücken abgefaßt, ſteht bei Herb. p. 156. 
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Gardiner und For im Auftrage ded Königs in Cambridge 
auf, um bei der dortigen Falcultat ein Gutachten über die 
Stage zu erwirken: ob es nad) göttlichen Geboten einem Manne 
erlaubt fel, die Wittwe feines verftorbenen Bruders ehelich zu 
erfennen? Die foniglichen Abgefandten fanden hier anfangs eine 
für ihre Angelegenheit unvortheilhafte Stimmung, und fonnten 
nur durch unlautere nnd zweideutige Mittel zum Ziele gelangen. 
Denn außer Beftechung, Drohungen und Verfprechungen wurde 
bei bem Gotiren auf eine nimmermehr zu billigende Weife vers 
fahren. Da man nämlich bei der großen Aufregung und Mei 
nungsverfchledenheit durch eine allgemeine Abftimmung zu feinem 
Refultate kommen fonnte, fo wurde ein Ausſchuß von 29 Glie⸗ 
dern ernannt, von dem zwei Deittel den Ausſchlag geben foll- 
ten. Allein obgleich bei der Zuſammenſetzung dieſes Ausfchufles 
Parteifichkeit und Töniglicher Einfluß obwaltete, und obgleich die 
Namen der Abftimmenden mit ihren Boten dem König einges 
fcdhidt wurden, fo fiel bei der erften Umfrage die Entfcheibung 
dennoch gegen den Wunfch deffelben aus; bei einer zweiten waren 
die Stimmen getheilt, und bei einer britten, vor ‘welcher einige 
Segner bewogen worden waren, fid) zu entfernen, erlangte man 
endlich ein günftiged Refultat, das man fofort ald Gutachten 
der ganzen Univerfität befannt madhte*). Aber felbft diefed 
enthielt die dem Könige mißfällige Claufel, ohne welche die Mas 
jorität nicht zu erlangen war: „wenn bie Wittwe von dem 
erften Manne fleifchlich erfannt worden ifl‘‘ ein Umfland, der 
von Catharina geläugnet wurde, wenn glei alle Grünbe bie 
Meinung befräftigen, baß fie hierin nicht ehrlich und wahrhaftig 
zu Werke ging **). 

_*) Burnet I, 2, p. 83, 84, unb Gard. unb Fox lett. in rec. no. 32, 
p- 79. ,,There was not so much care, labour, study and diligence im- 
ployed on our party, by them, our self and other, for attaining your 
Graces purpose, but there was as much done by others for the lett 
and empeachment of the same; — — — And for as much as it was then 
dark night the Vice-chancellor continued the Congregation till the next _ 
day at one of the clock; at which time the Vice-Chancellor proponed 
a Grace after the forme herein inclosed ; and it was first denied: When 
it was asked again, it was even on both parties, to be denied or gran- 
ted, and at the last, by labour of friends to cause some to depart the 
house which were against it, it was obtained in such form as the 
schedule herein enclosed purpoteth, wherein be two points which we 


would have left out.‘ 
**) Burnet JII, rec. no. 16, p. 22. ,,Solidissimis rationibus et vali- 
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Yn Orford war der Widerfland nicht geringer, obgleich der 
König drei Monate lang die akademiſche Körperfchaft mit Briefen 
beflürmte, und der Biſchof von Lincoln fich Außerfi thatig in 
Betreibung der Angelegenheit bewies*). Erft als For ähnliche 
Mittel wie in Cambridge anwendete und ein Ausfchuß von 33 
Gliedern aus zuverläffigen Leuten gebildet wurde, Tonnte unter 
derfelben befchränkenden Bedingung die Majoritat für die Ans 
ſicht bed Königs gewonnen werden; und felbft dieß beftritt die 
Gegenpartei und behauptete, dad Univerfitätsfiegel fet heimlich 
unter das Document gefebt werben”). Es waren befonders 
die Artifien und jüngern Glieder der Univerfität, bei denen fich 
ein „aus gefunbder Frifche der Gefinnungen entipringender. ents 
fchiedener Widerfiand zeigte, während bei den Altern bie alé 
reifere Weisheit fi gebärdende Schwäche oder Selbftiudt im 
Ganzen uͤberwog““. So urtheilt ein lebender Schriftfteller*"*) 
über diefe Gutachten, die er einen Schandfled in der Gefchichte 
beider Untverfitäten nennt, und von benen er behauptet, daß „fie 
nur durch bad Webergewicht materieller felbflfüchtiger Rüdfichten, 
durch einen beflageöwerthben Mangel an fittliher Würde erklärt 
werden Tonnen’. Er findet die Motive hauptfächlich in der 
bedenflichen Lage, in welcher fich die Univerfitäten feit Wolfey’s 
Sturge befanden, wo die flädtifchen Corporationen die afademi- 
fchen Privilegien gefährdeten, und ,,die immer weiter um fid 
greifenden reformatorifden oder dod) antifatholifden Geſtnnun⸗ 
gen’’ den Univerfitäten, ,,in denen man mit Recht die Pflanz: 
ſchulen der herefchenden Kirche fah’’, den Todesſtoß zu bringen 
drohten, wenn de8 Königs Schutz ihnen entzogen oder gar 
beffen gewaltiger Zorn fie treffen -würbe****). — Wir theilen 


dissimis argumentis comprobata affirmamus, quod ducere uxorem fratris 
mortui sine liberis cognitam a priori viro per carnalem copulam nobis 
Christianis hodie est prohibitum jure divino ac naturali.‘* 

*) Burnet III, rec, no. 17, p. 25—28. Wood, antiquit. Oxoa., I, 
p- 255 fagt: ,,Doctores pleriqae tum praemiorum spe, tum poenaram metu 
ducti in sententiam Regi arrisuram concedebant, juniores autem ut cum 
illis sentirent addaci nulla ratione potueruut‘‘. 

*) Wood 1.1. Wilkins, conc., III, p. 726. Collier II, p. 52, 53. 
Fiddes rec. 83—85. — Gollier behauptet, das von Herbert p. 153 ange= 
führte Infteument fei nur der von den Altern Profefforen verfaßte, aber 
nachmals aufgegebene robe Entwurf. 

***) Huber, Die englifden Univerfitäten I, p. 434, 35. 

) Huber p. 430— 437. 
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volfommen die Indignation über die Umtriebe und unedlen 
Mittel, vwoburd diefes Refultat erreicht wurde, find aber weit 
entfernt, daffelbe ,,ciner proteftantifden Politif’’ zuzufchreiben, 
fondern treten vielmehr der umgekehrten Anficht Burnet’s*) bei, 
daß gerade die Furcht vor reformatorifchen Neuerungen Biele 
abgehalten habe, nach dem Wunſche des Königs zu flimmen. 
Anna Boleyn galt allgemein für eine Anhängerin der neuen, 
auf dem Feftlande immer mehr Eingang findenden Lehre, die 
fie während ihres Aufenthaltes in Frankreich in der Umgebung 
der Herzogin von Alencon Tennen gelernt und lieb gewonnen 
hatte *), und als eine der Haupturfachen ihres Grolls gegen 
Wolſey wird angegeben, daß er einer ihrer Kammerfrauen 
Tyndal's Bud vom driflliden Gehorſam entriffen 
und mit Anfpielungen und Bemerkungen gegen fie felbft, behalten 
habe. Granmer, der Urheber diefer Confultation, ftand fdon 
lange im Verdacht einer Neigung für die Irrlehren Luther's, 
deffen Schriften er eifrig fludirte, und feine frühere Stelle an 
dem Zefuscollegium zu Cambridge hatte er wegen feiner Verhei⸗ 
rathung, die jeboch nur von kurzer Daner war, aufgeben 
muͤſſen. Würden alfo diefe beiden am Hofe bleibenden Einfluß 
gewinnen, fo war bei der großen Abneigung des Volks gegen 
die Geiftlichkeit allerdings die alte Kirche und ihre Pflanzfchulen, 
die Univerfitäten, in Gefahr; daher der Widerftand im In⸗ 
lande, während dad Ausland fich viel ginftiger zeigte; und 
daher die Oppofition der jüngern Glieder, welche eine lange 
Zukunft vor fic fahen, die fie nicht gefährdet wiffen wollten. 
Hätten nicht diefe Befürchtungen im Hintergrunde geftanden, 
fo würde ein Wink des Königs hinreichend gewefen fen, in 


*) I, p. 84. 

**) Ellis, letters, Il, p. 45. Anna befaß Tyndal's translation of 
the New Testament imprinted at Antwerp by Marten Emperowr anno 
1534, welches fid) noch jest in brit. Mufeum befindet mit der Weberfchrift 
auf den vergoldeten Blättern: „Anıa regina Angliao‘‘. Gie verwendete fid 
bei Cromwell für einen Kaufmann Rid. Hermann, ber unter dem Cardinal 
Wolfey wegen Verbreitung des Neuen Zeftaments von Tyndal, feine Frets 
beit verloren hatte, ibid. 46. Ueber Margareta’s Neigung für die Refor⸗ 
mation vgl. Beza, hist. eccl., p. 5 ff., und Turner II, c. 21, befonders 
p. 187 ff. Gin von ihr verfaßtes Andachtsbuch: Miroir de l’ame Pecheresse, 
wurbe von der Sorbonne als haäretiſch verdammt. Ihre Liebe für die hei- 
lige Schrift, in der fie jeden Bag zu lefen pflegte, fdeint auf Anna Boleyn 
übergegangen zu fein. 
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einer Sache, die wenigftens eben fo viele dufere Grimbe für 
als gegen fic hatte, ein beipflidtendes Gutachten zu erlangen. 
Denn e8 unterliegt feinem Zweifel, daß bei der großen Deffents 
lichkeit, welche die Scheidungdangelegenheit bereits in ganz Eu⸗ 
ropa beommen hatte, fic bedeutende Stimmen, befonders im 
Audlanbe, für die Ungültigkeit der Diöpenfation und der Ehe 
geltend machten, Solche namentlid), die die Frage an und für 
fid) vom theologifchen Standpunkte aus beurtheilten, ohne die 
befondern Motive, von denen der König geleitet fein mochte, 
und die man hauptfächlich in England berüdfichtigte, zu beach⸗ 
ten und eben fo wenig die Folgen zu bedenken, die daraus her⸗ 
vorgehen könnten. Wir find demnach der Anficht, daß dieje- 
nigen Univerfitätöglieder, die für den König flimmten, — aͤußere 
felbfifüchtige Beweggründe. hier bei Seite gelafjen — ihrer Ueber: 
zeugung folgten, wabrend von den Uebrigen fid) Manche durch 
die Rüdficht auf die Folgen, oder durch die Pheilnahme für die 
verfioßene Königin, oder durch die Suppofition unreiner, finn: 
lider Motive von Seiten ded Königs, zur Mißbilligung 
der Eheſcheidung bewegen ließen. Ueberbieß werben Corpora: 
tionen meiftens bloß durch den Wortheil beftimmt, und die eng: 
liſchen Univerfitéten möchten in ähnlichen Fallen in allen Lan: 
bern und zu allen Zeiten Nachahmer gefunden haben und nod) 
finden. 

Um die nämliche Zeit waren Heinrid’s Agenten Ghinucct, 
Bifhof von Worcefter, Gregorio Caffali, Stodesly und 
befonder8 Crofe in Stalien thatig, um von den dortigen Unis 
verfitäten ginftige Gutachten zu erwirfen. Grofe, einer der 
gelehrteften Graciften feiner Zeit und früher Profeflor in Leipzig 
und dann in Cambridge”), hatte dabei noch den Auftrag, grie- 
chiſche und römische Manufcripte Durchzufehen, um die Anfichten 
der Kirchenväter über die Stellen im Leviticus und Deuterono- 
mium zu fammeln, und fi) aud bei gelehrten Juden Raths zu 
erholen. Da fowohl die Gutachten der fremden Univerfitäten 
ald die der einzelnen Gelehrten bezahlt zu werben pflegten, fo 
erhielten dadurch die Gegner der Ehefcheidung und die Feinde 
bes englifchen Schiöma’8 einen plaufibeln Vorwand, überall Bes 


) Strype, mem., I, p. 143. Herb: p. 140. 
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flechungen vorauszufegen, und den Gutachten, weil fie erkauft 
worben feien, allen Werth abzufprechen. Aus den Berichten 
und Briefen der koͤniglichen Bevollmächtigten laffen fid für 
wie gegen bie Grfaufung der Gutachten Beweiſe beibringen. 
Denn wenn fid) Croke öfters über Mangel an Geld bellagt 
und Burnet daraus fchließt, baß er keine Befkechungen babe 
anwenden fonnen, laͤßt fi) daraus auch recht gut dad Gegen 
theil folgern, daß nämlich die Gutachten theurer gewefen feien, 
ald der König vermuthet habe. Und wenn Grofe ferner in einer 
Stelle fagt, daß die Unterfchriften von Gelehrten, Doctoren 
und Geiftliden zu Gunften der Scheidung durchaus obne alle 
Beftechung erlangt worden wären, daß er jeden aufgefordert 
habe, feine Meinung frei nad feinem Gewillen außzufprechen, 
und daß erft nach erlangter Unterfchrift ein „honnetes Geſchenk“ 
gereicht worden fei, fo geht dagegen aus zwei Stellen feiner 
Briefe hervor, daß er auf diefe ,,honneten Geſchenke“ viel 
Gewicht gelegt habe®) (ſ. Anh.). Uebrigens machte es der Kaifer 
nicht beffer, und wenn die Angaben bei Burnet*) nicht über 
trieben find, fo war ed viel vortheilhafter, gegen die Scheidung 
zu flimmen oder zu fchreiben, ald für dtefelbe, Wie dem nun 
auch fei, eine Menge Prälaten, Mönche, Gelehrte und Doctoren 
in Venedig, Mailand, Vicenza, Padua u. a. O. fprachen fid 
günftig für die Scheidung aus, befonderd nachdem der König 
ein Greve erwirkt hatte, dad allen Sotteögelehrten und Gans: 
niften zur Pflicht machte, ,,ohne Parteilichfeit offen und frei 
ihre Meinung auszufprechen, wie fie diefelbe vor Gott am juͤng⸗ 
ſten Page verantworten zu fonnen hofften““. In Ferrara wens 
dete ſich Grofe guerft an die theologifde Facultat, die getheilter 
Meinung wars er erhielt von der einen Partei ein günfliges 
Urtheil, aber die Gegner nahmen ed weg, und gaben ed nur 
auf Befehl ded Herzogs, an den fich Croke gewendet hatte, 
wieder zurüd. Die Suriften verlangten 150 Kronen für ibe 
Gutadten, der englifde Unterhandler bot aber nur 100, und 
al8 er fid) bed andern Bags willig zeigte, die ganze Summe 
zu geben, lehnten fie jede weitere Einmifchung ab™).- Dads 


*) I, p. 87. 
”*) Burn. I, p. 88. 
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Urtheil der Theologen in Bologna lautete ganz zu Gunften ded 
Kdnigs, indem ed dad Gebot im Leviticus’ ald jeden Ehriften 
bindend und eine paͤpſtliche Dispenfation davon als ungültig 
darftellte; und- da diefe Univerfität dem Kirchenflaate angehörte, 
fo legte Heinrich anf diefes Document befonderes Gewicht. Um 
fo mehr lag aber aud) der Gegenpartei daran, daffelbe zu ver: 
daͤchtigen. Man brachte bald heraus, daß Pallavicino, ein 
Garmelitermdnd, daffelbe verfaßt und mit vier andern Mönchen 
im’ Namen der Facultdt eigenmächtig unterzeichnet habe. Die — 
Verſchwiegenheit, zu der fid) alle verpflichtet hatten, wurde nicht 
fo fivenge beobachtet, daß nicht die Sache bald befannt ge- 
worden wäre*). | 

Bon den franzöfifchen Univerfitäten, deren Gutachten unter 
Bermittelmg des Biſchofs Du Bellay eingeholt wurden, gaben 
die von Orleans, Angers, Bourges, Douloufe und die Facultät 
des canonifchen Rechts in Paris ihr Urtheil dahin ab, „daß 
des Königs Ehe ungültig fei, und ber Papft die Macht nicht 
habe, zu geftatten, wads den göttlichen und natürlichen Geboten 
wiberfirebe’’**). Mehr Schwierigkeiten dagegen fcheint ded Rods 
nigd Sache bei den Gliedern der Sorbonne, wo die Berathungen 
und Verhandlungen vom 8. Suni bis zum Auguft dauerten, 
gefunden zu haben, wenn gleich dabei nicht außer Acht gelaffen — 
werben barf, daß der ganze Vorgang nur von Gegnern bed 
englifdyen Schisma's dargeftellt ift. Anfangs wollte man fich 
gar nicht. in die Sache milden; als dieß aber dennoch auf 
Franzen’ Befehl gefchehen mußte, waren nur zweiundzwanzig 
Stimmen für, fechsunddreifig gegen die Scheidung, ungeachtet 
Du Bellay und Montmorenci die Glieder im Intereffe des Koͤ⸗ 
nigd bearbeitet hatten, bis endlich auch bier theild durch dad 
. Einfchreiten de8 franzöfifchen Hofs, theild durch englifche Gold 
ein guͤnſtiges Refultat erzielt und aufs fchleunigfte nad) England 


*) Rymer XIV, p. 390. Um berauszubringen, wer das Geheimniß 
bem Gouverneur verrathen habe, ließ Grote die Mitwiffenden einen Cid 
leiften, daß fie e& nicht geweſen feien, und ſchickte diefen, nachdem er von 
einem Notar in gehörige Form gebradyt worden war, nach London; Rym. 
XIV, p. 395-397. Grote ſchickte 100 verfchiedene Bücher, Urkunden und 
Unterfchriften nad England; Burn: I, p. 88. 

**) Bgl. Burnet und Rymer 1.1. Auch bier intriguirte ber fpanifche 
Hof, wie aus deffen Forderung, bie Namen der Votanten zu wiffen, here 
vorgeht; eine Forderung, der Franz nicht willfahrte. Le Grand IH, p. 458 ff. 
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befördert wırbe*). Franz hatte alle Urfache, feinem bisherigen 
Berbündeten gefällig zu fein; denn als er dem König von 
England zu wiffen that, daß er den Kalle nicht erzuͤrnen 
bürfe, ehe er die im Frieden von Cambray fipulirten Summen 
entrichtet und feine Söhne zurüd erhalten hatte, entband ihn 
Heinrich nicht nur großmüthig von der Bezahlung der 512,000 
Kronen, die er ald Entichädigung feiner Kriegsloften anzufprechen 
hatte, fondern händigte ibm auch noch die Schulbfcheine ded 
Kaifers zu dem Betrage von mehr als 400,000 Thalern ein, die 
Franz dem Vertrag zufolge bezahlen follte, und fdidte dem 
- Herzoge von Orleans ald Pathengefchent die mit Edelfleinen ges 
ſchmuͤckte, auf 50,000 Kronen gefchäste goldene Lilie, bie 
Kaifer Marmilian an Heinrich VII. verpfandet hatte, und die 
der frangbfifhe König gleidfalls für den Kaifer- einzulöfen ver 
bunden war**). 

An der Schweiz befragte Simon Grineus und in Deutich- 
land Cranmer felbft und andere Bevollmächtigte (For, Heath 
und Barnes) die bedeutendften Reformatoren um ihre Anfidt. 
Decolampadius, Zwingli und Calvin erklärten das Gefeg im 
Leviticus für allgemein bindend und eine Ehe zwilhen Schwager 
und Schwägerin für eben fo unerlaubt ald in den übrigen au 
bemfelben Orte erwähnten nähern Berwanbtichaftögraden***). 
Weniger giinftig waren die Urtheile Bucer’s und der Lutheraner 
in Deutfchland, mit Ausnahme Ofiander’s, deffen Nichte Cranmer 


*) Le Grand Ill, p. 458— 500, daraus Ling. VI, not. p. 423. Die 

Bablen variiren jebodh. ; 
2 Rymer XIV, p. 361—364, und 367—384. Rapin de Thoyras XV, 
p. » 44. 

”*) Burnet I, p. 89. Decolampabius erklärte das Gefeg im Levit. 
als ganz allgemein, das im Deuteronomium als bloß für die Juden geltend, 
und war unbedingt für bie Scheidung. Bwingli bewieh, daß fdon die | 
Heiden die Ehe unter Verwandten gemieden, und daß der Papft tein Recht 
hätte von einem Gefege bed Alten Teſtaments, das durd) das Neue Teſta⸗ 
ment nicht aufgehoben werbe, zu dispenfiren, billigte die Scheidung, aber 
nur durch ein gerichtliches Verfahren und fo, daß die Königin immer ihrem 
Range gemäß behandelt und ihre Tochter für legitim erfldrt werde. Galvin 
ſpricht ſich ebenfalls beftimmt für die Ungültigkeit ber Ehe und die Zus 
laffung einer Scheidung aus, fudt zu beweiſen, daß bas Gejeg im Levi- 
ticnd nicht nur gültig ift, fo lange ber Bruder lebt, fondern allges 
mein, während in ber Stelle des Deuteron. das Wort Bruder im figür- 
liden Sinne für Verwandten flche. Burn. I, p. 90. Collier U, p. 55. 
Der Legtere bezweifelt die Aechtheit dieſes Briefs, weil Salvin damals erft. 
21 Sabre alt gewefen fei. 
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während feines Aufenthaltes in diefem Lande heirathete. Diefer 
fehrieb zu Gunften der Scheibung ein Bud ,,de incestuoso 
matrimonio“‘, da8 bald verboten wurde, während die übrigen 
lutherifchen Theologen, vielleicht aus Furcht vor dem Kaifer, 
zwar ebenfalls erflarten, daß im Allgemeinen eine folde Ehe 
den göttlichen und natürlichen Geboten entgegen fet, über die 
Zulaffung der Ehefcheidung aber und eine Wiederverheirathung 
ihr Urtheil zurüchielten*). Luther fchrieb an Barnes, er würde 
dem König eher geflatten nach dem Vorbilde der Patriarchen 
und: altteflamentlihen Könige zwei Weiber zu nehmen, als in 
die Eheſcheidung willigen; eine Anficht, der auch Melandthon 
feine Beiflinmung gab**). Die delicate Stellung der deutfchen 
Reformatoren legte ihnen in diefem Punkte doppelte Borficht 
auf. Einmal mußten fie den- Schein vermeiden, ald hegten fie 
über die Ehe, die fie nicht ald Sacrament anerkannten, zu 
lare Srundfäße; eine Meinung, die ohnebieß ihre Gegner all- 
gemein geltend zu machen fuchten***); und dann mußte ihnen 
viel daran gelegen fein, dem Kaifer, der fie bisher mit großer 
Nachficht behandelt hatte, nicht neuen Stoff zur Unzufrieden- 
heit zu geben. Es ift Daher nicht zu verwundern, wenn gleich 
febr merkwürdig, daß die beiden bebeutendften Reformatoren 
Deutfdlands in dem Punkte einer Doppelehe mit der Laifer: 
lichen Partei und dem Papfte übereinflimmten, die durch Caffali 
dem Könige von England denfelben Vorſchlag als einen paffenden 


u Ausweg infinuiren ließen****). Erasmus hielt, feinem Character 


getreu, fein Urtheil im einer fo delicaten Gace zurüd*****). 
Aus dem Bisherigen dürfen demnach folgende Puncte als 

Ergebniß angenommen werden: 1) die englifchen Univerfitäten 

waren im Ganzen der Scheidung abgeneigt aus Furcht vor der 


*) Barnet I, rec. no. 35, p. 88. Corp. Reform. II, p. 527 ff. Aus 
einem Briefe des Cochläus bei Sanderus, hist. Schism., 1, p. 50, könnte 
man fdjliefen, daß aud) in Deutfchland Beftechungen angeboten wurden, 
wenn nicht beide Quellen verbächtig wären °) (ſ. Anh.). 

**) Corp. reform. II, p. 526. ° 

***) Bgl. Strype, Cranm., p, 80, und Collier II, p. 56. 

****) Herbert, life of Henry VIII., p. 141, 41. ,,Pontifex seereto mihi 
proposuit conditionem hujusmodi. Concedi posse vestrae Majestati ut 
duss uxores habeat — — quod et Caesareanos quaerere et procurare 
audio.‘ 

*e***) Collier II, p. 55. Fuller V, p. 182. | 
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zunehmenden Reformation, wenn Anna Königia würbe, aus 
Theilnahme für Catharina und aus Mißbilligung der Motive 
bed Königs; 2) dad Ausland war der Majorität nach für eine 
Trennung der unerlaubten Ehe; 3) die Gründe, die gegen 
‚eine folche Heirath vorgebradht wurden, waren fo gewidtig, 
daß man allenthalben, aud) wo man nicht für die Zulaflung 
der Scheidung flimmte, doc die Ehe felbft nach göttlichen und 
natürlichen Geboten für unerlaubt hielt und bie papftlide Diss 
penfation als unzuläffig- bezeichnete; 4) die Toniglichen Unter: 
handler gaben meiftend für die Gutachten größere oder Heinere 
‚Summen, die jedoch eben fo wohl als Honorar für ihre Mühe, 
wie ald VBerfud einer Beflehung ausgelegt werden konnten; 
5) die Faiferliche Partei wendete ähnliche Mittel an, um Urs 
theile zu Gunften einer Scheidung zu unterbrüden und die ent- 
gegengefebte Anficht verfechten zu laffen, und wurde barin durd 
den päpftlichen Einfluß unterflügt*). 

Was die Gründe betrifft, die für und wider bie Gültigkeit 
der Ehe erhoben wurden, fo wollen wir die hauptfächlichfien 
fummarifch berühren. I. Gegen die Zuläffigkeit einer Vermahlung 
zwifhen Schwager und Schwägerin führte man an: a) dad 
Verbot Mofis, das als eine Erneuerung des urfprünglichen 
göttlichen Willens, nicht ald menfchliche Satzung zu betrachten 
fei, das folglich nicht nur für die Juden Gültigkeit habe, fons 
bern für alle Voͤlker und alle Zeiten, als gegründet auf yatür- 
liche Züchtigkeit, und das im Neuen Veftamente theild durch 
ausdridlide Angaben, wie Matth, 14, 4., theild dadurch ber 
flätigt werde, dag die Apoftel die von Mofe gegebenen Gebote 
fletö als gültig anerfannten, nie ein Gegengebot erließen und 
alle dort erwähnten Falle unerlaubter ehelicher Verbindung bei 
jeder Gelegenheit als Hurerei bezeichneten; b) bie Decrete 
mehrer Päpfte, befonders Gregor’s bed Großen, der die Anfrage 
des englifhen Miffionard Auguftinus über dieſen Punkt vers 
neinend beantwortete; c) mehre Synodalbefchlüffe, wie die von 
Neocäfarea, Agbe u. a., wie auch namentlich die Verdammung 
ded Wycliffitiſchen Sabed, der eine folche Ehe zuließ, durch 


") Herbert 1.1. Stockesly ep. d. d. 30. Aug. 1530: „Caesar minis, 
precibus, pretio et sacerdotiis partim territat nostros, partim confirmat 
suos‘‘,. - 
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das Goncilium von Coſtnitz; d) die Anfichten ber meiften latei⸗ 
nifchen und griechifchen Kirchenväter, der fcholaftifchen Theologen, 
befonders des Thomas von Aquino, und der bebeutendften Cano: 
niften. — II. Gegen die Verbindung Heinrich's mit Catharina 
wurbe indbefondere geltend gemadt: a) ed feien alle Gründe 
vorhanden, anzunehmen, daß die ehelichen Rechte von Arthur 
gebt worden, was auch immer ald audgemachte Sache gegolten 
habe; wollte man aber auch die verneinende Ausfage Catharis 
na’s ‘al8 wahr annehmen, fo würde dief den wirklichen Vollzug 
der Ehe, die durch den Contract und die Einfegnung al’ ge 
fHloffer zu betrachten fei, nicht im mindeſten enthraften; 
b) die päpftliche Dispenfation wäre ohne Wirkung, weil, ab- 
gefehen von andern gegen die Bulle erhobenen Einwendungen, 
nach der allgemeinen Annahme der Theologen und Ganoniften, 
worunter ſich die angefebenften Prälaten Englands, als Fifher, 
Tonftal, Ridley u. A. befänden*), der Papft nur von den 
‘Gefeben der Kirche, nicht aber von den Geboten Gottes in ber 
Schrift entbinden fonnte**). 

Hl. Diefe Behauptungen fuchte die kaiſerlich⸗paͤpſtliche 
Partei, wozu befonderd Cajetanus, Codlaus, die Spanier 
Sepulveda und de Gaffro u. m. A. gerechnet werden fonnen, 
durch Gegengriinde zu erfhütten. Sie führte an: a) bie 
Stellen im Leviticus feien fein göttliche Gebot oder Naturgefes, 
fondern nur eine Maßregel bed Gefebgeberd und Staatsordners, 
wie ſchon aus den Beifpielen der Patriarchen hervorgehe 3 b) 
Mofed habe felbft in feinem fünften Buche davon biöpenfirt in 
dem Falle, daß der Bruder ohne Kinder geftorben fei, und Chris 
ſtus habe diefe Ausnahme in feiner Antwort an die Sadducder 
als gültig anerkannt; c) die Stellen im Leviticus fowie bie 
bei Matthäus fprächen von Fallen, wobei der Bruder nod am 
Leben fei; und endlich d) die beiden mofaifden Gefege feien nur 
für die Juden bindend. Wad aber zweitens die Befchlüffe der 
Goncilien, fowie die Anfichten der Päpfte und Kirchenväter 
betreffe, fo fchließe dad allgemeine Gebot nie die befondere 
Ausnahme aus, von der fi) zu allen Zeiten m Beifpiee vorfanden ; 


*) Collier II, p. 57. 
) Burnet I, 2, p. 94—99. Diefe legtern Puncte fucht zu wiberlegen 
Lingard t. VI, not. C, p. 414 ff. 
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wolle man aber die Befugnif ded Papftes, von göttlichen Ge: 
boten zu dispenfiren, in Abrebe ftellen, fo fei man dazu ganz 
und gar nicht berechtigt, da er ja auc von Gelübden entbinde 
und Mörder begnadige. Die päpftliche Macht im Dispenfiren 
fei eben fo unumfdrantt, wie feine Befugniß, den Sinn ber 
heiligen Schrift zu deuten und zu beftimmey. Die Bedenken 
. gegen die Dispenfationsbulle endlich wurden ald gezwungen 
und nichtig behandelt; bie Bulle fei aus hodft wichtigen Grins 
ben gegeben, die Einwendungen dagegen. durch dad ergänzende 
Breve gehoben und die Ehe zwifchen Arthur und Catharina nie 
fleifchlich vollzogen worden, wie aus der beftimmten Behaup⸗ 
tung der leßtern deutlich erhelle*). 
Die Bahl ber fchriftlichen, von Univerfitaten in aller Form 
auögeftellten Gutachten. betrug zwölf**), die der Bücher und 
Abhandlungen dagegen nahe an hundert. Man wollte anfangs 
bie Actenftüce felbft der päpftlichen Gurie vorlegen, begnügte 
ſich aber fpäter damit, fie im Januar 1531 dem Parlamente 
mitzutheilen und die Gründe gegen bie Zuldffigheit der Ehe 
durh den Drud bekannt zu machen, damit die Bulle, von 
deren baldiger Erfdeinung man überzeugt war, feinen großen 
Eindrud hervorbringen möchte. Mittlerweile aber (Juli 1530) 
wurde ein von mehren Prälaten, Edelleuten und Gemeinen un- 
terzeichneteds Schreiben dem kirchlichen Oberhaupte uͤberſchickt, 
mit der Beſchwerde, „daß der König, der dem Payfte und 
dem römifchen Stuhle von jeher fic) fo gefällig gezeigt habe, 
nun in einer Sache, die von ben Univerfitäten in England, 
Frankreich und Italien zu feinen Gunften entfchieden worden fei, 
feine Gerechtigkeit erhalten Tonne’; und mit dem drohenden 
Winke am Ende des Briefes: ,,wenn der Papft fic nicht willig 
finden ließe, durch Annullicung ber gegenwärtigen Ehe dem 
Könige Gelegenheit zu geben, legitime Thronerben zu erzeugen - 
und dadurch künftigen Burgerfriegen vorzubeugen, fo würde 
fic) die Nation, in. deren Namen fie fchrieben, ald von ihm vers 
laffen anfeben, und zu andern Mitteln ihre Zuflucht nehmen‘’***). 
u Barnet I, 2, p. 99, 100. Lingard VI, not. C, p. 414 ff. und not, 
Py Faller, cburch-history of Gr. Br., V, p. 183. — Gon Paris waren 


zwei vorhanden, das ber Rechtsfacultät und bas der Sorbonne. 
”*) Rymer XIV, p. 405. Herbert p. 141, 42. Collier rec. no. XIV, 
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Clemens antwortete hierauf unter dem 27. September 
rubig und gemäßigt: „er wirbde über ben Inhalt ihres Schrei» 
bend fehr ungehalten fein, wenn er nicht bedaͤchte, daß bloß 
die Liebe zu ihrem Fürften und ihrem Waterlande ihnen die 
Worte eingegeben hatte’. Er gibt zu, daß er von dem König 
viele Wohlthaten empfangen habe und ihm fehr verpflichtet fei, 
weift aber den Vorwurf der Undankbarkeit und Ungerechtigkeit 
suri durch Erwähnung feiner verfchiebenen Berfuche, die Wünfche 
des Königs zu befriedigen. Er verfichert fie, daß er die Appels 
lation der Königin erſt angenommen habe, ald die Cardinale 
einftimmig erflart hätten, daß er die Sache nad) Rom avociren 
müffe, und er ohne die größte Parteilichkeit der Forderung ded 
Kaifers und feiner Dante nicht länger hätte widerftreben dürfen ; 
daß feit der Avocation ber Konig feinen Schritt zur friedlichen 
Beilegung.diefer Angelegenheit gethan, vielmehr jede Unterſuchung 
abgelehnt und vereitelt habe, während fich bie andere Partei 
zu Allem bereit und wilfabrig gezeigt. Was die Gutachten der 
Univerfitäten und Gelehrten betreffe, fo feien ihm gleiche und 
nody befier begründete Autoritäten für die entgegengefebte Ane 
fit gugefommen; und ihre Drohungen, andere Maßregeln 
zu ergreifen, zeugten webder von Weisheit noch von Religiofität 
und wären gewiß dem Sinne ded Königs fremd. Aud) er 
wünfche dem Monarchen männliche Nachkommen ; die ftanden 
aber in Gottes Hand, nicht in feiner, und ſchwerlich müchte 
eine fireitige Thronfolge durch ein gefeblofed Verfahren gehoben 
werden; übrigens fei er immer bereit, dem Könige Alled zu bes 
willigen, was fic) mit feinem Gewiffen und den Geboten Gottes 
vereinigen lafle*). 

Nach Abgang der erwähnten Aoreffe, die Heinrich felbft 
mit einem Privatbriefe begleitete, worin er dem Papfte fein 
ſchwankendes, inconfequentes und unzuverläffiges Benehmen bei 
den Verhandlungen über die Scheidung vorhielt**), wurde ber 
P 8 ff. Das Schreiben war unterzeichnet von Cardinal Wolfey (Cavend. 

102), dem Erzbifhof von Canterbury, A Bilhöfen, 2 Herzdgen, 2 
Markgrafen , 13 Grafen, 2 Viseonten, 28 Baronen, 22 Aebten und 11 
Gemeinen *°) (f. Anb.). 

2 Herbert p. t44, 45. Collier rec. no. 15. p. 10 ff. Burn. I, 2, p. 92, 93. 

**) Burn. I, rec. no. 42, p. 100. Rad Ling. VI, 3, p. 193 not. 


wäre dad Datum dieſes Briefes in Aug. 1530 zu ändern, während Barnet I, 
p- 114 der Meinung ift, baß er erft im Sanuar 1532 gefchrieben worben fei. 
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Konig nachdenkend und unfchlüffig, welchen Weg er einſchlagen 
follte. Er mied Freude und Luftbarkeit, befuchte dann und. 
wann bie Königin, die vom Hofe entfernt lebte, enthielt fich 
aber ſchon feit längerer Zeit jeder ehelichen Gemeinfchaft*). Ja, 
wenn wir ber fehr unwahrfcheinlichen Angabe de Cardinals 
Pole trauen bürfen, äußerte er fogar einft, wenn man ihn 
nicht verfichert hätte, der Papft würde feine Cimvilligung in 
die Scheidung ohne Schwierigkeit ertheilen, fo ware er nimmers 
mehr fo weit gegangen, er wolle nun verfuchen wieber einzu⸗ 
lenfen**), Wäre diefe Angabe richtig, fo müßte man fic) fehr 
wundern, baß feine Verfühnung zu Stande fam, da nach ber 
Gerfiderung eines andern zwar sproteftantifchen, aber dem 
Schisma abgeneigten Kirchenhiftorifers, Collier’8, der Papſt um 
diefelbe Zeit theil& aus Verftimmung über den Kaifer, theils 
aus Beforgniß über die feindfeligen Maßregeln, die in London 
wirklich gegen den römifchen Hof eingeleitet wurden, mehr als 
je zur Nachgiebigkeit und Verſoͤhnung bereit war. Allein ‚die 
foniglide Proclamation vom September 1530, worin das Eins 
bringen ober Erwirken päpftlicher Bullen, „die den Prärogativen, 
ber Autorität oder der Jurisdiction bes Königs zu nahe träten, 
mit foniglidjen Verordnungen im Widerſpruch ftanden, oder die 
edeln und tugendhaften Abfichten Sr. Majeftät hinderten’’, mit 
willführlicher Haft oder Eörperlicher Strafe bebroht wurbe”**), 
zeigt, wie wenig ernftlich diefe Neue de8 Königs gemeint war; 
und die MWilfährigkeit des Parlaments, Heinrich's Zerwürfniß 
mit der Curie zur Minderung der Macht ded Papftes und bed 
Glerus zu benugen, und die Bereitwilligkeit der Landesgeiſtlich⸗ 
feit, in den Convocationen entfdieden für den Koͤnig Partei zu 
nehmen, liefen den Beweis, daß man von Feiner Seite an 
Nachgiebigkeit dachte****). 


) Hall, chron., p. 780: „The kyng himselfe sore lamented his 
chaunce and made no manner of myrth or pastyme as he was wont to 
do and dyned and resorted to the quene as he was accustomed and 
minished nothing of her estate and moch loved and cherished theer 
daughter the Lady Mary: but in no wyse he woulde not come to 
her bed.“ 

**) Regin. Poli Apolog. ad Carol. V. §. 27, und Phillips, life of Pole 
t. I, p. 73. 

“*) Heylin, history of the reformat. of the church of England (ed.. 
3. Lond. 1674. fol.), p. 175, 176. Collier II, p. 
***) Sn einer Convocation vom April 1530 wurben bie beiden Sragen: 


Weber, Geld. 1. 
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Aud machte Anna’s Einfluß auf ben König ımd feine 
jegige Umgebung jeden rüdgängigen Schritt eben fo unmöglich, 
wie Gatharina’s’ Beharrlichkeit jede Vermittelung und Ausglei⸗ 
dung abfchnitt. Vergebens fuchte fie Deinrih durch Mittheis 
lung der Gutachten von der Illegitimitaͤt ihrer Ehe zu übers 
zeugen; fie blieb bei ihrer Behauptung, daß wenn diefelbe un- 
erlaubt ware, ihre beiderfeitigen Aeltern und der Papft nimmer 
mehr darein gewilligt hätten. Vergebens fuchte Deinrich fie da: 
bin zu bringen, ihre Berufung an den Papft zurüdzunchmen 
und fi dem Ausfpruche eines aus vier Prälaten und vier 
weltlichen Glicdern zufammengefegten einheimifchen Gerichts zu 
unterwerfen ; fie antwortete den Abgeordneten, fie fei des Königs 
rechtmäßige, von der Kirche legal getraute Gattin, und wolle 
ed bleiben, bis bie Entſcheidung des päpftlichen Hofes die 
Gültigkeit oder Ungültigkeit ihrer Ehe beftimme*). Unter allen 
Perfonen, die bei diefem Ereigniffe handelnd auftreten, war fie 
jedenfall8 tie achtungswuͤrdigſte, weshalb ihr auch die Nation, 
befonderd der weibliche Theil derfelben, ſtets mit Dheilnahme 
zugethan blieb, zumal da die Scheidung bas Gluͤck ihres Lebens 
gänzlich zertrümmerte. Adel der Seele, Gharacterflärke, inniges 
Gefühl für die Würde ihres Haufed und ihres fonigliden Stan- 
bed wie für ihre eigene Ehre und die ihrer Zochter Fann ihr 
Niemand abfpreden. Bei jeder Gelegenheit benahm fie fid 
würbevoll , felt, großmüthig und dennoch befcheiden ; ihre Liebe 
zu Heinrich verbarg fie eben fo wenig wie den bemüthigen 
Sinn, womit fie den Ausgang dieſes mächtigen Ereigniſſes 
fremder Autorität anbheimftellte. Nirgends begegnet man einem 
unedeln oder gemeinen Zuge, nirgends einer unwuͤrdigen oder 
unweiblihen Schwäche; man müßte denn die hartnädige Be⸗ 
bauptung, daß Arthur fie nicht fleifchlid) erfannt habe, was 
fowohl der Ausfage diefed ihres erften Gatten, als der allge 


1) ob die Ehe mit bes verftorbenen Bruders Wittwe nad Ausübung ber 
ehelichen Rechte gegen bie göttlidhen Gebote und über die päpftlicye Dis⸗ 
penfation fei, und 2) ob die Confurtimation der Ehe hinlänglich erwiefen wäre, 
nad) dem Wunſche des Königs entſchieden; die erfte mit 19 die andere mit 
6 Gegenftimmen (nad Collier p. 60, gegen Burnet, der nur den Biſchof 
Silber als. dagegen votirend angibt). Diefer Beſchluß der Convocation 
wurde der Königin Catharina zugeftellt. 
"\-Hall p. 781. Herb. p. 153. 
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meinen Annahme ihrer damaligen Umgebung wiberfpricht und 
aller Wahrfcheinlichkeit ermangelt, für eine folche nehmen. Aber 
ein bigoter Sinn, eine auf afcetifche Werkheiligkeit gerichtete 
Religiofität, eine demüthige Unterwürfigfeit gegen Monde und 
Geiftlihe von rigoröfen Grundfasen, ein hoͤchſt befchränkter 
Geift und Mangel an jener höhern und feinen Bildung, die 
damals an den Höfen und in ber beffern Geſellſchaft Eingang 
gefunden hatte, machte ihren Umgang peinlid) und ihre Unters 
haltung unintereffant und langweilig; daber aud) Heinrich's 
Abneigung, bei aller Achtung für ihren Character und ihre Zus 
gend, immer mehr zunahm, bis er fie endlich am 14. Juli 1531 
in Windfor verließ, um fie nie wieder zu fehen. Mit den 
Morten: „Wohin ich auch gehen mag, immer bleibe ich fein 
rechtmäßiged Weib “, begab fie fi) bald darauf, des Königs 
Befehl gemäß, von Windfor weg, und nahm ihren Wohnſitz 
zu Moor, dann zu Eafl-Hampflead und zulegt zu Ampthill*). 


§. 4. Worbereitende Mafregeln zur Trennung der eng: 
lifhen Kirche von der römifchen Curie. 


a) Shomas Cromwell. 


Dee König befand fich jest in einer fehr peinlichen Lage, 
da er bereitdö zu weit gegangen war, um wieder mit Ehren 
umkehren zu können, und doch feinen Elaren Plan oder Ausweg 
vor ſich fah, um fic) aus der Verlegenheit zu ziehen. Während 
er nun unfchlüffig und rathlos hin und ber ſchwankte und für 
fremde Gingebungen einen empfänglichen Sinn hatte, näherte 
fih ihm ein Mann, der auf ähnliche Weife wie Cranmer, durch 
einen zeitgemäßen und dem Könige wohlgefälligen Rath, den 
Grund zu feinem Glüd legte und zu dem Gipfel irdifcher Größe 
emporftieg. Diefer Mann war Thomas Cromwell, der 
Sohn eines Grobſchmieds, der guerft in Bourbon’d Armee 
Reiterdienfte gethan, fih dann, nad einem kurzen Verfuch im — 
Handelsftande, der Rechtswiſſenſchaft befliffen hatte und von 
Wolſey bei Sacularifirung der Klofter gebraucht worden war. 
Der Fall feined Gonners hatte feine Laufbahn abermals unter 


*) Herbert p. 154. 
17 * 
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brochen und ihn mit tiefem Schmerz erfüllt, weil ex von deffen 
Gnade nod nicht die Vortheile hatte erlangen Tonnen, die er 
zu erwarten berechtigt war. Die Anflage Wolfey’s veranlaßte 
ihn, den Dienft des Cardinals aufzugeben und nad London 
zu reifen, ,,um gut zu machen oder zu verderben’’ (to make or 
mar), Hier wußte er fid) einen Sig im Parlament zu vere 
ſchaffen, wo. er durch die geſchickte Gertheidigung Wolfen’s 
gegen die Anklage bes Hochverraths die Aufmerkſamkeit des 
Königs auf ſich 30g und diefelbe Stelle eined Verwalterd der 
Ländereien der aufgelöften Klofter erhielt, die er unter Wolfen 
bekleidet hatte. Cromwell war ein ungewöhnlicher Menfch, be: 
gabt mit vielen ‚glänzenden Eigenfchaften und einem Character, 
dem man Edelmuth nicht abfprechen fonnte, wenn nicht Ehr- 
ſucht und Geldgeiz zu oft die gute Anlage verkehrt hätten. Nie 
vergaß er eine Wohlthat, mochte fie auch von noch fo geringer 
Hand gereicht worden fein*); und fein Eifer für Wolfey zu 
einer Zeit, wo die Gertheidigung diefer gefallenen Größe nicht 
ald der Weg zu Ehrenftellen angefehen werden fonnte, war zu: 
naͤchſt ein Ausflug feiner Dankbarkeit für feinen ehemaligen 
Herm, und unterfchied ihn vortheilhaft von dem egoiftifchen 
Gardiner, der gleichfalls in Wolfey’s Dienften geftanden, fid 
aber nad) deſſen Ungnade wenig mehr um ihn befümmert hatte. 
Uber Habfudt und Ehrgeiz vergifteten Cromwell's Natur und 
führten ihn auf Abwege. Schon unter Wolfey hatte ihn der 
Verdacht getroffen, daß er fid) bei der Säcularifation der Kid: 
fter auf ungerechte Weife bereichert habe**), und feine fpätere 
Stellung lieferte leiver nur zu viele Beweife, daß diefer Ver⸗ 
dacht nicht ungegründet war, Was aber feinen Ehrgeiz betrifft, 
fo machte ihn diefer zum blinden Werkzeug eines menfchen- 
feindlichen Defpotiömus und zum fervilen Diener und verhaßten 
Rathgeber eines blutdürftigen Tyrannen. Seine aus Macchiavell 
gefchöpften Grundfage geftand er einft offen dem nachherigen 
Cardinal Reginald Pole bei einer Unterredung, worin er zugleich 
dad Werk des Florentinerd der aufmerffamen Lecthre deffelben 


*) Buraet I, 2, p. 165. 

**) State papers p. 261. Knight an Wolfey: ,,I have herd the king 
and noblemen speke thinges incredible of thactes of Mr. Alayn (Allen) 
and Crumwell.“ 
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empfahl. Als nämlid die Rede auf die nothwendigen Eigen- 
fchaften foniglider Rathe tam, und Pole die Meinung audfprach, 
daß die Ehre und bas wahre Interefle eined Firften, die von 
Tugend und Wahrheit nicht getrennt werden fonnten, die Raths 
geber leiten müßten, fo äußerte Cromwell, dieß feien gute 
Schultheorien und Principien für den Katheder, aber im Leben 
und in den Gabineten der Könige von geringem Werthe. ,, Klug: 
beit und Grfabrung’’, fuhr dann Cromwell fort, „zeigen fich 
bauptfächlich in folden Vorfchlägen, die der Zeit, dem Ort und 
den Umfländen angemeffen find, und die Hauptaufgabe eines 
föniglichen Rathgeberd muß ed fein, feines Fürften Neigungen 
zu erfpähen, wozu um ſo mehr Sdarffinn erforderlich ift, als 
diefe Neigungen oft unter ganz verfchiedener Außenfeite verborgen 
find, da e& Königen anfteht, ihre Handlungen hinter die ſchoͤn⸗ 
Hingenden Namen von Religion, Gerechtigkeit und andern Tu⸗ 
genden zu verfteden, wenn gleich ihre Pläne keineswegs dadurch 
beftimmt oder geleitet werden. Die Achte Fähigkeit befteht folg- 
lid) darin, die wahren Abfichten und Wünfche zu entdeden ynd 
fo auszuführen, daß man das Ziel erreicht und dod) nicht offen 
gegen Religion und Zugend verftößt, und die hodfte Staats- 
klugheit ift bemnad die Kunft, den Schein ber Zugend, den 
Zürften nie ganz ablegen koͤnnen, mit den wahren Intereffen 
ded Reichs zu vereinigen, und dadurch Gunft und Anfehen zu 
erlangen*).’’ Geleitet von folchen Grundfägen, die freilich 
Cromwell's größter Feind ihm in den Mund legt, die aber in 
dem ganzen Leben und Sein deffelben ihre Beftätigung finden, 
fuchte fid) Cromwell auf fede Weile Heinrich's Gunft und Ver⸗ 
trauen zu erwerben, um deſſen innerfte Gedanken, Wünfche und 
‘Leidenfchaften zu erfpähen und Mittel zu deren Befriedigung 
angeben zu koͤnnen, ohne geradezu die Öffentliche Moral oder 
Religion zu verlegen. Er trat jest vor den König und ent: 
büllte ihm feine Macchiavelliftifchen Grundfäße von der abfoluten 
Macht der Fürften, von deren Willen und Ermeffen ed abhange, 
bei der Wandelbarkeit und-Nelativitgt alles menfchlichen Rechtes 
bie Gefebe eines Staats nach eigenem Vortheil zu drehen und 


*) Apologia Reg. Poli ad Caesarem, §. 29 f., p. 133 fi, und 
Phillips, life of Pole, I, p. 42—45. Cromwell war wahrſcheinlich der Crfte, 
dev das Eurg vorher erfchienene Bud Macchiavell's in England einführte. 
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zu veränden. Dem Volle fiche e8 nicht zu, die Handlungen 
feined Zürften zu richten, und der Firft fei nicht verpflichtet, die 
Urtheile oder Wuͤnſche derjenigen zu beachten, die feinen Willen 
ald Gefes zu betrachten batten, zumal wenn, wie im gegen: 
wärtigen Falle, der Wunfch des Fürften mit den Geboten der 
heiligen Schrift übereinflimme. Wie konnte denn nad) den 
Haren Worten der Bibel und nach ben Entfcheibungen ber Uni: 
verfitäten noch irgend ein Zweifel über des Königs Recht ob- 
walten? Sollte aber der Bifhof von Rom deffen gerechte 
Forderungen nod länger verfagen, fo flande es in Heinrich's 
Macht, fi und fein Reich auf immer von dem fremden Joche 
zu befreien, wie die beutfchen Zürften, die durch ihre Trennung 
von Rom keine Nachtheile, fondern einen Zuwachs an Madıt 
und Reidhthum erlangt hätten. Wenn er den Supremat ber 
englifchen Kirche, der ihm von Rechtswegen gebühre, und ber 
ohne große Nachtheile Beiner fremden Macht überlafien werben 
fonnte, an ſich reife, fo würde er alle feine Vorfahren an An- 
feben und Macht übertreffen. Zwei Häupter in einem Staate 
wäre überhaupt eine monflröfe Sade, eine Erfindung ded Pries 
ftertrugs, um die Geiftlichkeit der koͤniglichen Gerichtäbarkeit zu 
entziehen. Er folle der Krone den Glanz und die Gewalt 
wiedergeben, die feinen mit aͤußern Kriegen befchäftigten Vor⸗ 
fahren allmälig duch den liftigen und fchlauen Prieflerftand, 
entriffen worden wären. „Zuletzt führte Cromwell den König 
gleidfam auf die Zinnen des Dempels und zeigte ihm die ſchoͤ⸗ 
nen Befigthimer der Kirche, die Kloftergebäude, die zahlreich 
und wohlhäbig waren, die Bisthimer und dad ganze Eigen: 
thum des Elerus, und fagte zu ihm, dieß alled wäre fein unter 
der leichten Bedingung, daß er fih zum Oberhaupte der Kirche 
erfläre, da8 er wirklich fei, und diefen Titel durch die Parla: 
mentöverfammlung beftätigen laffe, was unter gefchidter Leitung 
und durch firenge Beftrafung der Widerftrebenden ganz leicht 
waͤre ).“ Heinrich bezeigte feinen Beifall und feine Freude 
über diefen Ausweg dadurch, daß er dem Urheber einen Plas 
in feinem geheimen Rathe zutheilte. 


*) Apolog, 1.1. §. 27 f., p. 118 ff., und Phillips 1.1. pe 74—77. 





§. 4. Borbereitende Maßregeln zur Trennung d. engl. Kirche ıc. 263 


b) Der Glerués, mit einem praemanire bedroht, erlärt den König gum 
Oberhaupte ber Kirche. 


Um die Geiftlichfeit für diefen entfcheidenben Schritt vor: 
zubereiten und ihren Widerftand zu brechen, zugleich aber aud) 
um den Papft durch Verwirklichung der mehrfach ausgeſproche⸗ 
nen Drohungen zu fchreden und wo möglid doch zu einer 
Aenderung feines bisherigen Verfahrens zu bewegen, wurde 
jest nach Cromwell's Angabe eine hoͤchſt unerwartete Gerichts⸗ 
handlung eingeleitet. Da nämlich Wolfen bei feiner Anklage 
wegen Uebertretung des statute of praemunire fid) nicht auf 
die fhniglide Licenz berufen hatte, wodurch von jeher die Fol- 
gen diefed, in der Einleitung entwickelten, Geſetzes umgangen 
worden waren, fondern aus Klugheit oder Selbftfucht fid 
fhuldig bekannt und des Könige Schug angefproden hatte, 
fo wurde jest der ganze englifde Glerus in diefelbe Anklage 
verwidelt, weil alle Geiftlichen die Legatenwürbe des Cardinals 
anerfannt und fich deflen Gerichtöhof unterworfen hätten, folg- 
lich als Xheilnehmer und Begiinftiger des Vergehend nad den 
Beflimmungen des genannten Gefeßed derfelben Strafe unter: 
lagen. Die englifche Geiftlichkeit wurde daher nicht wenig über: 
raſcht und in Schreden gefest, als daß veraltete Statut zuerft 
gegen den mit der Fonigliden Ungnade beladenen Cardinal 
Wolfen in Anwendung fam, und nod mehr, als im Februar 
1531 bet dem Geridtéhofe der Kings⸗Bench eine ähnliche Klage 
‚wegen Webertretung des praemunire gegen den ganzen englifchen 
Glerus anhängig gemacht wurde. Ä 

Die Seiftlichen der erzbifchöflichen Proving Canterbury 
verfammelten fid) fogleich in einer Convocation und boten 
dem Könige zur Abwehbung ber Anklage, „als Compofition für 
defien hohe Verdienfte um die Kirche‘, die bedeutende Summe 
von 100,000 Pfund Sterling an; allein zu ihrem Crflaunen 
wurden fie durch Cromwell in Kenntniß gefegt, daß ihr Aner⸗ 
bieten nicht angenommen werde, wofern fie nicht im Cingange 
der Adreffe den König „als Beſchuͤtzer und einziges Oberhaupt 
der Kirche und de8 Glerus von England’ anerkennen würben*). 


”) Collier II, p. 62: ,,The king refased to pardon the Praemunire, 
unl ss the clergy submitted to own him their sole and supreme head 
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Diefe Forderung erregte fo allgemeine Beſtuͤrzung, daß bet der 
erften Umfrage Niemand abftimmte, und erft ald dieſes Still 
fchweigen für eine Zuflimmung erklärt wurde, erhob fich von 
allen Seiten Widerſpruch. Man berieth und ftritt fich mebre 
Page lang; Auswege wurden vorgefchlagen und verworfen, und 
mit Cromwell und andern fdnigliden Bevollmächtigten Con- 
ferenzen gepflogen; alles umfomft. Es hieß, der König wolle 
außer dem 3ufage: „nach Chriftus‘‘, keine beſchraͤnkende Elaufel 
zulaſſen. Endli wurde auf den Vorfchlag bed Erzbifchufs 
Warham von Canterbury die Adreffe fo entworfen, daß fid 
beide Theile damit zufrieden gaben. Die in einer Parenthefe 
eingefchalteten Worte lauteten nämlih: „Wir erkennen Ce. 
Majeftät als erften Beſchuͤtzer, ald einzigen und oberften Herm, 
und, fo weit die Gebote Chrifti ed erlauben, als Ober: 
haupt der Kirche und Geiftlichfeit in England an’’*). Daß fic 
ber König dieſe Reftriction, die alle Folgerungen illuſoriſch 
machte, gefallen ließ, fann ald Beweis dienen, daß er nod) 
feinen völligen Brucd mit Rom beabfichtigte, fondern immer 
noch einen Ausweg offen laffen wollte; oder man muß anneb: 
men, daß er fdyon damals die Abficht hatte, bei der Beftati- 
gung dieſes Ziteld durch das Parlament bie Claufel. wegzus 
laffen, wie e3 dann auch wirklich gefchah**). Die Convocation 
der erzbifchöflichen Proving York, die einige Monate nachher 
flott fand, adoptirte nach langem vergeblichen Sträuben diefel- 
ben Worte, und erlangte für die Summe von 18,840 Pfund 
Sterling ebenfalld Verzeihung und Befreiung von der Anklage**). 
Nur Zonftal, Bilchof von Durham, wagte e3 im Vertrauen 
auf des Königs bisherige Gunft, die verfänglichen Worte der 


— 


next and immediately after Christ. Cranmer and Cromwell were sus- 
pected to have suggested this thought to the king.“ 

*) Die Urkunde ficht Rymer foed. XIV, p. 413, vgl. Burnet III, 
P. 52 11) (ſ. Anh.). 

) Wilkins Concil. Ul, p. 725, 742, 745. Collier rec. no. 17, 
p. 11 f. und Il, p. 63. Nad) Burnet I, 2, p. 109 war die Abreffe unters 
zeichnet von 9 Bifhöfen (darunter Fifher von Rochefter; Sanders de schism. 

‚ p- 73), 62 Aebten und dem größten Theil des Unterhaufes der Convo⸗ 
cation. Auch Reginald Pole fol darunter gewefen fein, was aber ſowohl 
diefer felbft (De unit. eccles. III, p. 58: ,,dum haec statuerentar, non 


adfui‘‘) als die ihm günftig gefinnten fpdtern Schriftfteller, wie Collier I, _ 


p- 63, Phillips p. 71 und not. u. A., in Abrede ftellen. 
***) Stat. 23. Hear. VIII. c. 19. 
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Adreffe zu bekämpfen, indem er fagte, entweder feien fie fo zu 
verftehen, daß dadurch der König zum Oberhaupte der Kirche 
in temporalibus, erflart werde, dann follten fie beftimmter fein, 
ober fie bedeuten, er wäre Oberhaupt der Kirche in spirituali- 
bus, dann feien fie der heiligen Schrift entgegen. Als aber der 
König einen freundlichen Brief an ihn fchrieb, fland er von 
feiner Oppofition ab*). — Viele weltliche Parlamentöglieber, 
die fid) gleichfall® gegen dad statute of praemunire vergangen 
hatten und in der Begnadigung der Geiftlichkeit nicht inbegriffen 
waren, befchwerten fich barüber bei Heinrich, erhielten aber 
anfangs den Belcheid, der König fonne handeln, wie er wolle, 
und wurden erft fpäter in diefelbe Begnadigung eingefchloffen, 
die dem Clerus zu Theil geworden war**). 


e) Peteröpfennig und Annaten aufgehoben. 


Diefem Schritte folgten im Winter 1531 — 1532 mehre 
andere, welche die wadjfende Oppofition gegen ben römifchen 
Hof beurfundeten. Die beiden Geiftlichen, die des Königs 
Sache in Italien am eifrigften betrieben hatten, erhielten die 
widhtigften und einträglichften Kirchenftellen , die feit Wolfey’s 
Tod in Erledigung gefommen waren, nämlich Lee das Erzbis- 
thum Dork (welches anfangs dem Meginald Pole beftimmt, 
von diefem aber durch feine Mißbilligung der Chefdeidung ver- 
fcherzt worden war)**), und Gardiner das Bisthum Winchefter. 
Beide mußten vor Erlangung der königlichen Signatur, wos 
durch fie erft zur Erhebung der Temporalien berechtigt wurden, 
einen Eid leiften, daß fie von allen Worten, Claufeln, Sägen 
und Gratificationen, die in der Beflätigungsbulle des Papftes 
den Fonigliden Rechten nachtheilig wären, Umgang nehmen 
und ihre Stellen einzig und allein als von der Gnade Sr. 
Majeftät erlangt betrachten wollten***). Aud) Hieronymus 


*) Wilk. conc. p. 745. Collier p. 63 f. Cabbala p. 227. Burn. 
III, p. 53. 

**) Hall chron. 785. Collier 1.1. Burnet I, 2, p. 109. 

***) Phillips I, p. 64 ff. 

"***) Rymer foed. XIV, p. 428 ff. ‚‚Knowledging myself to take and 
hold the said archhishopbrick immediately and only uppon your 
Grace.‘ Da die gewöhnliche Cidesformel in mehren Punkten mit dem Gide, 
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Ghinucei wurde bald darauf für feine Verdienſte bei ber Con: 
fultation ber Univerfitäten mit bem Bisthum Worcefter belohnt, 
wobei der Papft unklugerweiſe die nachgefuchte Beftätigung ver: 
weigerte*). Beſonders enticheidend aber für die Verminderung 
der päpftlichen Macht und charakteriftifch für die Gefinnung bed 
Volks war vie Parlamentdacte, woburch der Peterspfennig 
und die Annaten, oder Einkünfte ded erften Sabres, die für 
jede Beflatigungsbulle an ben Papft entrichtet werden mußten, 
für die Zukunft abgeftellt wurden, ,,indem diefe Abgabe, die 
anfänglich zum Schirme ber Chriftenbeit gegen Unglaubige er- 
boben worden wäre, mun wider Recht und Gawiffen von dem 
roͤmiſchen Hofe als Steuer geforbert werde und bereits zu einer 
fo drücdenden aft des Landes angewachlen fei, daß die vom 
zweiten Jahre der Regierung Heinrich’s VIL. bis auf die jebige 
Beit (46 Sabre) unter diefem Namen bezogenen Gelder die hohe 
Summe von 800,000 Ducaten betrigen™). Daher fet der 
König ald chriftlicher Monarch durch feine Pflicht gegen Gott 
berufen, den fchweren Erpreflungen des romifden Hofs Schran- 
“ten zu feßen, um fo mehr, al8 bei dem hohen Alter vieler eng- 
liſchen Prälaten in Kurzem große Summen nad Rom bezahlt 
werden müßten, wodurch bem Reiche eine Verarmung drohe. 
Wer demnach Fünftig die herfümmlichen Annaten zahle, folle 


ben die Prdlaten dem Paypfte zu leiften hatten, in Widerfprud ftand, fo 
wurbe in dem Parlamente, das fid) bald darauf verfammelte, Klage erho⸗ 
ben, daß bie Geiftliden mehr Untertbanen des Papftes alé des Königs 
feien (Burn. I, 2, p. 119), und ein Ausweg beantragt, zu verhüten ,,da8 
ber König nicht mehr fo fehr durch feine geiftlichen Unterthanen binter- 
gangen werden möchte”. Wilkin Cone. I, p. 755 

Collier II, rec. no. 21. p. 

*) Etwa 4000 Pfund Sterling Hhruch , aufer den Übrigen enormen 
Abgaben, befonders bei der Befegung der Bisthtimer. Go mußten die 
beiden Erzbifchöfe bei Antritt der Würde jeder 10,000 Thaler Annaten und 
5000 für das Pallium bezahlen; der Bifchof von Cly 7000 Ducaten ; der 
Biſchof von London 3000; der Biſchof von Winchefter 12,000; der Biſchof 
von Ereter 6000 Ducaten ; der Bifchof von Lincoln 5000; der Bilchof von 
Litchfield und Coventry 3000; der Bifchof von Hereford 1800 ; der Bifchof 
von Salisbury 4500; Rorwich 5000 ; Worceſter 2000 ; Durham 9000 ; 
Garlisle 1000 Ducaten. ,,Ut non jam attingamas*, fagt Gerdes. 1V, p. 224, 
„quae ex electionibus, praeveutionibus, dispensationibus, plaralitatibus, 
trialitatibus, tot quotis, tolerationibas, Bullis, sigillis, signaturis et al. 
[ree ia singulos annos irre ‘6 Bal. Fuller V3 p. 196, 197. Collier 

66. Strype c. 19, p. 144, rec. no. 41, p. 107. Der " Peterspfennig 
betrug allein 7500 Pfund Sterling jährlich. Fuller V, p. 179, und wurde 
ſchon feit dem Jahr 720 bezahlt. Fox ll, p. 274. 
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mit dem Verluſte feined Vermögens und der Einkünfte feiner 
Stelle, fo lange er diefelbe beBleide, beftraft werden. Blieben 
wegen Unterlafjung derfelben die ndthigen Bullen aus, fo follten 
ohne weitered der Erzbilchof oder zwei von dem Könige beftimmte 
Biſchoͤfe zur Weihe fchreiten, wie vor Alterd, und etwaige Bann- 
fivafen oder Snterdicte unbeachtet bleiben und nicht bekannt ge- 
macht werden; vielmehr möchte der Konig in diefem Falle bie 
kirchlichen Gebräuche gerade wie vorher abminiflriren laſſen.“ 
Um jedoch immer nod einen Ausweg zur Verfdhnung mit dem 
Papfte offen zu laffen und nicht entfchieben zu brechen, wurde 
ber Beſchluß durch zwei Slaufeln mobificirt: 1) daß ed jedem 
Prälaten geftattet fei, bem Papfte für die Beflätigungsbulle 5 
Procent des jabriicen Ertrags der Stelle abzugeben, und 2) 
dag dem König bis zu Oftern 1533 die Befugniß zuftehe, 
durch Cabinetöbefhluß, der fodann die Kraft eined Geſetzes 
haben follte, die gegenwärtige Acte zu beftätigen, zu ändern 
oder zu verwerfen. Da aber die Berhandlungen mit dem 
roͤmiſchen Hofe feinen erwünfchten Ausgang nahmen, fo wurde 
unter dem 9. Suli 1533 diefer Beſchluß durch Hinzufuͤgung 
ber gewöhnlichen Formel: le roy le volt, wirklich zu einem Reichs⸗ 
flatut erhoben*), 


d) Beſchränkung der geiftliden Gewalt in ben Gonvocationen. 


Wie die erwähnten Befchlüffe zunächft nur darauf berechnet 
waren, die Geiftlichfeit und deren Oberhaupt zu fdreden und 
für des Königs MWünfche geneigt zu machen, und biefelben erft 
in der Folge, ald die gehoffte Wirkung nicht eintrat, gefegliche 
Kraft erhielten und wefentliche Veränderungen in der englifchen 
Kirche herbeiführten, fo war dieß mit einer dritten Maßregel, 
die Cromwell im Frühjahr 1532 gegen die Convocationen ein: 
leitete, ber nämliche Fall. 

Die Convocationen oder Synoden waren anfangs von 
der Staatéregierung ganz unabhängige, freie VWerfammlungen 
der englifchen Geiftlichkett, die ſich darin über alle Firchlichen und 
teligiofen Angelegenheiten berieth und zu jeder Zeit, wo es nöthig 


*) Stat. 23. Henr. VIII. c. 20. Collier II, p. 65 und rec. no. 18, 
p- 12. Burn. 1, 2, p. 113 f., rec. p. 95. 
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Auch machte Anna’s Einfluß auf ben König und feine 
jegige Umgebung jeden rücdgängigen Schritt eben fo unmöglich, 
wie Gatharina’s Beharrlichkeit jede Vermittelung und Ausglei- 
dung abfchnitt. Vergebens fuchte fie Heinrich durch Mitthei- 
lung der Gutachten von der BWlegitimitdt ihrer Ehe zu übers 
zeugen; fie blieb bei ihrer Behauptung, daß wenn biefelbe un= 
erlaubt ware, ihre beiderfeitigen Aeltern und der Papft nimmer: 
mehr darein gewilligt batten. Vergebens fuchte Heinrich fie da: 
bin zu bringen, ihre Berufung an den Papft zurüdzunchmen 
und fid dem Ausfpruche eines aus vier Pralaten und vier 
weltlichen Gliebern gufammengefegten einbheimifchen Gerichts zu 
unterwerfen ; fie antwortete den Abgeordneten, fie fei des Königs 
rechtmäßige, von der Kirche legal getraute Gattin, und wolle 
es bleiben, bis die Entfcheidung des päpftlihen Hofes die 
Gültigkeit oder Ungültigkeit ihrer Ehe beftimme*). Unter allen 
Perfonen, die bei diefem Ereigniffe handelnd auftreten, war fie 
jedenfalls bie achtungswürbigfte, weshalb ihr aud) die Nation, 
befonders ber weibliche Theil derfelben, fletd mit Dheilnahme 
sugethan blieb, zumal da die Scheidung das Stud ihres Lebens 
gänzlich zertrümmerte. Adel der Seele, Characterftdrfe, inniged 
Gefuͤhl für die Würde ihred Haufed und ihres Tüniglichen Stan- 
ded wie für ihre eigene Ehre und die ihrer Tochter kann ihr 
Niemand abfpreden. Bei jeder Gelegenheit benahm fie fid 
wuͤrdevoll, feft, großmüthig und dennoch befcheiden; ihre Liebe 
zu Heinrich verbarg fie eben fo wenig wie den bemüthigen — 
Sinn, womit. fie den Ausgang dieſes mächtigen Ereignifles 
fremder Autorität anheimſtellte. Nirgends begegnet man einem 
unebeln ober gemeinen Zuge, nirgends einer unwuͤrdigen ober 
unweibliden Schwäche; man müßte denn bie hartnädige Be- 
hauptung, daß Arthur fie nicht fleiſchlich erfannt habe, was 
fowohl der Außfage diefed ihres erſten Gatten, als der allges 


1) ob die Ehe mit des verftorbenen Brubers Wittwe nad Ausübung ber 
ehelichen Rechte gegen die Sttlidyyn Gebote und über die pdpftlide Dies 
penfation fei, und 2) ob die Confurmation der Ehe hinlänglich erwiefen wäre, 
nad dem Wunfche des Königs entidieden; die erfte mit 19 die andere mit 
6 Gegenftimmen (nad) Collier p. 60, gegen Burnet, ber nur ben Biſchof 
Fiſher als. dagegen votirend angibt). Diefer Beſchluß der Gonvocation 
wurde ber Königin Catharina zugeftellt. 
*\- Hall p- 781. Herb. p- 153. 
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meinen Annahme ihrer damaligen Umgebung wiberfpricht und 
aller Wahrſcheinlichkeit ermangelt, für eine-folche nehmen. Aber 
ein bigoter Sinn, eine auf afcetifche Werkheiligheit gerichtete 
Religiofität, eine demüthige Unterwürfigleit gegen Mönche und 
Geiftlihe von rigoröfen Grundfagen, ein hoͤchſt beſchraͤnkter 
Geift und Mangel an jener höhern und feinen Bildung, die 
damald an den Höfen und in der beffern Geſellſchaft Eingang 
gefunden hatte, machte ihren Umgang peinli und ihre Unters 
haltung unintereffant und langweilig; daber auch Heinrich's 
Abneigung, bei aller Achtung für ihren Character und ihre Zus 
gend, immer mehr zunahm, bis er fie endlich am 14. Juli 1531 
in Windfor verließ, um fie nie wieder zu fehen. Mit den 
Worten: „Wohin ich auch gehen mag, immer bleibe ich fein 
rechtmäßiged Weib “, begab fie fic) bald darauf, ded Königs 
Befehl gemäß, von Windfor weg, und nahm ihren Wohnſitz 
zu Moor, dann zu Eaſt⸗Hampſtead und zulest zu Ampthill*). 


§. 4. BVorbereitende Maßregeln zur Trennung der eng: 
liſchen Kirche von der römiſchen Curie. 


a) Thomas Cromwell. 
¢ 


Der König befand fich jest in einer fehr peinlichen Lage, : 
da er bereits zu weit gegangen war, um wieder mit Ehren 
umlehren zu fonnen, und dod) einen Haren Plan oder Ausweg 
vor fi fab, um fic aus der Verlegenheit zu ziehen. Während 
er nun unfchlüffig und rathlos hin und her fchwantte und für 
fremde Gingebungen einen empfänglichen Sinn hatte, näherte 
fih ihm ein Mann, der auf ähnliche Weife wie Cranmer, durch 
einen zeitgemäßen und bem Könige wohlgefälligen Rath, den 
Grind zu feinem Glu legte und zu dem Gipfel irdifcher Größe 
emporftieg. Diefer Mann war Thomas Cromwell, de 
Sohn eines Grobſchmieds, der zuerft in Bourbon’d Armee 
Reiterdienfte gethan, fid dann, nad einem kurzen Verfuch im 
Handelöftande, der Rechtswiſſenſchaft befliffen hatte und von 
Wolfey bei Säcularifirung der Klöfter gebraucht worden war. 
Der Fall feined Gonnerd hatte feine Laufbahn abermald unter 


*) Herbert p- 154. 
17* 
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brochen und ihn mit tiefem Schmerz erfüllt, weil er von deffen 
Gnade nod nicht die Bortheile hatte erlangen konnen, die er 
zu erwarten berechtigt war. Die Anklage Wolfey’s veranlaßte 
ihn, den Dienfl des Cardinals aufzugeben und nad London 
gu reifen, „um gut zu machen oder zu verberben‘’ (to make or 
mar). Hier wußte er fi einen Sig im Parlament zu vers 
Schaffen, wo. er durd die gefchidte Vertheidigung Wolſey's 
gegen die Anklage des Hochverraths die Aufmerkfamkeit ded 
Konigs auf fi) 30g und diefelbe Stelle eined Verwalters der 
Ländereien der aufgelofien Klöfter erhielt, die er unter Wolfen 
befleidet hatte. Cromwell war ein ungewöhnlicher Menfch, be: 
gabt mit vielen ‚glänzenden Eigenfchaften und einem Character, 
dem man Cdelmuth nicht abfprechen fonnte, wenn nicht Ehr- 
fucht und Geldgeiz zu oft die gute Anlage verkehrt hätten. Nie 
vergaß er eine Wohlthat, mochte fie auch von nod fo geringer 
Hand gereicht worden fein*); und fein Eifer für Wolfen zu 
einer Zeit, wo die Vertheidigung diefer gefallenen Größe nicht 
al8 der Weg zu Ehrenftellen angefehen werden fonnte, war zus 
nadft ein Ausflug feiner Dankbarkeit für feinen ehemaligen 
Hern, und unterfchied ihn vortheilhaft von dem egoiftifchen 
Gardiner, der gleichfalls in Wolſey's Dienften geftanden, fich 
aber nach deſſen Ungnade wenig mehr um ihn befümmert hatte. 
Aber Habfucht und Ehrgeiz vergifteten Cromwell's Natur und 
führten ihn auf Abwege. Schon unter Wolfey hatte ihn der 
Berdacht getroffen, daß er fich bei der Säcularifation der Kloͤ⸗ 
fier auf ungerechte Weife bereichert habe**), und feine fpätere 
Stellung lieferte leider nur zu viele Beweife, daß diefer Ver⸗ 
dacht nicht ungegründet war. Wad aber feinen Ehrgeiz betrifft, 
fo machte ihn diefer zum blinden Werkzeug eined menfchen- 
feindlichen Defpotismus und zum fervilen Diener und verhaßten 
Rathgeber eines blutdürftigen Eyrannen. "Seine aus Macchiavell 
geihöpften Grundfage gefland er einft offen dem nachherigen 
Cardinal Reginald Pole bei einer Unterredung, worin er zugleich 
dad Werk des Florentiners der aufmerkſamen Lectuͤre deſſelben 


Buraet I, 2, p. 165. 
**) State papers p. 261. Knight an Wolfey: ,,I have herd the king 
and noblemen speke thinges incredible of thactes of Mr. Alayn (Allen) 
and Crumwell.“ 
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empfahl. 218 nämlich die Rebe auf die nothwendigen Eigen- 
(haften Eöniglicher Räthe tam, und Pole die Meinung ausſprach, 
daß die Ehre und dad wahre Intereffe eines Firften, die von 
Tugend und Wahrheit nicht getrennt werden fonnten, die Rath⸗ 
geber leiten müßten, fo äußerte Cromwell, dieß feien gute 
Scultheorien und Principien für den Katheder, aber im Leben 
und in den Cabineten der Könige von geringem Werthe. „Klug: 
heit und Erfahrung‘, fuhr dann Cromwell fort, ‚zeigen fich 
bauptfächlich in folchen Vorfdlagen, die der Zeit, dem Ort und 
den Umftanden angemeffen find, und die Hauptaufgabe eines 
fonigliden Rathgeber’ muß ed fein, feines Fürften Neigungen 
zu eripähen, wozu um fo. mehr Scharffinn erforderlich ift, ald 
biefe Neigungen oft unter ganz verfchiedener Außenfeite verborgen 
find, da es Königen anfteht, ihre Handlungen hinter die ſchoͤn⸗ 
Elingenden Namen von Religion, Gerechtigkeit und andern Tu⸗ 
genden zu verfteden, wenn gleich ihre Pläne keineswegs dadurch 
beftimmt oder geleitet werden. Die Achte Fähigkeit befteht folg- 
lich darin, die wahren Abfichten und Wünfche zu entdeden ynd 
fo auszuführen, daß man das Biel erreicht und doch nicht offen 
gegen Religion und Zugend verftößt, und die hoͤchſte Staats- 
klugheit ift demnach bie Kunft, den Schein der Tugend, den 
Surften nie ganz ablegen koͤnnen, mit den wahren Intereffen 
ded Reichs zu vereinigen, und dadurd) Gunft und Anfehen zu 
erlangen“).“ Geleitet von folchen Grundfägen, die freilich 
Cromwell's größter Feind ihm in den Mund legt, die aber in 
dem ganzen Leben und Sein deffelben ihre Veftatigung finden, 
fucte fid) Cromwell auf jede Weife Heinrich’ Gunft und Vers 
trauen zu erwerben, um deffen innerfte Gedanken, Wünfche und 
Leidenſchaften zu erfpähen und Mittel zu deren Befriedigung 
angeben zu fonnen, ohne geradezu die öffentliche Moral oder 
Religion zu verlegen. Er trat jest vor den König und ent- 
büllte ihm feine Macchiavelliftiichen Grundfäge von der abfoluten 
Macht der Fürften, von deren Willen und Ermeffen es abhänge, 
bei der Wandelbarkeit und-Relativität alles menſchlichen Rechtes 
die Gefehe eines Staats nach eigenem Bortheil zu drehen und 


*) Apologia Reg. Poli ad Caesarem, §. 29 f., p. 133 fi, und 
Phillips, life of Pole, I, p. 42—45. Eromwell war wahrfcheinlich der Erſte, 
der das turg vorher erfchienene Buch Macdhiavell’s in England einführte. 
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gu verändem. Dem Volle ſtehe es nicht zu, die Handlungen 
feines Firften zu richten, und der Fürft fei nicht verpflichtet, die 
Urtheile oder Wünfche derjenigen zu beachten, die feinen Willen 
als Gefes zu betrachten hätten, zumal wenn, wie im gegen: 
wärtigen Falle, der Wunfch ded Firften mit den Geboten ber 
heiligen Schrift uͤbereinſtimme. Wie fonnte denn nad) den 
Haren Worten der Bibel und nach den Entfcheidungen der Uni: 
verfitäten noch irgend ein Zweifel über bed Königs Recht ob- 
walten? Sollte aber der Biſchof von Rom deffen gerechte 
Forberungen noch Länger verfagen, fo flände es in Heinrich’s 
Macht, fic und fein Reich auf immer von dem fremden Joche 
zu befreien, wie bie deutfchen Furften, die durch ihre Trennung 
von Rom keine Nachtheile, fondern einen Zuwachs an Macht 
und Reihthum erlangt hätten. Wenn ex den Supremat der 
englifchen Kirche, der ihm von Redtswegen gebühre, und ber 
ohne große Nachtheile Feiner fremden Macht überlaffen werden 
fonnte, an fich reife, fo würde er alle feine Vorfahren an An 
feben und Macht übertreffen. Zwei Häupter in einem Staate 
wäre überhaupt eine monftrdfe Sache, eine Erfindung des Pries 
ftertrugs, um die Geiſtlichkeit ber Eöniglichen Gerichtsbarkeit zu 
entziehen. Er folle der Krone den Glanz und die Gewalt 
wiedergeben, die feinen mit dußern Kriegen befchäftigten Vor⸗ 
fahren allmälig durch den liftigen und fchlauen Priefterfland, 
entriffen worden wären. ,,3ulegt führte Cromwell den König 
gleichfam auf die Binnen des Tempels und zeigte ihm die fchö- 
nen Befisthümer der Kirche, die Kloftergebaude, die zahlreich 
und wohlhäbig waren, die Bisthimer und dad ganze Eigen: 
thum des Clerus, und fagte zu ihm, dieß alles wäre fein unter 
der leichten Bedingung, daß er fih zum Oberhaupte der Kirche 
erflave, das er wirklich fei, und dieſen Vitel durch die Parla- 
mentöverfammlung beftätigen laffe, was unter gefchicter Leitung 
und durch firenge Beftrafung der Widerfirebenden ganz leicht 
wäre*).’ Heinrich bezeigte feinen Beifall und feine Freude 
über diefen Ausweg dadurch „ daß er dem Urheber einen Plag 
in feinem geheimen Rathe zutheilte. 


*) Apolog, 1.1. §. 27 f., p. 118 ff., und Phillips 1.L. pe 74-77. 
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b) Der Elerus, mit einem praemunire bedroht, erflärt den König zum 
Oberhaupte der Kirche. 

Um bie Geiſtlichkeit für diefen entfcheidenden Schritt vor: 
zubereiten und ihren Widerftand zu brechen, zugleich aber aud 
um den Papft dur Verwirklichung der mehrfach ausgeſproche⸗ 
nen Drohungen zu fchreden und wo möglich doch zu einer 
Aenderung feines bisherigen BWerfahrens zu bewegen, wurde 
jest nach Cromwell's Angabe eine hoͤchſt unerwartete Geridts- 
handlung eingeleitet. Da nämlich Wolfen bei feiner Anklage 
wegen Uebertretung bes statute of praemunire fich nicht auf 
bie Tönigliche Licenz berufen hatte, wodurd) von jeher die Fol- 
gen diefes, in ber Einleitung entwidelten, Geſetzes umgangen 
worden waren, fondern aud Klugheit oder Selbfifudt fid 
fculdig befannt und bed Koͤnigs Schug angefproden hatte, 
fo wurde jeßt der ganze englifche Clerus in diefelbe Anklage 
verwidelt, weil alle Geiftlichen die Legatenwirde des Cardinals 
anerfannt und fic) deffen Gerichtöhof unterworfen hätten, folg⸗ 
lich als Theilnehmer und Begünfliger ded Vergehens nad) den 
Beftimmungen des genannten Gefeged derfelben Strafe unter 
lagen. Die englifche Geiftlidhfeit wurde daher nicht wenig über: 
raft und in Schrecken gefest, als bas veraltete Statut zuerft 
gegen den mit der fonigliden Ungnabe beladenen Cardinal 
Wolfen in Anwendung fam, und noch mehr, als im Februar 
1531 bei dem Serichtöhofe der Kings⸗Bench eine ähnliche Klage 
wegen Uebertretung bed praemunire gegen den ganzen englifden 
Glerus anhängig gemacht wurde. Ä 

Die Seiftlihen der erzbifchöflichen Proving Canterbury 
verfammelten fid) fogleid) in einer Convocation und boten 
dem Könige zur Abwehdung der Anklage, ,,alé Compofition für 
deffen hohe Verdienfte um die Kirche‘’, die bedeutende Summe 
von 100,000 Pfund Sterling an; allein zu ihrem Erſtaunen 
wurden fie durch Cromwell in Kenntniß gefegt, daß ihr Aners 
bieten nicht angenommen werde, wofern fie nicht im Eingange 
ber Adreffe den König „als Beſchuͤtzer und einziges Oberhaupt 
der Kirche und des Glerus von England‘ anerkennen wirden*). 


”) Collier If, p. 62: ,,The king refused to pardon the Praemunire, 
unl ss the clergy submitted to own him their sole and supreme head 
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Diefe Forderung erregte fo allgemeine Beſtuͤrzung, daß bei der 
erften Umfrage Niemand abftimmte, und erft alé diefeds Still 
fchweigen für eine Zuflimmung erflart wurde, erhob fid) von 
allen Seiten Widerſpruch. Man berieth und flritt fich mehre 
Tage lang; Audwege wurden vorgefdlagen und verworfen, und 
mit Cromwell und andern Töniglihen Bevollmächtigten Con- 
ferenzen gepflogen; alles umfomft. G8 hieß, der König wolle 
außer dem Zufage: „nach Chriftus’’, keine beſchraͤnkende Clauſel 
zulaffen. Endlih wurde auf den Vorſchlag des Erzbifchofs 
Warham von Canterbury die Adreffe fo entworfen, daß fid 
- beide Theile damit zufrieden gaben. Die in einer Parenthefe 
eingefchalteten Worte lauteten nämlich: ‚Wir erfennen Ge. 
Majeftät als erften Beſchuͤtzer, ald einzigen und oberften Herm, 
und, fo weit die Gebote Chrifti es erlauben, als Ober: 
haupt der Kirche und Geiftlichkeit in England an’/*). Daß fid 
der Konig diefe Reftriction, die alle Folgerungen illuſoriſch 
machte, gefallen ließ, Fann ald Beweis dienen, daß er nod 
feinen völligen Bruch mit Rom beabfichtigte, fondern immer 
noch einen Ausweg offen laffen wollte; oder man muß anneb: 
men, daß er ſchon damals die Abficht hatte, bei der Beſtaͤti⸗ 


gung dieſes Ziteld durch dad Parlament die Clauſel wegzu⸗ 


laſſen, wie ed dann aud wirklich geichah**). Die Convocation 
ber erzbifchöflichen Proving York, die einige Monate nachher 
ftatt fand, adoptirte nach langem vergeblichen Sträuben diefel- 
ben Worte, und erlangte für die Summe von 18,840 Pfund 
Sterling ebenfalls Verzeihung und Befreiung von der Anklage‘). 
Nur Tonſtall, Biſchof von Durham, wagte es im Vertrauen 
auf ded Königs bisherige Gunft, die verfänglichen Worte der 


next and immediately after Christ. Cranmer and Cromwell were sas- 
pected to have suggested this thought to the king.“‘ 

*) Die Urkunde fteht Rymer foed. XIV, p. 413, vol. Burnet II, 
p. 5231) (f. Anh.). 

7) Wilkins Concil. II, p. 725, 742, 745. Collier rec. no. 17, 
p. 11 f. und II, p. 63. Nad) Burnet I, 2, p. 109 war die Adrefje unters 
geihnet von 9 Bilchöfen (darunter Fifher von Rochefter; Sanders de schism. 

» p. 73), 62 Aebten und dem größten Theil bes Unterhaufes der Convo⸗ 
cation. Aud Reginald Pole foll darunter gewefen fein, was aber ſowohl 
diefer felbft (De unit. eccles. III, p. 58: ,,dum haec statuerentur, non 


adfui‘‘) ald die ihm günftig gefinnten fpdtern Schriftfteller, wie Collier II, 7 


p- 63, Phillips p. 71 und not. u. A., in Abvede fiellen. 
***) Stat. 23. Hear. VII. c. 19. 
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Mdreffe zu belämpfen, indem er fagte, entweber feien fie fo zu 
verftehen, daß dadurd der König zum Oberhaupte der Kirche 
in temporalibus, erflart werde, dann follten fie beftimmter fein, 
oder fie bedeuten, er wäre Oberhaupt der Kirche in spirituali- 
bus, dann feien fie der heiligen Schrift entgegen. Als aber der 
König einen freundlichen Brief an ihn fchrieb, fland er von 
feiner Oppofition ab*). — Viele weltliche Parlamentdglieder, 
die fich gleichfalls gegen Dad statute of praemunire vergangen 
batten und in der Begnadigung der Geiftlichkeit nicht inbegriffen 
waren, befdwerten fic) darüber bei Heinrich, erhielten aber 
anfangs den Befdeid, der Konig Tonne handeln,: wie er wolle, 
und wurden erft fpater in diefelbe Begnadigung eingefchloffen, 
die dem Clerus zu Theil geworben war**). 


e) Peterépfennig und Annaten aufgehoben. 


Diefem Schritte folgten im Winter 1531 — 1532 mehre 
andere, welche die wachſende Oppofition gegen den römifchen 
Hof beurfundeten. Die beiden Geiftlichen, die des Königs 
Sache in Italien am eifrigften betrieben hatten, erhielten die 
wichtigften und einträglichften Kirchenftellen, die feit Wolfey’s 
Tod in Erledigung gekommen waren, nämlich Lee das Erzbis⸗ 
thum York (welches anfangs dem Reginald Pole beftimmt, 
von diefem aber durch feine Migbilligung der Ehefcheidung ver: 
fcherzt worden war)**), und Gardiner dad Bisthum Winchefter. 
Beide mußten vor Erlangung der fonigliden Signatur, wos 
durch fie erft zur Erhebung der Zemporalien berechtigt wurden, 
einen Eid leiften, daß fie von allen Worten, Claufeln, Sägen 
und Gratificationen, die in der Beftätigungsbulle ded Papftes 
den Föniglichen Rechten nachtheilig waren, Umgang nehmen 
und ihre Stellen einzig und allein als von der Gnade Gr. 
Majeftat erlangt betrachten wollten****). Auch Hieronymus 


*) Wilk. conc. p. 745. Collier p. 63 f. Cabbala p. 227. Bura. 
Ill, p. 53. 

**) Hall chron. 785. Collier 1.1. Burnet I, 2, p. 109. 

***) Phillips I, p. 64 

ver’) Rymer foed. XIV, p. 428 ff. ,,Hnowledging myself to take and 
hold the said archbishopbrick immediately and only uppon your 
Grace.** Da die gewöhnliche Gidesformel in mehren Punkten mit dem Gide, 
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Ghinucti wurde bald darauf Fler feine Verdienſte bei ber Con: 
fultation der Univerfitäten mit bem Bisthum BWorcefter belohnt, 
wobei der Papft unklugerweiſe die nachgefuchte Betätigung ver: 
weigerte‘). Beſonders enticheidend aber für die Verminderung 
der päpftlichen Macht und charakteriftifch für die Gefinnung bes 
Volks war bie Parlamentsacte, wodurd) der Peterspfennig 
und die Annaten, oder Einkünfte des erſten Jahres, die für 
jede Beftätigungsbulle an den Papſt entrichtet werden mußten, 
für die Zukunft abgeftellt wurden, „indem diefe Abgabe, die 
anfänglich zum Schirme ber Chriftenheit gegen Ungläubige er- 
boben worben wäre, nun wider Recht und Gewiflen von dem 
römifchen Hofe ald Steuer gefordert werde und bereits zu einer 
fo drücdenden Laft des Landes angewachſen fet, daß bie vom 
zweiten Sabre der Regierung Heinrich's VIL. bis auf die jebige 
Zeit (46 Sabre) unter diefem Namen bezogenen Gelder die hohe 
Summe von 800,000 Ducaten betrigen™). Daher fei ber 
König ald chriftlicher Monardy durch feine Pflicht gegen Gott 
berufen, den fchweren Erprefiungen des römifchen Hofs Sdran- 
“fen zu fegen, um fo mebr, al& bei dem hohen Alter vieler eng- 
lifchen Prälaten in Kurzem große Summen nad Rom bezahlt 
werden müßten, woburd dem Reiche eine Verarmung drobe. 
Wer demnach finftig die herfümmlichen Annaten zahle, folle 


ben die Prälaten bem Papfte zu leiften hatten, in Widerfprud ftand, fo 
wurde in dem Parlamente, das fid) bald darauf verfammelte, Klage erho- 
ben, daß die Geiftliden mehr Unterthanen des Papftes alé des Königs 
feien (Burn. I, 2, p. 119), und ein Ausweg beantragt, zu verhüten ,,daB 
ber König nicht mehr fo ſehr durch feine geiftliden Unterthanen hinter: 
gangen werben möchte”. Wilkin Conc, III, p. 755. Ä 

) Collier II, rec. no. 21. p. 14. 

”) Etwa 4000 Pfund Sterling jährlich, außer ben übrigen enormen 
Abgaben, befonders bei der Befegung der Bisthümer. Go mußten die 
beiden Erzbiichöfe bei Antritt der Würde jeder 10,000 Thaler Annaten und 
5000 für das Pallium bezahlen; der Bifchof von Ely 7000 Ducaten ; der 
Bijdof von London 3000; der Bifdof von Winchefter 12,000; der Bifchof 
von Ereter 6000 Ducaten ; der Bifchof von Lincoln 5000; der Biſchof von 
Litchfield und Coventry 3000; der Bifdof von Hereford 1800; der Biſchof 
von Salisbury 4500; Norwich 5000; Worcefter 2000; Durham 9000; 
Carlisle 1000 Ducaten. ,,Ut non jam attingamus“‘, fagt Gerdes. lV, p. 224, 
» quae ex electionibus, praeventionibus, dispensationibus, plaralitatibus, 
trialitatibus, tot quotis, tolerationibas, Bullis, sigillis, signaturis et al. 
papae io singulos annos obvenerant.‘‘ Vgl. Fuller V, p. 196, 197. Collier 
I, p. 66. Strype c. 19, p. 144, rec. no. Al, p. 107. Der Peteröpfennig 
betrug allein 7500 Pfund Sterling jährlih. Fuller V, p. 179, und wurde 
ſchon feit dem Iahr 720 bezahlt. Fox Il, p. 274. 
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mit dem Gerlufte feines Vermoͤgens und der Einkünfte feiner 
Stelle, fo lange er diefelbe bekleide, beftraft werden. Blieben 
wegen Unterlaflung derfelben die nothigen Bullen aus, fo follten 
ohne weitered der Erzbiſchof oder zwei von dem Könige beftimmte 
Biſchoͤfe zur Weihe fchreiten, wie vor Alters, und etwaige Bann: 
fivafen oder Interdicte unbeachtet bleiben und nicht befannt ge- 
macht werden; vielmehr möchte der Konig in diefem Kalle die 
kirchlichen Gebräuche gerade wie vorher abminiflriren laffen.“/ 
Um jedoch immer noch einen Ausweg zur VBerfühnung mit dem 
Papfte offen zu laffen und nicht entfchieben zu brechen, wurde 
ber Beſchluß durch zwei Slaufeln mobificirt: 1) daß es jedem 
Prälaten geftattet fei, dem Papfte für die Beffätigungsbulle 5 
Procent des jährlichen Ertragd der Stelle abzugeben, und 2) 
dag dem König bis zu Oftern 1533 die Befugnis zuftehe, 
durch Gabinetöbefhluß, der fodann die Kraft eines Geſetzes 
haben follte, die gegenwärtige Acte zu beftätigen, zu ändern 
oder zu verwerfen. Da aber die BVerhandlungen mit dem 
römifchen Hofe feinen erwuͤnſchten Ausgang nahmen, fo wurde 
unter dem 9, Juli 1533 diefer Beſchluß durch Hinzuflgung 
der gewöhnlichen Formel: le roy le volt, wirklich zu einem Reichs» 
flatut erhoben”). 


d) Beſchränkung der geiftlichen Gewalt in ben Gonvocationen.. 


Mie die erwähnten Belchlüffe zunächft nur darauf berechnet 
waren, die Geiftlidfeit und deren Oberhaupt zu fdreden und 
für ded Königs Münfche geneigt zu machen, und diefelben erft 
in der Folge, ald die gehoffte Wirkung nicht. eintrat, gefeßliche 
Kraft erhielten und wefentliche Veränderungen in der englifchen 
Kirche herbeiführten, fo war dieß mit einer dritten Maßregel, 
die Cromwell im Frühjahr 1532 gegen die Convocationen ein- 
leitete, der naͤmliche Fall. 

Die Convocationen oder Synoben waren anfangs von 
ber Staat8regierung ganz unabhängige, freie VWerfammlungen 
der englifchen Geiftlichkeit, die fich darin uber alle firchliden und 
religiofen Angelegenheiten berieth und zu jeder Beit, wo ed nöthig 


*) Stat. 23. Henr. VIII. c. 20. Collier U, p. 65 und rec. no. 18, 
p- 12. Burn. I, 2, p. 113 f., rec, p. 95. 
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ſchien, von einem der Erzbifchöfe ohne vorausgegangene Anfrage 
bei dem König dazu einberufen werden konnte, Diele Freiheit 
wurde jeboch im 14. und 15. Sabrbundert, ald die Reactions: 
beftrebungen gegen die hierarchifche Uebermacht in England fid 
auch gegen den inländifchen Clerus richteten, dahin befchräntt, 
dag zur Wahl und Einberufung der Geiflichleit zu den Eon- 
vocationen ebenfo eine koͤnigliche Bevollmächtigung erforderlich 
war, wie bei den Reichöverfammlungen, mit denen fie in Aus: 
bildung und Organifation gleihen Schritt gingen. Denn wie 
dad Parlament anfangs nur in Einem Haufe vereinigt war, fo 
aud die Convocation; und als jenes fic) in Ober: und Unter- 
haus ſchied, trät aud) in der Convocation der größern erzbifchöf- 
lichen Provinz Canterbury eine Trennung in zwei gleichnamige 
Däufer ein, während in Yor’, wo bie Verfammlung weniger 
zahlreich war, diefe Trennung nicht flatt fand. In dem Ober: 
haufe der Convocation fafen unter dem Prafidium des Erz- 
bifchofs fammtliche Biſchoͤfe, Aebte und Hrioren; im Unterhaufe 
die Dechanten der Kapitel, die Archidlaconen (heutzutage 93), 
die Abgeordneten für die Kathedralfirchen (jebt 24) und zwei 
Reprafentanten der Pfarrgeiftlichkeit emes jeden bifchöflichen 
Sprengel3 unter einem gewählten Präfidenten*). Sie wurden 
zu gleicher Zeit mit dem Parlamente einberufen, eröffneten ihre 
Sigungen, die entweder in der Pauldfirdhe oder in Weftminfter: 
abtei flatt fanden, mit einer lateinifchen Rede und hielten an 
denfelben Tagen wie die Parlamente, nur zu verfchiedenen Stun- 
den, weil mehre Glieder in beiden Gerfammlungen zugegen 
fein mußten, thre Berathungen. Sowie ihre Organifation 
der ded Parlaments entiprah, fo aud) die Sdee und Beſtim⸗ 
mung derfelben, indem die Convocation den Firchlichen Staat 
ebenfo vepräfentirte, wie die Reichöverfammlung den politifchen, 
und zur Erhaltung der gemeinfchaftlichen Staatöregierung die 
Subfidien und Abgaben von den geiftlichen Gütern ebenfo 
bewilligte wie dad Parlament von den weltlichen. Denn bie 


) Man vergleiche über die Sonvocation Collier II, p. 75, 234, mit 
defjen Angabe unfere Darftelung im Wefentliden übereinftimmt, während 
die Angaben Burnet’s, I, p. 125, in mehren Punkten irrig find; vgl. mit 
U, 1, p. 45—47. Seit dem Babe 1717 find bekanntlich die Convocationen 
zur reinen Gorm herabgefunten, vgl, Uhden, Buflände ber anglicanifchen 
Kirche (Leipzig 1843), p. 52. 
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Bifchofe und diejenigen Aebte und Prioren, die zugleich Sis 
und Stimme im Oberbaufe der Reichsverfammlung hatten, 
wohnten den Stgungen des Parlaments nicht ald Geiftlide bei, 
fondern als Reich&barone und Lehnstraͤger Toniglicher Ländereien, 
die mit ihrer geiftlihen Würde verbunden waren, wie aud) 
einige Glieder ded niedern Clerud als Grundeigner (freeholders) 
dad Recht hatten, im Unterhaufe zu votiren, ein Recht, dads 
biefe jeboch nie geübt zu haben fdeinen. Da alfo die Kirche 
im Parlamente nicht vertreten war, fo lag ed den Convocation 
ob, die Intereffen derfelben zu wahren, und fie konnten dieß um 
fo ficherer, al8 fie daß Recht befaßen, allgemeingültige Canones 
in religiofen und kirchlichen Dingen zu befchließen, ohne fie ber 
koͤniglichen Beftätigung unterwerfen zu müflen; ba ferner ihrer 
Cenſur alle Religionsfchriften unterlagen und fie für jede, Has 
refie und Haͤretiker betreffende Klage den höchiten - geiftliden 
Gerichtshof, nur mit Zulaffung einer Appellation an die päpft- 
liche Curie, bildeten. Diefe felbfifländige Stellung der geiftlichen 
Repraͤſentantenkammer und die große Gewalt der Kebergerichte 
war fchon längft den andern Ständen und allen Freunden kirch⸗ 
licher Reformen ein Aergerniß, weshalb Cromwell bei bem Par: 
lamente, das im Frühjahr 1532 einberufen wurde, eine gim: 
flige Aufnahme fand, ald er dafelbft auf Minderung der Macht 
der Gonvocationen antrug. 

Auf fein Betreiben wurde nämlidy eine Beſchwerdeſchrift 
an den König entworfen, worin fi) das Parlament beklagte, 
daß der Glerué, ohne die übrigen Stände zu Rathe zu ziehen, 
oft Gefebe erlaffe, bie auch zeitliche Dinge. beträfen, und den⸗ 
felben, auch wenn fie den Landesverordnungen entgegen waren, 
durch Genfuren und Unklagen wegen Keberei Kraft zu geben 
wüßte, Diefe Adreffe legte Heinrid), ungeachtet der Pros 
teftation des Clerus, der über die darin enthaltenen Gorwirfe 
ungebalten war, der Convocation vor, heifchte dann von der 
Geiftlichkeit die Erklärung, daß fie in Zukunft Feine Verord⸗ 
nungen mehr erlafien und befannt machen wollte ohne feine 
ausdrüdliche Einwilligung und Beflätigung, und befahl zugleich 
die frühern noch in Kraft beftehenden Statuten einer Commif: 
fion von 32 Männern, die der König zur Hälfte aus Geift: 
lichen, zur Hälfte aus Laien ernennen würde, zur Prüfung 
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vorzulegen. Diefe Commiffion follte mit der Vollmacht beklei⸗ 
‘bet fein, zu entfcheiden, welche Statuten beibehalten werden 
dürften, und welche man abftellen müffe. Der Clerus gerieth 
über dieſe Forderung in. großes Erftaunen und fchlug verfdiedene 
Wege ein, um den Konig von biefer Anmuthung  abzubringen. 
. Buerft fuchte Gardiner im Namen der Convocation darzuthun, 
daß ihnen dad Recht, gefeslidhe Beftimmungen Über Lehre und 
Sitten ber hriftlichen Gemeinden zu treffen, durch die heilige 
Schrift, durd bie Beſchluͤſſe der Kirchenverfammlungen wie 
durch die Landedgefebe zugetheilt fei, und. ftellte in Abrede, daß 
ihre Ynftitutionen den Gefegen ded Staated widerfprdden. 
Aber dieß brachte den König eben fo wenig von feinem Bors 
haben .ab, ald die feine Bemerkung Gardiner’d, daß Heinrid) ja 
felbft in feinem vortreffliden Buche gegen Luther diefes Recht 
ber Kirche anerfannt habe. Sodann erbot fic. die Geiftlidfeit, 
in Betracht der tiefen Einficht, Weisheit und Gnade ded Koͤ⸗ 
nigs, alle künftigen Decrete, die fie während feined Lebend und - 
feiner Regierung nod) entwerfen würde, ihm zuvor zur Cinfidt 
und. Genehmigung vorzulegen, und fie nur nad) erlangter Zus 
ftimmung ‚zu promulgiren*). Umfonft! Zulegt erklärte ſich Die 
Convocation fogar bereit, alle frühen Befchlüffe dem Urtheile 
und der Prüfung Sr. koͤniglichen Majeflät "zu unterwerfen, und 
Alles, was darin Anftoß geben fonne, oder den Prärogativen der 
Krone oder den Gefegen des Reiches zuwider fet, abzuftellen. 
Allein Heinrich) war von feiner Forderung nicht abzubringen. . 
Die Seiftlichkeit mußte fic) mit der Beſchraͤnkung einverftanden 
erflären, zur Abhaltung einer Convocation bie Genehmigung des 


*) Wilkins III, p. 751 f. Burnet III, p. 77. In ihrer Eingabe fagte 
die Seiftlichkeit: ,,Such was the trust that they put in his incomparable | 
learning far exceeding the learning of all other princes that they had 
read of that during his natural life they would not exact, pro- 
mulge, or put in execution any constitutions to be made by them unless 
the king by his royal assent did license them so to do“. Allein in der 
last form of submission of the clergy bei Collier If, rec. no. 19, p. 13 
fehlt die oben mit gefperrter Schrift gedruckte Claufel, und fie fagen: „We 
offer and promise in verbo sacerdotii here uote your highness, submit- 
ting ourselves most humbly to the same, that we will never from hence- 
forth presume to attempt, alledge, claim, or put in use, or to enact, 
promulge, or execute any canons, constitutions or ordinances Provincial 
or by any other name whatsoever etc. unless your highness by your 
royal assent shall license us to make, promulge and execute the same 
‚and thereto give your most. royal assent‘. 
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Königs einzuholen, ihre Befchlüffe, die den königlichen Praͤro⸗ 
gativen nicht zu nahe treten dürften, feiner Beftätigung zu unters 
werfen, und die ältern Decrete, die bisher unangefochtene Gel: 
tung gehabt hatten, der Prüfung einer Commiffion, wie fie der 
König beflimmt hatte, zu unterwerfen. Wes, was fie erlangen 
fonnte, war, daß der König eimwilligte, fich felbft zu einem 
der Mitglieder der Prüfungscommiffion ernennen zu laflen, und 
zugab, daß feine überwiegende Gelehrfamfecit und Frömmigkeit als 
Grund ihrer Einwilligung in die Unterfudung und Prüfung 
ihrer Conftitutionen angeführt werden burfte*). Da aber die 
Arbeiten diefer Prüfungscommilfion fehr wenig Fortgang batten, 
fo wurde unter der folgenden Regierung ein neuer Parlaments» 
beſchluß erwirkt, in deffen Folge eine ähnliche Commiffion die 
Reformatio legum ecclesiasticarum entwarf, von der fpäter die 
Rede fein wird **). 


e) Weitere Verhandlungen mit der Curie. 


Während dieß in England vorging, wurde ber Papfl von 
der Faiferlichen Partei, die nun in Rom ganz bas Uebergewidt 
hatte, unaufhörlich beftirmt, in der Scheidungdangelegenheit 
dad Endurtheil zu fällen, da fic) Heinrich weigere, weder felbft, 
nod) durch Agenten feine Sache zu führen. Dieß und Cathas 
rina's Klage, daß fie vom Hofe verfloßen worden fei, nebft 
ihrer wiederholten Bitte um Gerechtigkeit, brachten endlich Cle⸗ 
mend zu ernftern Schritten. Er erließ nun zuerfi unter dem 
25. Sanuar 1532 ein Schreiben an Heinrih, worin er ihm 
and Herz legte: „daß die Verftoßung der achtungswirdigen, 
aus einem der erften Häufer der Chriftenheit entiproffenen Königin 
und fein offenes Zufammenleben mit Anna Boleyn allgemeines 


*) Wilkins conc. III, p. 748 ff. „Hence‘‘, fagt ingard, VI, e. 3, p. 
206, ,,f have no doubt that they meant to contend afterwards that it 
was a personal grant, limited to him and not to descend to his suc- 
cessors.** a 

**) Coll. I, p. 202. Im Jahr 1544 wurde beftimmt, baß alle Ca⸗ 
nones, Gonftitutionen und Ordinances synodal and provincial und bie 
eceles. laws, fofern fie nicht den Königlichen Prärogativen und den Reichs⸗ 
gefegen zuwider feien, fo lange in Gültigkeit bleiben follen, bie bie Goms 
milften der 32 Männer die Revifion vollendet hätte; aber fo fehr aud 
Granmer in den König drang, diefe Gommiffion zu ernennen, fo wußte 
dod) Gardiner diefelbe ſtets zu bintertreiben. Coll. II, p. 204. 


272 Erſtes Buch, Erſtes Kapitel. 


Uergerniß gebe, und eine Mißachtung des. apoftolifchen Stuhles, 
wo die Unterfuhung noch fchwebend und ein ausdruͤckliches 
Verbot dagegen ausgegangen fei, an den Bag lege. Cr vers 
mahne ihn daher, in Erwägung feiner frühern Verdienfte, die. 
fein gegenwärtige Benehmen zu verdunfeln drohe, und in Ere 
wägung der ſchlimmen Zeiten, die allenthalben obwalteten, feine 
rechtmaͤßige Gemahlin zurüdzurufen, Anna zu entfernen, und 
nicht den Kaiſer und deflen Bruder zu reizen, wodurch leicht 
der Friede der Chriftenheit geftort werden konnte, der doch die 
einzige Schugwehr gegen die Macht der Türken ware. Würbe 
Heinrich ihm bierin willfahren, fo würde er (der Papft) ed als 
die hoͤchſte Gunft anfehen, die jener dem apoſtoliſchen Stuble 
jemald erwiefen habe*).’’ Hierauf ließ Clemens eine Ladung 
an den König ergehen, entweder felbft ober durd einen Sach: 
walter in Rom zu erfcheinen und auf die Appellation ber Koͤ⸗ 
nigin zu antworten. Auf diefed hin befchloß Heinrich einen 
Mittelweg einzufchlagen, um nicht durch beftimmte Weigerung 
die unvermeidliche Kirchenftrafe fogleich auf fic herabzuziehen 
und doch auch nicht durch Nachgiebigkeit feinem bisherigen Ver: 
fahren ein Dementi zu geben. Er fchidte namlich einen eigenen 
Gefandten mit dem Vitel und Character eines Ercufatord 
nad) Rom ab, erwirkte aber zuvor von der Univerfitat Orleans, 
ber Rechtöfacultät zu Paris und den berühmteften Advocaten 
des dortigen Parlaments folgende Entfcheivung: 1) der König 
ift nicht verbunden der Ladung bed Papftes, weder in eigener 
Perfon nod) durch einen Sachwalter, Folge zu leiften, indem 
die Unterfuchung über deſſen Ehefcheidungägründe einem neu: 
tralen, an einem fichern Orte zu beflelenden Gerichtöhofe, der 
beiden Parteien genehm fein müffe, zu übertragen fei; 2) der 
Grcufator braucht mit Feiner befondern fchriftlichen Urkunde vers 
fehen zu fein, fondern fann ald Unterthan ded Beklagten, wie 
ein Sohn für feinen Vater, nad eigenem Ermeffen die Vers 
theidigung des Monarchen führen”). Eduard Carne wurde 
fodann ohne alle Documente nad) Rom gefdidt mit der münb- 


*) Herbert p. 156, 157. ,,— quod nos quidem etsi est a te debitum 
tibique est maxime faturum honorificum, benefieii loco recepisse a tua 
Serehitate videbimur.‘‘ Le Grand Ill, p. 558, 568. 

*) Rymer XIV, p. 416—424. 
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lichen Inſtruction, „des Koͤnigs Abweſenheit zuerſt mit Gruͤnden 
aus dem canoniſchen Rechte zu entſchuldigen, und wenn dieſe 
nicht ausreichten, die koͤniglichen Praͤrogative vorzuſchuͤtzen“. 
Sein Begleiter war der ſpaͤter ſo beruͤchtigte Bonner, ein bru⸗ 
taler, vorlauter Mann, damals aber ein ſerviler Knecht des 
Koͤnigs, um durch deſſen Gunſt zu fleigen*). 

Die Nachricht von der Aufhebung der Annaten hatte viele 
Cardinaͤle, deren Unterhalt hauptſaͤchlich aus dieſer Abgabe be⸗ 
ſtritten wurde, mit Schrecken erfuͤllt, und es ließen ſich daher 
mehre willig finden, des Koͤnigs Sache zu unterſtuͤtzen, zumal 
als ihnen im Namen des engliſchen Monarchen Bisthuͤmer und 
andere Verguͤtungen zugefagt wurden“). Unbeſtimmte Gerüchte, 
daß ein engliſcher Geiſtlicher, der fuͤr die Oberherrlichkeit des 
Papſtes geſprochen habe, verhaftet, und ein anderer, wegen Irr⸗ 
lehren angeklagter, in Freiheit geſetzt worden ſei, weil er ſich 
auf den Koͤnig als Haupt der Kirche berufen, vermehrten den 
Unmuth und gaben den Worten der Geſandtſchaft mehr Nach⸗ 
druck. Dieſe verſicherten naͤmlich, alle dieſe Beſchluͤſſe hingen 
noch von dem Willen des Koͤnigs ab, der ſie vernichten oder 
zu Geſetzen erheben koͤnnte, und es ſtaͤnde in ihrer Hand, den⸗ 
ſelben durch Willfaͤhrigkeit zu gewinnen. Dieß hatte zur Folge, 
daß man den ganzen Sommer uͤber mit großer Lebhaftigkeit 
fuͤr und wider die Zulaſſung der Excuſationsgeſandtſchaft ſtritt, 
bis endlich die kaiſerliche Partei die Verwerfung durchſetzte und 
den Papſt zu dem Ausſpruch brachte, der Konig muͤſſe einen 
oder mehre Sachwalter zur Leitung des Proceffes ernennen, 
denen dann ber heilige Vater einen Cardinal und zwei Auditos 
ven beigeben wollte; diefe möchten in England felbft die Unter- 
fuhung anftellen, aber dem romifden Stuble müfle der legte 


— EEE 


*) Burnet 1, p. 115: ,,—who had expressed much zeal in the king’s 
cause, fhough his great zeal was for preferment, which by the most 
servild ways he always courted. He was a forward bold man and since 
there were many threatnings to be used to the pope and cardinals, he 
was thought fittest for the employment, but was neither learned nor 
discreet. ‘* . 

») Der Cardinal von Ravenna ließ fid) das ſchriftliche Verfprechen 
geben, daß er dad erfte erledigte Bisthum zum Betrag von 6000 Ducaten 
jabrlidjen Reveniien erhalten follte, und bat fic) dann das neu errichtete 
reid) dotirte Bisthum Chefter aus. Burn. I, p. 116, 117, und rec. no. 
43, p. 103. Die Gardindle von Ancona und Monte (nadmals Papft Sus 
lius 111.) erhielten er ähnliche Zuficherungen ; ibid. 

Weber, Geſch. 1. 48 
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Spruch vorbehalten bleiben*). Aber Heinrich, der feiner koͤnig⸗ 
fichen Ehre zu viel zu vergeben glaubte, wenn er der Ladung 
Folge leifte und fid) dem Audfpruche eines fremden Gerichtes 
füge, der ferner durch den Ausgang ded frühern Proceffes von 
einer zweiten ähnlichen Unterfuchung abgefdredt worben war, 
ließ unter dem Vorwande, daß ihm fein Gewiffen nicht erlaube, 
eine fo wichtige Angelegenheit einem Sachwalter zu überlaffen, 
gegen biefen Ausſpruch Proteftation einlegen. Er that dieß mit 
um fo größerer Zuverfiht, ald er feit der glänzenden Zuſam⸗ 
menfunft mit Franz I. in Boulogne (Oct. 1932), wohin ihn 
Anna Boleyn, jest zur Marquife von Pembroke erhoben, bez 
gleitet hatte, anf deſſen Mitwirkung rechnen zu dürfen glaubte, 
Bei diefer Eonferenz hatte fich Heinrid, über die ungerechte Be: 
handlung, die ihm von Seiten des firdliden Oberhaupted wi⸗ 
derfahren wäre, befchwert und Franz zu einem ähnlichen Ver- 
fahren gegen den päpftlihen Stuhl, wie man in England be» 
abfichtigte, zu bereden gefucht; und wenn gleich der franzöftfche 
König fid) weigerte, irgend eine beftimmte Bufage zu geben 
oder fid) zu feindfeligen Schritten zu verpflidten**), fo hatte 
bod) Heinrich fo viel erlangt, daß Franz dem Papft durch eine 
befondere Geſandtſchaft fein Mißfallen über dad Verfahren der 
römischen Curie in der Ehefcheidungdfache ausdridte, thm eine 
Heihe von eigenen Befchwerden vorlegte, die er gehoben zu 
feben wünfchte***), und die drohende Warnung einfließen ließ, 


10 Herbert p. 159. Burnet I, p. 118, 120 f. rec. no. 44, 45, 46, 


Sy Reg. Pol. pro unit eccles. fol. 76b; ,,— respondit (Franc.) aliis 
omnibus in rebus se tibi amici fratris animum praestaturum, in fis quae 
contra „Feligionem fierent, ebseqai nec velle nec posse‘. 

Mém. de du Bellay p 101 f. und Le Grand J, p. 233, 34, und 
Hl, p. 575. Er ſchickt eine Gefandef daft „pour le sommer de reparer 
iceux griefs sinon qu’ils y pourvoyraient de sorte, que 8a sainclete 
cognoisteroit qu’eux deux ensemble n’estoient à mépriser® u. dgl. m., und 
in einem Gchreiben ded Sanchez vom 20. Dec. 1533 bei Buchholz IX, 
p. 123: ,,—ne si in causa Anglicana e jure procederet, propter quam ab 
ecclesia alienata fuit Anglia alienaretur etiam Francia‘‘. Franz befdwerte 
fid) ebenfalls über die Annaten und die vielen Bullen für Eine Sache, bie 
bezahlt werden müßten, und wodurch die Geiftlichkeit verarme; über bie 
Greirung neuer Stellen, der Sporteln wegen, über die dem König ertheilte 
Verweigerung, die Zehnten von der Kirche zu erheben, bie er body dem 
Kaifer bewilligt habe, u. dgl. m. Collier Il, p. Dod ließ fi Franz 
etwas befänftigen durch die liberalen Subfidien , "bie ibm die ——— 
mit Bewilligung des Papftes zugeſtand. Mém. de du Bell. 
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Glemens follte nicht zwei fo innig befreundete Fürften durch 
langern Widerftand gegen ihre Wuͤnſche und Anträge und durch 
Parteilichkeit für den Kaifer reizen und zu fetndfeligen Maß⸗ 
regeln treiben. Verweigerte er ihnen noch länger bie Abſtellung 
ihrer Befchwerden, fo würben fie Gerechtigkeit bei einem Concil 
ſuchen und daffelbe, wenn bad kirchliche Oberhaupt nicht in die 


- Berufung willige, aus: eigener Machtvollkommenheit zuſammen⸗ 


treten laflen. — Aber Glemend konnte, fo lange die andere 
Partei nicht wenigftend eine ſcheinbare Nachgiebigkeit zeigte, 
nicht mehr cinlenfen, ohne die fo heftig angefochtene papfttiche 
Autorität um alles Anfehen zu bringen, Er unterzeichnete das 
her bald nad) Einlegung der Proteftation ein Breve, welches 
den König und Anna, weil fle gegen den öffentlichen Anfiand 
zufammen lebten, für ercommunicht erflarte, fofern fie nicht 
innerhalb eined Monats nad) Empfang der gegenwärtigen Ane 
kündigung fid) trennten; das ferner, im Falle fie fic verhei⸗ 
ratheten, ihre Ehe für illegitim und ungültig declavirte, und 
endlich das Land, bei längerem Gerharren im Ungehorfam, mit 
dem Snterbicte bedrohte. Die Belanntmachung wurde jedoch 


- verfhoben, um nicht durch einen fo entfcheidenden Schritt alle 


weitern Verhandlungen und bie Möglichkeit jeder Vermittelung 
gänzlich abzufchneiden*), 

Damit hatte die Taiferliche Partet den Sieg erlangt. Rari’s 
Zufammentunft mit dem Hapfte in Bologna war wirkfamer als 
alle Drohungen und Proteftationen bes entfernten Königs; und 
fo gerne Clemens aud demfelben aus perfonlidem Wohlwollen 
willfabrt hätte, fo knuͤpften ihn doch näher liegende Rüdfichten 
an den Kaifer. So fam ed, daß aud) die lebten Vermittelungs⸗ 
vorfchläge Heinrich's ohne Folge blieben. Diefe Vorfchläge 
waren: 1) der Erzbifchof von Canterbury möchte mit der Voll⸗ 
macht befleidet werden, in der Ehefcheidungsfache den entfchei- 
denden Spruch zu thunz diefer Worfchlag wurde aus derfelben 
Urfache abgelehnt, aus der er gemacht worden war, nämlich 
weil diefer Sig durch ben Bod Warham’s damals erledigt war, 
und man vorausfah, daß der König dafür einen zuverläffigen 


*) Le Grand I, p. 228—230, und II, p. 558—568. Du Bellay mem 
Es war urfprünglidh datirt vom 15. Nov. nachher vom 23. Dec. 1532. 


18* 
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Mann präfentiven würbe; 2) ober ed follte die Entfcheibung 
vier Schiedsrichtern anheimgeftellt werden, wovon Heinrich den 
einen, Catharina den andern, der König von Frankreich den 
britten beflimmen würde, und der Erzbifchof die vierte Stelle 
einndbme; oder endlid) 3) der Erzbifchof follte den Sprud 
fallen, und wenn davon Catharina appellire, fo follte ein Schieds⸗ 
gericht von drei Richtern, von denen die beiden genannten 
Könige und ber Papft je einen_zu ernennen hätten, darüber ers 
Fennen*). Freilich waren diefe Vorfchläge von der Art, daß der 
Ausgang der Unterfuchung dadurd) in die Hände des Königs 
gelegt worden ware; aber einen feheinbaren Vorwand zur güt- 
lichen Beilegung der Streitfache hätten fie immerhin abgegeben, 
wenn ed der Papft gewagt hätte, den Kaifer, ber ihm zur 
Erreichung feiner Privatzwede unentbehrlich war, zu beleidigen, 
Glemend war mehr auf Erhebung feiner Familie und auf Er: 
weiterung feiner weltlichen Macht in Stalien ald auf die Kraftis 
gung der Kirche bedacht; er febte mehr Vertrauen auf italienifche 
Schlauheit und auf die feinen Künfte der Diplomatie als auf 
die apoftolifchen Waffen, und brachte daher die römifche Tiara 
um ihre fchönfte Perle. Gr felbft fagte von feiner Lage, er 
befinde fic) zwilchen Hammer und Amboß; daß er aber in 
diefe Lage Fam, gefchah nicht ohne fein Zuthun. Uebrigens 
war dad Bebürfniß einer Reformation in England fo lebendig, 
DaB aud) ohne diefe Wendung der Dinge und ohne das Zu: 
thun von Oben, woburd dad VBeftreben ded Volks nur eine 
‚andere Richtung erhielt, ficher eine Aenderung der beftehenden 
Kirchenform zum Durchbruch gefommen wäre; denn daß bei 
aller Servilität der Zeit die Nation hierin nicht blindlings der 

- Stimme ded Herrfcherd gehorchte, fondern aud) dem Zuge des 
eigenen Herzens folgte, zeigen die reformatorifchen Beftrebungen 
vor Heinrid)’s Zerwiirfnif mit Rom, zeigt die Bereitwilligfeit 
bed Parlaments, alle Firchlichen Neuerungen zu befordern, oft 
mit mehr Eifer, ald dem König lieb war, und zeigt endlich 
die Gefchichte der religiofen Reaction unter Maria. 


*) Rapin Thoyras. I. XV, p. 251. Burn. J, p. 122... 
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8.5. Angtiffe gegen den päpftlichen Primat. Völliger Bruch 
mit Rom. 


a) More's Abdication. 


Wolſey's Sturz bezeichnet die Epoche der beginnenden 
Seindfeligkeiten gegen das alte Religionsfyftem, gegen den mad): 
tigen Clerus und gegen dad bisherige Oberhaupt der Kirche. 
Das neue Cabinet, das unter dem Einfluffe Anna’s und ihrer 
Familie fand, bes Königs neue Rathgeber Cromwell und Cran⸗ 
mer und die entfcheidenden Schritte, die Heinrich gegen den 
Willen des Papftes zur Realifirung feiner Wünfche that, waren 
eine deutliche Demonftration der herrfchenden Richtung: Nod 
mehr trat diefe Richtung bei der Belebung des wichtigen Amtes 
eined Kanzlerö hervor, indem der Clerus, der ſchon Sahrhun- 
berte lang diefe Würde faft ausfchließlich beFleidet hatte, dabei 
abfichtlich übergangen*), und der bei Hoch und Niedrig allge- 
mein geachtete und beliebte Thomas More dazu berufen wurde. 
Obwohl Morus bisher ſich als erbitterten Feind der Religionds 
neuerung bewiefer und ded Königd Ehefcheidungsplane weder 
vertheidigt nod) befördert hatte, fo hoffte doch Heinrich, der 
ihm feiner Zalente, feines Witzes und feiner VBeredfambeit we- 
gen fehr bold war, ihn durch biefe Beförderung und durd 
andere Beweife von Gunft bald für feinen Swed zu gewinnen 
und dadurch feine Sache felbft in den Augen der vorfichtigen 
Humaniften fo wie des ganzen Volkes zu heben, Daher hielt 
ihm der Herzog von Norfolk, Präfident des Miniſteriums, als 
er am 26, Oct. 1529 den neuen Kanzler in feine Würde ein- 
führte, eine hodft ehrenvolle Lobrede, worin er behauptete, daß 
ber König lediglich wegen der vielen Tugenden, der audgezeich- 
neten Berdienfte und der glänzenden Valente des neuen Kan}: 
lers von der bisherigen Gewohnheit, diefed Amt nur Gliedern 


*) Zwar fagt Erasmus in dem oben erwähnten Briefe IT, p. 1348 (ed. 
Lug. Bat. 1706): ,,Archiepiscopus Cantuariensis (Warham, nicht Cranz 
mer, wie bei Eis II, p. 47 terig angegeben ift) vocatus immo revocatus 
est ad Cancellarii munus, quo non aliud in Anglia majus; sed is excu- 
savit aelatem jam imparem tanto negotio. Itaque provincia delegata 
est Thomae Moro magno omnium applausu nec minore omnium laetitia 
subvectus quam dejectus Cardinalis.“* Aber fdjon vor More’d Ernennung 


hatte der Biſchof von Bayonne die oben erwähnten (p. 241 Not. *) Worte 
geſchrieben. 
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des hohen Abels ober bed Pralatenftandes zu übertragen, abge⸗ 
gangen fet. Denn fein Lob, dachte man, würde auf den König 
und defien Räthe zurüdfallen. 

Thomas More kannte übrigens die ganze Schwierigkeit 
feiner Lage und übernahm daher ungern dieſes Amt; er war 
zu fehr mit dem Stande der Dinge vertraut und wußte zu 
genau, was ber König im Sinne habe, ald daß ihm nidt 
der fchlüpfrige Weg, den er betreten follte, ganz deutlich vor 
Augen geftanden hatte. Er mußte fi der neuen Richtung an⸗ 
fließen, mußte bie Ehefcheidung billigen und betreiben, mußte 
bie Schritte, die zu einem Schiöma führten, gutheißen und bes 
fördern, oder gewärtig fein, bed Königs Gunft zu vericherzen 
und fic) in eine unvermeidliche Gefahr zu ſtuͤrzen. Und dennoch 
übernahm er die Stelle. Es ift dieß ein neuer Beweis, daß 
More zu wenig Characterfiärfe und Willensfeftigkeit befaß, um 
feine Handlungen mit feinen. Anfichten frets in Einflang zu 
bringen, daß feine Thaten zu oft mit feinen Worten und Meir 
nungen im -Widerfprud) flanden, und daß er aus allzu großer 
Liebe für Ruhe und Frieden, aus Achtung vor dem beftehenden 
und befeftigten Suftande und aus Anhänglichkeit an die gewohnte 
Oronung der Dinge jeden entfcheidenden Schritt, ber zu einer 
Aenderung führte, fdeute. Er verfannte das Mangelhafte des 
beftehenden Zuftanded nicht, er tadelte Manches und fuchte im 
Kleinen zu beffern, aber er bebte vor dem Gedanken zurüd, 
auf den Trümmern bes Befteheuden zu einer neuen Ordnung 
und zu einem beffern Suftande emporgufteigen. Er war ein 
tugendhafter Mann, ein muflerhafter Unterthan; aber ein groß- 
artiger Character und ein hochflrebender Sinn wohnte nicht 
in ihm*). | 

Während feines Amtes, das Morus mit eben fo viel Uns 
parteilichkeit und Gewiffenhaftigkeit als mit Eifer und Thätigkeit 
verwaltete, handelte er ganz in Uebereinftimmung mit dem Mo- 
narchen und feinem Cabinet, wenn gleich die feindfeligen"Demon- 
firationen gegen ben päpftlichen Hof feinem Sinne widerfirebten, 


) Rudhart (Thomas Morus p. 319 f.) tft ſichtlich in Werlegens 
heit, wie er feinen Helden wegen biefes Schrittes rechtfertigen ſoll; feine 
Entſchuldigungsgründe werden vor einem unbefangenen Beurtheiler wenig 
Beifall finden, 
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und er nie mit des Königs Ehefcheidungsgründen einverflanden 
war. Selbſt mehre Conferengen, die er nach Heinrich's Wunfche 
mit Granmer, Lee, Ricard For und andern Doctoren der 
Theologie hielt, waren erfolglos, er wurde in feiner frühern 
Meinung nur noch beflärkt, und bedauerte fußfällig vor Dem 
König, „nicht im Stande zu fein, in jener Angelegenheit irgend 
etwas zu finden, wodurch er mit unbefcholtenem Gewiffen zur 
Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt beitragen koͤnne““, fo daß Heinrich 
gegen feine Gewohnheit ihn durch die freundliche Werficherung 
zu beruhigen fuchte, „er würde feine Dienfie bei andern Gee 
fchäften anwenden, in diefer Angelegenheit aber fid) der Rath⸗ 
fdlage feiner andern Raͤthe bedienen, deren Gewiffen genugfam 
in Uebereinftimmung mit feinen Wünfchen wäre’, und ihm 
dabei gewogen zu fein verfprach*). Dennoch war es More, ber 
die Gutachten der Univerfitäten und die Schriften für die Un: 
gulaffigheit der Föniglichen Ehe dem Haufe der Gemeinen vor: 
legte, und deffen Mitwirkung zur Realifrung des Wunfches 
ihres Monarchen anfprad; und während er feine Stellung zur 
Ausrottung der veformatorifchen Beftrebungen und zur Verfol⸗ 
gung unberufener Religionsneuerer benußte, leiftete er den Schrit- 
ten, Die zu einem Schisma mit Rom führen mußten, allen 
möglichen Corfdub. Mag er das lebtere auch mit innerem Wi- 
derfireben gethan haben, fo zeiht ihn doch dad bloße Factum 
der Doppelzüngigkeit und ded Zwieſpalts zwiſchen feinen Ans 
fidten und Thaten. 

Diefe Stellung war auf die Dauer unhaltbar, zumal ald 
e3 immer deutlicher wurde, daß die Grundpfeiler des alten 
Kirchenſyſtems in England zu wanfen begannen, und daß nur 
Diejenigen, die entweber beim Niederreißen thätig waren, oder 
die aud der Ferne zufahen, ficher ihren Weg wandeln fonnten. 
Das erftere erlaubte ihm fein confervativer Sinn nicht. Er 
wollte nicht mitarbeiten an dem Sturze ded alten Gebäudes, 
das ihm durch Gewohnheit lieb geworben war, und an dad 
fih die Erinnerungen und Eimdrüde feiner Jugend knuͤpften, 
wenn er gleich gewünfcht hätte, daß ed von manchem Anhängfel 
und mancher entftellenden Zuthat fpäterer Zeit gereinigt würde, 


) Rudhart 1.1. p. 326. 
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und deshalb felbft früher manchen Eräftigen Streich gegen das» 
felbe geführt hatte. Deshalb wählte er das letztere. Er fehnte 
fid nach einem zurüdgezogenen Leben, um den Heft feiner 
Sabre in Muse den Studien and der Selbftbetradtung zu 
widmen, und fchüßte feine gefchwächte Gefundheit vor, um von 
dem anftrengenden Amte eines Kanzlerd ded Reichs enthoben 
zu werben. Ungern willfabrte Heinrich, der ihm immer nod) 
die alte Anhanglichfeit bewahrte, feinem Wunfchez nur die ins 
fländige Bitte More’s, vielleicht auch die Beforgniß des Königs, 
derfelbe möchte feinen Plänen in Zukunft Hinderlid) werben, 
brachte ihn dahin, daß er am 16. Mat 1532 bas Siegel aus 
den würdigen Händen, die ed biöher geführt hatten, zurüds 
nahm und daffelbe bem Sir Thomad Aubley*), einem eifris 
gen Beforderer der Firdhliden Neuerungen, übergab. Der Der: 
zog von Norfolk fprach bei der feierlichen Inftallation de8 neuen 
Kanzlerd im Namen und im Auftrage des Königs deffen volle 
Zufriedenheit mit More's Dienften aus, und Audley pried laut 
und nachdruͤcklich die vortrefflihen Eigenfchaften und die mufter- 
bafte Amtöverwaltung feines Vorgängers. 


b) Granmer gum Erzbifchof. von Canterbury erhoben. 


Einige Monate darauf (22. Auguft) flarb Warham, ber 
vor Wolfey bas Amt eined Kanzlerd verwaltet, dann 28 Jahre 
lang den erzbifchöflichen Sig von Canterbury mit Ehren bez 
Hleidet hatte, und mit Thomas More in vielen Stüden über 
einflimmte. Auch er war ein warmer Befdrderer der huma⸗ 
niftifchen Wiffenfchaften und ein Gönner und Freund. vdtt Eras⸗ 
mus. Sein Streben während feiner langen Amt8verwaltung 
war ftetd auf die Hebung ded geiftlidhen Standes gerichtet, 
defien Sitten er burch Beförderung höherer Bildung zu vers 
edeln und deſſen Taftervolled Leben er durch ftrengere Beauf 
fihtigung und durch Bekämpfung des Müßigganges und der 
geiftigen Indolenz zu beffern fuchte**). Auch er war weder einem 


*) Nady Le Grand’s freilich ſehr unzuverläffigem Zeugniß (I, p. 224). 
war Audley vendeur de justice. Daß ihm Habfucht nicht fremd war, geht 
baraus hervor, daß er fid) fpäter bei der Sacularifation ber Klöſter bez 
deutende Güter von dem König ertheilen lief. 


**) Wilkins cone. III, p. 717. 
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freien Denken nod einer practifden Reform abgeneigt, fofern 
beides unter höherer Autorität gefchah und die Schranken der 
Kirche nicht zu überfchreiten oder nieberzureißen drohte; daz 
gegen haßte er die reformatorifchen Beftrebungen unter dem 
Volke und ahndete mit Strenge jeded Auftauchen einer eigen- 
mächtigen Religionsneuerung. Die Schritte des Königs und 
ber Meichsverfammlung, die zu einem Schiöma zu führen drohs 
ten, waren ihm hodft ſchmerzlich, und brachten ihn ſechs Moz 
nate vor feinem Ende zu dem Entichluffe, durch eine geheim» 
gehaltene Proteftation gegen Alles, was in dem legen Parlas 
mente zum Nachtheile der römifchen Kirche und des päpftlichen 
Stuhled befchloffen worden war, feine Mißbilligung der herr: 
fdyenden Bendengen fund zu geben”). Sein Bod flößte dem 
Könige den Gedanken ein, Thomas Cranmer, der die Gunfl 
Anna’s und ihrer Familie befaß, und dem Monarchen felbft 
durch feine Feber wie durch feinen thätigen Eifer in Italien und 
Deutfchland wefentliche Dienfte geleiftet hatte, auf feine Stelle 
zu erheben. Granmer befand fid) aber damald gerade auf einer 
Sefandtfchaft in Deutfchland, um gemeinfchaftlic) mit Paget 
die Stimmung der proteftantifden Fürften zu erforfchen und 
fie zu einem Bunde gegen den Kaifer zu vereinigen. Während 
feines Aufenthaltes in Nürnberg ging Cranmer in Offander’s 
Haufe viel aus und ein, um fid) mit den Lehrfagen der luthes 
rifchen Reformation recht befannt zu machen, und vermählte fich 
bei diefer Gelegenheit in zweiter Che mit einer Nichte tiefes 
Theologen**). Als ihm nun die Nadridt zukam, daß ber 
König ihn für den erzbifchöflichen Sig in Canterbury ausders 
fehen habe, gerieth er in nicht geringe Werlegenheit, weil er 
deffen Anfichten über den Prieftercdlibat fannte, und fuchte ans 
fangs dem Antrage audzuweichen; ein Entihluß, zu dem er 


— 


*) Burnet III, p. 80. | 

**) Gilpin, life of Cranmer, p. 25. Godwin, annales rerum An- 
glicarum (Hagae 1653), p. 167: ,,Uxore jam dudum orbatus, quam 
sdolescens duxerat, puellae cujusdam amore irretitus tenebatur (haec 
erat neptis uxoris Osiandri) quam etiam secundo sibi connubio jungere 
omnimodis decreverat, quamvis legibus ecclesiasticis vetitum non igno- 
raret aut sacerdotem maritum fieri, aut sacris quemquam initiari qui 
uxori quamvis defunctae aliam superduxisset‘‘. Diefen Umftand gibt 
aud) Heylin, hist. of the reform., p. 177 alg Grund an, daß Cranmer 
bie Stelle anfangs ablehnte. 
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auch noch durch andere Gründe bewogen wurde. Denn ed 
fonnte ihm nicht entgehen, daß bei des Königs autofratifdem 
Sinne, der durchaus Feinen Widerſpruch zulieg, und feiner 
eigenen, auf eine gründliche Reformation der Kirche hinſtreben⸗ 
den Gefinnung viele Schwierigkeiten und Conflicte mit diefer 
hohen Stellung verbunden fein würden, und daf er einen 
fchlüpfrigen und gefabrvollen Weg zu betreten bätte*). Allein 
ber Konig wollte von Feiner Entihuldigung hören, als Grane 
mer im November 1532 nach London zurüdtehrte, und ließ 
alébald in Rom um die Beflätigung feiner Wahl nachſuchen. 
Bon der Verehelichung erfuhr ex entweder nichts, da Cranmer 
feine Gemahlin in Deutidland zurüdgelaffen hatte, ober ex 
betrachtete diefelbe als den canonifchen Gefegen wiberfirebend 
für ungültig und ignoritte fie. ‘ — 

Am päpftlichen Hofe fand indeſſen die Erhebung eines 
Mannes, der mit den beutfchen Lutheranern verkehrte und bis⸗ 
ber nad) Kräften die Macht des römifchen Stuhles zu Schwächen 
gelucht batte, anfangs einigen Anftand ; allein da man jebt 
nicht wagte, dem gereigten König zu widerfireben, fo wurden 
gegen Erlegung von 900 Ducaten Sportelgelder flatt der Ans 
naten, im Februar 1533 bie üblichen Bullen erlaflen, deren 
Zahl ſich bei diefer Gelegenheit auf elf belief**). Dieß Alles 
batte mancherlei Verzögerungen herbeigeführt, und zur Folge ger 
babt, daß der wichtigfte Poſten in ber englifchen Kirche über 
feds Monate erledigt blieb und Cranmer erft im Mär; 1533 
inftallirt wurde. Aber immer blieb noch eine Schwierigkeit zu 
überwinden, deren Erwägung eine der Urfachen war, die Cran: 
4 Lingard VI, p. 212 fucht umfonft diefe Angabe bei Burnet I, p. 
123 in Zweifel zu gtehen, da die eigene Ausfage Granmer’s feine Abneigung 
gegen biefe Erhebung beftätigt; vgl. Turner Il, p. 325 not. 56. Und 
waren nicht außer den im Text angeführten Gründen nod mancherlei- Be: 
benklichkeiten zu überwinden, die einen nicht von Ehrgeiz beherrichten Mann, 
wie Granmer war, leicht bewegen Eonnten die behaglide Ruhe einer unters 
geordneten Stelle einem fo beneideten, von Schwierigkeiten aller Art umges 
benen Poften vorzuziehen ? 

**) Burnet I, p. 124. Strype, mem. of Cranm., p. 19. Das statute 
against appeals wurde erft nad) Cranmer's Erhebung erlaflen, und Burnet 
bat Unrecht, wenn er glaubt, man habe bei diefer Gelegenheit abfichtlich 
baffelbe umgangen, um nicht bei dem Grzbifchof damit ben Anfang zu 
machen. Schon Collier weift II, p, 74 diefen Irrthum nad. Uebrigens 


wurde für diefe Bullen nur etwa die Hälfte des früher gewöhnlichen Preifes 
bezahlt ; Gilpin, life of Cr., p. 26. - 





= 
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mern abgehalten hatten, fogleich feine Einwilligung zu geben. 
Wie Fonnte er, der in vielen Stüden eine Aenderung ded kirch⸗ 
lichen Syſtems wünfchte und einen Bruch mit dem päpftlichen 
Stuble vorherfah, dem Tirchlichen Oberhaupte den vorgefchries 
benen Huldigungseid leiſten? Nach der Caſuiſtik, die in der 
römischen Kirche im 15. Jahrhunderte fich ausgebildet hatte, 
fand man indeffen ein Mittel, auch diefe Schwierigkeit zu heben, 
aber ein Mittel, deflen Zuläffigkeit nad) ben Grundfdgen ber 
Moral Niemand behaupten wird, dad aber am wenigfien von 
Fatholifden und jefuitifden Schriftfiellern fo firenge gerügt 
werden follte. Cranmer legte nämlich vor fene Einkleidung 
mit Billigung ded Königs in Gegenwart von vier Zeugen in 
der St. Stephanscapelle in Weſtminſter feierliche Protefiation 
ein, daß ex durch den Eid, den er dex Form wegen dem Papfle 
zu leiften Habe, fid) webder abhalten laſſen werde, Diejenigen 
Verbefferungen und Aenderungen in dee beflehenden Kirche vor: 
zunehmen, die er für heilfam und erfprießlich erachte, noch 
gehindert werden Tonne, freimüthig Wes zu fagen, zu rathen 
und audzuführen, wads nach feiner Ueberzeugung dad Gebeihen 
der Kirche und die Wohlfahrt bes Staats befordern, noch end» 
lid) fic für verbunden halten werde, etwas zu thun, bad den 
Rechten und Prärogatioen der Krone zu nahe trete, ober den 
Geboten Gottes zuwiber fei”). 


c) Heinrich's Vermählung und Scheidung, 


Schon vor Cranmer’s Cinkleidung hatte ſich der König mit 
Anna Boleyn in Gegenwart weniger Zeugen von feinem Caplan 


*) Die Proteftation fteht bei Strype, memor. of Cranmer, app. no. 
5, p. 9: ,,Non intendo per bhujusmodi juramentum quovis modo me obli- 
gare, quominus libere lequi, eonsulere et consentire valeam in omnibus 
et singulis reformationem religionis Christi, gubernationem ecclesiae 
Anglieac aut praerogativam coronae. ejusdem reipublicaeve commoditatem 
quoquomodo concernentibus et ea ubique exequi et reformare quae mihi 
in ecclesia Anglica reformanda videbuntur“. ud) bei Wilk. conc. 111, 
p- 757. Turner weiſt II, p. 335 not. nad), daß in dem Huldigungseid 
ber Geifttichen Ausdrücke vorfamen, die, wenn wörtlich genommen, jeden 
Glerifer zum blinden Werkzeug bed Papftes, felbf in weltliden 
Dingen, machen mußten, baber in jedem Eid eine reservatio mentalis, 
daß dieß nur von spiritualibus und mit Gefdrdnfung zu verftehen fei, 
ſtillſchweigend zugegeben worden wäre, und mehr habe bie Proteftation 
Eranmer’s aud nicht fein follen. 
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Nowland Lee, nadmals Bifchof von Coventry und Litchfield, 
trauen laffen (wahrfcheinlih am 25. Sanuar 1533), ohne es 
für nothwendig erachtet zu haben, zuvor eine Auflöfung feiner 
bisherigen Ehe, die fowohl durd) den frühen Ausſpruch des 
Papftes, ald durch die Gutachten fo vieler Univerfitäten und 
Gelehrten für ungültig erklärt worden fei, vornehmen zu laffen*), 
Anfangs wurde die Verbindung geheim gehalten, vermuthlid 
weil Heinrich von Franz I. erfudt worden war, vor deffen bee 
vorftehender Conferenz mit dem Papfte, von der beide Fürften 
gute Folgen für die freundliche Beilegung dieſes Streited ers 
warteten, nichts zu unternehmen, was eine Verfohnung er- 
ſchweren fonnte. Als aber die Gonferenz fid) verzögerte und die 
Schwangerfchaft Anna’s bemerkbar wurbe, erließ Heinrich, nach 
Anzeige der vollzogenen Trauung, den Befehl, fie als Königin 
zu behandeln (am Abend vor HOftern 1533). Ueber fünf 
Sahre- hatte der fonft fo heftige und leidenfchaftliche Monarch 
mit unenblicher Geduld eine gütliche Löfung der Frage abge- 
wartet, und ſchon drei Sabre mit Anna zufammengelebt, ohne 
ihr Bett zu theilen; eine Enthaltfamkteit, die mit dem nade 
maligen Benehmen bes Königs ſehr contraftirte und daber 
ganz geeignet war, bei Gielen Unglauben zu finden, Er 
hatte fie gue Markgrafin von Pembrofe erhoben, mit einem 
Sahrgehalte von 1000 Pfund Sterling, die aus den großen 
Einkünften des Bisthums Durham gezogen wurden, und war 
ihr fortwährend mit gleicher Aufmerkfamkeit und unwandelbarer 
Liebe begegnet. Daß er aber zu dem entfdeidenden Schritte 
fi) nicht früher entſchloß, mag theild in feiner Verehrung für 
den päpfllichen Stuhl, von dem er immer nod eine friedliche 
Lifung erwarten mochte, theild in den Bedenklichkeiten feines 
Gewiffens , die nod) nicht ganz unterbrüct waren, theild aud 
in der Unpopularität ber ganzen Sache bet einem großen Theile . 
der Nation, befonders bei den Frauen, feinen Grund gehabt 
baben**), wenn man nicht mit Lingard annehmen will, bie 


) Rad Le Grand I, 235, 236, dem aud) Lingard und Philipps I, 
p. 107 folgen, hätte ber König den Gaplan Lee nur dadurch gu der Trau⸗ 
ung gebradt, daß er eine päpftliche Einwilligung vorgab, und biefe Aus: 
fage durch fein Eönigliches Wort bekräftigte. 

*) Herbert p. 163. Burnet J, p. 118. In dem Parlamente vom 
Sahr 1532 hatte ein gewiffer Themfe eine Adreffe an den König bean⸗ 
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bisherige Unfruchtbarkeit Anna’s habe Deinrich abgehalten, fic 
mit thr trauen und fie ald Königin anerkennen zu laffen*). 


Das statute against appeals. 


As Einleitung in die weitern jet nothwendig gewordenen 
Maßregeln gegen die päpftliche Oberherrlichkeit wurde im Februar 
1533 eine Parlamentsacte erlaffen, ded Inhalts: „Da die 
englifche Nation in Verbindung mit ihrem Konig das Redt 
und die Macht hat, in allen geifllichen und weltlichen Dingen 
rechtögültig zu enticheiden, nichtödefloweniger aber troß ded 
Verbots früherer Könige immer nod) Bullen von Rom, befon- 
ders in Beftaments- Ehe- und Scheidungsfachen, bei Zehnten, 
Oblationen und dgl., zum großen Nachtheil des Landes erwirkt 
und Appellationen dahin gerichtet werden, fo wird hiermit zum 
Geſetz gemacht, daß alle derartigen Faͤlle, mögen fie den König 
oder einen -feiner Unterthanen betreffen, von einheimifchen geift- 
lichen Gerichtshoͤfen unterfucht und abgeurtheilt werden follen. 
Wer ein Urtheil oder ein Genfuredict von Rom erwirkt, ober 
eine Appellation an den römifchen Hof einlegt ober zuläßt, vers 
fallt in die durch das Statut of praemunire beftimmte Strafe, 
und jeder Geiftlide, der in Folge eined päpftlichen Verbots fid 
weigert, über eine folhe Gade zu Gericht zu fißen, fol mit 
einjähriger Haft und willlührlicher Geldſtrafe belegt werden. 
Appellationen follten von den geiftliden Richtern erfter Snftang 
an den Bifchof, von diefem an den Erzbiſchof und zulegt an 
den König geben; wäre aber der König felbft Partei, an das 
Oberhaus der Convocation **).’’ — Sodann wurde den beiden 
Haufern der Convocation die Frage vorgelegt: ,,ob ed gegen bad 
Geſetz Gottes ware und folglich von dem Papfte nicht geftattet 
werden fonne, daß ein Mann feined verftorbenen Bruders Weib 
ebeliche, wenn berfelbe auch Feine Kinder binterlaffen, aber die 
Ehe fleifchlich vollzogen habe?“ und ald mit großer Majorität 
die Antwort den Wünfchen des Königs gemäß ausfiel, wurden 


tragt, mit der Bitte, Anna gu entfernen und Gatharina an ben Hof zurück⸗ 
zuführen. Der König ließ aber durch Audley dem Haus einen Verweis 
ertheilen, daß es eine foldhe Motion erlaubt hätte; die Gade betreffe fein 
Seelenheil, womit das Parlament fich nicht zu befaffen hätte. 
°) Ling. VI, p. 209. Ueber die Beit der Zrauung?2) (f. Anh.). 
7) Statute 24. Henry VIII. e. 12. _ 


U 
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die Canoniften befonders gefragt: „ob dle ben Legaten vorgelegs 
ten Urkunden einen dem canonifchen Rechte geniigenden Beweis 
lieferten, daß die Ehe zwilchen Arthur und Catharina vollzogen 
worben fei*)?’’ AlS auch dieſe Frage bejaht wurde, richtete der 
neue Erzbifchof Cranmer ein Schreiben an den König, worin 
er biefen dringend anflehte, ihm zu geflatten, vermöge feines 
Amtes die große Sache der Ehefcheidung einer neuen Prüfung 
zu unterwerfen, und nad) Revidirung bed Proceffed ein vechtd- 
gültiged Urtheil zu fallen; zu diefer Bitte treibe ihn bas Gee 
fühl feiner Pflicht gegen den Monarchen, die Rüdfiht auf den 
kuͤnftigen Zuftand bed Reichs bei einer ftreitigen Xhronfolge, 
und der Wunfch, die Mahnungen feines Gewiffens nicht tanger 
unbeachtet zu laflen. In Folge dieſes Gefuchs ertheilte fofort 
der König, um aud) fein Gewiſſen zu erleichtern, das Land zu 
beruhigen und die Erbfolge außer allen Zweifel zur ftellen, dem 
Erzbifchof den Auftrag, den Scheidungsproceß zu revidtren und 
das Entfcheidungsurtheil zu fällen; führte ihm aber Sabet zu 
Gemüthe, „daß er fich nur als Vollſtrecker der geiftlichen Ges 
ridtébarfeit, bie ein Beſitzthum der Krone wäre, betrachte, 
und daß der König Niemand auf Erben jüber fid) habe und 
ben Gefesen keines Menfchen unterworfen ware’). 

In Gemaͤßheit diefed Auftrags begab fi) Eranmer mit 
den Bilchöfen von London, Winchefter (Gardiner), Wells und 
Lincoln und etlichen Toniglichen Rathen im Anfang bed Mai 
1533 nad Dunflable, in ber Nabe von Amthill, wo fid 
Gatharina damals aufbielt, und forberte den Konig und die 


*) Rymer XiV, p. 454 f. 472 ff. Wilkins conc. HMI, p. 760. Burn. 


» p- 81. . 

a State-papers I, p. 377. Der Brief Cranmer’s lautet: „It may 
please your most excellent majestie considerations had te my most boun- 
den dutie tewards your highsess, your realme, succession and poste- 
ritie and for th’exoneration of my conscience towards Almighty God 
to license me according to myn office and dutie to procede to the exa- 
mination, fynall determynation and jedgment in the saide greate cause”. 
Der König gab dem Erzbifchofe zu verftehen: ,,— that it becometh you not 
being our subjecte to enterprise any parte of your saide office in so 
weightye and great a cause, perteyning to us, being your prince and 
soverayne without our license obteyned so to do“; und hebt mit fols 
genden Worten feine Macht hervor: ,,We being your king and Sovereign 
do recognize ne superior in earth, but only God and not being subject 
to the laws of any other earthly ereature‘‘. Cf. Collier I, rec. 15, p. 
24. Burnet I, p. 126. Heylin, hist. of the ref., p. 177. 


IH 
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Wittwe bed Prinzen von Wales, wie man fie zu nennen ane 
fing, auf, in eigener Perfon oder durd) Bevollmaͤchtigte vor 
ihrem Gerichtöbofe zu erfcheinen. Da Gatharina jedoch, wie 
man voraußfah, beides abwieß und bei ihrer Appellation an ben 
Papft verblieb, fo wurde dies fünfzehn Tage lang wieberheit 
und jeden Abend dem König und Cromwelln, unter deffen 
Aufpicien dtefe Sache betrieben wurde, Nachricht von dem Ber: 
laufe gegeben. Als man fo der Form Genüge gethan zu haben 
glaubte, fchrieb Granmer an Cromwell, daß er auf den 18. 
deſſelben Monats den entfcheidenden Spruch zu fällen gedenke, 
befhwört aber fowohl diefen ald den König aufd dringendſte, 
dod) ja von biefer Abficht nichts verlauten zu laffen, indem 
fid Catharina fonft leicht bewogen fühlen könnte, vor dem Ges 
richtöhofe zu erfcheinen, wodurd) der Gang der Verhandlungen 
verzögert und. den Richtern große Verlegenheit bereitet würde*). 
Nachdem alle Actenftüde, die der König den Richtern mitges 
theilt hatte, geprüft und mehre Zeugen verhort waren, ohne 
dag Catharina von ihrem Entfchluß abgegangen wäre, verurs 
theilten fie die Königin in conlumaciam und erfiärten ihre Ehe 
mit Heinrich, ald den Geboten Gotted zuwider, für nichtig 
und ungültig von Anbeginn an**). Hierauf ſchrieb Cranmer 
einen Brief an den König, worin er ihm dad Mefultat des 
Gerichtöganges mittheilte und ihn mit ernflen Worten auffors 
berte, den Geboten Gottes zu geborden und die Kirchenflrafe 
zu vermeiden, die ihn bei Iängerem Bebarren in der blutſchaͤn⸗ 
berifchen She treffen wirbe; und um alle Zweifel, die ſowohl 
über die Gültigkeit der zweiten, vor Auflofung der erflen ges 
Schloffenen Ehe, ald über die Berechtigung bed bexeitd gezeugten 


*) Heylin’s, bist. of the ref., p. 177: ,,—for if she should be per- 
suaded to appear before me, in the time or afore the time of sentence, 
I should be thereby greatly staied and let in the process and the 
kings Grace's eouneil there present shall be much uncertain what shali 

be then farther done therein‘*. 

: **) „Nos Thomas Arch. —— Christi nomine primitus invocato ac 
solum Deum prae oculis nostris habentes, pro nullitate et invaliditate 
dicti matrimonii proauntiamus ——— matrimonium fuisse et esse aullum 
et invalidum ac divino jure probibente contractam et consummatum 
pulliasque valoris sut momenti esse , sed viribus et firmitate juris ea- 
ruisse et carere cet.‘* Wilkins lll, p. 759. Rymer XIV, p. 462 ff. Der 
ag variirt awifden dem 18; und 23, Mai; Heylin 1.1. vgl. mit p. 261. 
Der legtere ſcheint mehr für fidy zu haben. Ellis lett. p. 33 ff. 
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Kindes zur Thronfolge fich erheben fonnten, nieberzufchlagen, 
orbnete der Erzbifchof am 28. Mat zu Lambeth eine feierliche 
Sigung an, worin nach Anhörung eines fonigliden Sachwal⸗ 
ters erklärt wurde, daß Heinrich und Anna auf legale Weife 
verbunden feien, daß ihre Trauung öffentlich und gefesmafig 
gewefen, und baß die rechtöbefländige Gültigkeit ihrer Ehe 
durch den erzbifchoflichen Spruch hiermit nod) bekräftigt werte. 
Diefem Ausſpruch ertheilte fpdter das Parlament feine San: 
ction 23) (f. Anh.). Die feierliche Krönung Anna’s am 1. Suni 
vollendete den erften Theil diefed folgenreihen Dramas. Im 
8. Monate nach der Trauung gebar Anna eine Zochter, die 
fogleich zur Prinzeffin von Waled erflärt und von Cranmer 
über die Zaufe gehalten wurde. Dieß war bie nachmald fo 
rubmgefronte Königin Elifabeth. 

Deinrich zeigte feine Vermaͤhlung allen Fürften des Feſt⸗ 
landed an, und ließ zugleich mit Beinlichem Geifte den Befehl 
an Catharina ergehen, fic) mit bem Xitel einer verwittweten 
Pringeffin von Wales und mit dem Einfommen zu begnügen, 
bas ihr Arthur ausgefest habe. Alle, die ed wagten, ihr den 
Vitel einer Königin beizulegen, wurden entfernt, und als dem 
Monarchen einige mißbilligende Aeußerungen englifder Damen 
zu Ohren famen, ließ er zwei Edelftauen vom erften Rang in 
den Bower bringen, um durd) Schreden das Schweigen der 
übrigen zu erzwingen. Catharina aber erflärte ftandbaft, fie 
fet Heinrich’8 rechtmäßige Gattin und würde fich feinen andern 
Vitel als ben einer Königin gefallen laffen, fo lange der Proceß 
in Rom anhangig ware. Wer ihr diefe Benennung verfagte, 
wurde nicht vor ihr Angeficht gelaffen. 


d) Ausgang der Unterhandlungen mit Rom. 


Der Kaifer nahm die Nachricht von diefen Vorgängen fehr 
übel auf, und erneuerte feine Bemühungen, den Papft zu einem 
enticheidenden Spruche zu bewegen. Aber Clemens fuhr fort 
zu temporifiren und fuchte mit italienifcher Feinheit zwifchen 
den Parteien durchzugehen. Die Verwendung des Königs von 
Srantreid), deſſen Sohn bald darauf die Nichte des Papſtes, 
Catharina von Medicis, heirathete, für feinen ehemaligen Bunz 
deögenoffen bewirkte, daß Clemens noch behutfamer wurde, und 
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und noch mehr zauderte, dem Kaifer zu willfabren. Es war 
ihm nicht entgangen, daß die beiden Zürften allerlei Gedanten 
über eine Aenderung der Firchlichen Verhaltniffe in ihren Landern 
besten, daß beide mit gierigen Bliden das reiche Kirchengut 
betrachteten, dad fie ihren Kronen burch einen Bruch mit dem 
römischen Stuble zuwenden fonnten, daß der König von Franks 
reich einen Gewaltſtreich gegen Heinrich fehr übel aufnehmen 
würde, und in feinem befpotifchen, jeder Willlühr geneigten 
Sinne leicht zu einem der römifchen Hierarchie Gefahr drohen⸗ 
den Schritt gebracht werben dürfte. Um daher dem Könige von 
England immer nod) Raum zu einer Verſoͤhnung zu laflen, und 
dod) nicht burch Unthätigkeit den Kaifer zu beleidigen und der 
Würde. des päpftlichen Stuhles zu viel zu vergeben, ſchlug 
Clemens endlich einen Mittelweg ein. Er caffirte nämlich im 
Juli 1533 das Verfahren und den Spruch des Erzbifchofs, 
weil die Klage noch in Mom ſelbſt fchwebend fei, erklärte die 
Ehe für ungültig und die Nachkommenſchaft für Megitim, und bes 
drohte da8 Fönigliche Paar mit dem Banne, wenn fie fich nicht 
vor Ende Septemberd trennten, Als aber diefer Zeitpunkt hers 
anrüdte, verfchob Clemens auf Bitten des frangofifchen Bot» 
fchafterd, der zur rechten Beit 40,000 Kronen in Rom vers 
theilte*), den Vermin bis zu Ende Octobers, in der Hoffnung, 
die Conferenz mit Frans I. in Marfeille, die in ber Mitte dies 
fed Monats ftatt finden, und bei welcher Heinrich ebenfalls 
entweder in eigener Perfon oder durch Delegaten erfcheinen follte, 
würde eine Verftändigung herbeiführen”*). Aber Heinrih, von 
den Vorgängen in Rom unterrichtet, betrachtete in gekraͤnktem 
Stolze Clemens bereits ald feinen Feind und fürchtete, der 
Konig von Frankreich) möchte durch die Conferenz mit dem 
Papſte gewonnen und ihm entfrembet werden. Er fudte ihn 
daher durch eine feierliche Geſandtſchaft, an deren Spike ber 
- Herzog oon Norfolk fand, von diefer Sufammenfunft abzus 
bringen, gab ihm auf neue die Vortheile zu bedenken, die aus 
der Abftelung der reichen Geldfendungen der franzöfifchen Geift- 
lichfeit an die Curie feinem Reiche erwachien würben, und bes 
*) Burnet Ill, p. 75 


*) Herbert p. 168, 169. Du Bellay, mémoires, p. 110. a. Sande- 
rus de schism. Anglic. p. 76—78. 


Weber, Geſch. I. 19 
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muͤhte ſich, den fruͤher beſprochenen Plan einer Trennung von 
Rom durch Ernennung eines einheimiſchen Praͤlaten zum Patri⸗ 
archen der franzoͤſiſchen Landeskirche ihm durch die Zuficherung 
veichlicher Subfidim nod lodender zu machen. Franz glaubte 
jeboch bei feiner Bufage gegen den Papft beharren zu müflen, 
fuchte Heinrich zu überreden, daß dad Breve noch nicht un: 
wiberruflich erfaffen fei, und verfprad fich bei Clemens aufs 
thatigfte für eine freundliche Lofung ihres obwaltenden Zerwuͤrf⸗ 
niffe® zu verwenden. Dadurch bewirkte ex wenigftens fo viel, 
baf an Norfoll’s Stelle, der keine Vollmachten hatte und auf 
Heinrich's Befehl bald zurüdtehren mußte, zwei andere Ger - 
fandte, Gardiner und Bryan, nad Marfeille geſchickt wurden, 
mehr jedoch als Beobachter denn ald Bevollmächtigte, wie fid 
bald aus ihren befchrantten Inftructionen ergab. Während daher 
Heinrich aufs neue um Abfertigung eines gureichenden Pro⸗ 
curators angegangen werden mußte, brachte der König von 
Frankreich den Papft zu dem Werfprechen, daß, wenn Heinrich 
die gegen den römifchen Hof erlaffenen Verordnungen zurüd- 
nehmen und feine Angelegenheit dem Spruche eines Confiftoriums 
unterwerfen würde, von dem alle im Solde oder im Sntereffe 
bed Kaiſers flehenden Cardinäle ald parteüſch ausgeſchloſſen 
werben follten, Clemens die Scheidung und die neue Ehe für 
gültig erflären würde, da auch nad feiner Anficht, wie er 
dem franzöfifchen König im Vertrauen eröffnete, die frühere 
Verbindung und die Dispenfation gefegwidrig feien*). 

Aber gegen alles Erwarten erfchien zu Anfang Novemberd 





*) Diefes merkwürdige Geftindnté bes Papftes erhellt aus einem Brief 
Sranz 8 1. an Heinrich nad Slemens’ Tod, bei Burnet IH, rec. no. 36, 
p. 85: ,,Ex certa et deliberata animi sui sententia cum nobis ipsis Mar- 
siliae tunc existentibus, tam alias saepe oratoribus nostris tunc Romse 
egentibus palam ac vivae vocis suae oraculo confessus est et expresse 
declaravit se sentire dictam dispensationem et matrimonium cum dicta 
domina Cath. contractum fuisse et esse nulla prorsus et de jure inva- 
lida; quodque eadem sic fuisse et esse per suam sententiam definitivam, 
seu finale decretum declarasset et pronuntiasset et difinivisset si pri- 
vati quidam affectus et respectas hamani non obstitissent‘“‘. — In diefem 
Briefe verfidert“Frang I., daß er die Schritte bes Königs von England 
gang und gar billige und feine Gründe als triftig anerfenne, und macht fid 
verbindlich, die Anordnung bHinfidtlid der Bhronfolge gegen Jedermann 
zu vertheidigen. Kurz vorher jchrieb aud Bennet an den König: ,,The 
pope did approve the kings cause as just and good and did it in a man- 
ner openly<<, 
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Bonner in Marfeille, verwarf im Namen feines Herm und 
ded Erzbifhof von Canterbury den Papft als Richter, und 
appellirte von demfelben an ein allgemeimed Goncilium, und 
zwar auf eine fo undelicate Weile, daß Clemens fich fehr bes 
leidigt fühlte uͤber diefe Mißachtung feiner Würde und nad 
Berathung mit feinem Eonfiftorium erflarte, daf die Appellation 
ungültig fei und die Berufung eined Concils lediglich dem Er⸗ 
meffen des Eirchlichen Oberhauptes zuftehe”). Auch Frang fühlte 
fich verlegt über diefen Mangel an Offenheit und Vertrauen, 
und ließ dem englifchen König darüber durch feinen Gefandten 
Du Bay Vorwürfe machen. Da ihm aber fehr viel an dem 
Bündniffe mit Heinrich unter dem Beitritte des nun mit ihm 
innig befreundeten Papfted gelegen war, fo erhielt Du Bellay, 
früher Bifhof von Bayonne, jebt Erzbiſchof von Paris, der 
von dem Könige von England fehr begunftigt wurde, den Aufs 
trag, Ales anzuwenden, um eine Verfdhnung zwilchen den 
beiden hadernden Mächten. zu Stande zu bringen”). Heinrich, 
der in feinem Innern nod nicht recht entidloffen war, und 
mit Gangigkeit an einen entfcheibenden Brud mit Rom dachte, 
ber aud) in feinem geheimen Rathe, den er confultirte, auf 
wiberfprechende Anfichten und getheilte Meinungen ftieß, nahm 
bie Bermittelung des franzöfifchen Prälaten an, und gab ihm 
auf deffen Verficherung eines erwimfchten Ausgangs Vollmacht, 
in feinem Namen die Unterhandlungen mit dem römifchen Hofe 
zu führen. Zugleich beauftragte. er feinen Gefandten in Rom, 
dem heiligen Water feinen Dank abzuftatten für deffen Freund⸗ 
fchaftöverficherungen, und ihn zugleich in feinem Namen zu bit: 
ten, die Scheidungsfrage doch in England ihre Loͤſung finden 
zu laffen, und dem dort ertheilten Spruch feine Sanction zu 
geben, wie ed vor Alter üblich gewefen wäre. Würde der 
Papſt hierin die Wünfche bed Königs befriedigen, fo follte 


9 Rymer XIV, p. 466. Strype, life of Cranm., p. 22 f. Da Bel- 
lay, mém., p. 114. Burnet fagt I, 2, p. 130: ,,Boaner delivered the threat- 
nings which he was ordered to make with so much vehemency and 
fary, that the pope talked of throwing him in a cauldron of melted 
lead or of barning him alive; and he apprehending some danger made 
his escape‘‘; vgl, Burn. III, p. 82—84 und rec. p. 37—46. 

**) Du Bellay’s Inftructionen apud Le Grand Ill, p. 571, 582 ff. 
und mém. de Da Bellay p. 134. 19° 
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England dem apoftolifchen Stuble fo. treu anhängen wie immer, 
ja der Monardy würde die Bereitwilligkeit des Firchlichen Ober- 
haupted mit noch groͤßern 3ugeftandniffen vergelten”). 

Voll der freudigften Hoffnungen reifle Du Bellay mitten 
im Winter nad) Rom und brachte den Papft durch die beflimmte 
Angabe, daß dad englifde Parlament mit Begierde einem Bruch 
mit Rom entgegenfehe, und durch die Gerficherung verfühn- 
licher Gefinnung von Seiten des Hofes zu dem Entfchluß, dem 
Könige fo viel ald möglich zu Willen zu fein, zumal da mehre 
Rechtögelehrte, die er um Rath fragte, fic) zu Gunften der 
Scheidung ausfpraden. Der Einfluß des franzöfifchen Gefandten 
und die muthmaßliche Geſinnung der meiften Gardindle, von 
denen mehre im Interefle Frankreichs flanden, andere bem Papfte 
blinbdlings ergeben waren, fchienen bei der audsgefprodenen Ab- 
fiht des kirchlichen DOberhauptes zuverläffig einen guten Aus- 
gang herbeizuführen, fo daB Du Bellay, der nur münbliche 
Aufträge hatte, dem erlangen des Papfles zufolge an Hein- 
rich die Bitte ftellte, innerhalb eined gewiflen Vermin’ ihn mit 
den nöthigen Documenten zu verfehen, bamit er fid) ausweilen 
fonne, daß er bevollmadtigt fei, unter Vorausſetzung eined 
günfligen Ausgangs, im Namen bed Königs über den Sprud) 
ber Scheibung zu unterhanbeln. Zugleich erfuchte er ihn, mittler- 
weile Feine Neuerungen in dem beftehenden Kirchenfufteme vor- 
zunehmen. Allem die Taiferliche Partei, über biefe Wendung 
der Dinge beunruhigt, bot in der Bwifchenzeit Alles auf, den 
wanfelmüthigen Papft umguftimmen. und zu einem entideidenden 
Spruce zu bringen; und ald der Courier an dem feftgefehten 
Tage nicht erfchien und vorlaute Gerüchte, welche verkindeten, 
ber Konig habe ein Buch gegen ben päpftlichen Primat verfaffen 
laffen, habe dad ganze Conclave in einer Comoddie dem Spotte 
preiögegeben, und gehe mit dem Gebanfen um, neue Maß⸗ 
regeln zum Nachtheile des römifchen Stuhls zu ergreifen”), 
ben Unwillen und bie Gerftimmung noch mehrten, berief end: 
lich Clemens am 23. März 1534 ein Confiftorium zufammen, 
vielleicht in ber Hoffnung, einen neuen Auffchub zu erlangen. 


*) Barnet III, p. 86—88. 
**) Collier II, p. 80. 
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Vergebend bat der Bilchof nur noch um eine fech8tdgige Ver: 
langerung, da bei der ungimftigen Jahreszeit der Courier leicht 
einige Hinderniffe bet der Ueberfahrt oder auf dem Wege ge- 
funden haben fonnte; bie faiferliche Partei war im Augenblide 
fo überwiegend, daß zu Clemens’ eigenem Grftaunen unter 22 
Cardinaͤlen nur 3 für eine Werfchiebung flimmten, die Abrigen 
19 bes Königs Ehe mit Catharina für gültig erflärten und in 
den Papft drangen, nod) an demfelben Zage den entfcheidenden 
Sprud zu thun. Mit Widerfireben und ohne feine fonftige 
. Umficht und Weberlegung gab Elemend der überwiegenden Maz 
jorität nach und erflarte nad) Abhaltung eines einzigen Cons 
fiftoriums , während fonft alle wichtigen Gegenftinde erft nad) 
breimaliger Berathung entichieden zu werden pflegten, daß die 
Ehe zwiſchen Heinrich und Catharina gültig wäre, alle Maß- 
regeln dawider Feine gefehliche Kraft hätten, und ber König 
gehalten fein follte, unter Vermeidung des Banned feine Ge⸗ 
mablin wieber an ben Hof zu rufen und mit ihr gufammen zu 
leben. Zwei Sage nachher traf der englifche Courier mit der 
gehdrigen Vollmacht und einer dringenden Verwendung von 
Seiten bes franzdfifchen Königs bei dem Biſchofe von Paris 
ein, aber nur um Zeuge zu fein von dem Subel und den Freu: 
bensbezeugungen, womit die kaiſerliche Partei den Ausſpruch des 
Papftes begrüßte. Clemens verfhob die Weröffentlichung des 
Spruches bis nad Oftern und fann nochmald auf Mittel, den 
beleidigten König wo möglich wieder zu befänftigen*). Als 
bieß aber erfolglo® war, ließ er die Bannbulle befannt machen, 


EN. Rapitel. 
Das Schisma, 


s. 1. Hehtfertigung ves königlichen Supremats durch 
Schriften. Mene Statuten. 


Wenn {don Paolo Sarpi**) und die meiften englifchen 


*) Le Grand p. 630— 638. Mém. de Du Bell. p. 134. Barnet I, 
p. 129 f. und Ill, p. 88—91. Godwin, Annales, p. 177 ff: ‚Ita regi 
et regno universo sutoritate Pontificia sacris interdictam est et ejus rei 
diploma Dunkerkam usque allatum, cam propius ad fines nostros accedere 
nunlius non auderet‘. 

**) Paolo Sarpi, historia del Cone. Trid. (London 1619), p. 67, a. 
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Kirchenhiftoriter der Uebereilung des Papftes den Abfall Eng⸗ 
lands von dem roͤmiſchen Stuble zufchreiben, fo glauben wir 
doch behaupten zu bürfen, daß auch ohne diefelbe das nämliche 
Refultat erfolgt ware. Geſetzt, die Antwort bes Königs an 
den Bifchof von Paris war verfühnlicher Art, was fehr zu be 
zweifeln fteht, ift e8 einigermaßen wahrfcheinlih, daB Heinrich, 
ein fo gewaltiger Autokrat, ohne Bedenken die Rechte, die ihm 
als Oberhaupt der Kirche durch den Ausfprud bed Cleruds bee 
reits zuftanden, wieder aus den Händen gegeben hatte? — 
und anbder8 wäre doch keine Ausgleidung möglich gewefen*). 
Wir fehen daher großen Zweifel in die Aufrichtigkeit des Koͤ⸗ 
nigs, jet noch, nach fo vielen Vorfallen, wodurch (don längft 
bie ganze Sache verdorben war, an eine Gerfohnung geglaubt 
oder biefelbe gehofft und gewünfcht zu haben, und werden in 
unferem Zweifel durch Die gleichzeitigen Vorgänge in England 
felbft beftarft. Dort nämlich wurden nicht bloß bei dem Pars 
lamente, dad vom Sanuar bis März 1534 verfammelt war, 
gleichzeitig mit ben Unterhandlungen in Rom Befchlüffe vorbe⸗ 
reitet und gefaßt, wodurch die päpftliche Oberherrlichkeit und 
bas rhmifde Kirchenfyftem den Todesſtoß erhielt, fondern es 
wurden aud) in Reden und Schriften eine Menge Gründe vor: 
gebracht und zufammengeftelt, wodurd man einerfeits zu be⸗ 
weifen fuchte, daß der päpftliche Primat weder in der heiligen 
Schrift nod in den erften Gabrhunderten der chriftlichen Kirche 
feine Begründung fände, fonbern nur eine Ufurpation ehrgei⸗ 
ziger und habfüchtiger Manner fpäterer Zeiten fei, anberfeits 
aber darzuthun ftrebte, daß den Königen nach den Audfprüchen 
der Bibel, nad) den Gefegen der Vernunft, und den englifchen 


1534: „Fu il Pontefice presto mal contento della precipitatione usata. 
Perché 6 giorni dopo arrivarono lettere dal Re di Francia, che quello 
d’ Inghilterra si contentava d’accettare la sentenza sopra gli attentati 
e render l’ubedienza, con questo che i Cardinali sespetti a lui non s’in- 
tromettessero nella causa— — e gia aveva inviato il Re i procuratori 
suoi per intervenire nella causa in Roma.‘ 

*) So urtheilt aud) Rapin de Thoyras XV, p. 256. Lingard VI, p. 
223 not. bezweifelt ebenfallé die Angaben Ou Bellay’8 und Burnet’s und 
behauptet: 1) der Bifchof von Paris Hätte erft nach der Ankunft bes Cous 
riers um Aufſchub gebeten; 2) die Antwort des Königs fei ungünftig ge= 
wefen; 3) die Aete für Abfchaffung der päpftlichen Autorität fet erfolgt, 
ehe man den Beſchluß von Rom gewußt habe. Die zwei erften Puncte 
dürften jedoch ſchwer zu beweifen fein. 
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insbefondere auch. nach den alten Rechten und Gewohnheiten 
ded Landed bie Oberboheit über die Kirche guftehe. Unter diefen 
Schriften, die im Laufe bed Jahres 1534 bekannt gemacht 
wurden, erregten befonders drei die öffentliche Aufmerkfamteit, 
die eine ,,.De vera differentia regiae et ecclesiasticae potestatis‘‘, 
" wurde dem König felbft zugefchrieben*), die andere, mit einem 
langen Ditel, welcher befagt, daß die Briten dem Könige, nicht 
dem roͤmiſchen Bifchofe zu gehorchen hätten, hatte den Caplan 
Dr. Sampfon, einen Freund ded Erasmus, zum Werfaffer™); 
und die legte ,,De vera obedientia‘‘, war das Werk Gardiner’s, 
begleitet mit einer heftigen Vorrede Bonner's de summo et ab- 
soluto Regis imperio, in der er den Papft einen reißenden Wolf 
nennt und mit feiner gewohnten Rohheit gegen ihn zu Felde 
zieht **). Diefe Schriften fudten darzuthun: oo 
A. Gegen bie Suprematie bes Papftes. 

Sn der heiligen Schrift finde der Primat ded römifchen 
Biſchofs Feine Begründung, denn alle Apoftel feien einander an 
Würden wie an Rechten gleich geftanden, hätten gleiche Berufung 
zum Apoftelamte gehabt, und waren ald Collegium, auf dem 
ber heilige Geift folidarifch geruht habe, die Träger feiner Lehre 
geweſen; daher feien auch die von ihnen eingefesten Bifchöfe 
alle einander coorbinirt und feinem ftehe ein Worrecht über den 
andern zu. Wollte man aber ein folched Worrecht flatuiren, fo 
hatte tein Bifchofsfig mehr Recht dazu als Serufalem. — Die 
Worte: „Tu es Petrus‘ u, f. w., waren fchon von den alteften 
Kirchenvaͤtern und zuverläfiigften Interpreten anderd gebeutet 
worden, ald die römifche Curie fie annehme; unter dem Fels 
fet nicht Simon Petrus, der Menfd), verftanden, auf den Chriftus 
nimmermehr feine Kirche hätte bauen fonnen, fonbdern entweder 

*) Herbert p. 168. Dagegen behauptet Strype in mem. eceles. TI, 

. 149, 150 und p. 171, das genannte Bud, das mit Wiffen und Willen 
er Convocation verfaßt und unter Eduard VI. ins Englifche überſetzt und 
neu verlegt wurde, fei dad Werk bes Biſchofs For von Hereford, das Bud 
des Königs fei fchon ein Sabr früher erfchienen unter dem Vitel: De po- 
testate Christianorum Regum in suis ecclesiis contra Poutificis tyranni- 
dem et horribilem impietatem. Derjelbe führt aud ein von König Jaz 
tob I. öfters erwähntes Buch an: Beckenshaw’s commentary of the so- 
vereign and absolute power of kings. 

**) Ge fteht bei Strype, mem. eccles., rec. no. 42, p. 109—118, und 


daraus bei Gerdes. 1V, app. XXX, p. 148—162. 
***) Strype, mem. eccles., 1, p.. 172. 
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fein Glaube an Iefum, al’ den Sohn Gottes, oder daB ganze 
Apoftelcollegium, das in ihm als repräfentirt zu denken fei. In 
diefer Eigenfchaft ware aud) die Mahnung an ihn ergangen: 
„Weide meine Schaafe‘‘, und die Schlüflel des Himmelreichs 
ihm anvertraut worden. Die Worte Chrifti aber: „Ich habe 
für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhdre’’ (Zxreinn), 
bezögen fid) auf Petri Verleugnung, bie bald darauf erfolgt 
fei. Ebenfo gehe aus den Schriften der Kirchenväter, wie 
aus den Belchlüffen der acht erften Goncilien, welche: die 
Paͤpſte bei ihrer Cinfegung zu befolgen gelobten, deutlich hervor, 
daß die Bilchöfe von Rom in den erſten Yahrhunderten des 
Ghriftenthumd nicht höher gehalten worden feien ald die ber 
übrigen großen Städte, und daf nod Niemand an Appellationen 
an den Nadfolger Petri gebacht habes ja felbft in fpätern Bei- 
ten Hatten englifehe Bifchöfe wie Grofthead u. a. die Rechte 
und Gebräuche der Landeskirchen gegen die päpftlichen Verord⸗ 
nungen und Eingriffe geltend gemacht, und aus den Streitigs 
feiten der englifden Könige mit dem römifchen Stuble wie 
aus den vielen Parlamentöbefchlüffen zur Beſchraͤnkung der Uebers 
macht bed legern erhelle deutlid), daß der päpftliche Supremat 
nur durch Lift, durch fchlaue Benutzung der Umflände und durch 
Gewaltftreiche in England wie in bem ganzen übrigen Europa 
eingeführt worben fei, daß er aber weder in der heiligen Schrift, 
noch in den Satungen der Kirche, noch in den Gefegen ded 
Landes feine Begründung finde*). | 


B. Für die Suprematie des Könige. 

Aus dem Alten Veftamente fet erfichtlich, daß bei den Seras 
eliten bie Könige über Firdlide und weltliche Dinge zu gebieten 
gehabt hätten, wie die Beifpiele von Samuel und Abimeled 
Iehrten, die fic) beide dem König Saul unterworfen hätten, 
und wie aus David's Worten an Salomo (1 Chron. 29, 21.), 
fowie aus deſſen Verfahren (2 Chron. 8, 14. 15.) hervorgebe, 
~~ *) Strype, mem. eccl., I, p. 154 ff. und app. no. 42, p. 109 ff. 
Burnet I, ps 132—145. Gegen biefe Folgerungen der genannten Bader 
polemifirt Collier II, p. 81. Er findet in den angeführten Beweiéftellen 
nur das bewährt, was die englifhe Geiftlichkeit nie beftritten habe, daß 
nämlich dem König der Supremat Über alle Unterthanen zuftehe, eine Auss 


behnung des Edniglidjen Regale aber in der erwähnten Weife fei den Wor⸗ 
sen ber heiligen Schrift entgegen (Act. Ap. 20, Ebr. 13). ; 
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wo ausdruͤcklich gefchrieben fiche, daß die Priefter und Leviten 
feinen Geboten hätten Folge leiften miffen. Daffetbe lehre aud 
das Neue Veftament, wo Chriftus fage, daß man dem Kaifer 
gebe, was ded Kaifers fei, feine Ginger verfichere, fein Reich 
fei nicht von dieſer Welt, und ihnen verbiete, nad) irdifcher 
Macht zu fireben. Darum habe auch Jeſus felbft wie feine 
Apoftel fic) der Obrigkeit, die doch heidniſch gewefen fei, unter. 
worfen und die Abgaben entrichtet, und die legtern hätten aus⸗ 
druͤcklich Sedermann baffelbe zur Pflicht gemadht und den 
König den höchflen (supream) Diener Gotted genannt (Rom. 
13, Vit. 3, 1. 1 Petr. 2, 13.). Daffelbe werde auch beftätigt 
durch den Gebrauch in den alteften Zeiten ded Chriftenthums, 
wo die Monarchen Päpfte und Bilchdfe eingeführt hätten, durch 
die Schriften der Kirchenväter, Die den König allgemein das 
OQberhaupt aller Einwohner feined Reiches nennen, wovon- folg: 
lid) die Geiftlichkeit nicht ausgefchloffen fein Tonne, und turd 
bie Gefchichte und Gefege der frühern Könige Englands, die 
über Kirche und Staat gleichmäßig geherrfcht hätten. Auch fet 
ed ganz gegen ben Begriff eines Staats und einer Nation, 
dag ein Theil davon einem fremden Oberhaupte gehorche; ein 
Unterthan werde durch feinen Eintritt in den Priefterfiand fo 
wenig feinem früheren Unterthanenverhältnig entzogen, wie in 
den Zeiten der Apoftel ein Knecht oder ein Weib durch den 
Ucbertritt zum Chriftenthum bie frühern Beziehungen zum Herrn 
geändert habe, was ja die heilige Schrift ausdruͤcklich lehre*). 

Aber nicht bloß durch diefe und ähnliche Bacher, die größ- 
tentheild mit großer Bitterkeit und leidenfchaftlichen Ausfällen 
gegen den „Biſchof von Rom und deffen unerträgliche Ane 
maßungen“ angefüllt waren, wurden die Schritte des Königs 
und bed Parlaments vorbereitet und eingeleitet, fondern aud) 
durch ben Befehl ‘an Weltgeiftliche und Monde, in Predigten 
dad Volk zu der Ueberzeugung zu führen, daß der Papft nicht 
mehr Recht habe ald der Erzbifchof von Canterbury, und daß 
beffen Anfprüche an den Firchlichen Supremat unbegtiindet und 
ufurpirt wären**). Viele Geiftliden und Mönche gehorchten, 


) Strype 1.1. Barnet I, p. 135—137. 
**) Lettre da Duc de Norfolk à Mr. de Montmorency ap. Le Grand 
Ill, p. 588 ff: ,,Toas les jours un Prelat montait en chaire a St. Paul 
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bie einen aus Zurcht für ihre Pfrimben und Kloflergüter, die 
andern aus Liebe für eine neue Ordnung der Dinge, mande 
aud) in der Hoffnung durch Wilfabrigheit in die Höhe zu kom⸗ 
men. Viele andere dagegen, befonderd die Bettelmöndye, nahmen 
Partei gegen den König und fuchten die Sache Gatharina’s, 
mit welder jest dad Beftehen des Papftthums und der ganzen 
alten Kirche in England zufammenhing, zu verfechten und dem 
Volke ald die gerechte darzuftellen. Durch zelotifche Reden, 
durch Invectiven und Schmähungen, durch Klopfechterei ohne 
Würde und Anftand, durch polemifche Ausfalle. wurde bas Volt 
in große Aufregung gebracht und ihm die Achtung vor dem, 
was ed biöher als heilig angelehen hatte, entzogen. In der 
Dige des Streits vergaß man aller Mäßigung und ftellte Grund 
fage auf, die nach beiden Richtungen hin zu weit gingen und . 
fi) von der Wahrheit entfernten*). Diefe Aufregung und Pare 
teifampfe wurden nod) fehr vermehrt durch die Entſcheidung der 
Convocation, daß dem Papfte nad) den Worten ber heiligen 
Schrift feinerlei Jurisdiction in dem Königreih England zus 
fiehe, worauf der Erzbifhof von Canterbury den Vitel metro- 
politanus et Apostolicae sedis legatus annahm”*), und befon« 
derd durch hie Vorgänge in dem Parlamente, dad vom Januar 
bis Ende März 1534 feine Sigungen hielt und unter bem Ein» 
fluffe Cromwell's die wichtigften Befchlüffe über den Tünftigen 
Zufland der Kirche in England fafte. Den Inhalt biefer Bes 
ſchluͤſſe wollen wir in Folgendem überfichtlich angeben. 


1. Die Abrogation bes päpftlichen Primats. 


Diefed wichtige Geſetz, das mit fehr ſchwacher Oppofition 
in weniger ald 14 Tagen aller Form gemäß durch die beiden 
Parlamentshaufer geführt und mit der Töniglichen Beflätigung 
verfehen wurde, hatte folgende motivirte Einleitung: ,,Die päpft: 


et préchait au peuple, que l’Ev&que de Rome n’avoit pas plas de pou- 
voir dans le royaume qu’un autre evéque hors de son diocese.‘““ Bgl. 
.Strype ], p. 151. Baro. I, p. 139. 

*) Strype c. 23 und c. 24, p. 167 ff. Dafelbft werden noch einige 
polemifche Bücher nambaft gemacht, als: 1) De potestate Regis vom Bis 
ſchof Horn; 2) Starkey’s exhortation to the people, instracting them to 
Unity and obedience; 3) Treatise, proving by the King’s laws, that the 
bishop of Rome had never right to any supremacy within this realm. 

**) Wilkios concil. Hl, p. 769. 
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liche Autorität entbehre in England aller foliven Grumblage, 
ihr Anfang fei eine Ufurpation, ihr Fortgang eine Tyrannei ges 
wefen, und bie dadurch veranlaßten Gelderhebungen wären zur 
unerträglichen Laft geworden. Da nun die in frühen Zeiten 
Dagegen erlaffenen Edicte feinen dauernden Erfolg gehabt, fon: 
dern die angeführten: Mißbräuche nach wie vor fortbeftan: 
den, fo fei fein anderes Rettungsmittel übrig, ald die Supre 
matie bed Papfted ganz und gar zu abrogiren und der Juris⸗ 
diction Ddeffelben diejenigen Schranken zu fegen, die in den 
älteften canonifchen Gefegen ber römifchen Kirche ihre Begruͤn⸗ 
dung fanden, der Krone.aber alle Rechte und Befugniffe über 
‚ die Kirche und ben Glerus wieder zu geben, die die frühern 
Könige befeffen und denen fie nie förmlich entfagt Hatten’’. 
Zur Ergänzung und nähern Beftimmung diefer Abrogas 
tiondacte wurden nun fofort alle bisherigen Decrete und koͤnig⸗ 
lichen Verordnungen durch Parlamentsbefchlüffe zu Reichsgeſetzen 
erhoben und ihrer beſchraͤnkenden Zufäße entkleidet. Dahin ges 
hörte: 1) der frühere Beſchluß der Convocation, daß ber Konig 
Oberhaupt der Kirche fei. Diefer wurde von der Claufel: ,,fo 
weit die Gebote Chrifti ed erlauben”, befreit und in 
ein allgemeined Statut in aller Form verwandelt. 2) Ebenfo 
wurde die Forderung des Monarchen in Betreff der Convo: 
cationen in folgendes Gefeg umgefchaffen: „die Geiftlichkeit 
folle ihre Verfammlungen nur mit Erlaubniß ded Königs hal: 
ten, alle Tünftigen Verordnungen und Beichlüffe der Einficht 
und Genehmigung deffelben vorlegen, und die früher gefaßten 
und noch gültigen canonifchen Gefebe und Gonftitutionen der 
Prüfung von 32 Männern, die der König zur Hälfte aus 
weltlichen Gliedern bes Reidsparlaments zur Hälfte aus Geift- 
lichen erwählen würde, unterwerfen‘. Dieſes Gefes machte den 
Monarden zum unmittelbaren Vorgeſetzten des Clerus, daber 
er aud) dad dadurch erlangte Recht ald ein Befigthum der 
Krone fid) und feinen Nachfolgern zueignete, wenn ex gleich 
duch den Beifag: „daß alle frühen kirchlichen Gefege und 
Verordnungen, fofern fie nicht den Statuten und Gebräuden 
de3 Reichs zuwider waren, oder den Eöniglichen Prärogativen 
zu nahe träten, vorläufig ihre Geltung behalten‘ follten, bis 
man in Folge der Entfcheidung durch die Prüfungscommiffion 
4 
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einen andern Beſchluß faffen wuͤrde⸗⸗ den Clerus vor einem 
Mißbrauche dieſes Rechts zu beruhigen ſuchte. Und wirklich blie⸗ 


ben aud) während Heinrich's Regierung die kirchlichen Conſti⸗ 


tutionen unangefochten in Wirkſamkeit, indem er es fuͤr dien⸗ 
licher hielt, die Geiſtlichkeit in Furcht und Unterwuͤrfigkeit zu 
halten, als ſie durch Bedruͤckung und Einſchraͤnkung ſich zu ent⸗ 
fremden*). 3) Appellationen an die paͤpſtliche Curie, die 
fruͤher nur in gewiſſen Faͤllen unterſagt waren, wurden jetzt im 
Allgemeinen verboten und dafuͤr die Berufung von dem erz⸗ 
bifhöflichen Stuhl an den Konig in chancery (wie der Aus⸗ 
drud lautete) flatuirt. Eben dahin follte auch die Berufung 
von den erimirten Abteien gehen, über die, wie fiber alle Kloͤ⸗ 


fler, dem Konig ebenfalls die Oberhoheit suftehe. Der Monard - 


entſcheidet uͤber alle Streitfragen in höchfter Inflanz durch eine 
außerordentliche Commiffion, Delegatenhof genannt. 4) Als 
Ergänzung des Statutd gegen die Bezahlung der Annaten 
wurde, unter Androhung eines Praemunire im Uebertretungs- 
fall, das Verbot erlaffen, in der Folge Bilhofswahlen durch 
den Papft betätigen zu laflen, oder Bullen am römilchen Hof 
auszuwirken. Bei Erledigung eined bifchöflichen Siged würde 
der Konig dem Dechanten und Kapitel oder dem Prior und 
ben Mönchen die Wahlermächtigung (congé d’Elire) zuftellen, 
mit einer befondern Zufchrift, worin der Name des Gandidaten 


é 


angegeben ware, auf den die Wahl zu fallen hatte, und zwar - 


innerhalb 12 Zagen, unter Verluft ihred Wahlrechts an die 
Krone. Der Gewählte habe dann juerft dem Könige den Hul⸗ 
Digungseid zu leiften, ehe ex von dem Erzbifchofe, oder im Falle 
die zu befegende Stelle ein Erzbisthum fet, von dem andern 
Erzbifchofe oder von vier Bifdofen die Snveftitur und Weihe 
erhalten fonne. Wäre diefed lebtere gefchehen, fo würde er, nad) 
Ablegung ded gewöhnlichen Cides, von dem König in die spi- 
ritualia und temporalia der Pfründe eingefest**). Eine Zuſatz⸗ 
acte beraubte die Cardinale Gampeggio und Ghinucci der bei- 
den Bisthimer Salisbury und Worcefter, weil Fein Fremdling 


eine Pfründe befigen und fo große Einkünfte außer Landed be⸗ 


I Statute 25. Henry VIII. 19. Wilkins conc. III, p. 770 f. Barnet 
p- 142. 
”"**) Statute 25. Henry VL 20, 21. 

. | 
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ziehen follte. Iened erhielt Nic. Sharton, diefes Hugo Latimer, 
beide Capläne der Königin Anna und beide der Kirchenneuerung 
ergeben”). 5) Da die Geiftlichfeit den König als Oberhaupt 
der Kirche anerkannt habe, fo unterfage diefer für die Zukunft 
jede Art von Bezahlung an die römifche Curie, als Peters⸗ 
pfennig, Sporteln, Befoldungen, Penfionen u. dgl., Durch welche 
früher dem Lande fo großer RNachtheil ermacfen fei, fowie 
jedes Anfuden um Diöpenfation, Verguͤnſtigung ober Licenz 
irgend einer Art. Dispenfationen jedoch, die nicht gegen die 
Gebote Gottes, fondern nur eine Ausnahme von den Landes 
gefegen wären, fo wie Verginftiqungen, die man fonft bei dem 
apoſtoliſchen Stuhl nachgelucht habe, follten von der erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Ganzlei unter der Controle ded Königs gegeben werden **). 

Dieß find die weientlichen Punkte einer Acte, die die papft. 
liche Autorität aufhob und des Königs Supremat dafür fub- 
ftiruirte. Die Rechte, die ihm dadurch zuftanden, wurden näher 
dahin beftimmt: 1) Dinfichtlih des Kirhenregiments ift 
die Geiftlichleit von dem König, ald dem fichtbaren Oberhaupte 
der Kirche und de8 Staats von England, ebenfo abhängig 
wie die Staatdbeamten, und alle Tirchliche Surisdiction geht 
lediglich von ihm aus, daher auch das Beauffichtigungsrecht 
über die Bifchöfe und Priefter in lester Inflanz ber Krone zus 
fommt. 2) Was Glauben unb Cultus betrifft, fo fieht dem 
Könige die Erhaltung und Beſchuͤtzung ber reinen Lehre Chrifti, 
die Abftelung aller Mißbraͤuche und Irrthuͤmer, die Ausrottung 
jeder Art von Keßerei und Abgötterei und die Beftrafung der 
Häretifer — felbft mit dem Leben — zu. 3) In Rüdfiht auf 
Disciplin hat der Monard) zu wachen, daß der Clerus einen 
fittlichen Lebenswandel führe und feine Paftoralpflidhten ges 
wiffenhaft übe, und daß keinerlei Mißbraͤuche und Scandale, die 
einer. chriftlichen Gemeinde Aergerniß geben fonnten, fic unter 
der Geiftlidfeit einfchleichen***). Diefe Bill, in der nod zum 


*) Collier Il, p. 83, 84. Barnet I, rec. no. 48, p. 114, 115. Beide 
hatten sich me ihre freien Predigten {don mehrmals Berfolgungen guges 
gogen. Fox 22. 

) Godwin "Ann. p. 184: ,,Archiepiscopo Cantuariensi concessa est 
facultas ea perficiendi quae Papa jure olim petuisset, modo in graviori- 
bns causis regius accederet consensus‘. 


) Statute 26. Heary VIII. 1. Fox H, p- 278. Barnet J, p. 137. 
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Schluß ausdrüdlich die Erklärung niedergelegt war, daß man 
daburch weder von dem Fatholifchen Glauben nod) von irgend 
einem Dogma der heiligen Schrift, das zum Heil der Seele 
ndthig fei, im geringften abzuweichen gebächte, ging im Unters 
haufe Anfangs März 1534 dur, erhielt die Beftatigung des 
Dberhaufes am 20. März und die koͤnigliche Sanction am 30., 
fo daß alfo der am 23. gefaßte Beſchluß des rbmifchen Con⸗ 
fiftoriumd gewiß nicht auf diefe Vorgänge einwirken konnte. 


II. Das Sueceffionsgefeg. 


Gleich nachher berieth fid) das Parlament über ein neues 
Thronfolgegefes, um in Zukunft fowohl bürgerlichen Exbfolges 
Friegen vorzubeugen, als dem Papfte jede Gelegenheit abzu- 
fehneiden, fic in die innern Angelegenheiten des Reichs zu 
mifden, wie dieß früher zu gefchehen pflegte. In demfelben 
wurde die Ehe des Königs mit Catharina von Aragonien, die 
nunmehr bloß als verwittwete Prinzeffin von Waled zu betrach- 
ten fei, trog der päpftlichen Dispenfation, als den göttlichen 
Geboten widerfirebend, für ungültig und nichtig erklärt, dev 
Scheidungsſpruch des Erzbiſchofs von Canterbury beftätigt, und 
die Vermählung mit Anna Boleyn als gefesmafig und gültig 
“angenommen. Zugleich) wurde beftimmt, daß alle Ehen inners 
halb der von Moſes angeführten Verwandtſchaftsgrade, deren 
Zuläffigkeit fowohl die Convocation des englifchen Clerus als 
die vorzüglichfien Univerfitäten Curopa’s verworfen hätten, null 
und nichtig wären und fogleich getrennt werben. müßten, aud) 
wenn fie durch vorausgegangene Didpenfation gebilligt worden 
ſeien; die darin erzeugten Kinder wären als Baftarde zu bee 
trachten. Daher fchloß ferner das Geſetz die Tochter der erften 
Ehe ded Königs als iegitim von dem Throne aus, erklärte 
die Sprößlinge ber zweiten, mit Bevorzugung der männlichen 
vor der weiblichen, als thronberechtigt, und beftimmte für den 
Ball eines Abgangs derfelben die übrigen nächften Verwandten 
bes Monarchen zu Xhronerben. Des Königs gegenwärtige Ehe 
zu verunglimpfen oder das Recht der Thronerben anzufechten, 
wurbe, falls folded durd) Schriften, Orudwerke oder Thaten 
geſchaͤhe, für Hochverrath erklärt, wenn aber nur durch Worte, 
für misprision of treason, was Gefangnif von willführlicher 
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Dauer und Verluft von Gut und Vermögen, als die auf die 
Nichtrevelation eines hochverrätherifchen Beginnend gefeste Strafe, 
auf den Schuldigen herabziehe. Ebenſo follte der Verſuch, 
die Krone eines der ihr zuflehenden Titel ober echte zu bes 
rauben, ald Hochverrath gelten*), Schließlich wurde allen voll» 
jährigen Unterthanen zur Pflicht gemacht, den Inhalt diefed 
Statuts zu befhwören, und wer fich deffen weigere, follte ber: 
felben Strafe erliegen, die auf die Unterlaffung ber Anzeige 
einer hochverrätherifchen Handlung gefegt fei**). 


III. Die Revifion bes Statuts de haeretico comburendo. 


Schon früher waren vom Unterhanfe Klagen erhoben wor: 
ben über die unerträgliche Harte und Graufambeit der geiftlichen 
Gerichtahofe gegen Alle, die fic) abweichender Religionsanfichten 
ſchuldig oder verdächtig gemacht hätten, und namentlich darüber, 
daß man Leute ex officio vorlade, ihnen häretifche Glaubens» 
artikel ohne Anklager zur Laft lege und fie ohne weiteres Vers 
bor zur Abſchwoͤrung nöthige, oder als halSftarrige Ketzer zum 
geuertode verurtheile*). Da aber diefe Beſchwerden ohne 
Wirkung geblieben waren, fo forderte im Februar b. 3. das 
Unterhaus, auf die Klage eined gewiffen Thom. Philipps wes 
gen harter Behandlung, den Bildhof von London vor feine 
Schranken, um fic gegen die Anfchuldigung zu verantworten, 
fand aber dabei Hinderniffe im Oberbaufe, da8 es für unge- 
ziemend erklärte, gegen eines feiner Mitglieder auf diefe Weife 
zu verfahren. Um nun für die Zukunft alle willkuͤhrlichen Hand: 
lungen der Art zu verhüten, und namentlich einem Gerichtävers 
fahren ohne vorhergehende Anklage und oft ohne Vertheidigung 
zu fleuern, wurde jest das in der Weberfchrift erwähnte, unter 
Heinrich IV. erlaffene Statut, das als Ausfluß einer feind- 
feligen Richtung gegen die Lollarden fehr hart und vieldeutig 
war, abrogirt und ein andered mit zeitgemäßen Mobdificationen 
an die Stelle gefegt. Nad) jenem Statute namlid waren bie 


Dieß enthielt implieite wohl aud) bie Verweigerung bes Supres 
matseidé, augbeadtid) wurde bieß aber erft fpdter für Hochverrath erklärt. 
aro. I, p. 336. 
**) Misprision of treason. Barn. J, p. 140 f. Stat. 25. Henry VIII. 22. 
.) Burnet I, p 112. 
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Bifchöfe befugt, auf den Verdacht der Kegerei hin 
irgend Iemand ohne Weiteres in Haft bringen zu laſſen. Da 
aber unter dem Ausdrud „Ketzerei““ Alles inbegriffen war, ,,1was 
den Worten der heiligen Schrift und den canonifchen Satzun⸗ 
gen zuwider fei’‘, und viele diefer Sagungen gänzlich unbes 
fannt waren und ihre Begründung nicht in der Bibel hatten, 
fo geftattete die Allgemeinheit und Unbeflimmtheit ded Ausdruds 
jede vwilkührlihe Deutung, und führte manche Bedruͤckung herbei. 
Darum hob man diefed Statut auf und legte dafür den Vers 
ordnungen Ridard’s II. und Heinrid)’s V. mit folgenden limis 
tirenden Beftimmungen Geſetzeskraft bei: ,,Wer häretifcher Kehren 
oder Anfichten befchuldigt wird (morunter jedoch Angriffe gegen 
den Papft und deffen Autorität, ſowie Uebertretungen canonifder 
Gefebe und päpftliher Verordnungen nicht inbegriffen fein folls 
ten), darf nur auf die Anklage von wenigftend zwei Zeugen vers 
haftet, und muß in öffentlicher Gerichtöfigung verhört werben; 
wird er bier für fchuldig befunden, und weigert er ſich abzus 
fhwören, oder ift er ein Rüdfälliger, fo ift das Gericht bes 
fugt, das Todesurtheil über ihn auszuſprechen; diefed erlangt 
aber erft Gültigkeit durch des Königs Beftatigung’’. Auch trug 
diefes Gefeh die Beftimmung, daß alle wegen Keberei Berhaf: 
teten nach Stellung der erforderlichen Bürgfchaft bis zur ges 
richtlichen Entfcheidung auf freien Fuß geſetzt werden follten”). 


§. 2. Die heilige Magd von Kent. 


Ein Creignif ganz eigenthümlicher Art, das in denfelben 
Parlamentöfigungen zur Sprache fam, muß bier gleichfall3 er: 
wähnt werden, weil die Aufregung und Geiftesrichtung ded 
Wolfs während diefer Vorgänge dadurch recht anfchaulich wird. 
Gin Madden, Glifabetha Barton von Aldyngtoy -in Kent, 
war epileptifchen Anfällen unterworfen, während : welcher fie 
allerlei Aeußerungen that, die bald die Aufmerffamkeit des Geift- 
lichen, Mafterd, fowie der übrigen Einwohner und Nachbarn 
des Drted auf fich zogen. Eine Sammlung ihrer Ausfprüche, 
die dem Erzbifchof Warham und andern Männern von Einficht 


) Statut 25. Henry VII. 14. 
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und Bedeutung vorgelegt wurde, breitete den Ruf diefer neuen 
Heiligen über bas ganze Land aus, und brachte Mafters und — 
einige andere mit ihm verbundene Geifllide und Monde auf 
ben Gedanken, ben Eindrud, den fie auf dad leichtglaͤubige 
Golf machte, gu ihren Bweden zu benugen. Zuerſt wurde fie 
Daher gebraucht, eine obfcure Kapelle in einen Iucrativen Walls 
fahrtsort zu verwandeln, und dann nad) ihrer Ginkleidung als 
Nonne beredet, gegen die Sundhaftigkeit der Welt und gegen 
bie Zunahme der Ketzerei zur großen Erbauung bed fchaarens 
weife berbeiftromenben Volkes zu eifen. Die häufigen Anfech⸗ 
tungen des bofen Zeinded, die fie fiegreich befämpfte, ein mit - 
goldenen Lettern gefchriebener Brief, den ihr Maria Magdalena 
vom Himmel herab gugeftellt haben follte, und allerlei auf 
Taͤuſchung der Menge und Erweckung de8 Aberglaubends berech- 
nete Wunder, zu denen fie fic) gebrauchen ließ, erhöhten die 
Verehrung der ,,heiligen Magd von Kent” fo, daß fie adt 
Sabre lang von Hod und Niedrig bewundert und angeftaunt 
wurde, und zulegt ihre geiftlichen Freunde mit ber Hoffnung ers 
füllte, burch fie den Beftrebungen des Königs und den Neuer 
sungen in ber Kirche entgegenwirken zu Tonnen. Sie hatte 
ſchon früher mit Wolfey eine Bufammentunft gehabt und ihm 
gefagt: „der Himmel babe ein breifaches Schwerbt in feine 
Dände gegeben, dad eine ald Legat des Papftes, die geifllichen 
Angelegenheiten zu ordnen, das andere ald Kanzler, in dem 
weltlichen Staate Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, das 
dritte, ded Königs Che zu prüfen; wenn er diefe nicht gut. 
gebrauche, fo würde der Himmel «8 ihm fdwer (sore) zur Laft 
legen’’*). Jetzt verkündigte fie: ,,wenn ber König feine Gee 
mahlin Catharina verftofe, fo würde er ihre Schmach nidt 
fieben Monate überleben, fondern eines elenden Todes ſterben; 
er würde aufhören König zu fein und feine Rochter Maria ihm 
nachfolgen’’. Damit waren allerlei Mahnungen verbunden, die 
Macht bes heiligen Waters unangetaftet zu laffen, die Refor⸗ 
matoren und deren Bücher, befonderd das Neue Reftament ‘in 
der Landebfprache im ganzen Reide zu vertilgen u. dgl. m., fo 
baf das Anfehen und die Bedeutung biefer Hellfeherin mit 





*) More an Cromwell bei Burnet II, rec. p. 257 ff. | 
Weber, Geſch. 1. 20 
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jedem age zunahm, und nicht nur bie päpfllichen Agenten und 
Gatharina’s geiftliche Unterhandler, wie Abel, ihre Erfcheinung 
au ihrem Vortheil zu benugen fuchten, fondern felbft Iohann 
Kifher und Thomas Morus in Verkehr mit ihr traten, wenn 
gleid) aus des letztern Brief an Cromwell beutlic hervorgeht, 
daß er feine anfängliche Verehrung bald abgelegt und in bem 
ganzen Treiben nichts ald Betrug, Taͤuſchung und Heuchelei 
erblidt habe*). 

Obſchon diefe Umtriebe ganz bas Anfehen einer mächtigen 
Verſchwoͤrung gegen den König und feine Pläne an fic) trugen, 
fo nahm bod Deinrich lange Feine Notiz davon. Als aber die 
Werwegenheit der päpftlichen Partei täglich flieg; als ein Mönch 
Deyto in der foniglidden Eapelle zu Greenwid) dem Monarchen 
ind Angeficht fagte: ‚‚Lügenpropheten hätten ihn betrogen, er 
aber wolle al8 ein wahrer Mardochai ihn warnen und ihm ane 
Tündigen, daß, wenn er in feinem frevelhaften Beginnen forte 
fahre, einft, wie bei König Ahab, Hunde fein Blut leden 
würden’, und binzufügte: „er fühle fich gebrungen die Wahr⸗ 
heit zu enthüllen, ob er gleich wiffe, daB ihm deswegen bevor: 
fiehe das Brod der Trübfal und das Waffer der Angft zu ges 
niefen’’; al8 am folgenden Sonntag ein anderer Papift, Namend 
Elftow, den Prediger, der des Königs Verfahren zu rechtfertigen 
fuchte und den Mond Peyto. einen Lafterer, Hund und Ber: 
rather nannte, in der Kirche unterbrach und für einen Luͤgen⸗ 
propheten erflarte, der die Sprößlinge eines Ehebruchs auf den 
Thron zu heben trachte**); als endlich die Verehrer der Seherin 
von Kent deren Ausfpriiche oruden und im ganzen Lande vers 
breiten ließen, da glaubte Heinrich der wachfenden Vermeffens 
beit entgegentreten und weitern Umtrieben fteuern zu miffen. 


*) Burnet II, p. 294 und rec. 1.1. Strype I, p. 276—282. — In dem 
Briefe, den Thomas Morus an Cromwell fchrieb über feinen Verkehr mit 
Elifabetha Barton fällt er folgenden Ausfprud) über fie: ,,That she was 
the most false dissembling hypocrite that had been known and guilty of 
the most detestable hypocrisy and devilish dissembled falshood and he 
believed that she had communication with an evil spirit“. Als More's 
Werke unter Maria's Regierung von Raftall herausgegeben wurden, fuchte 
man die Magd von Kent als eine Prophetin und Märtyrerin barzuftellen, 
weil fie Maria’s Bhronbefteigung geweiffagt habe, und ließ deswegen biefen 
Brief, den Burnet (II, rec. no. 21, p. 257—263) mittheilt, au’ der Samm⸗ 
lung weg. — Bgl. Burn. I, p. 144 und II, p. 294. 

**) Stow, chronicle, p. 962. Collier Il, p. 86. 
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Gr gab daher Befehl, bie fchulbige Nonne mit ihren nächften 
Anhängern, Mafters, Boding, Deering, Gold, Rid, Risby 

u. %., zu verhaften, und nöthigte fie in der Rreugcapelle ber 
Paulsticche öffentlich zu erklären, daß ihr Thun und Treiben eitel 
Trug und Deuchelei gewefen fei und zum Swed gehabt habe, den 
Konig von Neuerungen in der Kirche abzuhalten. Nach diefem 
Vorgange wurde Clifabetha Barton nebft den genannten Geiſt⸗ 
lichen und Mönchen in das Gefangnif zuruͤckgefuͤhrt und fo lange 
in Haft gehalten, bid die Kunde von dem päpftlichen Richterſpruch 
in der Ehefcheidungsfadhe in London anlangte, und da diefer 
leicht zu Empdrungen und Eomplotten Veranlaffung geben konnte, 
fo erachtete man e8 für vathfam, durch ihre Beftrafung Andere 
von abniidem Beginnen abzufchreden. Deswegen leitete man 
gegen Die heilige Magd von Kent und die Urheber und Theil⸗ 
nehmer ihrer Umtriebe eine Klage auf Dochverrath ein, und 
nachdem die Richter fie biefeS Verbrechens für fchuldig erflart 
hatten, wurden fie zum Dobe verurtheilt und fammtlid im 
April 1534 zu Tyburn hingerichtet. Einige andere in bas 
Complott gleichfalls verwidelte, aber minder inculpirte Theil⸗ 
nehmer wurden als Mitwiffer und Dehler des Verraths einer - 
misprision of treason angeflagt und mit Verluſt des Vermoͤgens 
und forperlidber Haft beftraft. Die unglüdliche Werführte ges 
ftand ihr Vergehen ein, ſchob aber die Schuld auf ihre „ge⸗ 
lehrten Freunde’’, die fie verleitet und zu ihrem Vortheil miß- 
braucht hätten, indem fie ihre Worte, die dod) auf Trug und 
Taͤuſchung berubten, als Eingebung des heiligen Geiftes dars 
geftellt und fie dadurch zu einem thoridten Stolz und verfebrter 
Einbildung gebracht batten*). 

Unter den Männern, die als Mitwifler und Hehler in die 
Anklage einer misprision of treason inbegriffen waren, nehmen 
befonderd Joh. Fifher und Thom. Morus bie allgemeine 
Aufmerkſamkeit in Anfprud. Johann Fifher war Beichtvater 
der Gräfin von Richmond, Heinrich’s VIII. Großmutter, ges 
wefen und hatte zur Förderung der neuen Cultur wefentlich bei«, 
‚getragen, befonderd dadurch, daß er diefe hohe Frau beftimmte, 
zwei Colleges in Cambridge zu gründen, und ben Gelehrten 


*) Hall, chronicle, p. 803-814. Godwin, Annalen p- 180 —184. 
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mancherlei Unterflügungen angebeihen zu Jaffen. Auf ihre Ber: 
wendung war er von Heinrich VII. zum Bifdof von Rocheſter 
erhoben worden und bet ihrem, Dobe hatte fie ihn dem jungen 
- Kegenten dringend alé treuen Rathgeber empfohlen. Fiſher fand 
wegen feiner Sittenreinheit, feiner Uneigennuͤtzigkeit und feines 
ehrwuͤrdigen Alters bei Sedermann in hoher Achtung, und feine 
Weigerung, fein gering dotirtes Visthum mit einem veichern zu 
vertaufchen, flach fehr ab gegen die Selbſtſucht der meiften Pras 
laten jener Zeit, daber auch der König ſelbſt ihn ſtets wie einen 
Vater verehrte und gegen Reginald Pole einft Außerte, daß fein 
Kürft ſich eined Biſchofſs rühmen koͤnne, ber an Zugend und 
Gelehriamfeit mit Fifher von Mochefter einen Bergleid) auszu⸗ 
halten im Stande ware*). Darum hatte man ſich auch große 
Mühe gegeben, ihn für die Scheibung de® Koͤnigs günflig gu 
ftimmen. Er blieb aber hartnädig bei feiner Mißbilligung und 
feinem Wiberflande, und fdeint dadurch zuerſt Deinrih’s Un⸗ 
willen auf fic) gezagen zu baben, daher biefer auch die Nach- 
richt von deffen Verbindung mit der Hellfeherin von Kent und 
ihren Anhängern als einen neuen Beweis feindfeliger Geſinnung 
gegen ihn fehr übel aufnahm. 

- Anfangs verfuhr man jebach mit vieler Schonung. Crem: 
well lish ihm nämlich durch feinen Bruder fagen, wenn er fein 
Vergehen offen eingefiche und bed Königs Gnade und Ber- 
gebung anflebe, fo folle ex in Betracht feiner frühen Verdienfte, 
feined Alters und feiner Kraͤnklichkeit unbelaftigt bleiben. Statt 
dieß aber zu thun, fuchte Fifber fein Benehmen zu rechtfertigen, 
"und fehrieb an Cromwell: a babe, bewogen durch bad Bers _ 
trauen, dad mehre achtungdwürdige und gelehrte Männer ber 
Geherin fcentten, und geleitet von den Worten der Schrift 
(Amos 3, 8.): „Der Herr thut nichtä, er offenbare denn fein 
Geheimniß ben Propheten, feinen Knechten““, fid) mit dieſer in 
Verbindung gefebt, um die Wahrheit ihrer Dffenberungen zu 
erforſchen; ev habe nie eine Kalfchheit im ihr entaedt, und Feine 
Urfache gefunden, feine hohe Meinung von ihrer Heiligkeit ab- 
zulegen ; daB er aber ihre Weiffagungen gegen ben König gehört 

*) „Se judicare me nunquam invenisse in universa peregrinatione 


mea qui litteris et virtute cum Roffensi esset comparandus.** Poli Apol. 
ad Caes. p. 95. 
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und nicht angezeigt babe, koͤnne er auf doppelte Weife entfchuls 
digen, einmal damit, dag bie Seherin nach ihrer Ausfage vor 
bem Regenten felbft ihre Drohungen ausgefproden hätte, der: 
felbe alfo die Gefahr bereits gefannt babe, und dann, daß 
nicht von einer Ermordung die Rede gewefen fet, gegen die 
der König hätte gewarnt werden fonnen, fondern von einer. 
Straffendung Gottes, Er ſchloß mit der WVerficherung, nichts 
Uebles gegen ben Monarchen im Sinne zu haben, und mit dev 
Bitte, nicht weiter mit der Gade behelligt zu werden*). Auf 
diefen Brief antwortete Cromwell fehr verftandig: „Fiſher fcetne 
ihm nicht mit dem feinem Stande und Alter ziemenden Ernfte 
gehandelt zu haben, ald er ohne Prüfung die Offenbarungen der 
neuen Prophetin ald wahr angenommen; würde ntatt fo blind- 
lings. jeder derartigen Weiffagung Glauber beimeffen, fo Fonnte 
feine Regierung beftehen; die Worte de3 Propheten Amos fän- 
ben in dem Gange ter Weltbegebenheiten keine' Beſtaͤtigung, 
indem fidy viele merkwürdige Dinge ohne vorausgegangene An: — 
zeige gugetragen hätten und nod zufügen. Die wahre Urfache 
feiner Leichtglaͤubigkeit liege uͤbrigens darin, daß das Madden 
gegen die Eheftheidung gefsrochen babe; hätte fie fid) dafuͤr ere 
fart, fo möge er ſich ſelbſt ſagen, ob ee dann eine fo hohe 
Meinung von ihr gehegt hatte.” Dann widerlegt er feine Ent- 
ſchuldigungsgruͤnde für feine Nichtanzeige und (Heft nochmals 
mit der Verſicherung, der König würde ihn gerri begnadigen 
und ihm Alles vergeben, wenn er fich bittend an ihn wende*), 
Allein Fiſher that es nicht, und wurde daher in die Zahl derer 
eingefchloffen, gegen welthe dad Gericht die auf bie Nichtrewe- 
lation bhochverrätherifcher Pläne gefebte Strafe erkannte, Fam 
aber dach, da man milbernde Umftande eintreten lief, mit einer 
geringen Geldbuße durch. 

Aud Thomas More, der feit feinem Abgange von der 
Kanzlerwürbe in feinem Palafte zu Chelfea in ftiller Zuruͤck⸗ 
gezogeriheit den Wiffenfdaften und feiner Familie lebte, wurde 
in die Unterfuchung verwidelt. Man beichuldigte ihn, eine 
Unterredung mit der Magd von Kent gehabt und fogar Briefe 


*) Collier II, p. 87, 88. * 
*) Burnet I, rec. no. 49, p. 115—120. 
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mit ihr gewechfelt zu haben, und da man ihn gleichfalls als 
einen Gegner der Ehefcheidung kannte, fo war es natürlich, daß 
er als Mitwiffer diefes Complotts angefehen und als Hebler ded 
Gerraths in die Anklagebill einer misprision of treason geſetzt 
wurde, Allein More rechtfertigte fid) in dem obenerwähnten 
Brief an Cromwell hinlanglid. Er verficerte darin, er habe 
das Mädchen von Anfang als eine fromme, durch eine krank⸗ 
bafte Phantafie verleitete und durch fchlechte Rathgeber betrogene 
Schwärmerin angefehen und das ganze Treiben als Betrug 
und Heuchelei verachtets er habe ed mifbilligt, daß Wolfey 
fid mit ihr eingelaflen und uber des Königd Abfichten ihre 
Meinung erforfcht hatte. Er gefland ein, daß er bei einer zu- 
falligen Anwefenheit in dem Klofter eine Unterredung mit ihr 
gehabt, wobei aber fein Wort über bes Königs Angelegenheit 
gefprochen worden wäre, und mas den einzigen Brief betreffe, 
den er in ber Folge an fie gefchrieben, ſo habe er fie darin 
ausdrüdlich gewarnt, fich nicht in politifche Dinge zu mifchen, 
die ihr nicht guftanden, fondern fih nur mit religidfen Bes 
trachtungen, die zum Heile ihrer Seele gereichten, zu befaffen. 
Er erkennt ed ferner ald ein hohes Verdienft Cromwell's an, 
biefe fchändliche Heuchelei aufgebedt zu haben, und erklärt fich 
bereit, vor dem Oberhaufe feine Unfchulb zu beweifen. Statt 
defien aber wurde eine Commilfion, beftehend aus dem Erz 
bifchof, dem Kanzler Audley, Norfolk und Cromwell, ernannt, 
um More's Benehmen in biefer Angelegenheit zu unterfuchen, 
und als fid) weiter nichts gegen ihn herausſtellte, wurde er mit 
des Konigs Erlaubnig aus ber Anklagebill geftrichen*). 


§. 3. Begründung des königlichen Supremats. 
a) Der Suceeffionseid. Thomas More und Johann Fifher. 


Ende Mary 1534 wurde dad Parlament, dem fich viele 
Pralaten unklug entzogen hatten**), bid zum November vertagt, 
nahdem alle Glieder beider Haufer in die Hände Audley’s, 
Cranmer's und zweier Raͤthe des Miniſteriums den Succeſſionseid 


H * adhere p- 360—368. Bgl. Strype I, app. no. 48, p. 136. Ellis 
Pony Burnet III, p. 92. 
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geleiftet batten, um ber Nation mit ihrem Beifpiele vorangus 
gehen. Die Zwifchenzeit bids zu deffen Wiedereinberufung bes 
nugte der König, um die buch deffen Beichlüffe erlangten 
Rechte und Gortheile von dem ganzen Priefterftande anerkennen - 
und verfichern zu laflen. Zu dem 3wed wurde zuerfi die Frage: 
„ob nach ber heiligen Schrift der römifche Bifchof in England 
größere Surisdiction hätte als ein anderer auswärtiger Prälat? 
ben beiden Convocationen in Canterbury und York fowie den 
beiden Landeduniverfitaten zur Beantwortung vorgelegt, und mit 
großer Stimmenmehrheit und nad langer Berathung nad) bed 
Konigs Wunſche negativ entfdieden*). Dann wurde allen Geiſt⸗ 
lichen, fäculären wie regulären, ein Eid zur Unterfchrift vorges 
legt, durch den fie folgende Punkte befdworen follten: 1) die 
von dem lebten Parlamente gefaßten und durch die Fönigliche 
Ganetion zu Statuten erhobenen Befdluffe ihrem ganzen In» 
balte nad) zu befolgen, alfo: a) die Ungültigkeit der erften und 
die Legitimität der zweiten Ehe bed Königs, und b) die Erb⸗ 
unfabighett der Kinder erfler und die Succeffiondrechte der Kins 
ber zweiter Ehe; 2) die Anerkennung ded MKonigd ald einzigen 
Oberhauptes der Kirche mit der Erflärung, daß der Papft nicht 
- mehr Macht habe als irgend ein anderer Biſchof in feiner 
Didcefe, und daß feine Cenfuredicte die Unterwerfung bes Clerus 
unter die Gebote bes Königs nicht beeinträchtigen follten ; 3) daß 
fie Chriftum und fein Eyangelium lautern Herzend nach den Worten 
der Heiligen Schrift und nach ber Ueberlieferung orthoborer unb 
katholiſcher Kirchenlehrer predigen, nichts Darin verdrehen, und 
in ihren Gebeten zuerft des Königs als Oberhaupts der eng: 
lifdhen Kirche Erwähnung thun wollten,bann ber Königin und 
ihrer Sprößlinge und zuletzt bed Erzbiſchofs von Canterbury 
und ber übrigen Geiſtlichkeit ). 


) Burn. III, p. 92, 93 und rec. p. 52—55. An der Univerfität 
Orford kamen bie Profefforen und Doctoren der Theologie zu ber Ent- 
fheidung: ,,Romanum Episc. majorem aliquam jurisdictionem non babere 
sibi a Deo collatam in sacra scriptura in hoc regno Angliae quam alium 
quemvis Exteraum Episcopum‘‘. Wood, hist. and Ant. Ox., I, p. 258 f. 
Achnliched geſchah zu Cambridge Witk. Ill, p. 771. 

**) Statate 26. Henry VIII. 2. Bon diefem Gide führen Rymer XIV, 
487 —527. Burn. I, rec. p. 120 f. und Wilk. HI, p. 771, 374 f. und 
Collier Il, 94, p. 55 ff. mehre Beifpiele an, und Wharton zu Strype’s 
GEranmer p. 254 erwähnt 175 von Bisthämern, Kapiteln, Klöfteen, Col: 
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Diefer Eid wurde burch die Geſchaͤftigkeit wohlbienerifcher 
Biſchoͤfe in Kurzem von einer großen Anzahl Abteien und Kloͤ⸗ 
fier, Mönche und Nonnen, Priefter und Geiftlicher aller Rang: 
ordbnungen geleifiet, fo daß Nachrichten von bem glidliden 
Fortgange von allen Seiten bei Hof eingingen. Gardiner von 
Wincheſter meldete fchon im Mai 1534, „daß alle Aebte, Prioren, 
Guardiane, Lanbdgeifilide und Gapläne feines Bisthums fehr 
gehorfam den verlangten Eid geleiftet und den König als Ober» 
haupt der Kirche unter Gott anerkannt batten’’; ähnliche Bes 
richte fchidten die Bifchöfe von Sarum (Salisbury), Chichefter, 
Lincoln und Ely. Mehr Schwierigkeiten fand bie Forderung 
unter dem bigoten, ganz in Armuth und Unwiflenheit vesfun- 
fenen Clerus der Didcefe York, fo viele Mühe fi auch ber 
bortige Erzbifchof Lee, wenigfiend nach feiner eigenen, freilich 
nicht febr guverlaffigen Verſicherung, in ded Königs Angelegen⸗ 
heiten gab*). Alle Kanzeln ertönten von Invectiven gegen die 
angemaßte und mißbrauchte Gewalt des Papfted, befonderd ald 
ber enticheibenbe Spruch allgemein im Lande befannt wurbe 
und die gereizten Semüther noch mehr aufregte. Formulare von 
Gebeten und Proclamationen, worin die Befchläfle ded Parla: 
ments in den beflimmteften Ausdrücken angegeben und erläutert 
waren, wurden in den Kirchen verlefen und verhinderten alle 
Reden im entgegengefesten Sinne. Gyioniren und Aufpaflen, 
Angeberet und gehaffige Auslegungen wurden von nun an hen 
fthend im Lande, beſchraͤnkten die Freiheit und verbreiteten Miß⸗ 
trauen, Deuchelei und Wohldienerei in allen Standen. 

Am 13, April 1534 wurden Thomas Morus und Gor. 
bann Fiſher nebſt der gefammten Geiftlichleit von London 
ver eine Sigung ded geheimen Raths in Lambeth geladen, um 
den vorgefchriebenen Eid abzulegen. Der Inhalt des in ber 
Eidesformel enthaltenen Parlamentsbefchluffes machte More bes 
denklich, indem darin nicht bloß die Thronfolge in der zweiten 


legien und Hospitdlern eingereichte Eidesformulare. — In bem oben p. 392 
erwähnten Briefe verfichert aud) ber König von Frantreidy, die Anorbnung 
über die englifche Thronfolge aufrecht erhalten zu wollen. Born. lil, p. 
101 ff; dagegen behauptet Lingard (VI, p. 369 not.), diefer Brief fei in 
England entworfen worden und dem Könige von Frankreich nie zu Befichte 
gefommen, 

*) Buroet 1, p. 149. Strype I, c. 26, p. 188 ff. 
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Ehe ded Königs beftimmt war, fonbern gefagt, daß alle inners 
halb ber im Leviticus aufgeführten Gerwandtidaftsgrade ges 
fchloffenen ehelichen Verbindungen nad den Geboten Gottes 
unerlaubt feien und durch Feine irdiſche Macht geflattet werden 
konnten; daß folglich des Königs Ehe mit Satharina von Ans 
beginn an ungültig gewefen, die in berfelben erzeugte Tochter 
legitim fei, und bie durch Cranmer volljogene Scheidung al’ 
legal’ und göttlichen und menfchlichen Gefegen entiprechend ans 
gefeben werben muͤſſe. Morus, der zuerft aufgefordert wurde, 
erflarte alSbalb, et koͤnne unmöglich, ohne durch Gewiffends 
ſcrupel und innere Vorwürfe fem ganged Leben lang beunruhigt 
zu werben, ber Gibeöformel in ihrer gegenwärtigen Faffung 
Senüge thunz er fet bereit die Succeffiondacte zu befchwöären, 
bas Ucbrige aber möge man ihm geflatten fo abzuanden, wie ' 
eS fich mit femem Bewußtſein vertruͤge. Der Kanzler erwiederte 
ihm, ev würde durd feine Weigerung den Konig ſchwer beleis 
digen, da er der Erfte fei, der fic) diefem Verlangen widerfege, 
und gab ihm einige Bedenkzeit, bis bie übrigen Worgeladenen 
abgefertigt waren, die alle den verlangten Eid leifleten mit Aus⸗ 
nahme bed Bifchofs Fifher, der, mit More überemflimmend, 
gleichfalls nur die Phronfolge befdywodren wollte, deren Beſtim⸗ 
mung politifcher Art fei und fonad) dem König und Parlamente 
zuftehe, das Uebrige aber, ald feinem Gewiſſen wiberftrebend, 
von fid) wieß. Als More, zum gweitenmal vorgeforbert, feine 
frühere Antwort wiederholte und nun von ben Richtern um feine 
- Sründe für diefed halsflarrige Benehmen befragt wurde, wei: 
gerte er fich diefelben anzugeben, che er von bem Könige bie 
fihere Bingfchaft habe, daß derfelbe darüber nicht. ungehalten 
werden wolle, und fügte, auf die Bemerkung, Daß alle Andern 
unbedenklich diefer Anmuthung nachgelommen waren, hing: er 
tabele weder. diejenigen, die dad Gefeb gemacht hätten, nod 
die, welche den Eid leifteten, weil er ihre Gründe und Motive 
nicht fennes er aber ware zu tadeln, wenn er ihn ablegte, weil 
er dann mit Wiffen gegen feine Ueberzeugung handeln würde. 
An diefer Argumentation fuchte ihn der Erzbifchof von Canters 
bury durch folgende Einwendung irre zu machen: da More 
Niemanden Harum tadele, daß er den Eid letfte, fo fchetne er 
nicht ganz von der Simöhaftigfeit der Sache überzeugt, fondern 
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zweifelhaft zu fein, während er doch ganz beflimmt wiffe, daß 
er dem Könige Gehorfam feuldig fei. Wo alfo Gewißheit auf 
der einen und Zweifel auf der andern Seite ftebe, fet ed feine 
Pflicht, Dad Sichere zu wählen. Hierauf erwiederte More nad) 
einigem Bebenfen: nad feiner Anſicht wäre dieß einer dev 
Falle, wo das Gewiffen verbiete, dem Fürften zu gehorchen; 
fände diefer Grundfag allgemeine Geltung, fo fonnte man bald 
alle Gerlegenheiten und alle Bedenken heben; man bürfte nur 
einen koͤniglichen Befehl für diefe oder jene Meinung erwirken, 
und alle Zweifel würden dann fdwinden. Auf eine andere Bes 
merfung des Abt von Weftminfter, daß More feine Ueber» 
zeugung für irrig halten und eine andere Anfidt annehmen 
müffe, weil ber große Rath des ganzen Reichs gegen feine 
- Meinung fei*), antwortete More: wenn er allein dem Parla- 
mente gegenüber ftande, würde er feiner Einficht mißtrauen, da 
er aber den ganzen Rath der Chriftenheit auf feiner Seite hätte, 
fo wolle er bei feiner Meinung verharren**). 

Fiſher und More wurden fofort der Aufficht des Abtes von 
Wefiminfter übergeben, während man im geheimen Rathe über 
den Vorfall deliberirte. Wergebens rieth Cranmer in einem Brief 
an Cromwell, den Eid nad ihrem Begehren abzuändern, um 
Catharina und die Failerliche Partei des Wortheild zu berauben, 
den fie aus dem Zeugniß und Beilpiele fo verehrter Männer 
ziehen würden, und um nicht Andere aufmerffam zu machen und 
zu gleicher Oppofition zu verleiten***); der erzuͤrnte König bil- 
ligte den ftrengen Vorſchlag Cromwell's und wollte durch Harte 
entweder eine unbebingte Unterwerfung erzwingen, oder Dod) durch 
ihr Geifpiel Andere von ähnlicher Vermeffenbeit abfchreden. 
Daher wurden beide in Folge des Statuts, der misprision of 
treason für fchuldig befunden, ihrer Güter für verluftig erklärt, 
ihrer Einkünfte auf Lebenszeit beraubt und zu immerwährender 
Haft in den Tower gebracht****), aus dem fie jedoch im. fols 


*) Burnet fagt hierbei (1, p. 150): „A reasoning very fit for so rich 
an Abbot, which discovers of what temper his conscience was‘. 

_"*) Collier II, p. 85. — Die Darftellung diefes Verhörs iſt größten- 
theild aus einem Briefe More’s an feine Tochter Margareta Roper, aus 
dem Lower, genommen. Vgl. Ruthart p. 373 ff. 

*“") Er fteht im app. zu Strype’s Cranmer p. 14. 
**) Stat. 26. Henry 22, 23. 
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genden Jahre zu einem noch härtern Schidfale wieder hervor⸗ 
gingen, — Ihres Vermögend beraubt und des tröftenden Bus 
foruch® befreundeter Menfchen entbehrend, waren beide ein nieders 
fchlagended Beifpiel der Wanbelbarkeit menfchlicher Dinge. In⸗ 
deffen war More’s Lage viel ertvaglicher als die feined Leidens⸗ 
gefährten; er fand Unterflügung bei feinen Freunden und feiner 
Tochter Margareta Roper, Zroft in feinen literarifchen Arbeiten 
über religidfe Gegenflände, und Zerfireuung in feinem heiten 
Gemüthe und in den Briefen feiner Tochter. Der fiebenundfieb» 
zigjährige Fifher dagegen hatte bald nichts mehr auf feinem 
Leibe ald einige elende Fetzen, die den kraͤnklichen Greis nicht 
einmal gegen die Kälte ded Winters fhüsten, und. zu feinem 
Mahle nichts als dürftige und fchlechte Speife, fo daß er um 
Weihnachten einen jammervolen Brief an Cromwell fchrieb und — 
ihn flebentlid) bat, ihm doch einige Hilfe in feinem Elende zu 
gewähren und einige Kleider reichen zu laflen, damit er feine 
Bloͤße bededen und fich gegen die firenge Jahreszeit verwahren 
fonnte*). Ein gutes Gewifjen war fein einziger Droft in feinem 
engen Serfer, und die Erinnerung an ein langes vorwurfSfreted . 
Leben die einzige Erheiterung feiner trüben Stunden. - 


b) Neue Parlamentsbefhliffe zur völligen Begründung des Töniglichen 
Supremats. 

Nach dieſen Vorgaͤngen verſammelte ſich im November 1534 
das Parlament von neuem und faßte zur endlichen Regulirung 
der Tirchlichen Verhaltniffe in England folgende Befchlüffe, die 
durch die Beftätigung des Königs zu Reichöftatuten erhoben 
wurden: 1) Der König, feine Erben und Nachfolger find als 
bie einzigen Oberhäupter der englifhen Kirche auf Erden zu 
betrachten, befiben alle Vitel, Ehren, Rechte und Einkünfte als 
‚ folde, und haben volle Macht, alle Irrthümer, Kebereien, Miß⸗ 
brauche und Gräuel, die irgendwie in dad Bereich der Firchlichen 


*) Strype I, c. 24, p. 175: ,,f beseech you be good master unto 
me in my necessity. For I have neitber shirt nor sute nor yet other 
eloaths tbat are necessary for me to wear, but that be ragged and rent 
too shamefully: notwithstanding, I might easily suffer that, if that would 
keep my body warm. But my diet also God knoweth how slender it is 
at many times. And now in my age my stomach may no away, but 
with a few kind of meats, which if I want, I decay fortb-with and full 
into crases and deseases Of my body and cannot keep myself in health 
cet.“ Auch bei Fuller V, p. 190. 
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Juriodiction gehdten, zu unterfuthen, abzuftellen und zu refor- 
miren. 2) Sut Vermehrung des koͤniglichen Einkommens und zur 
würdigen Aufrechthaltung der kirchlichen Oberhoheit follen in 
Zukunft die Annaten, oder die erfljährigen Erträge aller Pfruͤn⸗ 
ben und geifllichen Aemter, fowie die Zehnten von ben jährlichen 
Einkünften ſaͤmmtlicher kirchlichen Steen auf ewige Beit an 
Bie Krone entrichtet werden. Da dieſes Gefes, dad Cromwell 
hauptſaͤchlich durch dle Worfpiegelung einer gemeinnuͤtzigen Ver⸗ 
wendung der erzielten Summen durchſetzte“) und kluͤglich erſt 
nach Begruͤndung bes koͤniglichen Supremats votbrachte, die 
Geiſtlichkeit mit Unmuth erfüllte, fo wurde, um allen gefaͤhr⸗ 
lichen Ausbruͤchen berfelben durch Schrecken vorzubeugen, 3) für 
Hochverrath erktärt, dent König, der Königin over ihren Erben 
ein fdrperlided Seid zuzufügen, oder Durch Schrift, Rede oder 
What einem von ihnen die Ehre, ben Titel oder Namen ihres 
fonigliden Ranged zu verfagen, edet den König boswillig irgend= — 
wie einen Haͤretiker, Sdismatifer, Tyrannen, Unglaubigen 
oder Ufurpatoren zu nennen; die Zuwiderhandelnden follten 
jedes Aſylrechts verluftig gehen. 4) Als Zuſatz zu dem Gide, 
wodurd) die Geifllichkeit den päpfllichen Primat verwarf und 
den des Koͤnigs anerkannte, wurde von ihe noch ausbrüdlich 
verlangt, zu ſchwoͤren, daß fie dem Papfte Feinerlei Autorität 
beilegen, feine Suterdicte, Sreommunicationen und Cenfuren als 
wirkungslos anfehen, Feine Apyellationen an ihn richten und auf 
alle Weife verbindern wollte, daß Andere an ihn appellirten; fie 
mußte ferner eiblich erbarten, baß fie ohne foniglide Erlaub⸗ 
nif dem Bifchofe von Rom nichts fchreiben oder zuſchicken und 
nichts von demfelben annehmen wollte, ohne e8 fogleich dem 
Könige mitzutheilen; und endlid), um nicht durch irgend eine 


*) Strype I, c. 30, p. 211. Collier II, p. 95. Deswegen wurden 
durch Commiffare bie Einkünfte fämmtlicher Pfeiinden und Stiftungen ge- 
nau aufgenommen (dgl, Zonftall’8 Brief in Strype’s app. no. 59, p. 147). 
Die Annaten betrugen 40,000 Pfund Sterling; davon follten, nach Grom: 
well's Vorſchlag, verwendet werden: 

a) für Gerbefjerung oder für Gründung neuer Sospitäler 10,000 Mark 


b) für 200 Mann Chrenwade : . + . . 20,000 ,, 
c) für Vermehrung von Garnifonen . « + « 20,000 ,, 
d) für Wege und gemeinntisige Arbeiten, um die Betts 

ler zu befhäftigen . 3000 


dann verblieben nod die Sebnten mit 20,000 Mark, und wat aus den Kiss 
ftern einginge mit 40,000 Pfund Sterling, 
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geheime Proteftation um die errungenen Vortheile, zu fommen, 
wurde jedem Dralaten auferlegt, alle frobern Berpflichtungen, 
die den Morten des Suprematseids wiberfprächen, formlich zu 
widerrufen”). Damit 6 aber nicht den Schein habe, als werde 
die Regierung und bas Parlament durch unkirchliche oder irreli⸗ 
gidfe Gefinnung zu diefen Schritten getrieben, fondern fich viels 
mehr die Meinung feflfege, man wolle nur die Mißbraͤuche und 
fodtern Uebergriffe der roͤmiſchen Ufurpation abflellen und bie 
alten Einrichtungen wieder zurüudführen, wurde 5) befchloflen, 
Daß nach der Sitte der primitioen Kirche, bie aud) in England 
früher berrfchend gemefen fei, in fünfundzwanzig Städten Gufs 
fraganbifchöfe zur. leichtern Verwaltung der Gacramente 
und zur beflern Leitung der Geelforge ernannt werben follten. 
Der einfchlägige Didcefanbifdof habe zu bem Zwecke für jeden 
Dafür beftimmten Ort zwei Geiftliche vorzufchlagen, unter denen 
der König einen wählen und burd den Erzbifchof confecriren 
lafjen würde, 

Vor der Auflöfung des Parlaments wurde nod eine Amne⸗ 
flie erlaffen, von ber jedoch Alle, die den Suprematseid weis 
gern oder die Beflimmungen über die Bhronfolge nicht aner⸗ 
fennen würden, auögefchloffen blieben. Dieß gefdah in ber 
Abficht, die beiden ausgezeichneten Gefangenen Fifher und Morus, 
bie, wie man erwartete, die fdywere Daft nun Nachgiebigkeit 
gelehrt haben würbe, noch durd) die hoffnungslofe Ausficht voll: 
ends den Wünfchen des Königs geneigt zu machen. Daher bes 
gab fic) Cromwell Ende Aprils 1535 mit einigen Staatödienern 
und Doctoren der Rechte zu den Gefangenen in den Dower 
und fuchte fie theild durch Gründe zu überzeugen, daß es ihre 
licht fei, die Suprematdacte anzuerkennen, theil® Durch Anz 
deutung der Belohnung und Beltrafung, bie fie fih Durch Nach⸗ 
giebigfeit ober Widerfoglichkeit zuziehen würden, zur Leiftung 
des verlangten Cided zu bewegen. Aber weber die Androhung 
bed ſchweren Zornes bes Monarchen, noch die Ausfidt auf die 
Wicdererlangung des königlichen Gunft brachte die beiven Männer 
von ihrer Standhaftigkeit ab**). 


*) Stat. 26. Heary VII: 1, 2, 3, 13, 14 und 18. Wilk. Conc. HI, 
780, 782. Die Suprematsacte 1) (ſ. wah): 
**) Rudhart p. 388 ff. 
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Dieß find die Befchlüfle, durch welche dad alte Gebäude 
der romifden Hierarchie unter ded Papſtes Oberherrlichkeit, das 
auf fo feften Grundpfeilern zu ruhen fchien, in England um: 
geftürzt wurde. Um alle Zweifel, Irrthuͤmer und Uebertretungen 
zu verhüten, erließ der König zum Schluß eine öffentliche Bes 
fanntmadung, „daß bie Geiftliden aller Orten gehalten fein 
follten, jeden Sonn» und Feiertag von allen Kanzeln herab zu 
verfündigen, baß der König das wahre Oberhaupt der englifden 
Kirche unter Gott ware, wie die Convocation und dad Reichs⸗ 
parlament befdloffen und anerkannt hätten, dabei die Bebeus 
tung und Rechte, Titel und Jurisdiction diefer Würde in einer 
Predigt auseinander zu fegen und zu erläutern, und zulegt gegen 
dad Pontificat, deſſen ufurpirte Autorität und den ſchweren 
Drud, der von demfelben Jahrhunderte lang gegen die eng- 
lifche Nation geübt worden wäre, zu ſprechen““. Daffelbe follten 
auch die Lehrer in den Schulen thun. Ferner wird darin gee 
boten, „daß alle Gebetöformulare, Meß⸗ und Kirchenbücher, 
die beim oͤffentlichen Gotteödienfi in Anwendung famen, und 
worin der Name des romifchen Biſchofs erwähnt und deffen 
anmaßende und übermüthige Autorität gepriefen fei, vernichtet 
und dad Wort Papft überall aufs forgfältigfte getilgt und 
ausgelöfcht werden follte; wie denn überhaupt fic) Niemand 
erlauben möge, den Namen des römifhen Bifdofs zu nennen, 
außer um ihn mit Schmähungen und Vorwürfen zu belegen ’’*). 
Und um biefer Proclamation nod) mehr Nachdruck zu geben, 
erhielten die Sheriffs fammtlicher Graffchaften die ftrenge Weis 
fung, „ohne andere Ruͤckſicht als für die Würde bes Monarchen 
und die Ehre Gottes, ein wadfames Auge auf die genaue Bes 
folgung dieſer Verordnung zu haben und eben anzugeben, der 
diefelbe entweder umgehen, oder ihr ohne Liebe und Eifer nach» 
gufommen fcheine’’ **). Granmer gab den übrigen Geiftlichen 


*) Wilkins III, p, 772: „— to cause all manner prayers, oracions, 
rubricks, canons of mass-books and all other beoks in the churches, 
wherein the said bishop of Rome is named or his presumptuous and 
proud pomp and authority pteferred, utterly to be abolished, eradicated 
and rased out and his name and memory to be never more (except to 
his contumely and reproach) remembered‘‘. . 

**) State-papers I, p. 412, 413. Strype, mem. ece., app., p. 140— 
142. Wilkios 1.1. p. 773: „And in case you shall perceive that the 
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ein gutes Geifpiel, indem er von ber Kanzel herab bewieß, 
der Papft fet der Antichrift, fein Primat berube auf Trug und 
Lift, und bas canonifche Recht tauge nidts*). 


c) Glemeng’ VII. Tod. Heinrich VIII. und feine Rathgeber. 


Clemens VII. erlebte diefe Neuerungen nicht mehr alles er 
war fihon am 25. September 1534 zu Grabe gegangen, und 
Paul II. Hatte feinen Thron eingenommen. Ohne den glänzen- 
den Eigenfchaften und dem würdigen Charafter jenes bedeutenden 
Kirchenfürften zu nahe zu treten, müffen wir dod in ihm bie 
Haupturface diefer kirchlichen Aenderungen fuchen. Beherrſcht 
von der Weberzeugung, die in Stalin im 15. und 16. Jahr⸗ 
hunderte ganz allgemein war, daß der Vortheil des Augenblicks 
bie Handlungen und Anfichten ded Klugen beftimmen miiffe, 
und daß veränderte Umftande auch verfchledene Principien noth- 
wendig machten, bewieß er fic) in diefer ganzen Angelegenheit 
fehr inconfequent , ſchwankend und unzuverläffig, hielt den Koͤ— 
nig durch BVerfprechungen hin, und verweigerte doc) jedesmal 
im entfcheidenden Augenblicke die Erfüllung derfetben, erklärte in 
vertrauter Unterredung die Che mit Catharina für unerlaubt 
und billigte die Scheidung, während feine öffentlichen Schritte 
eher die entgegengefebte Anficht vermuthen ließen. Die biplo- 
matifche Feinheit und italienifche Schlauheit war den verwidelten 
Berhältniffen und den kräftigen, derben, durch Keidenfchaften 
gereizten Naturen der handelnden Perfonen nicht gewadfen, und 
das felbfifüchtige Streben eined Zürften, der über den Plänen 
zur Vergrößerung feined Gebietd und zur Hebung der Macht 
und Bedentung feines Haufes ganz feine Stellung als Ober 
Haupt der Kirche vergaß, ober diefelbe nur als Mittel zur 


bishop or any other ecclesiastical person do omit or leave undone any 
part of the premisses or else in the execution and setting forth of the 
same do coldly and feignedly use any manoer of sioister addition, wrong 
interpretation or painted colour — we charge you —— to make with 
all speed and diligence declaration and advertisement to us and our 
council‘“. . 


" *) Poli epist. I, p. 444. Strype, mem. of Cranmer, p. 31. Am 
folgenden Sonntag vertheidigte der Prior der Dominicaner die Unfehlbars 
Leit der Riche und machte feindfelige Anfpielungen gegen Granmer. Bgl. 
Soames history of the reformation of the church of England (Lond. 
1826. 4 voll. 8.), t. I, p. 490 ff. 
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Erreichung jener Swede anfah und benuste, wurde bart bes 
ſtraft. | 
Auf Heinvidy’s Character und nachmalige Handlungéweife 
waren biefe Vorgänge von großem Einfluß: fein Stolz; war 
gefrantt worden, feine Anhänglichkeit an den römifchen Stuhl 
unbelohnt geblieben, und feine lange, bet der Heftigkeit feines 
Wefens hodft bewunderungswuͤrdige Enthaltfamkeit und Aus⸗ 
bauer hatten Feine Anerkennung gefunden; er mußte fid für 
getäufcht, betrogen und verachtet halten, und machte dem ine 
nen Grimm gegen den gehaßten Papſt durch emtiprechende 
Handlungen wider beflen Anhänger und Verfechter Luft. Seine 
leidenfchaftlide Netur, die durch Feine verfeinernde Bildung 
gemäßigt, an keine Selbſtbeherrſchung gewöhnt und dem Uns 
geſtuͤm eines, jede Befdhrantung verachtenden Eigenwillend unter- 
worfen war, nahm von diefer Zeit an eine entichiedene Rich⸗ 
tung zur Härte und Grauſamkeit, folgte blindlings ber innern 
Verbitterung und befriedigte mit befpotifcher Willkuͤhr alle Ges 
Lüfte einer rohen Sinnlichfeit und alle Regungen einer tyrannis 
{chen Seele. Bor dem Jahre 1535 war Heinrich nicht fchlimmer 
und nicht graufamer ald die meiften Fürften feiner Zeit; die 
autofratifche Herrſchermacht, bie fi) aus dem untergegangenen 
Feudalwefen faft überall gebildet hatte, Außerte fih, den Bes 
griffen ded Babrhunderts gemäß, furdtbar und zermalmend, 
und erfannte nirgends einen andern Willen an ald den eigenen, 
und nirgends Volksrechte, die nicht ber Willkuͤhr der Herrſcher 
hätten weichen miffen. Aber fobald er den Vitel eined Ober: 
hauptes der Kirche mit der koͤniglichen Würde verbunden hatte, 
trieb ihn theologifcher Dunkel, defpotifder Herrfcherwille und 
unbefchränkte Sinnlichkeit zu Thaten, wie man fie biöher nur 
an Nero und Domitian fannte. 

Mit diefen Vorgängen hatte die Religion ganz und gar 
nichtd zu thun. Es war ein rein perfünlicher Streit zwifchen 
König Deinrich und Papſt Clemens, in welchem der eine aus 
perfönlichen Gründen etwas anftrebte, was ber andere aus aͤhn⸗ 
lichen Gründen verfagte. Heinrich war und blieb in feinem 
Derzen katholiſch; er geftattete während feined Berwürfnifles 
mit Rom, daß Fryth und andere Beförberer der Reformation 
auf dem Scheiterhaufen ftarben; er ließ, um allen Schein 
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bäretifcher Beflrebungen von fic abzuwenden, mehre Anaba: 
ptiften, die aus Holland nad England gefommen waren, dine 
richten, und bebiente fich bet den Unterhandlumgen nur folder 
Manner, die in feinem Verdachte eines reformatorifchen Stre⸗ 
bend flanden*). Erommell, dem der König bie oberfte Leis 
tung ber Firchlichen Angelegenheiten mit audgebehnter Macht 
übertrug, war nur ein gehorfamer Diener feined Herrn, obne 
eigenen Willen, ohne Vorliebe und Abneigung, und ohne ans 
dern Grundſatz, als die Wuͤnſche feines Gebieterd zu befriedigen 
— ein bloßed Werkzeug in Heinrich’3 zermalmender Hand und 
trog feiner Verbindung mit den deutſchen Fürften bis zu feinem 
Tode dem alten Glauben ergeben, wie der König felbfi, von 
bem ex nie verfchiedener Anfiht war**). Garbiner, der uns 
heimliche, gewandte und fdlaue Parteigänger, war im Herzen 
der katholiſchen Kirche ſtets zugethan, fo thatig er fidh auch bei 
der Abſchaffung de8 päpfllichen Gupremats bewies, und fo eifrig 
er die Oberhobheit bes Königs in kirchlichen Angelegenheiten felbft 
befchwor und Andere beſchwoͤren ließ. In ähnlichen Geifte hane 
delte der Herzog von Norfolk, Oheim aber entfchiebener Geg⸗ 
ner ber Königin Anna, welcher feinen Monarchen nur darum 
in feinen Maßregeln gegen ben Papft unterſtuͤtzte, um fremden 
Einfluß, wodurd eine vollftändigere Reformation hätte begruͤn⸗ 
det werden Tonnen, abzuhalten, und in dem Könige die Abneis 
gung gegen den proteflantifchen Lehrbegriff fortwährend zu nabs 
ren; und hierin fland ihm Longland, bisheriger Beichtvater 
Heinrich's, fraftig zur Seite. Die Beftrebungen diefer Manner, 
verbunden mit bed Königs eigenen Anfichten, fanden in Anna, - 
deren Einfluß bei Hofe nad) ihrer Vermaͤhlung kurz und unbe- 


*) Heylin fagt in ber Vorrede zu feiner Reformationsgefchichte: ,,But 
for his owo part, he adhered to his old religion severely, persecated 
those who dissented from it and died though excommunicated in tbat 
faith aod Doctrine which he had sacked in as it were with his mothers 
milk‘‘. Dieß beftätigt aud Godwin, Annales, p. 185: „— veritus Rex, ne 
religionis potius quam’ tyrannidis Pontificiae pertaesus, a Papa desci- 
visse videretur, ut se ab omni suspieione vindioaret, Luthero aut novo- 
ram degmatum authoribas favendi, saevire coepit in baereticos.‘‘ 

**) Dieß geht. nicht nur aus feinem eigenen Befenntniß vor feiner Hinz 
richtung, fondern-aud) aus dem Schutze hervor, den er einem Mind) und 
bem Abte von Reading angebeihen ließ, ald der reformatoriſch gefinnte 
Bifhof Sharton von Salisbury dem Mönch feine papiftifhen Predigten 
unterfagen wollte. Strype 1, app. p. 149 ff. 

Weber, Sei. I. 21 
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beutenb war, und an Cranmer, ber für Cabalen und höfi- 
ſches Xreiben fein Geſchick hatte, wenig oder feinen Widerfland, 
und wir find daher zu dem Ausſpruch berechtigt, daß bie Ab» 
{haffung der päpftlichen Oberherrlichkeit in Britannien durchaus 
nicht al8 ein der Fatholifchen Kirche feindfeliger Schritt an» 
zufehen fei, fondern al8 eine von orthodoren Katholiten inner: 
halb ihrer Kirche bewirkte Bhatfaches daß man dadurch feine 
Aenderung der Glaubendlehren, ja nicht einmal ber firdliden In- 
flitute bezweckte, und weit entfernt war, der Tendenz und den Be: 
ftrebungen eines großen Bheilé des Volks entgegenzulommen ober 
eine Reformation im Sinne der deutichen und fchweizeriichen Pro⸗ 
teftanten zu befördern. Wenn daher die Haretifer diefer letztern 
Richtung von min an weniger verfolgt und überwacht werden, 
fo liegt dieß nicht in einer größern Duldfamfeit oder Hinnei⸗ 
gung zu ihren Grundfdgen von Seiten der Regierung, fondern 
theild darin, daß durch den obenerwähnten Parlamentsbeſchluß 
Anklagen wegen Därefie hauptfächlich auf Lehrmeinungen, die 
den Worten der heiligen Schrift widerftreben, beſchraͤnkt blieben, 
nicht aber wegen Uebertretung päpftlicher und canonifcher Vor: 
fohriften verhängt werden fonnten, theild darin, daß bei der 
Anhänglichleit des regulären Clerus an den päpftlichen Supres 
mat die Wachfamkeit der geiftlichen Gerichte nicht mehr Einer 
Seite allein zugewendet war, fonbern ſich theilte und dadurd 


ſchwaͤchte. 
§. 4. Der: kirchliche Buftand Englands bei Begründung des 
Schisma’s. 


A. Die Regierung und ber Täculäre Clerus. 


Mit dem Jahre 1535 beginnt fir die Firchlichen Angelegen- 
heiten in England eine neue Periode. Der König und feine 
Rathgeber fangen nad) Abftellung ded päpftlichen Supremats 
an, eine willtührliche und tyranniſche Macht über Kirche und 
Staat zu üben, während man dad Land durd) Parteiungen 
getheilt fieht, die verfchiedenen Stände des Volkes nad ents 
gegengefeßten Richtungen bearbeitet werben, und ber mächtige 
und zahlreiche Clerus fich in Factionen fcheidet, die einander vers 
folgen und haffen. 





~ 
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Die Regierungspartei mit dem Padrlamente begab fid von 
vorn herein alle3 eigenen Wilkens -ımb jeder felbftandigen Ueber 
zeugung und folgte ohne Widerfireben den Befehlen und Saunen 
eined leidenfchaftlichen, deſpotiſchen Königs, der, durch den 
leichten Sieg ermuthigt, immer weiter ging und von einer blu⸗ 
tigen Mafregel zur andern ſchritt. Heinrich war über die neue 
erworbenen Rechte hoch erfreut und auf die Benennung: „Ob er⸗ 
haupt der Kirche unter Chriſtus“, fo ſtolz, daß er dies 
felbe nicht bloß den übrigen Titeln der Krone beifügte, und zu 
dem Swede ein neued Meichöfiegel einführte, fondern fogar 
Medaillen prägen ließ, worauf diefer Vitel in lateinifder, 
griehifcher und hebräifcher Sprache zu lefen war*) und 
baB in ber Vorrede zu ber in demfelben Bahr beraudgegebenen 
Iateinifchen Bibel erklärt werben mußte: ,,durd die neue Stel: 
lung fei der König berufen, an Gottes Statt Kirche und Staat 
zu regieren, er fei im Reiche, wads die Seele im Körper und 
bie Sonne im Weltall, Gottes Ebenbild auf Erben, daber 
man aud) von feinen Geboten, die mit den göttlichen eins 
wären, um keines Fingerd Breite abweichen dürfe”). Bon 
diefen Anfichten wünfchte er alle feine Unterthanen durchdrungen 
zu fehen, und je mehr Widerftand er dabei fand, und je größe 
red Bedenken diefer neue Vitel, deflen Umfang und Macht abs 
ſichtlich unbeftimmt gehalten wurde, verurfachte, defto eiferfüch- 
tiger wachte er Darüber, und defto wiithender wurde er bei jeder 
Beftreitung deffelben. Burnet fagt daher mit Recht von ihm: 
„Ergeben den Sagungen der alten Religion, unzugänglich einem 


MWiderfpruch irgend einer Art, und aufgeblafen von Citelkeit 


über feinen neuen Vitel und über die Lobpreifungen, welche die 
Schmeichelei fo freigebig über ihn ausgoß, fam er zu der Anz 
fiht, daß alle Einwohner feined Reichs verbunden waren, 
ihren Glauben nach feinen Vorfchriften zu mobdeln, eine Anficht, 
die ihn zur Verfolgung der Proteftanten wie der Papiften an- 
trieb, obfdyon es nicht den Anfchein hat, daß Graufamfeit fei- 
ner Natur angeboren war’’***), ‘ 
| *) Gerdesius, historia reformationis, t. IV, p. 243. Burnet III, 3, p. 104. 

) Gerdesius p. 242 f. 

***) Barnet 1, p. 172. Gardiner traf daher die wunde Stelle Heinrid’s, 


als er ihm Mißtrauen und Eiferfucht gegen Cranmer wegen Annahme des 
Litels Primas einzuflößen fuchte. Strype, Cranm. app. p. 21. 


21* 
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Für die Verbreitung diefer extremen Grundfäge unter dem 
Volke und für die Anerfennung der königlichen Rechte und An⸗ 
fprüche von Seiten der Geiftlichleit war der erfte Secretär ded 
Königs, Thomas Cromwell, befonders thätig, Eine der 
erften Anorbnungen Heinridy’s in feiner neuen Eigenfchaft war 
daher die Ernnnung deffelben zum „Seneralvicar und Lord 
Bicegerenten in allen kirchlichen Angelegenheiten, und zum 
Generalvifitator aller Kirchen, Klofter, Stifter und 
privilegirten Orte, von welcher Art fie immer feien, und mit 
welchen Rechten verfehen’’, mit dem Auftrage, „in Folge des 
dem Könige von Gott verliehenen Rechts die Zuftiz zu hand= 
baben in allen Fallen, die in das Bereich der geiftlichen Gee 
richtöbarfeit gehörten, die englifdye Kirche von allem Gifte ded 
Lafters, ded Srethums, der Keberei und jeder Art Mißbrauch 
zu reinigen und mit der Saat der Tugend neu zu befden’’; 
ein Amt, vermöge deffen er als Delegat ded Königs über Die 
ganze Geiftlichfeit ohne Unterfchieb des Ranges gefegt, mit der 
böchften Macht in allen Firchlichen und religidfen Fragen beklei⸗ 
det war, vor allen geifllichen und weltlichen Herren wie vor 
den hoͤchſten Kronbeamten den Vortritt hatte, und im Parla 
mente und in der Convocation über dem Erzbifchof von Ganter= 
bury faß, er, der Sohn eined Grob(dmieds, der nicht einmal 
Grabuirter einer Univerfitat war”). 

Was die Geiftlichfeit anbelangt, fo war diefe fehr getheilt, 
indem der faculdre Glerus, mit wenigen Ausnahmen, auf 
_ bie Seite bed Königs trat, deilen Supremat über die Kirche 
anerkannte und fich willig in alle Anordnungen fügte, der re⸗ 
guläre dagegen im Allgemeinen die päpftliche Oberherrlichkeit 





*) 31. Statute, Henry VII. c. 10. Wilkins conc. IH, p. 784. Burs 
net unterfcheibet zwifchen Generalvicar und Bicegerent und bez 
hauptet, die legtere Würde habe Cromwell erft fpdter erhalten. Collier II, 
rec. p. 21 dagegen ift der Anfidt, beide Vitel bezeichneten nur ein und 
bafjelbe Amt und feien gu gleicher Beit verliehen worden, eine Behauptung, 
die duch das Deeret bei Wilkins betätigt wird. Bei der ungeheuern Aus— 
dehnung feines Geſchäftskreiſes mußte er für die verfchiedenen Zweige Rez 
° ferenten haben; fo wird ein Dr. Petre erwähnt, ber alle Veftamente, deren 
Belauf über 200 Pfund Sterling war, zu prüfen hatte, was früherhin 
Gade des betreffenden Bifdofs war. Petre vertrat in Erommell’s Abwefens 
beit die Stelle eines Delegaten. Godwin, Annales, p. 201, fagt: ,,Synodo 
tanquam praeses interfuit, deformi satis spectaculo indoeto laico coetui 
praesidente sacratorum antistitum, omnium quos ante baec tempora An- 
glia unquam hubuisset doctissimorum‘‘. 
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verfodt, an die alte Kirche mit allen ihren Aeußerlichleiten und 
Zuthaten fi anflammerte, und jede Art von Neuerung, die 
freilich zunächft- ihn bedrohte, hartnädig befampfte. Indeſſen 
famen auch die Bifchöfe bei der Unbeflimmtheit der Bedeutung 
des fonigliden Suprematd bald in eine fchwierige Lage. Die 
Verwaltung der Gacramente, die Functionen ded Predigtamted 
und die Tirchlichen Cenfuren wurden nad wie vor als vermit: 
telt durch die Apoftel und die Kirche angefehen, die von einem 
weltlichen Oberhaupte unmöglich ausgehen könnten. Daß dies 
ein Ddelicater Punkt fet, der einerfeitö Leicht zu Widerfprüchen 
führen, anderfeitö die Fundamente ded kirchlichen Supremats 
gefährden koͤnnte, fühlte der König eben fo wohl ald die Schwie- 
tigkeit bem Uebelftande abzuhelfen. Ald daher die Convocation 
von York, wo der papiftifch gefinnte Erzbifchof Lee den Vorſitz 
hatte, um nähere Auskunft über diefe und andere Dinge bat, 
einige Einwendungen erhob, und durch verwidelte Fragen den 
mißlichen Stand der Sade andeutete, fuchte Heinrich in feiner 
Erwiederung durch unbeftimmte Ausdrüde und unklare Erläute- 
rungen und Diftinctionen ihre Bedenken zu heben, und hoffte 
die Schwierigkeit der Frage daburdy zu umgeben, daß er zwi- 
ſchen den göttlichen Gnadenmitteln, den Gacramenten, und den 
Spendern derfelben unterfchieb; jene flanden unter Feinem zeit- 
lichen Oberhaupte fondern gingen nur von Chriftus aus, diefe 
Dagegen, der Glerus, waren hinſichtlich ihrer Perfon, Gefese, 
Lebensweiſe und dergleichen dem König ald supremum caput 
ecclesiae unbedingt unterworfen *). Bald aber fanden zwei Unter: 
beamte Gromwell’8, Leigh und Ap Mice, einen Ausweg, 
diefe Unbeftimmtheit zu heben und die bifchöfliche Gewalt in 
allen Beziehungen von dem Könige berzuleiten. Ste riethen 
namlid) (24. Sept. 1535) dem Generalvicar, die Jurisdiction 








*) Cabbala, letters of illustrious persons cet., p. 244. Wilkins III, 
p. 764. ,,So as in all these articles concerning the persons of priests, 
their laws, their acts and order of living, for as much as they be indeed 
all temporal and concerning this present life only, in those we be in- 
deed io this realm ‚‚eaput‘‘ and because there is no man above us here, 
be indeed ,,supremum caput‘‘, As to spiritual things, meaning the sacra- 
ments, being by God ordained as instruments of efficacy and strength 
whereby grace is of his infinite goodness conferred upon his people, for 
as much as they be no worldly nor temporal things, they have no 
worldly nor temporal head but only Christ that did institute them.’ 
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ber Bifchdfe auf unbeftimmte Zeit zu inhibiren, weil bieß 
dad einzige Mittel wäre, dem Könige die kirchliche Suprematie 
in voller Ausdehnung zuzuwenden; denn blieben fie in unge- 
flörtem Beſitz ihrer Befugnifle, fo würden die Parlamentögefege 
keinen großen Gindrnd auf fie machen, und fie fortfahren, ihr 
Amt als Ausflug der Apoftel, durch den Papft vermittelt, anzu- 
feben ; nach einer Suspenfion aber koͤnne man fie auffordern 
nachzumweifen, von wem fie ihre Rechte herleiteten; gäben fie 
die heilige Schrift an, fo laffe man fie ihre Angabe beweifen, 
was fie fdwerlid) im Stande fein würden; gäben fie ben 
Papſt an, fo machten fie fic) einer Webertretung der Reichöge- 
fege ſchuldig; gäben fie aber den König an, fo bindere den- 
felben nichts, bad, was er verliehen habe, wieder an fich zu 
ziehen und, auf ihr Anfuchen, von neuem zu verleihen, und 
fomit al8 die einzige und wahre Quelle der geiftlihen Juris⸗ 
diction zu erfceinen*). . 

Der Rath wurde gerne angenommen und Cranmer beauf- 
tragt, ein encykliſches Schreiben an alle Ordinariate feiner 
Provinz abjufdiden, mit der Weifung, ,,ba der König eine 
allgemeine Gifitation der Kirche durch ben Erzbiſchof vornehmen 
zu laffen gedenke, fo follten fie fic) jeder Ausübung ihrer bifchöf- 
lichen Gewalt während der Dauer der Vifitation enthalten und 
nicht unternehmen, was berfelben irgendwie Eintrag thun 
fonnnte’/**). Daffelbe gefchah aud) in der Provinz York. Die 
Prälaten unterwarfen fih, wenn glei in banger Erwartung. 
Sobald nun die Inhibitton allenthalben befannt, und in Folge 
berfelben bie bifhöfliche Zurisbiction „ſchlafen gegangen war‘, 
unterfagte der König dem Erzbifchofe die partielle Vifitation, bis 
die allgemeine, unter Cromwell's Leitung vorzunehmende vorüber 


) Strype I, app. p. 145: „—ihat then it may appear to all the 

world, that both the laws and also jurisiiction, proceed of the king’s 
highness, as the chief spring, head and fountain“. 
.. **) Collier H, rec. p. 22. Strype I, p. 208. Wilkins cone. III, p. 
797: „— Cum nos monasteria, prioratus — — — — totumgue Clerum 
infra et per totum nostrum Angliae regnum constitutum propediem visi- 
tare statuerimus vobis — stricte inhibemus stque mandamus — — — 
quatenus pendente visitatione nostra nullus vestrum — — — ea quae 
sunt jurisdictionis exercere seu quidquam aliad in praejudicium visita- 
tionis nostrae attentare praesumat sub poena contemtus“. Die Pro= 
teftation des Bifchofs Stodesly von London gegen diefe Ufurpation war 
erfolglos. Collier If, p. 104. 
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fein würde, behufs deren die Bifchöfe fodann angewieſen wur: 
den, alle Bullen und Stiftungsurfunden ihrer Site bem Ge: 
neralvicar vorzulegen und eine neue Organifation abzumarten*). 
Nach Verlauf von einiger Beit ſchickten die Prälaten alddann 
ein Bittgefuch ein, um neue Werleihung ihrer Rechte und 
Befugniffe, worauf Heinrich, ,,al8 Oberhaupt der Kirche, von 
dem alle geiftliche und zeitliche Surisdiction ausfließe““, jebem 
Biſchofe befonders geftattete, „als Bevollmächtigter des Königs, 
fo lange ed diefem gefalle, in feinem Sprengel zu orbdiniren 
und geifilide Stellen zu befeben, Teſtamente bis zum Belaufe 
von 100 Pfund Sterling zu prüfen, Streitigkeiten und Ver⸗ 
gehen, die vor das geiftlide Forum gehören, zu fchlichten und 
nach den canonifchen Gefegen zu beflrafen, alle zu Tirchlichen 
Sweden beftimmte Anftalten und Klofter zu vifitiren, den les 
rus und bie Laien feiner Didcefe unter Aufficht zu halten, und 
alle Functionen, die neben den Borfchriften der Bibel nod 
gewöhnlich mit der bifddfliden Würde verbunden waren, zu 
vollziehen‘’; ,,jedod), (mad wohl zu bemerken), nur barum, 
weil ber Gefchäftöfreis bed Generalvicars zu ausgedehnt fei, 
als dag er felbft Allem nachkommen koͤnnte“, wodurch alfo die 
Epifeopaleinrichtung nicht ald ein nothmwendiged Aggregat der 
Kirche erfcheint**). Wie groß übrigens die Beforgnig manches 
Pralaten bei diefen Vorgängen war, geht aus einem Schreiben 
Zonftal’8 hervor, worin er den Konig flehentlich bittet, er 
möge ihn doch nicht von feiner Stelle verjagen. Sreilich hatte 


*) Burnet TH, rec. p. 92—94. 

**) Burnet I, 3, rec. no. 14, p. 173—175. Die Worte lauten : ,,Quia 
tamen ipse Th. Cromwell nostris et hujus regni Angliae tot et tam ar- 
duis negotiis adeo praepeditus exstitit, quod ad omnem jurisdictionem 
nobis uti Sapremo capiti hujasmodi competentem ubique locorum in his 
quae moram commode non patiuntur aut sine nostrorum subditorum 
injuria differri non possunt, in sua persona expedienda non sufficiet, 
nos tuis in hac parte supplicationibus humilibus inclinati et nostrorum 
subditorum commodis consulere cupientes, tibi vices nostras — — —com- 
mittendas fore decernimus‘‘. Dieß Schreiben ift an Bonner, Bifchof von 
London, gerichtet und trägt da8 Datum vom 12, November 1539. Sndefjen 
fcheint dieß das gewöhnliche Formular gewefen zu fein, welches im Oct. 
1535 an die verjchiedenen Bifchöfe gerichtet wurde und fie aufs neue in 
ihre Würde einfeste. Später wurbe biefes Formular bei jeder neuen Er⸗ 
nennung beibehalten, vgl. Collier II, rec. 41, p. 33, und Harmer, speci- 
mens of Errors in Buraet, p. 52. Burnet (I, 3, p. 255) bezweifelt jedoch, 
daß Granmer fich eine ähnliche Nachgiebigkeit hatte zu Schulden kommen 
laffen, wird aber darin von Collier (II, p. 170) widerlegt. 

/ 
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Ponftall von der Heftigkeit bes Monarchen am meiften zu fuͤrch⸗ 
ten, indem er fich nicht nur lange geweigert batte, ihn als 
Dberhaupt der Kirche anzuerkennen, fondern auch den Bilchofen 
von Gly und Bath bei der Einberufung bes vorigen Parlaments, 
dem ex felbit beizumohnen verhindert war, fhriftlich aufgetragen 
hatte, in feinem Namen gegen alle Vorfchläge zu flimmen, die 
ber Gültigkeit ber Ehe des Königs mit Gatharinen entgegen 
wären; was dieſe jeboch unterließen, Nur die nachmalige Will- 
fabrigteit deffelben, den Guprematéeid zu leiften und bes Kos 
nigd Gade in ber Convocation zu unterftigen, fowie Hein: 
rich's perfönliches Wobhlwollen gegen ihn bewabrte benfelben 
‘por bem Schidfale Fifher’s und More’s*). Die übrigen fügten 
fic) der Anmuthung und zeigten fich bereit, fet ed aus Ueber: 
zeugung, fei ed aus Furcht, fei-e3 endlich aus Begierde ded 
Monarchen Gunft zu gewinnen, in Predigt, Schrift unb That 
die fonigliden Suprematörechte zu verfechten. Nur der bigote 
und verftedte Erzbifchof Lee von Bork wirkte, fo viel es insge⸗ 
beim, ohne fich einer Gefahr auszufegen, möglich war, im Ins 
tereffe des Papismus. 


B) Stellung der papiftifden Partei gu der Regierung. 
a) Verfolgung ver Karthdufer= und Obfervantenminde. 


So bereitwillig die faculare Geiftlichkeit fic) allen Anord⸗ 
nungen ber Regierung fügte, fo hartnädig widerfegte fid) der 
reguläre Clerus, befonderd die Karthbäufer, Brigiten und 
der Franciscanerorden der Obfervanten, den kirchlichen Neuer 
rungen**). Gon der Zeit an, we die Scheidungsfrage dffent- 
lich befprochen zu werden anfing, und das Golf getheilter An- 
fiht war, nahmen die Mönche Partei für Catharina und den 
Papft. Der Verdruß des Wolfs über die Laft, die durch die 
große Anzahl von Kloftern aller Art dem Lande erwuchs, die 


) Strype I, p. 191. Burnet I, p. 107, 108, 136. 

™) Sanderus, de schismate Anglicano, p. 86: ,,Sciebat Henr. in regno 
suo tres esse ordines religiosorum hominum, qui praecipua laude regu- 
laris observantiae, prae ceteris omnibus florerent, summaque inde autho- 
ritate apud omnes valerent: Carthuseanorum nimirum, sanctae Brigitae, 
‘et divi Francisci de observantia: hos ergo primo aggrediendos statuit; 
ut illis debellatis facilior esset de ceteris victoria’*. Der General des 
Obſervantenordens war ber geheime Agent bed Kaifers in Rom in der Chez 
Theidungsfache gewefen. Burnet I, rec. p. 21. 
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Mißgunft, womit die arbeitenden Claſſen die üppige Lebens⸗ 
weife träger, nuslofer und in Ueberfluß fchwelgender Mönche 
betrachteten, der Neid und bie Habgier, mit welcher die hoͤhern 
Stände die großen Güter und Reichthumer der Abteien und 
Stifter anfaben, mochten den Kioftergeiftlichen nicht verborgen 
geblieben fein und fie mit einer Ahnung der ihnen drohenden 
Gefahr erfüllt haben, wenn fie des päpftlichen Schußes beraubt 
werden follten. Waren ja dod) gerade die Flöfterlichen Inſtitute, 
die wie eine wuchernde Schmarszerpflanze ſich aller Orten und 
Enden anfiedelten und den übrigen Ständen den Nahrungsftoff 
entzogen, gerade derjenige Beftandtheil der Fatholifchen Kirche, 
dem ‘man bei jeder Reformation zunächft zu Leibe ging. Es iff 
daher nicht zu verwundern, Daß bei der befannten Gefinnung 
des Volks in dem an Kloftergebäuden aller Art fo überreichen 
Lande die Mönche papftlid) gefinnt blieben und mit allen Krafe 
ten dem über fie hereinbrechenden Ruin fic entgegenftellten. 
Dieß fonnten fie aber nicht befjer bewirken, al wenn fie thren 
Einfluß auf die untern Claſſen ded Volks geltend machten, um 
durch ungünflige Gerüchte, Pasquille, Spottgebichte, Reden 
und Predigten diefelben gegen bie Maßregeln de Konigs und 
feiner Regierung einzunehmen und zum Widerfiande aufzureizen. 
In wie weit ihnen dieß fchon vermittelft der Seherin von Kent 
geglüdt war, und wie vermeffen fid) einige Prebigermönche das 
mals ſchon geäußert haben, ift bereits erwähnt. Die Hinrich⸗ 
tung der Häupter diefer Umtriebe fegte indeffen bem Breiben 
fein Ende, befonders als die Befchlüffe des Parlaments realis 
firt werden follten. Aufrührerifche Reden für die Suprematie 
des Papfted, als in Chrifti Lehre begründet und zur Seligfeit 
durchaus nothwendig, verfegten das Volk in Unruhe und brad: 
ten im Norden des Reiches eine mächtige Gabrung hervor*). 
Umfonft verbot der König alle Disputationen und Predigten 
außer in Gegenwart eines Bifdhofs ; umfonft wurden Formulare 
von Gebeten und kirchlichen Ermabnungen im ganzen Lande 
vertheilt, um auf den Kanzeln abgelefen zu twerden**); umfonft 
ließ Heinrich den Verwaltungsbeamten der Grafichaften die 
N 


*) Man vergleiche bie Proclamation bei Burnet Ill, rec. p. 76. 
**) Burnet ub p- 109. 
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firengften Befehle zugehen, ein wachſames Auge auf alle Cle⸗ 
rifer zu haben; umfonft ſchickte Cromwell Späher und Agenten 
im ganzen Zande umber, um Feinde und Freunde Fennen zu 
lernen und ben erftern entgegenzumwirken ; die Monde fanden 
Mittel und Wege alle Hinderniffe zu durchbrechen, und zeigten 
durch Verweigerung des Suprematsetds und durd) Verachtung 
aller Drohungen, daß fie bie‘; ganze-Wichtigkeit der: Frage ers 
fannt batten, und entfchloffen waren um ihre Griftens aus allen 
Kräften zu ringen. Einzelne konnen leicht. Durch weltliche Vor⸗ 
theile und durch Befriedigung ihrer Begierden und Leidenfchaf: 
ten dahin gebracht werden, ihre Anfichten zu ändern, und zu 
befämpfen, was fie früher vertheidigten; Corporationen das 
gegen handeln gewöhnlich mit Ruͤckſicht auf das Ganze, und 
Einzelne zu verführen bringt in diefem Falle dem Ziele nicht 
viel näher. Was fonnte die große Maffe Kloftergeiftlicher von 
des König Gunft erwarten, wenn er die Anflalten aufhob, 
an deren Beftand ihre Griftens geknüpft war? Ihre Menge, 
thre Erziehung, ihre Unfenntnif der Welt und der welts 
lichen Gefchäfte machte fie für jeden Stand und Beruf un- 
brauchbar und feffelte fie an die Snftitute, für die fie gebildet 
waren, und mit denen fie fallen mußten. — Dieß erkannten 
fdhon Peyto und Elftow, die beiden Obfervantenmonde, 
welche die obenerwähnten vermeffenen Reben in Gegenwart des 
Königs hielten. Als nämlich Cromwell ihnen ihre Gerwegenheit 
vorbielt und fagte, fie verdienten in einen Sad gebunden und 
in die Bhemfe geworfen zu werben, erwiderte Peyto: ‚Spare 
dergleichen Drohungen für reiche und vornehme Leute, bie fid 
in Purpur Beiden, foftbar leben und ihre ganze Hoffnung auf 
diefed Leben fegen. Wir achten ihrer nicht, fondern find viel- 
mehr froh, wenn wir wegen Erfüllung unferer Pflicht von 
binnen getrieben werden. Gott fei Dank! wir willen, daß der 
Weg zum Himmel zu Waffer eben fo kurz ift if, wie zu Land, 
und fümmern und daher nicht viel darum, welchen wir gehen 
muͤſſen .“ Beide wurden zwar ber Haft, in die fie anfangs 
gebracht worden waren, bald wieder entlaffens als fich aber 

*) Stow’s Annals p. 560, 562. Peyto wurde unter Maria zum Gars 


dinal und päpftlichen Legaten erhoben, um dem Erzbifchof Pole entgegenz 
gefegt zu werden, farb aber bald darauf. | 
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Fur; nachher zeigte, daß fammtliche Glieder diefes Ordens, wie 
thr Oberhaupt in Rom, von gleicher Gefinnung befeelt waren, 
hob man ihre Klöfter zu Richmond, Canterbury, Greenwich u. 
a. auf und vertheilte die Mönche unter den Orden der Conven: 
tualen. Die Schuldigften wurden in Daft gebracht, wo bie 
meiften burd) Elend, Hunger und Kummer umfamen, bids man 
die übrigen auf den Rath des nadmaligen Kanglers Wriothes⸗ 
ley’8, ihres heimlichen Freundes, nach Frankreich und Schottland 
verbannte*). Einige wenige, die entweber im Lande geblieben 
ober wieder dahin zuruͤckgekehrt waren, und fic) fioäter der 
nördlichen Snfurrection anfchloffen, wurden, wie bie übrigen An: 
flifter diefes Aufftandes, hingerichtet. , 
Das Veifpiel der Obfervantenmönche fchredite die andern 
jedoch nicht ab. Denn ald zu Anfang des Jahrs 1535 von 
allen Klöftern der Suprematseid verlangt wurde, befchloffen die 
bret Prioven der Karthauferklofter von London, Schönthal (Vels 
leval, unweit Nottingham) und Shene, diefer Anmuthung zu 
widerftehen, und baten Cromwell, ihnen den Eid zu erlaflen, 
oder fo zu mobdificiven, daß fie mit gutem Gewiffen denfelben 
leiften Fonnten. Cromwell gerieth darüber in Zorn, lief fie in 
den Tower fperren und verlangte einige Page darauf in einer 
perfönlichen Zufammenkunft mit ihnen unbedingte Eidesleiftung. 
Als fie diefe verweigerten, weil die Eatholifche Kirche, bei der 
fie verbleiben wollten, diefelbe unterfage, wurden fie des Hoch» 
verrath8 angeklagt. Aber die Richter (wenn wir einer partetifchen 
Relation trauen bürfen**) (fcheuten fic, über Leute von gutem 


*) Sanderus, de schismate, p. 89. Collier II, p. 88. Das Charter- 
house in London (das im Jahr 1371 von einem gewwiffen Walter Mainius, 
einem Belgier aus Cambray, gegründet worden war) erhielt Sir Coward 
North und baute dafelbft ,,a fair dwelling pulling down most of the cloi- 
sters‘‘. Strype I, p. 278. 

**) Historia aliquot nostri saeculi martyrum cum pia tum lectu 
jucunda cet. Moguntiae A. 1540. auet. Vitus a Dulken et Guiliel- 
mus a Sittart, im Auszug bei Strype I, p. 196; nad) der Erzählung 
des Karthduferminds Chancäus, der nad) ber Zerftörung der Londoner 
Karthaufe nach Belgien geflohen war. Im Jahr 1596 oder 97 fand das 
Bud an Arnoldus Havenfis, Prior der Rarthaufe zu Gent, einen 
neuen Bearbeiter, und im Jahr 1837 machte daraus ein zelotiicher Raz 
tholif, Namens Odilo, einen beutfhen Auszug unter dem Vitel: ‚Das 
. tragifche Ende der Londoner Karthaufe, genannt zum englifden Srufe, ein 
- Beitrag zur Reformationsgefchichte Englands’, voll der unfldthigften In⸗ 
vectiven gegen Cromwell und alle Reformatoren. 
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Ruf und hohem Anfehen bei dem Volke das Schuldig zu er- 
fennen, und fonnten nur nad) langem Bogern durd) die nad): 
dridliche Drohung Cromwell's, fie mit derfelben Klage zu be= 
langen, und durch deffen perlönliche Erfheinung zum Spruch 


‚gebracht werden. Sie flarben alle drei am 4, Mai in Tyburn 


am Galgen, She Schickſal theilten nod Reynolds, ein 


“Mond des Brigitenklofterd von Sion, ein Mann von aner- 


fannter Frömmigkeit, deffen gründliche Kenntniffe in allen freien 
Künften von Reginald Pole gepriefen werden *), ferner Pater 
Webfier, Robert Laurens, Prior von Schönthal, und ein 


” Weltpriefter Hall, der Heinrich einen Byrannen, Haretifer und 


Ehebrecher genannt und ihm einen Bod gleich dem König Jo⸗ 
hann und Richarb III. prophezeit hatte**). Die Mönche wur: 
den in ihrer Ordenstracht aufgehängt, nach einiger Zeit lebendig 


~ heruntergenommen, aufgefchnitten und ihrer dußern Glied- 


maßen beraubt, Der rechte Arm des Priors ded Londoner Kar- 
thaͤuſerkloſters, Houthon’s, wurde zum warnenden Beifpiele für 
Alle an die Außere Pforte feiner Anftatt angeheftet. Als nichtd- 


- beftoweniger einige Wochen darauf abermald bret Karthäufer« 


monde wegen Verweigerung bed Suprematdeibs, ald den Ge- 
boten Gottes und den Decretalien der Kirche widerftrebend, 
auf ähnliche Weife beftraft werden mußten (Middelmore, Wilh. 
v. Meuwe und Seb. Rendegate) (19. Guli), befhloß man eine 
firengere Beauffichtigung anzuordnen. Zu dem Behufe wurden 
zwei Weltgeiftliche über bas Londoner Karthaͤuſerkloſter gefest, 
und fünf bid fechd Laien uͤberwachten da8 Thun und Treiben 
der Monde, indem fie die Nächte dafelbft zubrachten und an 


ihren Mahlzeiten Theil nahmen. Bebrüdung und Drohungen, 


Verführung und Verfprechhungen wurden angewendet, um fie 
zu andern Anfichten zu bringen; neue Bücher wurden in ihre 
Hände gegeben, die alten ihnen entriffen, und den Predigten, 
die jede Woche drei- bis viermal im Geifte der neuen Ordnung 
vor ihnen gehalten wurden, mußte Seder anwohnen. Dennod 
blieb der Karthäuferorden feiner Oppofition treu, fo daß bald 


*) Poli apolog. ad Caesarem, p. 98: ,,— quod in paucissimis ejus 
generis hominum reperitur omnium liberalium arlium cognitionem non 
vulgarem habebat eanıque ex ipsis haustam fentibus‘‘. gl. Strype p. 397. 

**) Burn. I, p. 336. Strype 1.1. 198. 
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darauf noch zehn andere Glieder gefanglid) eingezogen wurden, 
von denen aber neun in Folge der uͤbeln Behandlung im Kerker 
felbft umfamen, und nur ein Einziger, Wilhelm Horne, wie 
feine Brüder am Galgen ftarb*). 

Dieß war der Anfang der blutigen Schaufpiele, die von 
nun an zur Pagesordnung gehörten. In wie weit in dem vor- 
liegenden Falle die Regierung zu dem graufamen Verfahren 
Grund und Recht hatte, fann bei den mangelhaften Nachrichten 
und dem Abgange aller Actenftüde über diefe Proceffe nicht 
mehr zur Genüge ermittelt werden. Doch fcheint die Werweiges 
rung des Suprematseides, was zunächfi nur alg misprision of 
treason angefeben und beftraft wurde, nicht die einzige Urfache 
der Hinrichtung der Mönche gewefen zu fein, fondern die Ver⸗ 
muthung oder Ueberzeugung, daß fie eine Verfchwörung gegen 
dad Leben ded Konigd gemacht hätten, wie ein weit verbreiteted 
Gerücht verfündete**).. Iedenfalld war die Verweigerung bed 
Gides nur eine der vielen Aeußerungen ihrer Geſinnung, welche 
der Konig langft als feindfelig erfannt hatte, und die fie leicht 
zu hochverrätherifchen Handlungen verleiten Fonnte, wenn man 
ihr nicht entschieden entgegentrat. Shre Umtriebe waren zu 
mächtig, ihre Einwirkung auf dad Wolf zu gefährlich, alé Daß 
die Regierung denfelben hätte ruhig zufehen können; daß aber 
Heinrid) jest nod) ungern in dieſe harten Maßregeln willigte, 
geht aus ber Mühe hervor, die er fic) gab, fie zur Aenderung 
ihrer Anfichten und zur Cidedsleifiung zu bewegen***). Ihre 
Hartnädigkeit befdleunigte den Untergang der Elöfterlichen Sn» 
flitute und des regulären Clerus in England. 


*) Sanderus, de schism. Angl., p. 89. In einem Briefe bei Ellis II, 
p- 76, 77, bittet Thom. Bedyll den Generalvicar um Begnadigung ded 
Priors der Karthäufer, der das Klofter in London übergeben habe, und 
fügt eine Lifte der in Newgate eingefperrten Mönche bei, wovon 5 bereits 
geſtorben, 2 dem Lode nahe, 2 Trank und nur ein einziger gefund fet. 

"*) Strype 1.1. p. 197: ,,The ordinary report went among the com- 
mon people, that these had combined together to kill the king, and 
therefor justly underwent this punishment“. Damit flimmt aud die Anz 
gabe bei Hall überein p. 817: ,,The indictment stated, that they had 
traiterously spoken against the king his crown and majesty; and foolish- 
ly knowledged their treason, which maliciously they touched‘. 

***) The king was loth to put these men to death, but more loth 
to have his supremacy disowned, considering the ill consequences, that 
might thereupon ensue; Strype I, p. 198. 
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b) Proceß und Hinrichtung Johann Fifher’s und Thomas More's, 


Nicht lange nachher fanden zwei der bedeutendften Männer 
Englands ihren Tod auf dem Hodgeridte, Johann Fifher, 
weiland Bifchof von Rochefter, und Thomas Morus, ches 
maliger Lord Kanzler. Da die Acten bed Proceffed verloren ge- 
gangen find, fo muß der Geſchichtſchreiber fremden Erzählungen 
trauen, von denen bie meiften bad Geprage großer Parteilichkeit 
für bie Angeklagten an fid) tragen, indem fie bas gerichtliche 
Verfahren als ein graufames Spiel voll Ungerechtigkeit und 
Willkuͤhr, den König felbft aber und die Richter, unter denen 
fid) Cromwell, der Kanzler Audley, Suffolf, Wiltfhire und 
anbere hodftehende Männer befanden, ald Byrannen und blut: 
gierige Verfolger darftelen. Wir find zwar meit entfernt, Diefe 
letztere Befcdhuldigung in Abrede flellen zu woken, glauben aber 
fowohl aus den unten flebenden Worten Cromwell's“), ald aus 
ber Verbindung beider Männer mit ber Hellfeherin und ihren 
Freunden fchließen zu dürfen, daß fie an ben weit verzweigten 
Umtrieben der Mönche und Papiften Antheil hatten, und dadurd 
für eine Anklage auf Hochverrath Beweisgrinde lieferten, bie 
durch die Willlührmaßregeln von entgegengefester Natur, wie 
fie unter der Regierung der Königin Maria in Uebung kamen, 
der Nachwelt entrifien worden find. Wie dem übrigend auch 
fei, das Schidfal der beiden ehrenwerthen Manner ift ein wuͤr⸗ 
biger Gegenftanb unferer innigften Theilnahme und ein Schand» 
fied in der Regierung Heinrich's VIII., die an dergleichen 
‚reich if. 


*) Aus einem Briefe an ben Gefandten in Frankrei d. d. 23. Aug., 
bei Burnet Ill, rec. no. 35, p. 81: ,,— for touching Mr. More and the 
bishop of Rochester with such others as were executed here, 
their treasons, conspiracies and practises secretely praclisyd as well 
witbin the realme as without, to move and stirre dissension and to 
sowe sedicyon within the realme, intending thereby not onelye the 
destruction of the king, but also the whole subversion of his highness 
realme, being explained and declared and so manifestly proved afore 
them, that they could not avoyd nor denye it: and they therof openly 
detected and lawfally convicted, adjudged and condemned of high trea- 
son by the due order of the laws of this realme, it sball and may well 
appeare to all the world, that they having such malice roted in their 
harts agenst their prince and sovereigne and the total destruction of 
the commen weal of this realme were well worthie if they had had 
a thousand lyves to have suffered ten times a more terrible deth and 
execation than any of them did suffer.“ 
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Fiſher befand ſich ſchon uͤber ein Jahr in enger und ſchwerer 
Haft, als der koͤnigliche Sachwalter Rich vor ihm erſchien und 
ihn durch Gruͤnde und Verſprechungen in vertrautem Geſpraͤche 
zu bereden ſuchte, den Suprematseid zu leiſten und dem Mo⸗ 
narchen willfaͤhrig zu ſein. Aber Fiſher, ungeachtet er fruͤher 
an der Berathung der Convocation, die dem Koͤnig den Titel 
eines Oberhauptes der Kirche beilegte, Antheil genommen hatte, 
aͤußerte hier: „er waͤre in ſeinem Gewiſſen uͤberzeugt, daß der 
Koͤnig auf rechtliche Weiſe nicht Oberhaupt der engliſchen Kirche 
auf Erden ſei, noch ſein koͤnne, und er beſitze Gelehrſamkeit ge⸗ 
nug, um dieſe Ueberzeugung zu rechtfertigen““. Dieſe Worte 
wurden auf die Ausſage des Anklaͤgers hin und kraft des oben 
erwaͤhnten Statuts gegen diejenigen, die durch Rede oder Schrift 
die Krone einer ihrer Titel oder Rechte zu berauben ſtrebten, 
fuͤr Hochverrath erklaͤrt und Fiſher, trotz ſeiner Vertheidigung, 
daß er nur in vertrautem Geſpraͤche, und keineswegs, wie das 


Geſetz laute, „in boͤſer Abſicht““ (maliciously) dieſe Aeußerung 


gethan habe, von einem Gerichtshofe von zwoͤlf Geſchworenen 
fuͤr ſchuldig befunden. Umſonſt ſuchte ihn Papſt Paul III. durch 
die Ertheilung der Cardinalswuͤrde im Mai 1535, noch ehe der 
- Urtheilöfpru in Rom bekannt fein fonnte, von der drohenden 
Gefahr zu retten; Heinrich fah darin nur Trog und Hohn und 
rief ergrimmt aus: „Paul mag ihm einen Hut ſchicken, aber 
ich werde forgen, daß er feinen Kopf habe, denfelben zu tragen’. 
Am 22. Juni wurde der harte Urtheilöfpruch vollzogen. Mit 
verjüngten Kräften ging ber beinahe achtzigjährige abgehärmte 
Greis zur Richtflätte, um fein mit Ehren ergrautes Haupt 
unter dad Beil bed Nachrichterd zu legen. Ald er mit Mühe 
das Blutgerüft erfliegen hatte, wendete er fich zu der zahlreichen 
Volksmenge und fprach mit lauter, vernehmlicher Stimme fols 
gende Worte: ,,Chriften! ich bin hierher gefommen, um für 
ben Glauben der heiligen Fatholifchen Kirche zu fterben, und 
danfe Gott, daß er mich bisher vor aller Todesfurcht bewahrt 
hat. Darum unterflüget mich mit euerem Gebet, daß ich in dem 
Augenblid, wo der Streich mich treffen fol, ſtandhaft bleibe, 
nicht zage und in Feinem Punkte an dem heiligen Tatholifchen 
Glauben wantend werde. Gott erhalte bas Reich und den 
Konig und verleihe ihm gute Rathgeber!“ Leicht trennte hierauf 
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der Scharfrichter dad Haupt vom Rumpfe. Der Körper blich 
entfleidet einige Stunden zum fdredliden Schaufpiele dffentlich 
ausgeftellt und wurde dann ohne Leichentuch und Sarg in das 
Grab geworfen; den Kopf aber ließ der Konig als warnendes 
Beifpiel für Andere auf der Londoner Brüde auffteden*). 

Am 7. Mai, alfo vor der Hinrichtung Fifher’s, wurde 
Thomas Morus nad vierzehnmonatlider ftrenger Haft vor 
Gericht geftellt. Die Gefangenfdaft hatte ihn fo geichwächt, 
daß er fid) auf einen Stab lehnen mußte, ald er in einem gros 
ben wollenen Gewande durch die volkreichfien Straßen nad) 
Weftminfters Hall, wo er früher fo oft die Geridhtsfigungen ges 
leitet hatte, geführt wurde; doch war fein Antlig heiter und 
woblwollend. Die Anklage war fo ausgedehnt, fo mit Bes 
ſchuldigungen überladen und fo wortreih, daß More am Ende 
derſelben verficherte, fich nicht mehr des dritten Theils zu ents 
ſinnen. Indeß faßte er in feiner Bertheidtgungsrede diefelben 
unter vier Hauptpuntte zufammen, nachdem er die von dem 
Kanzler und dem Herzoge von Norfolk im Namen bed Königs 
angebotene Begnadigung, im Fal er den Suprematdeid unbe: 
bingt leifte, abgelehnt hatte. Diefe umfaßten folgende Befchuls 
digungen: 1) Er habe des Königs zweite Wermählung mißbil⸗ 
ligt. Dies gab er zu, entichuldigte fid) aber damit, daß er 
feine Anficht hierüber nur bem Könige felbft und auf deffen aus: 
brüdliched Verlangen mitgetheilt habe; Hei dieß ein Vergehen 
gewefen, fo habe er es durch feine lange und harte Gefangen: 
fchaft fchwer abgebüßt. 2) Er habe verrätherifch und böswillig 
den König feines Titels eines Oberhaupts der Kirche beraubt. 
Diefe Anklage, fagte er, fei nur darauf begründet, daß er in 
mehren Verhoͤren während feiner Haft feine Meinung über dies 
fen Punkt zurüädgehalten habe, weil es ihm, der fein 
Amt in der Kirche bekleide und durch feine Verdammung außer 
dem Gefege ftehe, nicht gufomme, darüber zu urtheilen. Sein 
Stillſchweigen fei aber weder das Zeichen einer boshaften Gee 
finnung, noch eine Uebertretung des Suprematsgeſetzes; denn 


*) Cobbett, state trials, I, p. 396—408, aus Bailey, life of bishop 
Fisher, p. 188 ff. Fuller V, p. 202, 205. Garbdiner, damals ald Gefandter 
auf dem Continent, vertheidigte den König gegen die allgemeine Stimme in 
einer lateinifden Schrift. Burnet I, p. 338. 
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bei Giviliften wie Canoniften gelte der Spruch: wer fchweigt, 
willigt ein. 3) Gr habe fid in verrätherifche und böswillige 
Umtriebe gegen König und Staat eingelaffen, wie aus ver- 
fchiedenen Briefen an Fifher während feiner Haft hervorgehe, 
worin er denfelben zu gleicher Haldftarrigkeit und Uebertretung 
zu verleiten gefudt. More gab zwar zu, daf er einigemale an 
feinen Freund gefchrieben habe, läugnete aber den angegebenen 
, Inhalt und verlangte Vorlegung diefer Briefe, was man ihm 
jedoch unter bem Borgeben, fie feien verbrannt worden, vers 
weigerte, 4) Bei den VBerhören habe Fifher und er diefes Ges 
feß mit einem zweifchneidigen Schwerdte verglichen, dad, wenn 
ed befolgt werde, die Seele tödte, und, wenn man ihm wider- 
fivebe, den Körper zu Grunde richte, woraus dod offenbar ein 
Einverſtaͤndniß zwifchen beiden hervorgehe. Dieß fuchte More 
aus der Aehnlichfeit ihrer Gefinnung zu erklären, die leicht auf 
gleiche Bilder Fame, und durch die Verficherung zu entträften, 
daß er feine Anfichten Niemanden, felbft feinen beften Freunden 
nicht, mitgetheilt habe. Die legte Befdhuldigung,' die durch 
bie Vertheidigung More’s nicht widerlegt wird, läßt indeffen 
den wahren Grund feiner Verurtheilung vermuthen. Denn aud 
von feinem Proceffe find die Acten verloren gegangen, und was 
wir darüber wiffen, ift lediglich durch gleichgefinnte Freunde bes 
ehemaligen Kanzlerö, befonders durch die parteiifche Darftellung 
des GardinalS Pole, der Nachwelt überliefert worden. Da er 
aber dur ein Gericht von zwölf Gefchworenen de8 Hochver⸗ 
raths für ſchuldig erklärt wurde, und nicht die Verweigerung 
bed Supremateidd, fondern ber Verſuch, „den König durd 
Worte, Schriften oder Thaten eines feiner Vitel zu berauben 
oder ihn ald Byrannen und Schismatiker darzuftellen‘‘, für 
Dochverrath galt, fo miiffen wohl Beweife für feine Verbindung 
mit den Mönchen und deren Umtrieben vorhanden geweſen ſein, 
die wir jetzt nicht mehr kennen. 

Nach dieſer Vertheidigung trat der koͤnigliche Procurator 
Rich auf und gab eidlich an: „er ſei mit zwei andern Zeugen 
von dem Koͤnig abgeſchickt worden, um die Buͤcher des Tho⸗ 
mas More aus dem Gefaͤngniß wegzunehmen; bei dieſer Ge⸗ 
legenheit habe derſelbe in vertrautem Geſpraͤche geaͤußert, das 


Parlament koͤnne den Koͤnig nicht zum Dberhaupte ber Kirche 
Weber, Geſch. I. 22 
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machen, weil es eine politifhe Macht ohne Firchliche Autorität 
wäre’. Dabei berief ev fid) auf bad Zeugniß feiner Begleiter, 
die fich jedoch damit entfduldigten, daß fie zu fehr mit Wegs 
ſchaffen der Bücher befdhaftigt gewefen wären, als daß fie auf 
die Reden der Sprechenden Hatten achten fonnen. Vergebens 
laugnete der Angeklagte biefe Worte, ald unvereinbar mit feiner 
fonftigen Zurüdhaltung und Vorſicht und mit der geringen 
Adtung, die er von jeher für den Anklager, ben er fchon von 
Kindheit an als übelberuchtigten Mann von leichtfertiger Zunge 
fenne, gehabt habe; vergebens fuchte er darzuthun, daß wenn 
auch‘ die Ausfage richtig wäre, dod) das Statut Feine Anwen» 
bung auf ihn finde, da auf Feine Weife ihm eine „„bo&hafte 
Abficht’’ dabei untergelegt werden fonne, wie der Inhalt ded 
Geſetzes ausdrüdlich -laute. Nach einer kaum viertelflünbigen 
Berathung fprachen die Richter das „Schuldig““ über More 
aus, ,,weil er in verrätherifcher und böswilliger Abficht den 
König eines der ihm guftehenden Vitel zu berauben gefucht und 
die Reichögefehe übertreten habe’’. 

Nach diefem Ausfpruche nahm More abermald bas Wort 
und fagte: „Nun will ich denn meine Anficht über den Gupres 
mat offen vor Euch auöfprechen. Meine Anklage ift auf eine 
Parlamentsarte gegründet, die den Geboten Gotted wie den 
Gefegen der heiligen Kirche widerſtrebt; denn fein Laie ift bes 
vechtigtigt die kirchliche Oberherrlichkeit, die Chrifius dem Petrus 
und durd) ihn dem römifchen Stuble verliehen hat, oder auch 
nur einen Theil derfelben an ſich zu reißen. Da nun England 
nur ein Glied der allgemeinen chriftfichen Kirche ift, und daher 
fo wenig allgemeingiltige Rirchengefege entwerfen Tann wie 
die Stadt London allgemeingültige Reichögefebe, fo erkläre ich 

/ bie Parlamentsacte über den koͤniglichen Supremat für ungültig, 
um fo mehr, als fie fowohl den Beſtimmungen der Magna 
eharta™) über die Eirchlichen Fretheiten al den Worten ded 


*) Die Stelle der Magna charta lautet: ,,Confirmamus pro nobis et 
heredibus nostris in perpetuum quod Anglicana ecclesia libera sit et 
habeat jura sua integra et libertates suas illaesas, et ita volumus ob- 
servari cot.“. Ranke fagt im 4. Bande der Deutichen Gefchichte p. 55: 
„Fiſher und More flarben beide als Märtyrer der großen Idee des Mittels 
alters von der Einheit der Kirche, deren Vekenntnif hier bereits als ein 
Verbrechen betrachtet wurde’. - 
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Throneibes, den die Könige bei der Krönung zu leiften haben, 
widerfirebt‘‘. Nachdem er hierauf die Bemerkung ded Kanzlerd 
und Norfolk's, daß jest fein widerfpenfliger und boshafter Sinn 
an den Bag fomme, widerlegt und die Einwendung, daß Doch 
fo viele Bifchöfe und Univerfitäten die Schritte der Regierung 
und bed Parlamentd gebilligt hätten, mit den Worten abgewies 
fen hatte, daß ein weit größerer Theil der Doctoren der Chris 
fienheit früherer und gegenwartiger Zeiten mit feinen Anfichten 
übereinftimmte, und er nicht gefoanen fei, fein Gewiffen dem 
Rathe eines einzigen Königreichdrzu fügen, fpracd er zum Schluſſe 
die fromme Hoffnung aus, daß ungeachtet der jebigen Ver⸗ 
{chiedenheit ihrer Anfichten fie einft wie Stephan und Saulus 
bod im Himmel verfühnt und der ewigen Seligheit theilhaftig 
fortleben würden, und endigte mit dem Wunfche, Gott möge 
dem Konig ftetd treue Diener und Raͤthe verleihen. Als er von 
der Gerichtöftube wieder nad dem Dower geführt wurde, fürzte 
zuerft fein einziger Sohn zu feinen Füßen, benebte fie mit 
Thranen und flehte um bed Vaters Segen, und in der Rabe 
bed Gefangniffed drang feine Tochter Margareta Roper weh⸗ 
klagend zweimal durd die Schaar der Hellebardterer, die ihn 
geleiteten, und warf fid) fprachlos und im höchfien Schmerze an 
feine Bruſt, fo daß auch ihm die Thränen aus den Augen 
drangen. 

Am 6. Zuli fam fein alter Freund Thomas Pope frühe 
- am Morgen in fein Gefängnig, um ihm angufindigen, daß 
er fid) zu feinem lebten Gange vorbereiten möge. Auf die Nach⸗ 
richt, daß der König aus befonderer Gnade bei ihm wie bei 
Kifher die graufame und fehimpfliche Todesſtrafe eines Hochver⸗ 
rather8 in Enthauptung verwandelt habe, fagte er heiter: ‚Möge 
feinen meiner Freunde eine folche Gnade treffen!” Diefe frohe 
Laune, die heitere Begleiterin feines ganzen Leben3, die mit 
ber Geißel und dem härenen Gewande, welche er immer zu 
tragen pflegte, fonderbar abflach, verließ ihn auch auf feinem 
legten Gange nicht. Als er mit feinem langen Barte, mit fete 
nem hagern und blaffen Gefihte und einem Crucifire in ber 
Hand durch die Straßen nad) dem Richtplage geführt wurde, 
nahm er die Beweife von Theilnahme wie die Vorwürfe der 
Zufchauer mit heitern Bemerkungen auf, und zu dem Scharf: 

22° 





340 Erftes Buch. Zweites Kapitel. 


richter, der ihn um Verzeihung bat, fagte er, indem er ihn 
umarmte und ein Golbflüd in die Hand drüdte: „Du erweifeft 
mir heute die größte Wohlthat, die mir in meinem Leben wider: 
fahren ift, aber mein Hals ift fo fury, daß ich fürchte, du 
wirft wenig Ehre mit mir einlegen’’*). Da ed ihm unterfagt 
war, dad Wolf anzureben, fo begnügte er fi), deffen Zürbitte 

” anzuflehen und die Verficherung auszufprechen, daß er ald treuer 

"Diener Gottes und des Königs in dem Glauben der heiligen 
fatholifden Kirche flerbe; don Scharfrichter aber erfuchte er, 
feinen Bart auf die Seite zu, fchieben, ba biefer keinen Antheil 
an feinem Hochverrathe habe. Sein Kopf wurde ebenfalls auf 
der Londoner Bride aufgeftedt**). 

Diefe beiden Hinrichtungen erregten Entfegen und Wuth 
unter den englifchen Papiften, Mitleid und Klagen im Ausland. 
Viele Gelehrten, wie Erasmus, Cochlaͤus, Jovius u. a., die 
bie beiden Märtyrer entweber perfünlich oder durch ihre Schriften 
fannten, beklagten ihe Gchidfal und fprachen ihren Abſcheu 
gegen die Gewaltmafregeln des befpotifchen Königs laut aus ***); 
und nicht nur Kaifer Karl V. fondern felbft Franz I. gaben 
ihr Misfallen mit dem Verfahren Heinrich's und ihre Theil: 
nahme für die Getddteten zu erkennen, fo daß Cromwell den 
erwähnten Brief an den englifchen Gefandten in Paris fehrieb 
und demfelben auftrug, bet dem frangofifden Könige die falfchen 


*) Die Scherze des ehemaligen Kanzlers auf feinem legten Gange haz 
ben etwas Verlegendes; dieß ſah fdjon Hall p. 817: „I cannot tell whe- 
ther I should call him a foolish wise man or a wise foolish man; for 
undoubtedly he, beside his learning, hat a great wit; but it was so 
mingled with taunting and mocking, that it seemed to them that- best 
knew him, that he thought nothing to be well spoken of, except he had 
ministered some mock in the communication‘. Kehntich urtheilt Herbert 
p. 184. 

**) Die Darftellung ift entnommen 1) bem Leben des Thomas Morus 
von deffen gleichnamigem Urenkel c. X und XI, 2) bem Bude des Cars 
dinald Pole De unitate eccles. 1. II, aus welden Cobbett’s state-trials 
p- 386—396 nur einen Auszug enthalten. Die Lebensbefchreibungen des 
Som. Morus von Moper, Stapleton und Rudhart, die gleichfalld vers 
glichen wurden, ftimmen mit unferer Erzählung überein. 

“+, Erasmus fchrieb an Latomus: ,,Amici qa ime subinde literis et 
muneribus dignabantur, metu nec seribunt, nec mittunt quicquam, ne- 
que quicquam a quoquam recipiunt, quasi sub omni lapide dormiat scor- 
pius“. Erasmus fchrieb ferner eine Expositio fidelis de morte Thomae 
‘Mori, worin ber Tod defjelben mit ber Hinrichtung Seneca's durch Nero 
und Cicero's durch Antonius verglichen wird, More's Leben c. XII. 
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Gerüchte zu widerlegen und die verrätherifchen Umtriebe ſowoh 
der beiden hochgeftellten Männer als der andern Hingericteten 
zu enthüllen. Heinrich felbft zeigte übrigens durch Wort und 
That, daß ihm der Bod fo bedeutender Perfonen nahe ans 
Herz ging, allein die Verſchwoͤrungen die im Inlande und aus: 
warts fid) bildeten, veizten ihn zur Strenge*). Daß die Obfers 
vantenmonde mit dem Kaifer und dem Papfte in geheimer Vere 
bindung flanden und an einer Empörung in England arbeiteten, 
geht mit ziemlicher Sicherheit ans verfchiedenen Andeutungen 
hervor, fo daß bie hingerichteten Kloftergeiftlichen nicht lediglich 
ihrer Grundfabe wegen eined gewaltfamen Todes flarben, fon- 
dern ald Aufwiegler und VBerführer ded Wolfs zu Haß und 
Unzufriedenheit gegen die Obrigkeit. In wie weit Fifher und 
More damit in Verbindung flanden, fann jest freilich nicht 
mehr ausgemittelt werden. Allein fchon bie bloße Mißbilligung 
des Suprematégefebes, von fo allgemein verehrten und anges 
febenen Männern offentlid) auögefprochen, war für ihre Partei 
Grundes genug, die Einführung deffelben aus allen Kräften zu 
hintertreiben und bei dem Volke auf ihr Beiſpiel hinzumweilen ; 
was dem auf diefen Vitel fo eiferfüchtigen König ein hinreichen- 
des Motiv fcheinen mochte, die Quelle alled Widerflandes zu 
verftopfen, auch wenn ihnen Feine weitern Vergehen zur Laft 
gelegt werden -fonnten. Wie dem übrigens auch fei, die Hine 
richtung diefer alten, Tränklihen Männer, die ihre Haft fchon 
unſchaͤdlich machte, und von denen ihn der Tod auf natürlichem 
Wege bald befreit hatte, war eine überflüffige Graufamfeit und 

*) Turner II, p. 383, not. 77 führt einen handfchriftlichen Brief an, 
worin der fpanifde Kanzler verfidert, daB es in der Hand feines Kaiſers 


ftehe, Heinrich innerhalb brei Monaten aus dem Lande zu treiben, und gwar 
„he will be driven out by his own people in less than 3 months 


- —— we know well how his affairs are“. Auf Jacob V. von Schottland - 


fegte man großes Vertrauen. Hier zeigte die papiftifde Partei ſolche Bha= 
tigkeit, daß ſich Heinrich bei feinem Neffen über die Balladen, Spottlieder 
und Pasquille beklagte, die in Schottland gegen ihn verfaßt und nad dem 
Norden von England verbreitet wurden. Ellis II, p. 103, 114. Wie fehr 
auf der einen Seite die Animofität, auf der andern das Mißtrauen geftiegen 
war, erſieht man aus einem Briefe des Grafen von Derby und des Sir 
Faryngton, die beide beftellt waren, die Reben und Predigten der Priefter 
und Mönche zu überwachen und darüber zu berichten; bei Ellis II, p. 
42 f. {hreiben fie, ein Prieſter babe gefagt: ,,Quene Catharyne shuld be 
quene and as for Nan Bullen who the devell made her quene and as 
for the king shuld not be king but on tis bering‘‘, wobei er Anna eine 
whore und noghty pake (trull) genannt habe. 
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verdiente ganz ben Abſcheu, den fie allenthalben erregte. Selbft 
der Zwed, Andere von einem ähnlichen Beginnen durd ihr 
Beifpiel abzufhreden, wurde nicht einmal erreicht, vielmehr 
erlangten fie vermöge der natürlichen Neigung der Menfchen, 
den Unglidliden und Gerfolgten die Theilnahme zuzumenden, 
durch ihren Bod einen größern Ruhm, als fie je burch ihre 
Schriften oder durch ihre Privattugenden, die den Mangel an 
Gharacterftarfe und Conſequenz nicht verdeden konnten, erlangt 
hätten, und ermuthigten daher eher zu gleicher Handlungsweiſe, 
alé daß -fie davon abgefchredit hätten. 


c) Die paͤpſtliche Bannbulle und Gardinal Pole. 


Nirgends fand der Tod diefer Märtyrer der paͤpſtlichen 
Dberherrlichkeit größere Bewunderung, und nirgends erzeugte die 
Nachricht davon größere Wuth gegen den biutdürftigen König, 
als in Rom. Ihr Blut fchrie um Rache, und Papft Haul III., 
geleitet von feiner eigenen gereizten Stimmung wie von ber 
Erbitterung feiner Rathgeber und bem Zorn der ganzen Geifts 
lichkeit, erließ am 30. Auguft 1535 die merkwuͤrdige Bannbulle, 
die an leidenfchaftlicher Deftigkeit und Strenge Alles übertraf, 
was feine kuͤhnſten und mächtigften Vorgänger fi je gegen 
gefronte Häupter erlaubt, und die man daher auch nicht fos 
gleid) zu promulgiren wagte, fondern zumartete, bis neue Ge⸗ 
waltichritte von Seiten bed Königd den Bruch noch erweitert 
und die Laff ber Sünde noch vermehrt hätten. 

Im Eingange ber Bulle wird erwähnt, daß Heinrich allbe- 
reit8 durch feine Scheidung und Vermählung, durch feine gott= 
Iofen und haretifchen Gefege, wie durch die Hinrichtung Fifher’s 
und More's und anderer Verfechter des päpftlichen Primats fo 
viele Sünden und Vergehungen gegen die Kirche und den römi« 
fhen Stuhl auf ſich gelaben habe, daß er fchon längft der 
Krone und feines Reiched unwuͤrdig fei und derfelben verluftig 
gehen follte. Aber der heilige Water habe aus befonderer Ges 
wogenheit bisher jede: ftrengere Maßregel vermieden und werde 
auch die gegenwärtige Strafbulle erſt dann in Vollzug ſetzen, 
wenn Heinrich auch noch die legte Frift ohne Beſſerung und 
Sinnesanderung vortibergehen laffe. Alddann wird der König, 
wenn er nicht innerhalb 90 agen feine Neue auöfpreche und 


§.4. Der kirchl. Suftand Englands b. Begründung d. Schiöma’s. 343 


in eigener Perfon oder Durch einen Procurator in Rom erfcheine, 
mit ber fchwerften Ercommunication bedroht, und ebenfo feine 
Anhänger und Befdhiger, wenn fie nicht innerhalb 60 Tagen 
ihre Sinnesänderung in eigener Perfon vor dem päpftlichen 
Stuble zu erfennen gäben. In Folge diefer Ercommunication 
fol der Monarch feiner Krone und feine Reihe, feine An: 
hanger aber ihrer Habe verluftig gehen, und ihnen fein chrift- 
liches Begrabnif zu Theil werden. Ueber alle Orte, wohin 
ber König und feine Genoffen (complices) kommen würden, 
fpricht die Bulle dad Interdict aus, und verbietet jede Art von 
Gottesdienft und kirchlichen Geremonien im ganzen Reich, in 
Kichen, Kapellen und Klöftern. Seine Sprößlinge von Anna 
Boleyn, fowie die bereitö geborenen und noch zu zeugenden 
Kinder aller feiner Anhänger, wenn glei in rechtmäßiger Ehe 
entfprungen, werben darin für ehrlos erflärt und alled Beſitzes 
ober Gigenthums, aller Ehren, Rechte, Würden und Aemter 
beraubt. Allen Unterthanen wird geboten, dem Könige nidt 
ferner zu geborchen, und ihnen fowie den Dienflleuten feiner 
Anhänger der Eid der Treue erlaffen. Aller Verkehr mit ihm, 
feinen Ländern und Städten, fofern fie ihm gehorſam blieben, 
ift darin allen auswärtigen Monarchen und Staaten unterfagt, 
alle mit ihnen abgefchloffenen Berträge und Urkunden follen 
als ungültig aufgehoben werben, und allen Geiftliden und Mon: 
hen ift ed zur Pflicht gemacht, das Land augenblidlid) zu ver: 
laffen. Die englifchen Edelleute werben aufgefordert, die Waffen 
zu ergreifen und den Tyrannen zu verjagen, und an bie euro- 
päifchen Zürften und Könige ergeht die Mahnung, ihn und 
feine Partei fo lange zu befriegen, bid fie fich wieber der päpft- 
lichen Oberherrlichkeit unterwerfen würden; und wer ihm nod 
ferner angubangen wage, fol als SHave behandelt und feine 
Habe dem zu Theil werden, der fich ihrer und feiner bemächtige, 
Sum Schluß wird der Befehl ertheilt, die Bulle an den Kirch⸗ 
thüren von Brügge, Tournay, Dünfirchen und andern dem 
englifchen Reiche nahe liegenden Stäbten anzuheften, und Seder 
mit der Ercommunication bedroht, der die Publication derfelben: 
irgendwie hindere*). 





*) Cherubini Bullarium Romanum I, p. 619 (ed. 1617), ober p. 704 
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Drei Umftände bewirkten, daß die Promulgation der Bann: 
bulle noch einige Sabre unterblieb: die Mißbilligung des fran- 
zoͤſiſchen Königs, vielleicht auch bed Kaiferd*); ber Krieg, der 
diefe beiden Zürften, die allein im Stande gewefen waren, dem 
Edicte Naddrud zu geben, in die Nothwendigheit verfegte, nad 
Heinrich’8 Freundfcaft zu firebenz und endlich die bald darauf 
erfolgten Vorgänge in England, die dem Papſte die Hoffnung 
einflößten, der König fonnte noch zu einer Verfohnung gebracht 
werben. Erſt als die Auflöfung der Klöfter und die Mißhand⸗ 
lung ber Mönche und Nonnen den heiligen Vater zu ber Ueber 
zeugung führten, daß von Heinrich Feine Sinnesanderung mehr 
zu erwarten fei, wurde fie in Flandern, Frankreid), Schottland 
und Irland unter der Hand publicirt, wie fpäter erwähnt wers 
den wird, 

Durch die harte Geftrafung der Papiflen und befonders 
durch die Hinrichtung Fifher’s und More’ jog fi Heinrich 
die Angriffe eines Manned zu, den er biöher mit Liebe gehegt 
und mit Wohlthaten überhäuft hatte, und von dem er fich am 
wenigften einer fo feindfeligen Oppofition verfehen haben mochte. 
Mir meinen namlid Reginald Pole und fein Werk ,,pro 
unitalis ecclesjasticae defensione‘‘ **), 

Reginald Pole (geb. im März 1500) war der Enkel ded 
unglüdlichen Herzogs von Clarence von beffen Tochter Mars 
gareta, die Heinrich VII. nad der Hinrichtung ihres bloͤd⸗ 
finnigen Bruders an einen Walifiichen Edelmann verheirathet 





(ed. 1673), abgedrudt in Burnet I, rec, no 9, p. 156—164, und im Aus⸗ 
zuge bei Sanderus, de schism. Angl., p. 101—104. 

*) Wenigftens. heißt ed in dem Schreiben wodurd die Suspenfion aufs 
gehoben wird, bei Burnet 1.1. p. 165: ,,Cum nobis per nonnullos Prin- 
cipes et alias insignes personas persuaderetur, ut ab executione hujus- 
modi per aliquautum temporis supersederemus, spe nobis data, quod 
interim ipse Henricus Rex ad cor rediret et resipisceret‘‘. 

”*) Bei der folgenden Darftelung benugten wir außer den in den 
Noten erwähnten Briefen 1) das Werk felbft: Reginaldi Poli Cardinalis 
‘ Britanni pro ecclesiasticae unitatis defensione libri quatuor, in quibus 
conatus est maximo studio Ecclesiae Romanae Primatum constabilire, 
pune primum in Germania editi, qui .tamen antea in Italia fuerant ex- 
cusi, sed latitarunt diu et ad paucorum manos perveniebant, ohne 
Drudort, 1555, mit einer Dedication des Herausgebers Vergerius an 
Sobann Friedrih von Sachſen; 2) die erwähnte Lebensgefchichte Pole's 
von Phillips; 3) die ausführliche Abhandlung von Georg Sdelhorn in 
defien Amoenitates historiae ecclesiasticae et literariae (Francof. et 
Lipsiae 1737). 
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hatte. Nach dem frühzeitigen Vode feines Vaterd erhielt Regi⸗ 
nald Pole, der jüngfte von vier Söhnen, unter der Leitung 
feiner verftindigen Mutter, der Gräfin von Salisbury, eine 
gute Erziehung, befuchte die Univerfitat Orford, wo er an 
Linacre und Latimer ausgeseichnete Lehrer hatte, und fand an 
dem jungen König Heinrich VIII. einen vaterliden und freis 
gebigen Gönner und Freund. Im Anfang der zwanziger Jahre 
reifte er mit einem jährlichen Einfommen von etwa 1000 Pfund 
Sterling damaliger Währung (mehr als dad fünffache des heus 
tigen Werthes), welches ihm theild durch bed Königs Freigebig- 
keit, theild aus einigen ihm bereits übertragenen kirchlichen Pfrüns 
ben zufloß, nach Italien, um in diefem Lande der Humanitat 
feine Bildung zu erweitern und in Padua, wo er fic) nieders 
ließ, feine philologifchen und theologifchen Studien zu vollenden. 
| Die Liebenswürbigfeit feined Characters, fein leutſeliges und 
freundliched Benehmen, feine durch Geift und Belefenheit ge- 
würzte Unterhaltung, verbunden mit feiner hohen Geburt und 
der Eleganz feiner Einrichtung, erwarben ihm bald eine Menge 
bedeutender Freunde, bie, wie die Cardinale Bembo und Sadolet 
und fpäter Erasmus, in einen lebhaften brieflichen Verkehr mit 
ibm traten. Zugleich erlaubten ihm feine großen Einkünfte 
Manner von Valent, wie feinen Landsmann Lupfet und den 
Niederländer Longolinus, zu fich einzuladen und in feiner Woh⸗ 
nung aufzunehmen. Im Umgange mit diefen und andern ges 
lehrten Humaniften, wie Leonicus, Flaminiu’ Bonamico u. 
a., vermehrte er feine Kenntniffe und ftudirte die Werke von 
Plato und Ariftoteled in der Originalfprade. Nach mehrjäh: 
rigem Aufenthalt in Padua, womit er einen flüchtigen Bes 
fuh in Rom verband, kehrte er im Sahr 1525 nad feiner 
heimathlichen Infel zurüd und erhielt durch des Königs Frei- 
gebigfeit die Erlaubniß, für fein zurüdgezogened, den Wiffen- 
fchaften gewidmeted Leben das fchöne Haus, das Colet unweit 
Richmond bei den Karthäufern gebaut und zu einem ruhigen 
Sie für fi und feine gleichgefinnten Freunde beftimmnt hatte, 
bewohnen zu dürfen. 

Diefes fchöne Verhältniß erlitt die erfte Erfchütterung, als 
der Konig Pole’s Zuftimmung zu feiner Ehefcheivung begehrte, 
und thm dafür Die reichen Biöthümer von York und Winchefter, 
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die zu dem Bwede vier Monate erledigt blieben, anbot. Denn 
Pole lehnte nicht nur den Antrag ab, fondern wagte ed, in 
vertraulicher Unterrebung dem Könige feine Zweifel und Ge- 
wiffensferupel uͤber die Gerechtigkeit feines Vorhabens zu äußern, 
worüber diefer anfangs fehr verwundert war und in Born ges 
rieth, fic) aber bald faßte, und, die Aufrichtigfeit feines bisheri- 
gen Freundes‘ ehrend, ihn nicht nur unverlest und freundlich 
entließ,, fondern ihm fogar fur; nachher abermals die Erlaubniß 
ertheilte, fid) im Genuffe feines vollen Einkommens wieder ins 
Ausland zu begeben. Nad einem kurzen Aufenthalt in Paris, 
wo er von Heinrich den unangenehmen Auftrag erhielt, die 
Anficht der franzöfifchen Theologen über feine Ehe zu erforfchen*), 
begab er fic) über Avignon und Garpentras, wo er Sadolet’s 
perfönliche Bekanntſchaft zu machen wünfchte, wieder nad Padua. 
Hier flug er nun im Anfange der dreißiger Sabre feinen feften 
Wohnſitz auf, den er nur vorübergehend mit Venedig und ans 
dern Städten Italiens vertaufdte, lebte in innigfter Freund: 
fhaft mit Aloyfius Priuli, mit Contareni, mit Caraffa, dem 
Stifter der Theatiner, der nachmals als Paul IV. den päpft- 
lichen Thron beftieg, mit Beccatelli, der fpäter Pole’s Bio⸗ 
graphie verfaßte, u. A. m., trat in brieflichen Verkehr mit den 
berühmteften Männern feiner Zeit und erhielt von allen Seiten 
Beweife von Hodadtung, Aufmerkſamkeit und Liebe, die fein 
fanfter, und dod fefler Character, feine Bildung und feine 
übrigen dufern und innern Eigenfchaften ihm erwarben. Aber 
gegen Heinrich, deffen Großmuth und edles Benehmen er bis» 
ber mit dem größten Dank anerkannt hatte, und der ihm ftetd 
gleichmäßig gewogen geblieben war, änderte er von nun an 
feinen Ton und fein Herz, befonders alé die Abfchaffung bes 
päpftlihen Supremats alle Glerifer und Freunde der römifchen 
Kiche mit Unwillen und Beforgniß erfüllte. Heinrich hatte 
von dieſer Aenderung Feine Ahnung, wie daraus deutlich erhellt, 
daß er Sardiner’8 und Sampfon’s Schriften, worin der fonig- 
liche Primat über die Kirche mit mannichfachen Gründen gerechte 
fertigt war, durch Starkey, einen alten Freund von Pole und 
feiner Familie, diefem nad Venedig fciden und ihn erfuchen 


*) Phillips I, p. 60, 61. 
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ließ, „weil Heinrich von deffen Talenten eine hohe Meinung 
‘habe und auf feine Zuftimmung großen Werth lege’, auf deut- 
lide und einfache Weife und ohne rhetorifche Umfchweife feine 
Anfichten über diefe Angelegenheit in einer kurzen Schrift fund 
zu geben*). Starkey vollzog den Auftrag. Er rechtfertigte des 
Königs Werfahren gegen den Papft und die widerfpenfligen 
Glerifer und gab feinem Freunde den Wink, daß er in feiner 
Schrift hauptfächlich die Stelle im Leviticus gegen die Ehe mit 
einer Schwägerin und den Mißbrauch der päpftlichen Gewalt 
in frühern Sabrhunderten, fowie den Abgang jeder Autorität 
für eine folhe Gewalt in der Heiligen Schrift hervorheben 
moͤchte *). Pole antwortete, er würde feine Meinung bekannt 
machen, obne nur mit einer Sylbe die Art und Wetfe anzu: 
beuten, wie dad gefchehen follte, indeß er boc) fchon längere 
Zeit mit ber Widerlegung von Sampfon’s Abhandlung in ſei⸗ 
nem eigenen oben erwähnten Buche über die Einheit der Kirche 
‚befchäftigt war***). Während alfo Pole von Deinrich’8 Frets 
gebigfeit lebte und feinen Freund in der Hoffnung ließ, er 
würde die Gade ihrer Partei verfechten, wie biefer fogar feinen 
- Monarchen verficherte***), erhob er in diefem Werke, wovon die 
zwei erften Bücher die päpftliche Oberherrlichkeit gegen Sampfon 
vertheidigen, das dritte Heinrich’8 graufame und ungerechte Hands 
Iungen in. den grellften Farben Ichildert, und das vierte endlid 
ihn zur Reue und Buße auffordert, folche Angriffe gegen feinen 
König, daß die derben Ausfälle, die Luther einft wider den⸗ 
felben richtete, weit bagegen zurüdftehen, und fogar feine ita- 
lienifchen Freunde beforgt ihm Vorſtellungen madten und ihm 
größere Mäßigung anviethen. Pole nennt in diefem Buche fei- 
nen eigenen Landesheren „einen blutfhänderifchen Ehebrecher, 


) Strype I, p. 235: „— that it was the king’s pleasure, that he 
should, like a learned man, ponder and weigh the nature of the things, 
as they be ia themselves, and setting apart all saccesses and dangerous 
effects, which of them may ensue, leaving all such thiogs to the king’s 
own wisdom and policy, declare his sentence truly and plainly without 
colour or cloud of dissimalation: willing him not to make of these 
thiogs aay great volume but briefly to gather the most effectaal reasous 
which in his stomach be of most weight, setting them forth after his 
plain fashien of writing<‘. 

**) Strype I, rec. no. 80, p. 188 ff. 

") Bgl. den Briefwedfel bei Strype I, p. 234—238. 

9 L.1. p. 289. \ 
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ber fein Peufches Weib verflofen, um die buhleriſche Schweiter 
feiner friihern-Goncubine in fein Ehebett zu führen; einen mein- 
eidigen Tyrannen, der fein Bolt an Leib und Seele zu Grunde 
richte, der den Staat in Verwirrung geftürzt und bas Eigen- 
thum ber Kirche mit räuberifcher Hand gefchändet habe’; er 
ſchilt Heinrich „einen zweikoͤpfigen Hollenhund, der aus der 
Kirche eine Hydra zu machen gedente’’, und nennt die Kirche, 
für deren Oberhaupt er ſich ausgebe, eine Anftalt bes Teufels. 
Er fordert in einer kuͤhnen Apoftrophe den Kaifer auf, flatt 
gegen bie Türken zu ziehen, einen Kreuzzug gegen den englifchen 
Renegaten zu machen, ,,ber gottlofer und unmenfchlicher fei als 
ber Türke, und der Chriftenheit größere Schmach bereite als 
jene Ungläubigen ’’; er macht ed ihm zur Pflicht, die befledte 
Ehre feines Haufed an diefem Auswurfe der Menfchheit zu 
rächen, und ermuthigt ihn zu dem Unternehmen durch die Ver⸗ 
fiherung, „daß bei feinem erften Erfcheinen alle Eingeborenen ihm 
zufallen würden, bie ihre Knie nod) nicht vor Baal gebeugt 
oder noch nicht ald Opfer der neuen Sezabel geblutet hätten’. 
Er ruft bas englifhe Volk zur Race und Vergeltung auf, er- 
‚innert fie an ihre alte Freiheit, ald fie noch ungerechte Könige 
durch die Autorität der Gefese gezüchtigt hätten, und ftellt die 
Empörung und Vertreibung eines Furften, der fclimmer als 
Ahab, Domitian und Nero fei, als einen nothwendigen Act der 
Strafgerechtigkeit dar. Prophetifch droht er dem Monarchen, 
wenn der Papft und der Kaifer vereint ihn angriffen, fo würde 
er fid) umfonft nad) Hilfe umfehen; von Außen würde er ver 
laffen, von Innen verrathen fein; fein geraubtes Kirchengut 
würde ihm nichtd helfen, und er würbe freundelod dem Angriff 
‘erliegen und mit Sdmad in die Grube hinabfahren. 

Diefed Bud, das mehr durch Correctheit und Schönheit 
bed Styl8, durch Lebendigkeit der Darftellung und durch Gice- 
ronifches Latein, als durch Reichthum an Gedanken oder durch 
haltbare Gründe und Beweisführung audgezeichnet ift2*) (f. Anh.), 
theilte Pole unter dem Siegel bed Geheimniffes feinen vertrau⸗ 
teften Freunden Contareni, Beccatelli u. A. mit, um deren 
Meinung darüber zu vernehmen, Sei ed nun, daß diefe ihm 
bie Berdffentlidung abriethen, oder daß ihm felbft vor den 
Holgen bange ward — genug, er hatte, nach feinem eigenen 
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Geftandniffe, die Abficht, das Bud zu unterbrüden. Aber 
ald er zu dem Swede die Blatter durchſah, fand er, daß 
ihm mehre fehlten, und zwar gerade Diejenigen, worin Heins 
rich's Ehre am heftigften angegriffen war. Da er nun vers 
muthete, daß fie ihm in böfer Abficht entwendet und bem Kös 
nige mitgetheilt worden wären, und befürchtete, daß diefe aus 
dem Zufammenhange geriffenen Bruchftüde ihm bei bem jähzors 
nigen Monarchen mehr fchaden würden ald dad ganze Buch, 
entfchloß er fid), demfelben dad vollftändige Werk zuzufchiden, 
zumal da gerade um Ddiefelbe Zeit die Nachricht von dem tras 
gifhen Ende der Anna Boleyn die Welt mit Entfegen füllte, 
und Jedermann eine neue Kataftrophe in Firchlichen Dingen ers 
wartete. Pole begleitete dad Buch mit einem Schreiben, worin 
er den König nochmals ernftlid) zur Buße und Sinnesanderung 
aufforderte, und ihn verficherte, daß nur die Sorge für feine 
Ehre und Wohlfahrt ihn zur Abfaffung deffelben bewogen habe. 

Als der König von dem Werke, das ihm im Mai 1536 
wenige Tage nach Anna’s Vode, überreicht wurde, Einficht ges 
nommen hatte, gerieth er über die Vermeffenheit feines Vers 
wandten in den heftigften Zom. Er unterdrüdte aber feine Ges 
fühle und lief den Gerfaffer freundlidft erfuchen in feine Deis 
math zurücdzufehren, um einige unflare Stellen darin zu erläu- 
tern. Pole ſchlug jedoch diefe Aufforderung weislid) aus, ents 
fhuldigte, fid) nochmals mit der Reinheit feiner Abficht, die Feine 
andere fei, ald den König wieder zu feinen frühern Grund» 
fagen und zur kirchlichen Einheit zurüdzuführen, und bat, daß 
man dad Bud der Prüfung und Beurtheilung feines Freundes 
Tonſtall unterwerfe*). Das geichah. Allein bas Urtheil Diefes 
Prälaten fiel fcarfer aus, als jener erwartet haben mochte. 
Tonſtall und Stodesiy dridten ihr inniged Bedauern aus, 
daß Pole ein folched Buch gefchrieben habe, und befchworen 
ihn, es wieder zu vernichten, ehe ed bekannt würbe, ba 8, 
abgefehen von dem ungeziemenden Done, auf unhaltbarer Grund- 
lage berube. Heinrich habe durch feine Losfagung von dem roͤ⸗ 
mifchen Stuble fich keineswegs von der Kirche getrennt, deren 
Einheit im Glauben und im Geifte, verbunden durch die Liebe, 
beftehe, fondern diefelbe nur von den Schladen und unreinen 

*) Burnet IM, p. 124—126 und rec. no. 51, p. 116—119. 
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Zuthatn, womit fie von der Curie befledt worden, befreit, und 
nach dem Borbilde der erften Jahrhunderte, wo der weder in 
ber Bibel noch in den alteften Kirchenvätern begründete Primat 
ded roͤmiſchen Biſchofs nod Feine Anerkennung gefunden, reftis 
tuirt; er habe weder in die Adminifiration der Sacramente noch 
in die Predigt des gittlidben Wortd Eingriffe gethan, noch 
auch die dem Priefterftande wahrhaft zufiehenden Rechte beeins 
trächtigt*). Allein Pole ließ fic) weder durch diefe Vorſtellungen 
feiner Freunde noch durch die ernfiliden Ermahnungen Crom⸗ 
well’8 bewegen, bie Vernichtung feined Werkes vorzunehmen. 
Umfonft fudte man ihn durch die Gefahr zu fchreden, die ihm, 
feiner Familie und feinem Vermögen drohe, wenn die neuen 
Gefese gegen Hodverrath an ihm vollzogen würden; umfonft 
bemühte man fic), ihn durch Gite zur Nachgiebigkeit zu bringen, 
indem man ihm Verzeihung und ben Fortgenuß feiner Einkünfte 
in Ausficht ftellte. Pole blieb bei feinem Worfage, Er wies 
derholte in allen Briefen die Anficht, der König fonne nur durch 
foldye ernfte GVorftelungen wieder auf den rechten Weg geführt 
werben, ftellt die Lo8reifung von Nom als das höchfte Unglid 
dar, und weiffagt feinem Vaterlande daraus die hartefte Knecht⸗ 
ſchaft*). So weit willfabrte er jedoch den wohlmeinenden Bitter 
feiner Freunde, daß er dad Bud) nicht fogleich drucken ließ, 
fondern fic) damit begnügte, es nod) mehren feiner Freunde, 
worunter Peter Bembo, Iocob Sadoletus und Peter Caraffa 
fic) befanden, handfchriftlich mitzutheilen, und ed, wie man bins 
reichend Grund zu vermuthen hat, dem Papft zur Einfiht nad 
Rom zuzufhiden. Hier wurde aud) einige Jahre fpäter, wähs 
rend er fid) auf einer Legationäreife in Spanien befand, im 
Jahr 1539 die erfte gedrucdte Ausgabe veranflaltet, und zwar, 
wenn feine eigene Verfiderung wahr tft, ohne fein Wiflen und — 
gegen feinen Willen ***). 

Pole’s Eifer für die katholiſche Kirche und den päpftlichen 


*) Barnet 1.1. p. 127 — 129, rec. 120—125. Schelhorn p. 76 ff. 
fagt davon: ,,Cui epistolae plus soliditatis ac nervorum, quam integro 
Poli volumini inesse mecum arbitror omnes extra partes positos lectores 
judicaturos, quibus hoc cum illa conferre datum est“. 

”) Strype I, p. 296, 97, app. p. 206—218. 

~"**) Cardinalis Poli epist, ad Eduard VI. de libro adversus patrem 
scripto, §. 48, ap. Schelh. p. 253 ff. 
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Primat fand in Rom Anerkennung und Belohnung. Ws Paul II. 
gegen dad Ende bed Jahre 1536 bie audgezeichnetften Pralaten 
und die gelehrteften Theologen aus allen Gegenden Staliend zu 
fi) Fommen ließ, um ihren Rath über eine Reform der kirch⸗ 
lichen Disciplin, die er .beabfichtigte, zu vernehmen, wurde 
auch Pole, obwohl erft 36 Jahre alt und der Priefterweihe uns 
theilbaftig, dahin befdieden und ihm die Cardinalswuͤrde anges 
boten. Die Kunde bievon füllte feine Mutter, Brüder und 
Verwandten mit Schreden, Aber umfonft befchworen fie ihn bei 
den Banden der Natur, die er durch diefen Schritt zerreißen 
würde, das gefährliche Anerbieten abzulehnen; umfonft warnten 
ihn feine ehemaligen Freunde Tonſtall, Stodesly und Starkey 
von biefem unbeilbaren Bruche mit Heinrich ; umfonft fuchten 
fogar Cromwell und mehre Glieder des Parlaments feinen Pas 
triotismus zu weden und die Möglichkeit einer Verfohnung und 
Ruͤckkehr lebendig zu erhalten”). — Pole folgte dem Rufe feines 
Schickſals; er nahm nad einigem Widerfireben die Cardinals⸗ 
würde, die noch dazu feinen Wünfchen und Plänen ganz uns 
gelegen fam, an und flürzte dadurch feine Familie in unends 
liches Leid. Der Verluft feiner fämmtlichen Einkünfte, die er 
biöher aus England bezogen, war die nächfte Folge feiner ents 
{hiedenen Oppoſition. 

Durch. diefes Bud), das troß mehrfacher Editionen heute 
zutage ziemlich felten iff, und von dem wir daher in dem 
Anhange nod) einige Auszüge zu geben beabfichtigen 2°) (f. Anh.), 
verlor Pole viel von der Achtung und dem guten Rufe, in dem 
er bisher bei allen gelehrten und befonnenen Männern geftanden. 
Gr hatte Vaterland und Freunde verrathen, um fid unter die 
Fahnen einer fanatifchen Schaar zu reihen; er hatte in feinem 
Herzen Gefühle unterdrüdt, die bei allen Voͤlkern und in allen 
Ländern für heilig gelten, um den Trieb nad) Rache und ans 
bere unlautere Leidenfchaften zu befriedigen, und hatte fich gegen 
feinen Wohlthäter und Landeöfürften eine Sprache erlaubt, die 
man felbft bei einem angegriffenen Feinde mißbilligen müßte. 
Leder unparteiifche und vorurtheildfreie Beobachter mußte ges 


*) Phillips I, p. 185. Poli Apologia ad Angliae Parlamentum, I, 


p- 179, beginnt: ,,Cam litteras omnium vestrum nominibas subscriptas | 


accepissem‘*, 


352 GErftes Buch. weites Kapitel. 


fiehen, daß noch nie ein Land einen entartetern Bürger gezeugt 
und nie ein Zürft eine gefährlichere Schlange in feinem Bufen 
gehegt habe, Dieß fühlte Pole felbft, und fuchte daher fpäter 
nicht nur die Publication des Werks als ohne fein Wiffen und 
wider feinen Willen veranflaltet barzuftellen, fondern auch die 
während feined Lebens gebrudten Eremplare, fo viel in feinen 
Kräften fland, an fic) zu bringen und zu vernichten; und in 
einer langen GEpiftel an Eduard VI. bemühte er fic) die Ab⸗ 
faffung des Werks auf alle Weife zu entfchuldigen, indem er 
die Zeitumftände, den Auftrag des Königs und die Hinrichtung 
der würdigen und ihm fo befreundeten Männer Fifher und 
Morus zu feiner Rechtfertigung anführte*). Und dennoch fielen 
papiſtiſche Schriftfieller jenes Jahrhunderts wie der fpätern Beit 
den Cardinal Pole als einen mafellofen Kampen für die heilige 
Kirche dar, als einen Zugendhelden, der Gut und Leben für 
die reine Sache der Wahrheit aufs Spiel gefebt habe; und fo 
groß ift die Inconfequenz und der Turzfichtige Parteteifer der 
Zeloten, daß diefelben Leute, die Luther’ Benehmen gegen 
Heinrich ald die unwuͤrdigſte und ſchaͤndlichſte Handlung vers 
fchreien und fein Bud) al den argften Erguß gemeiner und 
pobelhafter Sefinnung fchildern, in Pole den tugendhaften, vers 
folgten Verfechter einer guten Sache und eines unzweifelhaften 
Rechts fehen. Faffen wir daher mit wenigen Zügen die Stellung 
beider Männer ind Auge, um durch eine Vergleichung der Vers 
hältniffe zu zeigen, welder fid) am meiften vergangen hat. 
Luther fdrieb fein Bud nur ald Erwiderung auf einen 
vorausgegangenen Angriff von Seiten Heinvich’s; er feste alfo 
einen groben Keil auf einen groben Klotz — Pole war perfonlid) 
nicht im geringften beleidigt worden; man hatte ihn um einen 
Fiſch gebeten, und er reichte eine Schlange ; man erwartete von 
ihm eine Apologie, und er fehrieb ein Pasquill. Luther war ein 
mit Hohn und Sdmad) überfchütteter und mit unwuͤrdigen 
Waffen auf feinem eigenen Gebiete angegriffener Zeind, dem e8 
nad göttlichen und menſchlichen Rechten zuftand, fich feiner 





*) Reginaldi Poli Cardinalis Britaoni epistola ad Eduardum VI. 
Angliae Regem de opere adversus Henricum patrem scripto, bet Schel- 
horn, smoenitates historiae ecclesiasticae, p. 191 —276, mit Quirini’s 
Animadversiones in Regin. Poli opp. t. IJ, init. 
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Haut zu wehren; Pole hatte nur Wohlthaten und Beweiſe 
von Freundſchaft von demjenigen erhalten, den er mit der gif⸗ 
tigſten Galle uͤbergoß, und der eine Gabe des Dankes von ihm 
begehrt und erwartet hatte. Fuͤr Luther war Heinrich ein Fremd⸗ 
ling, ein Gegner auf dem freien Gebiete der Wiſſenſchaft, dem 
er als Gleicher ohne beſondere Pflichten gegenuͤberſtand; Pole 
griff ſeinen Koͤnig, ſeinen naͤchſten Verwandten, ſein recht⸗ 
maͤßiges Oberhaupt an. Luther war ein Moͤnch, unbekannt mit 
feinern Sitten und hoͤfiſchen Manieren und erbittert durch un⸗ 
aufhoͤrliche Angriffe; Pole gehoͤrte ſeiner Geburt und Er⸗ 
ziehung nach dem hoͤchſten Range der Societaͤt an, er hatte 
ſtets im Umgange mit gebildeten und hochgeſtellten Maͤnnern 
gelebt und war dadurch an einen feinen, der Schmeichelei ſich 
naͤhernden Ton gewoͤhnt worden, und ſchrieb das Buch nicht 
im Affecte oder in den Momenten einer gereizten Stimmung, 
ſondern mit Muße und Ueberlegung. 

Stellt ſich alſo ſchon in dieſen Puncten Alles zum Vor⸗ 
theile des deutſchen Reformators heraus, ſo muß das noch mehr 
der Fall ſein, wenn man folgenden Umſtand erwaͤgt: Luther 
beging durch ſeinen Angriff auf Heinrich keinen Hochverrath, 
wie der engliſche Edelmann, -Er rief weber die Engländer, die 
von dem deutſchen Mond wenig Notiz genommen hätten, zur 
Empörung auf, nocd fuchte er den Kaifer zu einem Rachezug 
gegen den britifchen König angutreiben; er verfocht feine Sache 
al Mann mit ehrlichen Waffen, wie fie ihm die Natur ver: 
liehen. Daß er fic) dabei gegen die Convenienz verging, apt 
fic) leicht mit dem Character der Beit und ded Schriftftellerd 
wie mit der Heftigkeit des Angriffs entfchuldigen; und dod) ftellt 
fic) auch hierin der Vergleich zum Gortheil ded beutfchen Res 
formatord. Luther’3 derbe Worte verlegen nur die Oberfläche 
und laſſen Feinen Stachel zuruͤck; Pole’d Ausfälle, die an Derb⸗ 
beit und Schmähungen in nichts den Lutherifden nachftehen, 
dringen ind Innere, brandmarfen den Character und befudeln 
den fittliden Werth des Angegriffenen. Wir koͤnnen daher dem 
Urtheile, das den Cardinal für ,,die erfte Bierde der Fatholifden 
Kicche’’ erklärt, nicht beipflichten”). 


) Dablmann, Geſchichte der englifchen Revolution, 35 85. 
Weler, Geſch. 1. 
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PoleS Benehmen bei biefer Gelegenheit erſcheint zu auf 
fallend, als dag man nicht verfucht fein follte, nad) näher lies 
genden perfönlichen Motiven zu forfchen, die, wenn gleich durch 
Vorſchiebung allgemeiner Gründe und durch Urgirung von Neben: 
umftänden abſichtlich verfiedt, dennoch ald Weranlaffung und 
Urfache feiner heftigen Angriffe zu betrachten fein dürften. Diefe 
perfönlichen Motive finden wir zunächft in feiner Stellung zu 
dem englifchen Regentenhaufe, die wir baher etwas näher bes 


leuchten müflen. 


Maria, die Kochter Heinrich’8 und der Catharina von Aras 
gonien, war nad dem Wunfche der letztern der Gräfin Mars 
gareta von Salisbury, der Mutter Reginald Pole’s, einer ver- 
flandigen und hoͤchſt achtungswürbigen Dame, zur Erziehung 
übergeben worden. Hier bildete fick) zwiſchen Pole und der 
jungen Prinzeffin mit der Beit ein Verhältnig von Freundſchaft 
oder Liebe, das jenen mit der kuͤhnen Hoffnung erfüllte, durch 
die Hand der Maria einft den englifchen Thron zu befteigen. 
Pole's Mutter hatte nämlich, als lester Sprößling bed VYork’fchen 
Zweigd der Plantagenet, die nächflen Anfprüce an die Krone, 
feitbem ihr Bruder, der Graf von Wanvid, gerade diefer feiner 
Anfprüche wegen auf Befehl des argwöhnifchen Heinrich's VII. 
getödtet worden war. Ueber diefe Bhat war aber die gewiſſen⸗ 
bafte Catharina fo beunmhigt, daß fie eben deswegen der Gräfin 
ihre Tochter sur Erziehung übergab, um fie durch diefen Bee 
weis von Bertrauen zu verfühnen, und daß fie einft die Vers 
fiherung ausſprach, fie fonne nicht ruhig flerben, wenn nicht 
dem Gefchlechte ber Margareta die ihm zuflehenden Rechte auf 
den englifchen Königäthron zuruͤckerſtattet wuͤrden, ein Ausfpruch, 
ber auf den Plan einer Vermaͤhlung ihrer Vodyter mit Reginald 
Pole gedeutet wurde. Daher biieb diefer ſtets ein Gegner dev 
Eheſcheidung, die feinen ſchoͤnſten Traum zu zerflören drohte, da⸗ 
ber war er immer der wärmfte Lobredner Catharina’s und ihrer 
Tochter, fowohl in dem Buch Aber die Einheit der Kirche als 
m feinen andern Schriften, und daher Tchlug er anfangs bie 
ihm zugedachte Cardinaléwiirde ‘aud. Aber durch den Einfluß 
des fpanifchen Hofes, dem die Hoffnungen und Pläne ded 
englifchen Edelmannd nicht unbelannt geblieben waren, wurde 


| ber Papit bewogen, fo lange und fo ernfllich in Pole zu dringen, 
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bis diefer glaubte dem Willen des kirchlichen Oberhauptes Teinen 
laͤngern Widerſtand entgegenfiellen zu dürfen, und mit Hintane 
feaung aller Rüdfichten die hohe Kirchliche Warde annahm*). 
Um fid) jedoch dadurch nicht jeder Ausſicht auf Realifirung ſei⸗ 
ned Planes zu berauben, ließ ex ſich noch nicht die Prieſterweihe 
ertheilen,, fondern erhielt diefelbe erft bei feiner Erhebung zum 
Erzbifhof von Canterbury, ald die Wermählung Maria’s mit. 
Philipp von Spanien feinen Wünfchen und Hoffnungen auf 
immer ein Ende gemacht hatte. Uebrigend wurde nod im Jahr 
1554, ald man fic) im Parlament über die Wahl eines Gatten 
für Maria berieth, Pole unter den breien genannt, bie als die 
geeignetften der Königin vorgefchlagen werden follten, ‘amd nur 
aus Ruͤckſicht für das fchon vorgeruͤckte Alter ded Prälaten, 
woburd die Nachkommenſchaft zweifelhaft werden Fonnte, ging 
man von ibm ab**). Dennod fuchte ihn Karl V., aus Furcht 
der Gardinal möchte feinen Plänen hinderlich fein, auf ber Reife 
fo lange aufzuhalten, bids die Vermaͤhlung zwilchen feinem 
Sohne und der Königin vollzogen war. 

Ob auch noch ein zweiter Umftand, defjen Sleidan (f. Anh. 25) 
Erwähnung thut, daß nämlich Pole darum ein fo heftiges Bud 
gegen den fchiömatifchen König gefchrieben habe, um fich felbft 
von dem Verdacte ded Lutherthums, in dem er geflanden, zu 
reinigen, fchon Damals al8 Motiv flatuirt werden Tann, läßt 
fi) bezweifeln, wenn «8 gleich ausgemacht ift, daß fpäter cin 
folder Verdacht auf ihm gerubt und ihm vielen Werdruß ver- 
urjacht babe. 

Durch dieſes Buch rief Mole, nad dem Zeugniß eines 
alten Ehroniften”**), nicht nur über feine Freunde, fonbern über 


”) Phillips, life of Reginald Pole, t. I, p. 142, 

“) Spondanus, apud. Schelhorn 1.1. p. 138 ff., vgl. Lingard VII, 
p. 163; mb Heylin, hist. of the reform., p, 172: ‚Ihe prinoass 
always carried such a dear affection to Reginald Pole, that when she 
came te the crown, she would have made choice of him for her hus- 
band before any other if the necessity of her affairs and some artifices 
— had not changed her mind‘. 

) Godwin, Annal. 1. I, p. 218 sq.: „Ex hujus (Poli) igiter unius 
eonatibus Rex dijudicans quaenam esset voluntas ceteroram per Tegnum 
suum ecclesiasticorum: facile inductus est, ut ecorum rte peccasset, 
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alle päpftlich gefinnten Engländer die Rade des Königs und 
die fehredlichfle Verfolgung herab, indem Heinrich dadurch gegen 
alle Widerfacher fo mißtrauifch gefinnt wurde, daß er in jedem 
einen zweiten Pole zu finden glaubte, und daher durdy die grau 
famfte Beftrafung einem ähnlichen Angriffe zuvorzulommen fuchte, 


C) Die reformirende Partei und ber geiftige und veligiöfe Buftand bes Volks. 


Durch bie erwähnten Statuten waren die drei wichtigften 
Prärogativen des Pontificats — die höchfte richterliche Inſtanz in 
kirchlichen Dingen, die dispenfirende Gewalt und das Einſetzungs⸗ 
recht der Bifchöfe — der Curie entzogen, und der feite Grund 
zu einer Nationalfirde gelegt worden. Die Geifllichkeit hatte 
fid) die Losreifung von Rom gefallen laffer, theild weil fie 
durch die päpftliche Uebermacht felbft manchen laftigen Befchrän- 
ungen und harten Bedridungen ausgefest war, denen fie fic 
jegt entziehen zu fonnen hoffte, thetls weil fie fürchtete, durch 
hartnädige Oppofition fid) von dem Könige, der Regierung und 
der gefeßgebenden Macht zu trennen, eine Annäherung zwifchen 
ihnen und der reformirenden Partei zu bewirken und fih in 
eine ifolirte Lage zu Bringen, in ber fie ihr ganzes Anfehen vers 
tieren und in eine viel nachtheiligere Stellung fommen forinte. 
Denn daß ihr Widerftand gegen die neuen Maßregeln ben eigen: 
finnigen König nicht von feinem Vorhaben abbringen würde, 
das fab fie nur zu wohl ein, und bei der allgemeinen Ten- 
benz der Nation, fich der großen geifligen Bewegung des Fefts 
Landes anzuſchließen, hatte fie Wed zu befürchten, wenn aud 
ber Monarch, der in Dogmen und Religionsformen immer nod 
feft an der alten Kirche hing, in diefe Richtung gezogen würde. 
Die Geiftlichkeit bewies daher große Klugheit und Einficht, als 
fie mit dem Könige gemeinfame Sache gegen Rom machte und 
diefen dadurch bewog, fich auch wieder mit ihr gegen bie 
Lutherifchen Neuerungen in Cultus und Lehrbegriff zu vereinigen. 
Auf diefe Weife wurde durch die Trennung des Königs und 


altimo in eos supplicio animadvertere, quo simul hostes certissimos e 
medio tolleret, et reliquos eorum poena conterritos facilius in officio 
eontineret‘‘, . 
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bes Glerus von der rbmifchen Curie das Streben nach einer 
gründlichen Reformation, das fich bisher unter dem Wolke im 
Gegenfag zu der Regierung fo kräftig geäußert hatte, keines⸗ 
wegs gefördert, fondern vielmehr gedämpft und gebrochen. 
Aeußerlich wurde der Verkehr mit den Proteftanten des Feftlandes 
erleichtert, aber dad innere, religidfe Leben erhielt zunächft wenig 
Nahrung. Viele von denen, die der neuen Lehre sugethan was 
ren, und die bet einem Beharren bes Monarchen in der alten 
Kirche fraftig für die Begründung einer durchgreifenden Reform 
im Lande gewirkt haben würden, begnügten fich jest mit dem, 
was ihnen von Oben gereicht wurde, hofften auf günftigere . 
Beiten oder ließen fic) durch die Gefahr, die mit jedem Wider» 
ſtande gegen bie gefeßlichen Beflimmungen verbunden war, abs 
ſchrecken. Denn hatte Heinrich fchon vor feinem Zerwürfniffe 
mit Rom jede Aeußerung einer felbftftandigen Meinung über 
religiofe Dinge unter feinen Unterthanen und jeden Verfuch, die 
reformatorifchen Anfichten bes Continentes im Lande zu verbrei« 
ten, blutig geahndet, fo trat er jest, wo Religion und Kirche 
in ihm „ihr Haupt, ihre Quelle und ihr Fundament’’ haben 
follten, jeder derartigen Regung noch entichiebener entgegen. 
Sein autofratifcher Geift, der ihn zu den unerhörteften Will: 
Tührmaßregeln führte, hatte keine Achtung vor ber Ueberzeugungss 
treue eined Andern, und geftattete Feine freie geiftige Bewegung 
unter dem Volke. Die Neuerungen follten fi) durchaus nicht 
auf Glauben und Lehre ausdehnen, fondern fic) auf gewiffe 
äußere Gebräuche und Ceremonien befchränfen, und Erhöhung 
ber Macht und Einkünfte der Krone bewirken. Deswegen wur- 
den neue Gebetöformulare entworfen und eingeführt, worin bie 
Prärogativen ded Königs erläutert und die Pflicht eingefchärft 
war, allen feinen Anordnungen pünctlichen Gehorfam zu Teiften, 
und für ihn, als ben Nächften nach Gott und das einzige 
rechtmäßige Oberhaupt der englifch » katholifchen Kirche, wie für 
feine Gemahlin Anna und feine Erbtochter Elifabeth zu beten. 
Dabei erneuerte man den Befehl an die Geiftlichkeit, dem Volke 
bad falfche und meineidige Verfahren ded römifchen Bildofs 
in der gerechten Sache der Töniglichen Eheſcheidung und Wieder- 
vermählung nachhrüdlich and Herz zu legen, und bie Anfidt 
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zu verbreiten, dag bie ufurpirte paͤpſtliche Autorität in der 
Bibel feine Begründung fände, daß fie die göttliche Gewalt 
der englifchen Könige bisher vielfach gefchwächt babe, und daß 
fie daher mit Fug und Recht von Heinrich abgeftellt worden, 
Auf der andern Seite war ihnen dagegen firenge unterfagt, 
„wider Burgatorium, Heilgenverehrung, Wallfahrten und Wun⸗ 
derglauben zu predigen, oder das gefährliche Dogma zu lehren, 
bof der Glaube allein felig made’, und geboten, jede Polemil 
und eigenmädtige Diöputation gegen kirchliche Sagungen zu 
vermeiden; und die wiederholte Beſchraͤnkung des Predigensd 
follte eben fo gut proteftantifche Anfichten als papiflifche fern 
halten“). Zu gleicher Zeit erging auch ein Verbot gegen geheime 
Gonventifel, und nod im Jahr 1536 wurde dad Volk vor 
einer Reihe von häretifhen Sägen gewarnt, unter denen fid 
neben Jollarbifchen auch Lutherifhe Anfichten vorfinden. So 
wurden die Reformationsideen, die anfangs einen fo fruchtbaren 
| Boden fanden, fo weit fie den Glauben und da8 religiofe Leben 
betrafen durch die Einmifchung des Königs in die Angelegen- 
heiten der Kirche verfümmert und unterdrüdt und das Lefen 
ber heiligen Schrift in ber Landesfprache galt noch eben fd fehr 
für ein Verbrechen wie früher. Dieß erficht man aus dem 
Beifpiele Barlow's, der, durch die Gunft der Königin Anna 
zum Prior von Haverford⸗Weſt ernannt, fo fehr von dem Cle⸗ 
mus angefeindet und verfolgt wurde, weil man eine englifde 
Bibel und eine Erläuterung der Bergpredigt bei ihm gefunden 
hatte, daß er in einem Bief an Cromwell erklärte, ohne bes 
fondern Schuß fonne er nicht mehr ficher an feiner Stelle bleis 
ben). Zwar wurde Barlow duch Anna’s Gunft gerettet und 
zum Bifchof von St. Afaph erhoben; aber daß man fo gegen — 
ihn handeln durfte, ohne Geftrafung zu fürchten, ift Beweiſes 
genug, wie weit Heinrich VIII. entfernt war, durch ſeinen 
Bruch mit dem Papfte eine Reformation der Religion zu bes 
gründen, und wie wenig die Proteftanten Unfahe haben, feine 
Bertheidigung zu führen”). 


WW) Burnet Ill, p. 93. rec. p. 58—62, und III, p. 109. 
of Wat rec. p. 90 f. 


***) Rapin de Thoyras 1. XV, p. 260: ,,Ainsi qu’on dise tout ce 
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Naͤchſt Barlow war befonderd Hugo Latimer, ein fehr 
achtungswuͤrdiger von wahrhaft chrifllichem Sinn befeelter Mann, 
der Gegenftand langer Verfolgungen und viele Anfechtungen. 
Gr wurde während der dreißiger Jahre mehrmald baretifder 
Predigten und Anfichten wegen vor geiftliche Gerichtshoͤfe gefors 
dert und von den Mönchen und Obfeuranten in Briftol auf alle 
Weife verfolgt, weil er lehrte, daß man die Bildniffe der Hei⸗ 
ligen nicht mit abgöttifcher Verehrung anbeten, fondern nur als 
Medium zur Erwedung einer andächtigen Stimmung, wie Ere . 
bauungsbuͤcher, betrachten folle, und daß man über Wallfabrten 
und aberglaubifder Werkheiligkeit nicht die menfchlichen Pflichten 
gegen die Familie und den Naͤchſten vernachläffigen dürfe”). 
Und doch ließ man Wilſon, Hubbarbin, Powel u. %., die nicht 
nur die Reformatoren und deren Freunde verfpotteten und vers 
leumbdeten, fondern fogar von dem Inhalte der Bibel als einer 
„neuen Lehre“ fprachen, [ungehindert im Lande umherziehen 
und predigen. Später wurbe Latimer unter die Zahl der koͤnig⸗ 
lichen Gapläne aufgenommen, machte fidy aber durch feinen Frei⸗ 
muth und die ruͤckſichtsloſe Schärfe, womit er Lafter und Simbde 
rügte, wo fie fich fanden, fo bemerkbar, daß er auch bier von 
Anklagern und Verleumdern zu leiden hatte, und er mehr als 
. einmal in Todesgefahr ſchwebte, namentlich ald ex die gänzliche 
Aufhebung der Elöflerlichen Snftitute dem Könige gegenüber laut 
mißbilligte. Daf Heinrich diefe Anklagen lange verachtete, laft 
und fcliefen, daß Frdmmigkeit und Ueberzeugungdtreue wenigs 
fiend bie und da noch einige Geltung bei ihm fanden**), 

Der Erzbifchof Cranmer, der am meiften einer durchgrei⸗ 
fenden Reformation in Cultus und Lehrbegriff zugethan war, 
gab fic) alle Mühe, den König zu entfcheidendern Schritten 
zu bringen. Er rieth ihm, fich für die Zufammenberufung eines 
allgemeinen freien Coneils zu verwenden, und hielt zu dem 


qa’on .voudra de la personne de Henri VIII et des motifs qui le porte- 
reat à secouer le joug du Pape, je ne vois pas que les Protestants 
ayent beaucoup d’interét d’entreprendre sa defense“. a 
Strype 1, p. 161—163. Im App. no. 44 führt berfelbe ein ältes 
papiftifches Lied gegen Latimer an, worin er als Keger wiirdig befunden 
wird, ,,feinen Tod nicht durch Kälte zu finden’. 
“*) Strype I, p. 170 und app. p. 115-120. 
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Swede im Oberhaufe eine eindringliche Rede, in der er ſowohl 
das Verfahren, dad man bei folchen Verfammlungen in frühern 
Sahrhunderten beobachtete, ald den Swed und Nuten, der 
daraus entftehen würde, audseinanderfeBte*). Sodann wurde 
unter feinen Aufpicien das für feine Zeit Höchft wichtige und 
nüglihe Bud), Primer genannt, verfaßt und ausgegeben, 
die erfte Art eines“ allgemeinen Gebet: und Ritualbuds, 
das in 29 Kapiteln die wichtigften Puncte bed chriftlichen Glaus 
bend, die zehn Gebote, Gebete, Palmen und geiftliche Lieder, 
Belehrungen über gewiffe Glaubensfäge und Ceremonien, eine 
Erpofition uber dad Waters Unfer, eine Litanei und Aehnliches 
enthielt; zugleich war barin vor der abergläubifchen Verehrung 
der Maria, vor der Nuslofigkeit der Gebete für die Seelen 
der Verftorbenen, vor den Verfprechungen befonderer Gnaden 
und ähnlichen Mißbräuchen gewarnt**). Diefed Bud), das fehr 
ſchnell verbreitet wurde und an die Stelle der abgefchmadten 
Moͤnchsbuͤcher trat, die man jest allenthalben einfammelte und 
vernichtete, that fehr viel Gutes und führte dad Volk zuerft 
von der Werkheiligheit eines todten Wunderglaubens und einer 
gedantenlofen Heiligenverehrung zum Nachdenken und daburd) 
zu einem rationellern Gotteödienft. Unter Cranmer's Aegide 
kehrte der Schotte Alexander Aleffe aus Deutfchland nach Eng- 
land zuruͤck, und überbrachte dem König Melanchthon’s ,,Loci 
communes‘‘, und der Biſchof For von Hereforb und Nicolaus 
Heath, die in Sachfen fi) mit den Anfichten der deutſchen 
Reformatoren befannt gemacht hatten, verbreiteten in ihrer Hei⸗ 
math die Augéburger Confelfion**). Won ihm ging aud) der 
erfte Borfchlag zu einer authentifchen WBibelüberfegung aus, die 
mit ded Königs Genehmigung von tauglihen Männern beforgt 
und in allen Kirchen eingeführt werden follte, ungefähr um. 
diefelbe Zeit, als Tyndall, der erfte Begründer der englifchen 
Bibel, auf dem Schloffe Vilvorden in Brabant fein Leben mit 
dem Gebete endigte, Gott möge die Augen des Königs von 


) Burnet I, p. 168--170. Soames II, ps a Ly 
a Sys i, p- 2 nn 1. sq. Soames II, Ku 
trype I, p. 221. Bal. an Gefdidte von Deutfdland 
im Zeitalter "der "Reformation IV, p 6 4 ii 
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England dffnen*). Aber hierin, wie in dem Vorfdlage, eine 
Bifitation fammtlider Kirchen und Klöfter anftelen zu laffen, 
fand er einen heftigen Gegner an dem fehlauen Gardiner, der 
des Königs Herz mit Mißtrauen gegen den Erzbiſchof und 
defien übermüthiged Streben, dad aud dem vermeffenen Titel 
, Primas von England’’ hervorgehe, füllte. Wie fehr übrigens 
Sardiner aud im Allgemeinen den Gang der Reformation 
hemmen und Heinrich's Sinn auf die Erhaltung des beftehenden 
Glaubens lenfen mochte, diefe beiden Vorfchläge wurden dod 
bald nachher in Ausführung gebradht™). 

Daß Ubrigend der König und der englifche Clerus mit 
Aufmerkfambeit und Mißtrauen jede Aeußerung neuer, von den 
firchlichen Sagungen abweichender Religionsmeinungen betrach« 
teten, hatte außer den oben angegebenen Urfachen auch darin 
feinen Grund, daB um dieſe Beit gerade die Schwärmereien 
der Wiedertäufer die traurigen Folgen fanatifcher Grundfähe, 
wenn fie einen geeigneten Boden finden und zur Herrfchaft ges 
langen, deutlich fund gaben, und alle Firften und gekrönte 
Häupter mit Beforgnif und Argwohn gegen jebe überfpannte 
und neue Regung erfüllten, Auch nad) England hatten fid 
‘von den Niederlanden aus mehre Schwärmer diefer Secte bes 
geben und wurden fchon im Jahr 1535 einem Verhdr unter: 
worfen. Man befchuldigte fie, fie Täugneten die beiden Naturen 
in Chrifto, indem fie behaupteten, er habe tein Fleiſch von der 
Sungfrau empfangen, fie verwürfen bie Pransfubftantiation und 
lehrten, daß jede Sünde nach der Taufe eine Todſuͤnde fet, 
von der man nicht mehr abfoloirt werden finnte, u. A. Bier: 
zehn von ihnen wurden verbrannt, und man benubte die Gelegens 
heit, ein ftrenged Verbot gegen diefe und ähnliche Kehren, wor: 
unter man abfichtlich auch einige Lutheriſche Sage aufnahm, 
ergeben zu laffen***). 

So frei und ungehemmt wie in Deutfchland oder der 


*) Soames, hist. of the reform., II, p. 104—110. 

**) Buroet III, p. 105. Cromwell benadridtigte den Erzbiſchof von 
Gardiner's Rede an den König; diefer widerlegte die Anfchuldigung in fels 
ner Antwort. 

9 Stow, chronicle, p. 571. Collier II, p. 100. 


302 Erſtes Buh. Zweites Kapitel. 


Schweiz Tonnte fic) in England die Firchliche Reformation nie 
entfalten, hauptfächlich darum nicht, weil hier ein gebildeter 
Biirgerfiand fehlte, der den Proteſtantismus fo in fich aufge 
nommen und feft gehalten hätte, wie in jenen Ländern. Ohne 
das fröhliche Aufbluͤhen der Städte und den empfänglichen 
- Sinn ihrer Bewohner hatte auch in Deutfchland die neue Lehre 
nimmermebr fo fefle Wurzeln gefchlagen, nod fo flanbhaft 
allen Stuͤrmen getrogt. Das nahe Zuſammenleben vieler arbeit 
famer, thätiger und lebensfroher Menfchen hatte den Geift und 
dad Faffungsvermogen. gemedt und einen Bildungsgrad ber 
vorgebracht, wie er zur Erkenntniß der religiöfen Wahrheiten 
erforderlich war. Die Theilnahme der Bürgerichaft an der ftäbti- 
Shen Verwaltung hatte Cinfidt über Regierungsform, Gefeße 
und geiſtliches und weltliches Regiment erzeugt, und der Kampf 
gegen den Ritterfiand und den Feodaladel hatte Zutrauen auf 
eigene Kraft, Liebe zur Freiheit und Sinn für ein unabhängiges 
Dafein geſchaffen. Durch die Wolksliteratur, die Damals wie: 
ber in den Händen bed Bürgerflandes fic) befand, war ber 
Inhalt der Bibel und die urfprünglichen chriftlichen Lehren bis 
in bie unterfien Stände bekannt geworben, während Satire 
und Volkswitz fid) an dem. entarteten Clerus vorgugdweife zu 
zeiben fuchte und bie Drager ded beftehenden Rirdenthums 
ber Verachtung und dem Spotte preisgab. Dich alles fehlte 
-in England gang und gar. Handel und Inbuftrie, welche ſtaͤdti⸗ 
fche Gemeinbeiten eben fo fehr gründen, wie fie in diefen. wie 
der ihren Debel und Mittelpunkt finden, waren noch nicht er 
wadt. Ein friegdluftiger Adel, deffen Sinn auf dufere Thaͤ⸗ 
tigkeit und derbe Lebensgenuͤſſe gerichtet war, befand fic) im 
Beſitz alled 'nichtlirchlichen Grundeigenthumé, und theilte mit 
ber hoͤhern Geifllichkeit die Verwaltung und Regierung bed 
Landes. Der Clerus, der aus diefen Adel&familien hervorging 
und mit denfelben durd) die Bande der Blutsverwandtſchaft 
und nod) mehr durch die Gleichheit der Gefinnung und die 
Neigung für diefelbe Lebensweife, Befdhaftigungen und Genüffe 
enge gufammenhing, befaß große Güter, Einkünfte und Rechte, 
und batte feinen Sinn mehr auf behaglichen Genuß als auf 
Erforfchung dunkler theologifcher Fragen gerichtet. Beiben Stän- 
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‚ben mangelte alfo dad Interreffe und noch mehr die nothwen- 
dige Bildung und Intelligen,, wan die Lehren der Reformation 


mit Liebe und Gewinn in fich aufzunehmen. In noch höherem 


Grade war bieß bei dem unwiffenden fund unfreien Buͤrger⸗ 
und Bauernflande der Fall, ber in politifcher Beziehung von 
den Grundherren und hohen Praͤlaten abhängig war und zur 
Befriedigung feiner kirchlichen und religidfen Beduͤrfniſſe fich 
groͤßtentheils an bie Rloftergetfiliden gewieſen fah, die man 
zur Zeit der Reformation und unmittelbar vorher noch durd) 
feine politifche Literatur oder durd) Satire und Spottgedichte 
in den Augen ded Volks herabgefebt hatte. Hier fehlte alfo 
mit wenigen Ausnahmen ganz und gar dad Faffungsvermogen 
für die hoͤhern Fragen der Religion, und ed war fein freies 
Sorfchen oder felbftfländiges Ergreifen von Leuten zu erwarten, 
die nicht lefen fonnten, und bie in ihrer Beziehung zu Gott 
und zur Religion nie über dad finnlofe Herfagen gewohnter 
Sebetöformeln, über eine abergläubifche Werkheiligkeit und einen 
zur Gewohnheit gewordenen Kiechenbefuch binausgelommen was 
ren. Daher hat auch nie eine eigenthümliche Anficht über relis 
. gidfe Dogmen in England tiefe Wurzeln gefchlagen. Die der 
firchlichen Neuerung vorangehenden Meformationsbeftrebungen 
lehnten fid) ganz und gar an die proteftantifche Lehre des 
Seftlandes an und machten fi) die Ergebniffe der heftigen 
Kämpfe, die in der Fremde durchgefochten worden, zu eigen; 
und ald don dem König und den hohern Ständen eine Ree 
form begründet wurde, fo ließ man den Kern bed katholi⸗ 
ſchen Lehrbegriffs unangetaftet beftehen; und änderte nur an 
Aeußerlichkeiten, an Nebendingen und an der Verfaffung. Sa 
felbft die Durchgreifendere Aenderung ter Kirche unter Eduard VI. 
bietet dem Dogmeninhalte nach nichts Cigenthimlides dar. 
Granmer, der durch Lutherifche Schriften und durch Unterrebun- 
gen mit Lutherifden Gelehrten angeregt und zu feinen theologi- 
fchen Anfichten geführt worden war, begnügte ſich auch fpäter 
nod) mit der Errungenfchaft der deutfchen und fchweizerifchen 
Reformation, und die Gonfeffion der 39 Artikel enthält fein 
Dogma, bad von den proteftantifden Kirchen des Continents 
nicht angenommen werden fonnte. Daß derfelbe aber in dem 
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Cultus und den Geremonien nicht fo weit ging, mag zum Theil 
in deſſen Ueberzeugung von bem mangelhaften Bildungdgrabe 
ded Volkes feine Urfache gehabt haben, indem er für nöthi, 
erachten mochte, im Aeußern die biöherigen Gewohnheiten unt 
Begriffe des Volks zu fchonen, um nicht durch den allzu grellen 
Abftand Zweifel, Unruhen und Empörungen herbeizuführen, 
während er in dem bogmatifchen Xheile der neuen Kirche, um 
den ſich nur die wenigen Gebtideten kuͤmmerten, biefe Rüdfichten 
nicht zu nehmen brauchte, 
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Bweites Bud. 
Das Schisma in feinen deftruetiven Wirfungen. 
Die englifchen Kuöfter, 
§. 1. Buftand der Klöſter nnd des regulären Klerus. 


Eine der folgenreichften Aenderungen Heinrich's VI. war die 
Aufhebung der Klöfter und die Säcularifation der Kloftergüter. 

Schon in ber Einleitung unferd Bude’ haben wir gefehen, 
weich einen fruchtbaren Boden das Mönchöleben in England 
fand, und wie Könige und Edelleute um bie Wette bemuͤht 
waren, zum Heile ihrer Seelen und zur Suͤhmmg vergangener 
Sünden in allen Gegenden ded Landes Möfterliche Gebäude zu 
geänden, religidfe Stiftungen anzulegen und bad Gedeihen und 
den Bortbeftand derfelben durch reiche Dotationen zu fichern. 
De ernfle Character ded Bolls, das, wie aus Offian’s Ges 
dichten hervorgeht, mit Vorliebe bei der Betradtung der Vers 
gaͤnglichkeit aller ixdifchen Dinge verweiltes die vorherrſchende 
Rohheit, die Liebe zu den wilden und blutigen Bhaten des 
Krieges und die ungebandigte Sinnlichkeit der Könige und dein, 
aus denen fidy in fſpaͤtern Sahren nicht felten der Drang evs 
zeugte, in kloͤſterlicher Rube und in einem beſchaulichen Leben 
bie fribern Sinden zu fühnen, fam dem monaftifden Leben 
feoe zu Statten. Es gab Feine Gultur, Feine geiftige Beſchaͤf⸗ 
tigung, die den Menfchen dem rohen Breiben hätte entfrembden 
und bod) an dem practifchen Leben fefthalten koͤnnen; ex hatte 
nur die Wahl zwilchen einem Dafein in ber Wirklichkeit voll 
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finnliher Genüffe und roher Freuden, und einem Leben, das die 
Güter diefer Welt verachtete und im Streben nach der himm- 
Iifchen Gluͤckſeligkeit der Zeitlichkeit und ihrem Trachten gänzlich 
entriidt wurde. Der häufige Uebergang aus dem erftern in 
, bad leßtere war baher natürlich, wie fchon die große Anzahl 
monaftifcher Inftitute von dem verfchiedenften Umfang und Bee 
figftand beweift, die im Laufe mehrer Jahrhunderte entftanden 
und zur Zeit der Reformation über 1000 betrugen; und daß die 
Bewobhner derfelben von religidfer Begeifterung durchorungen waz - 
ren, lebren die zahlreichen englifchen Miffionarien, die zu Anfang — 
des Mittelalters in den meiften Ländern Europa's das Evangelium 
verbreiteten”) (f. Anh.). Sie fühlten fi) in der Beſchauung 
bed Ewigen fo glüdlich, daß fie es für die höchfte Aufgabe ihres 
Lebens erachteten, bas, was ihre Seele füllte, auch Andern mit: 
zutheilen. Diefe edle Begetfterung der erften Klofterbrüder, die 
Gut und Leben der Verbreitung der himmlifchen Wahrheit zum 
Opfer brachten, trug nicht wenig zur Mehrung der Firchlichen 
Inſtitute und zur Hebung des Anfehens ded conventualen Clerus 
in England bei. 

Diefer conventuale Clerus zerfiel in zwei Hauptclaffen, 
- monks, die in Klöftern mit eigenen Einkünften lebten, und 
friars (fratres), die mit mehr ober weniger Strenge fid 
alles Eigentums entfchlugen und zur Unterflügung ihrer apoſto⸗ 
liſchen Armuth die Milothätigkeit Anderer anfprachen*). Die 
esftern gehörten vorzugsweife dem Benedictiners und Au» 
guftinerorden an (jener beftand in England feit Auguftin’s 
Ankunft a. 596, diefer wurde erft in der Mitte des 13. Jahr: 
hunberts aus Stalien dahin verpflanzt); doch zählten auch bie 
aus den Benedictinern im Laufe der Zeit hervorgegangenen 
Sweigorden der Cluniacenfer, Giftercienfer (feit 1132) 
und der Orden von Srammont zahlreiche Bekenner mit eiges 
nen Einkünften, fowie aud) die im zwölften Sabrhundert aud 
Frankreich nad England verpflanzten Prämonftratenfer 
(jeit 1145) und Karthäufer (feit 1180). Britannien eigen 
thimlid) war der St. Gilbertsorden, der 13 Kloftergebäude 


*) Fuller, hist. of the church of England, Vi, p. 269. Dort mag man 
nod) andere Unterſchiede nachlefen. 
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mit 1700 Bewohnern zählte, und bad Eigenthuͤmliche hatte, 

daß Männer und Frauen in demfelben Haufe, aber in abge 

fonderten Gellen wohnten. Zu den Friars gehörten die Dos 

minicaner ober Sacobiner (black-friars) und bie Frans 

tiscaner oder Minoriten (grey-friars), aus welchen legs 

ten fid) im Jahr 1400 em Theil awöfhied und unter dent. 
Namen Obfervanten zu ber fivengern Ordensregel gurhds 
kehrte; ferner die Carmeliter (feit 1259), befonderd in Nor⸗ 

thbumberland, die Rebemptoriften, die Pinitentiarier, . 
die Brigiten (feit 1414), wo gleichfalls Männer und Frauen 

unter Einem Dach, aber in verfchiedenen Stodwerken wohnten, 

die Bethlehemiten (feit 1257) u. v. a.*). 

Da die Dotationen diefer Kloͤſter groͤßtentheils in liegenden 
Gründen beftanden, die urfpringlid) von geringem BWerthe ras 
ren, nad und nad) aber immer mehr im Preife fliegen, fo ift 
leicht begreiflich, daß der reguläre Clerus im Befibe eines un- 
ermeßlichen Vermögens gewefen fein muß, fo verſchieden und 
unbeſtimmt aud) bie Angaben der englifchen Schriftfteller über 
den wahren Betrag ded Klofterguts lauten. Rad) ben zer 
laffigften Nachrichten beſaß der conventuale Elerus’ den fünften 
Theil alles Grundbefiges in England und hatte em jährliches 
Einfommen von mehr als 300,000 Pfund Sterling; ein Eins 
fommen, deſſen Größe man exft recht ‚ermeflen fann, wenn 
man die Angabe, daß der ganze Abel nur gegen 400,000 
Ducaten Einkünfte gehabt habe, daneben gelten läßt*). Der - 
geringe Pachtzind machte den Grundbefig wenig einträglich, 
wenn gleich dbadurd) dad mabre Vermögen nicht geichmälert 
ward, indem mit Der Seltenheit und dem hohen Werthe bes 
Gelded auch alles Uebrige im Verhaͤltniß fland, Vermoͤgens⸗ 
angaben bleiben immer unzuverläffig, theild wegen ber Schwies 
tigfeit der Ermittelung, theils wegen ber Berfchiebenheit des 
Anſchlags, theild auch wegen der abfichtlichen Ueber: ober Uns 
terſchaͤtzung aus individuellen Radfidten. So viel fcheint jes 
doch feſtzuſtehen, daß bie Flöfterlichen Suflitute und Stifter 
aller Art mit Zehnten, Gefallen und fo manden anderweitigen 


— 


*) Ausführlicher bei Fuller 1.1. im Anhange des VI. Bs. p. 283 -304. 
*) Daniele Barbaro, Relatione d’ Inghilterra, bei Ranke, Deutſche 
Geſchichte im Zeitalter der Reformation, IV, p. 61, 
Weber, Sc. I. 24 
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Einnahmen, verbunden mit dem Grundbefige, den Gebäulich- 
keiten, den Kirchenſchaͤtzen u. dgl. m., wenig ftens ben fünften 
Theil alles Vermoͤgens in England befeflen haben, und daß 
außer der Widerfeglichkeit des regulären Glerus gegen bie kirch⸗ 
lichen Neuerungen hauptfächlich deffen Reihthum als befonderes 
Motiv der Säcularifation der Monafterien angefehen werden 
darf. Mit diefen Reichthuͤmern fland die politifhe Macht der 
Kioftergeiftlichkeit volfommen im Gleidgewidt. Denn außer 
den beiden Metropoliten und ben einundzwanzig Bifchöfen faßen 
nod) fechSundswanzig ‚‚Aebte mit der Mitra’’ ale Reid)sbarone 
im Oberhaufe 2°) (f.Anh.), die mit der ausgedehnteften, von der 
Epifcopaljurisdiction unabhängigen Gerichtöbarfeit bekleidet wa⸗ 
ren und folglich auf die Gefeßgebung, als Glieder des oberften 
Reichsraths, eben fo großen Einfluß übten, wie auf die Vers 
waltung ded Landed durch Uebernahme ber hodften Staatsamter. 

Daß tibrigend die Beit der Klöfter vorüber fei, davon war 
man allgemein überzeugt. Die geiftliche Surisdiction war 
den Bedtifniffen der Gegenwart und den verwidelten gefelligen 
Berhältniffen nicht mehr angemeffen. Das Afylrecht und die 
Hofpitalitat gewährten dem Berfolgten und Armen oft we- 
niger Schug und Unterftüßung, ald fie Wagabunden und Boͤſe⸗ 
wichter der verdienten Strafe entzogen und Bettelet hegten und 
ermunterten, wie noch heutzutage alle Fatholifchen Lander, wo 
Kloͤſter fid) vorfinden, zum abichredenden Beifpiel zeigen. Die 
Steuerfreiheit entzog dem Staate Beiträge, die derfelbe bei 
ber zunehmenden Bevölkerung und der complicirten Verwaltung 
nicht mehr entbehren fonnte, und wofür er durch die freiwilligen 
Gaben de8 Elerus nicht hinreichend entfchädigt wurde; und die 
wenigen Klofterfchulen, bie noch nicht durch die Traͤgheit und 
Unwiffenheit ber Monde in Verfall gerathen waren, genügten 
den Anforderungen einer fortfchreitenden Cultur und -einer civili- 
firteren Zeit nicht mehr. Der Glaube an die Zürbitten der Heis 
ligen, an die Kraft der Reliquien und Wunderbilder, an die 
Wirkſamkeit der Seelmeffen zur Erlöfung aus den Qualen bes 
Begefeuerd u. dgl. m., wodurd die meiften Klöfter ihre Ents 
flehung genommen batten*), war fehr ſchwach geworden, feit- 


*) Burnet J, p. 180. 
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bem die Lehre von der Rechtfertigung durch den bloßen Glaus 
ben allenthalben Eingang gefunden, und man auf dent Feftlande 
nicht nur diefe abergläubifche Werkheiligkeit abgeftellt, fondern 
aud) den Grund und Boden, auf dem fie gewachfen war, ers 
fcbitttert hatte. Wo aber der Glaube an die befeligende Kraft 
kirchlicher Gebräuche wantt, wo das Vertrauen in die Wirk: 
ſamkeit der Reliquien, der Pilgerfahrten, der priefterlichen Vers 
mittelung nicht mehr unmandelbar und felfenfeft dafteht, wo 
mit einem Worte die Grundlage und Urfache alles Fanatismus 
gewichen ift, da fann eine Kirche, deren kuͤnſtlicher Bau haupt« 
. Tächlih auf dem Glauben der Srrthumdlofigfeit und Alleinbe⸗ 
feligung beruht, nimmermehr mit Erfolg fid) in einen Kampf 
gegen nee Sdeen einlaffen. Die Begeifterung, die allein zum 
Siege führt, weicht, wo Zweifel und Unſchluͤſſigkeit einfehren, 
und ſchließt fich in der Regel dem Neuen und Lebendkräftigern 
an. Mit Unrecht verfluchen daher eifernde Katholiken, enthu, 
fiaftifche Aiterthimler und begeifterte Kunftfreunde Heinrich VIH. 
und feine Rathgeber und Helfer, weil die monaftifchen Inftitute 
burd) fie ihr Grab gefunden haben; daffelbe ware höchft wahr: 
fcheinlid) etwas fpäter auch ohne die Gewaltftreide des engli- 
ſchen Königd erfolgt. Denn die Reformation, die auch ohne 
Heinrich's Zerwuͤrfniß mit Rom in England feften Boden ge- 
wonnen hätte, fonnte nur auf den Vriimmern ded Mönchthums 
und Klofterlebend erblühen, und mußte ihren Kampf gegen das 
alte Syftem nothwendig mit der Zerflörung der flärkften Trager 
deffelben beginnen, Daß aber aud) ohne die Einmifchung bes _ 
arbiträren Königs die reformirte Kirche früher oder fpäter in 
England den Sieg erlangt hätte, glauben wir aus bem Cha: 
zacter der Nation, wie aus dem Beifall, womit die neue Lehre 
begrüßt wurde, behaupten zu dürfen. Dad englifche Volk ift 
feinem ganzen Wefen nach fo durchaus proteftantifch, Daß alle 
fpätern Verfuche, diefen Glauben zu ändern, ganz und gar 
ohne Erfolg blieben, wie auch die Veftrebungen der heutigen 
Pufeyiten fider in Nichtd aufgehen werden. Wenn alfo auch 
nicht der Streit de Königs mit dem Papfte dad Schisma in 
England befdleunigt, nicht feine Habjudt und Radfudt die 
Klöfter und den Moͤnchsſtand vorfchnel dem Verderben geweiht 
hätte: die alte Kirche, deren morfche Bunbamente und unterhöhlte 
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Grundlage dad mit Buthaten und Anhängfeln aller Art übers 
labene Gebäude nicht länger tragen konnten, ware boch nebft 
feinen Trägern und Stuͤtzen den Angriffen der Veenknft und 
dem Kampfe mit neuen jugendlichen Ideen erlegen. 

Daf theils durch die VBefirebungen der Humaniften, theils 
durch die kirchlichen Kämpfe in Deutfchland (don vor Hein: 
rich's Bruch mit Rom bei dem Volke unginflige Anfichten über 
die Höfterlichen Snftitute Eingang gefunden haben mußten, geht 
aus ber Leichtigkeit hervor, womit der Cardinal Wolfey im 
Jahr 1525, in Folge einer von Clemens VII. erwirkten Bulle, 
das Stift Fridedwithen in Orford und 39 andere Frauen⸗ und 
Mannerkldfter verfchiedener Orden zum Vortheile feiner neuen 
Collegien in Ipswich und Orford fäcularifirte, und die noch vors 
bandenen Inwohner derfelben in andem ähnlichen Anfialten 
unterbrachte*). Cromwell, den der Cardinal bei der Alienirung 
des Eigenthums derfelben gebrauchte, fcheint fich dabei bereichert 
und deshalb fpäter feinem Gebieter die Wortheile ähnlicher Maß⸗ 
zegeln recht lodend gefchildert zu haben. Drei Sabre darauf 
(1528) ertheilte Glemen8 dem König, in Betracht feiner Ans 
hänglichkeit an die Fatholifche Kirche und feiner Verdienfte um 
den apoftolifhen Stuhl, nodmals in mehren Bullen die Erlaub- 
nif, einige Moͤnch⸗ und Nonnenkloͤſter aufzuheben und bie 
Einkünfte zur beſſern Dotirung von Eollegien nnd zur Errichs 
tung neuer Gathedrallirchen zu verwenden. Diefe Erlaubniß ers 
firedite fi) anfangs bloß auf diejenigen religidfen Häufer, die 
nicht über fech8 Bewohner hätten und nur bis zum Belauf 
von 8000 Ducaten jährlichen Einkommens; etwas fpäter wurde 
jedoch diefe Befchrantung dahin erweitert, daß, behufs der 
Dotirung zweier Collegien in Windfor und Cambridge, die 


) Rymer XIV, p. 32 fpricht nur von eini gen Männer und Frauens 
Udfteen, die dem Orden ber Benedictiner, Cluniacenfer, Giftereinfer, 
GSrammontenfer , Prämonftratenfer angehörten; und Strype I, app. wo. 19 
p. 88 erwähnt 20 Inftitute mit dem Eintommen von 1913 Pfund Ster- 
ing, wogegen Collier II, p. 19, Fuller VI, p. 306, Camden apud Harps- 
field u. a, 40 zählen. Die für Ipswich fäcularifirten führt Rymer sub 
a 1528 XIV, p. 240 ff. auf, Bgl. Dugdale, Monasticon Anglicanum, t. 
I, s. fin. Schon zur Zeit Heinrich's V. war eine große Anzahl fogenannter 
aliéni prioratus fäcularifirt worden, d. h. folche Höfterlichen Inftitute, bie 
von fremden, beſonders franzöftfchen, Stiftern abhängig waren und über 
deren Einkünfte fremde Obere verfügten, Ihre Namen findet. man gleiche 
falls bei Dugdale, Monasticon Anglicanum s. fin. 
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Saͤculariſation aller Stifter geftattet fein follte, bie nicht über 
zwoͤlf Monde oder Nonnen zählten”). 

Wenn bei diefen Einziehungen dod nod einigermaßen ein 
kirchlicher Swed zum Grunde lag, der die Sache weniger ges 
häffig machte, fo war dagegen die Verweltlichung der älteften 
Priorei von Ehrifi- Church, unweit Algate bei London, deren 
Obere im Juli 1531 durch Heinrich bewogen wurden, dad Ges 
baude mit allen Einkünften dem Könige zu übergeben, ohne alle 
Antecedenzien und höhere Motive, und erfüllte die Freunde ded 
Alten mit gegründeter Unruhe. Thomas Audeley, der neue Kanzler, 
erhielt von dem freigebigen Monarchen das Gebäude und den Grunds 
befiß zum Geſchenk; ein gefährliches Beiſpiel für Andere**). Die 
Aufhebung der Obfervantenflofter zu Greenwich, Richmond und 
Canterbury im Jahr 1534 und die Verhaftung und nachmalige 
Verbannung der Mönche diefed Ordens, deren Zahl fid) auf 
200 belief, und die befonders thätig gewefen waren, dem König 
die Ausführung feiner Pläne zu erfchweren, haben wir bereits 
erwähnt”). Die Bittfchrift der Bettler, die um diefe 
Zeit allgemein verbreitet und. gelefen wurbe, und dburd Anne 
Boleyn felbft in die Hände des Königs fam, verfeste, unge 
achtet der wigigen Gegenfchrift Mores, durd) Spott und Sac 
tire den Bettelmdnden und ihren Kloftern in den Augen des 
Volks nod) den letzten gefährlichen Stoß ***), 
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Dieſe Vorgänge, die dad Volk ſchon an die Säcularifar 
tion conventualer Snftitute gewöhnt und zu grofern Unterneh: 
mungen vorbereitet hatten, verbunden mit dem lodenden Bete 
fpiele in Deutfchland und andern proteftantifchen Ländern, ſchei⸗ 
nen Cromwell auf den Gedanfen gebracht zu haben, dem Könige 
die Aufhebung aller, oder wenigftend der geringern Klöfter als 
vortheilbaft und Leicht audführbar vorzuftellen und angurather. 


*) Wilkins concilia IH, p. 715 sq. Rymer foed. XIV, p. 270-275 
und p. 291. Burnet J, p. 54. Collier Il, p. 19, 31. 
**) Statut. 25 Henr. VIII. 33. Fuller VI, p. 306—308. 
““) Ibid. p. 381. 
****) Fuller, church-history, p. 309. 
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Heinrich, theils erbittert über den Widerfiand und die rebellifchen 
Umtriebe ber Mönche, theild gelodt Durch den reichen Zuwachs 
ber Kroneinfunfte, der aus diefem Plane entfliehen und ihn in 
Stand fegen würde, feine Flotte zu vermehren, neue Seehäfen 
zu gründen und die Kriegsmacht des Landes zu erhdhen*), 
hordte mit Vergnügen auf den Vorfchlag, der auch bei vielen 
Edelleuten Anklang fand, entweder weil fie der neuen Lehre er- 
geben waren, oder weil fie fich gleichfalls dabei zu bereichern 
bofften, fowie bei dem Erzbifchof, der darin einen bedeutenden 
Schritt zu einer Durchgreifenden Kirchenreform fah und aus dem Ab- 
fall der Elöfterlichen Einkünfte Seminarien zur beſſern Ausbildung 
junger Geiftliden an allen Bifchofsfigen zu gründen winfdte**, 
As Einleitung in dad große Unternehmen bediente man, 
fi) des Vorſchlags eined gewiffen Dr. Layton (Leighton), der 
früher nebft Cromwell von dem Cardinal Wolfey bei demfelben 
Gefchafte gebraucht worden war und Erfahrung in dergleichen 
Dingen beſaß. Diefer gab namlid) in einem Briefe an den 
Generalvicar den Rath, die Klofter einer allgemeinen Bifitation 
zu unterwerfen. ,,Gin folded Beginnen’’, fdretbt ev, „waͤre 
vor Allem geeignet, Schreden unter dem Clerus zu verbreiten, 
und ihn dadurch für die Pläne und Wünfche ded Königs zu 
gewinnen; auch fei bie reguläre Geiftlichkeit fo entartet und in 
den Augen bed Volks fo gefunfen, daß eine Maßregel, die 
eine Reformation berfelben zu bezweden fcheine, felbft bei den 
Laien großen Beifall finden würde. Er rathe daher dem Ge- 
neralvicar, zuerft in den nördlichen Graflchaften, wo ſchon feit - 
ben Zeiten bed Cardinal-Legaten keine Prüfung mehr ftatt gefun- 
ben habe, eine allgemeine Vifitation vornehmen zu laffen, und 
Diefelbe ihm felbft und dem Dr. Lee (Leigh) zu übertragen, da 
fie beide in jenen Gegenden überall ausgedehnte Bekanntfchaften 
hätten, und fic) die größte Mühe geben würden, alle Schlech: 
tigkeiten, WVerderbniffe, Unordnungen und aufwieglerifche Um- 
triebe and Licht zu bringen. Sie würden mit der Didcefe Linz 
coln beginnen, fic) dann nad) Chefter und. York begeben, und 
fo allmablig bis an die Grange von Schottland vorruͤcken *).“ 


*) Burnet J, p. 181. 
**) Barnet 1.1. p. 182. 
“*) Strype I, p. 248 f. Burnet I, p. 174 f. 
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Der Rath fand Beifall, und beide nebfi einem gewiffen Dr. 
London und einigen Andern, deren Namen man bei Burnet 
und Strype findet*), und worunter fic) ein Neffe ded Genes 
ralvicard befand, erhielten von Cromwell ohne alle Mitwir- 
fung bed Glerus die erforderlichen Snftructionen und Voll⸗ 
machten, mit der Weifung für einen Seden, fid) nach derjenigen 
Gegend zu begeben, für die ex gerade am geeignetflen zu fein 
fhien. Zuvor wurde allen Bifchofen eingefchärft, während ber 
Bifitation Feine Klöfter zu befuchen und feinerlei Art von Ge 
richtöbarkeit gegen diefelben geltend zu machen**), und um bie 
Aufmerkfamleit zu theilen, wurde zugleich eine erzbifchöfliche 
Didcefanprüfung und eine Vifitation ber beiden Landesunivers 
fitäten und fämmtlicher dortigen Collegten- angeordnet **). 
Die Inſtructionen, welde die Vifitationscommiffare erhiels 
ten beftanden aus 86 Artifeln und betrafen theild ben Clerus 
im Allgemeinen, theild die Monafterien und deren Glieder. 
Hinfichtlich des erflern hatten fie die Macht, die Inhibition 
ber Biſchofsgewalt wilfihrlid) zu verlängern, die Gefinnung 
der hohern und niedern Geiftlichfeit zu fondiren, jede Art kirch⸗ 
licher Jurisdiction zu üben, nad Gutduͤnken Prdlaten und 
Geiftlidhe, wef Manges fie auch feien, in ihren Aemtern zu 
beftätigen, zu fudpendiren ober abzuſetzen; die Kirchenzucht - 
nad) Ermeflen zu handhaben und Firchliche Reformen jeder Art 
vorzunehmen ****), Hinfichtlid der Klöfter waren allem Anfchein 
naach ihre Volmadten unbeichräntt, wenn gleich die öffentlichen 
Inſtructionen fehr allgemeinen Inhalts find. Sie follten den 
Germigensftand eined jeden Klofterd oder Stifts fowohl im 
liegenden Gründen ald in beweglicher Habe und Geld genau 
aufnehmen und über die Verwendung der Einfünfte Rechenfchaft 


3 Burnet I, p. 175. Strype I, cap. 35. 
**) Wilkins coneil. II, p. 797 sq. Collier rec. II, 22. 
**) Strype 1, p. 209 f. Collier II, p. 109 f. Univerfitätöprofefioren 
der Theologie erhielten dabei die Weifung, Griechiſch ftudiren und die 
heilige Schrift interpretiren zu laffen, das Lefen nügliher Schriften, wors 
unter aud) Melandthon’s Werke angeführt find, zu befördern, die ſcholaſti⸗ 
iden Studien einzufchränten, und teine Grade im canonifchen late 
zu ertheilen. Die Collegien mußten ihre Unterwerfung unter bie Fdniglide 
Suprematie unterzeichnen, alle Stiftungsurtunden einreichen, und dem 
Papfte entfagen. 

**"*) Collier II, p. 105. Herb. p. 186. 
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verlangen. Sie follten uͤber die Sittlichkeit und ben religidfen 
Eifer der Mönche und Nonnen Kundſchaft einziehen und bes 
merken, ob die allgemeinen Mönchögelübde und Ordendregeln 
gehoͤrig beobachtet würden. Sie follten die Zahl der Glieder, 
die Art ihre Obern zu wählen und überhaupt den ganzen inmern 
und dufern Zuftand fammtlicher Elöfterlicher Inflitute ihrer Uns 
sefuhung unterwerfen. Daneben hatten fie den Auftrag, bie 
Befolgung der Supremats- und Succeffionsacte, fowie des 
Statut, wodurch die päpftliche Autorität aufgehoben worden, 
zu präfen und einzuſchaͤrfen, und endlich zu forfihen, ob die 
Lehren, Predigten und Anfichten ber Conventualen mit ber heilis 
gen Schrift und dem orthodoren Glauben übereinfliinmten*). 
Beachtet man blog diefe allgemeinen Inftructionen der Vifis 
tationscommiffion, fo. iff man zu dem Glauben beredtigt, dag 
eine gänzlihe Säcularifation ſaͤmmtlicher kloͤſterlicher Inflitute 
damals nod) keineswegs beabfichtigt wurde; und Daß ed vermuth. 
lich erſt die Berichte der Wifitatoren felbft waren, bie diefe here 
beiführten, indem fie theild die Gache ald leicht ausführbar 
darftellten, theils den verderbten Buftand ber meiflen Convente 
fo nachdruͤcklich ſchilderten, daß eine Auflöfung berfelben als 
durchaus nbdthig und wohlthätig erfchien. Daß es jedoch da: 
mald fdon auf eine theilweife Säcularifation der religiofen In⸗ 
flitute, nur fo. viel wie moglid) ohne Gewalt und mit Ueber: 
einfimmumg der Dbern, abgefchen war, deuten die Berichte 
der Commifläre an Cromwell an, aud denen hervorgeht, daß 
fie außer diefen öffentlichen Suftructionen noch geheime hatten, 
bie dahin zielten, die Vorſtaͤnde der Klöfter zur Refignation 
zu bewegen, oder ſolche Angaben zu fammeln, wodurch ſich eine 
- Auflöfung rechtfertigen ließe; wie auch, daß ihre Wollmachten 


*) Strype J, p. 207. Burnet J, p. 176—178, rec. 3, p. 123—133. 
Wilkins Ill, p. 799-802. Einer der Artikel ihrer Snfiructionen lautet: 
„Whetber they kept company with women within or without the mo- 
nastery? Or if there were any baek-doors, by which women came within 
the precinct? whether they had any boys lying by them?‘* und von 
Nonnen: ,, What familiarity they had with religious men? whether they 
wrote love-letters or sent or received tokens or presents?‘* Serner follte 
ber Vorſteher jedes Klofters feine Untergebenen belehren: ,, That their 
ceremonies were but Elements, introductory to Christianity, and that 
religion consisted not in habits or in such like rites, but in cleanness of 
heart, pureness of living, unfeigaed faith‘‘ u. f. w. 
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fehr groß gewefen fein mitffen, indem fie nicht nur biefe Mefls 
gnationen ber Aebte und anderer Vorſteher entgegen nehmen, 
fondern auch einzelne Monde und Nonnen ihrer Geluͤbde ents 
- binden und in Freiheit. ſetzen burften*). Daß es fid) fo verhielt, 
geht aud Heinrich’ Verfahren deutlich hervor. Als fid) naͤmlich 
einige voreilige Gerüchte von einer beabfichtigten Säcularifation 
fammtlicher Klöfter im Bande verbreiteten, zu einer Beit, wo, 
man ned) die Abficht hatte, vor dem enticheidenden Schritte . 
viele Haupter ded regulären Clerus zur freiwilligen Entfagung 
zu bringen, dadurch die Oppofition zu fchwächen und einen alls 
gemeinen Widerfland unmöglich zu machen, da erließ ber König 
eine beruhigende Hroclamation an alle Vorſtaͤnde Höfterlicher 
Snftitute mit der Verſicherung, man beabfidtige weder eine 
Einziehung ihrer Befigungen noch irgend fonft etwas Nachthei⸗ 
liged gegen fie, fo lange fie ihre Pflichten erfüllen und des 
Königd Supremat anerfennen würden”*). Erft die glüdlichen 
Erfolge der Vifitatoren hinfichtlich der freiwilligen Refignation 
und ihre Schilderungen von der unglaublichen Entartung der 
Religiofen fcheinen den Plan einer Säcularifirung der Eleinen 
- Monafterien zur Reife gebracht zu haben. 

Die Berichte der Vifitatoren ftellten nämlich die zahllofen 
und unnatürlichen Laffer der Conventualen, bie Harte und Leis 
denfchaftlichkeit mancher Vorftände, den factiofen und anarchiſchen 
Zuftand vieler Inftitute, Die gänzlihe Mißachtung aller Gefege 
und Ordensregeln, die Betriigercien mit Reliquien und ben 
gränzenlofen Aberglauben, der überall herrſchend war, in ein 
folched Licht, und gaben ein fo grauenvolles Bild von der 
gänzlichen Entartung und Berworfenheit des regulären Clerus in 
allen feinen weiblichen und männlichen Gliedern, daß eine Auf 
loͤſung der entbehrlichfien und corrupteften Klöfter ald nothwen- 
dig und wohlthätig erfchien***). Davon fcheinen felbft einige 
Aebte und Prioren fich überzeugt zu haben, indem fie dem bes 
vorftehenden Ruin zuvorzufommen befchloffen und im Laufe bed 
— — (are 

*) Burnet I, p. 182. 
“*) Strype I, p. 208 app. p. 143. 
**") Bon dem entarteten Zuftand ber Kldfter gibt Pelerine by Will. Tho- 


mas, ein italienifch gefchriebenes Werk, bie ſchrecklichſte Schilderung. Wir 
wollen im Anhang eine Stelle mittheilen. 
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Winters 1535 ihre Kloͤſter mit allen Beſitzungen durch eine 
Schenkungsurkunde dem Könige gegen eine Leibrente abtraten. 
Den Anfang machte der Abt des Prämonfiratenferflofters von 
Langdon in Kent, als ihn, nad Burnet’s Angabe, Layton in 
Gefellfehaft feiner Hure überrafcht hatte. Als Grund der Ueber- 
gabe wurde die große Schuldenlaft der Stiftung angeführt, wo» 
‚durch fie fo heruntergefommen wäre, daß fie ohne fchnellen und 
Fräftigen Beiſtand, den nur der König zu gewähren bermöge, 
weber in ihren geiftlichen noch zeitlichen Angelegenheiten beftehen 
fonnte. Seinem Beifpiele folgten in Kent die Prioren von 
Folfeftone, St. Mary in Dover und. Bilfingtons in Yorkfhire 
bie Auguftiner in Merton und die Pramonftratenfer in Hornby, 
und in Effer das Gifterctenferflofter Dilty *). 


§. 3. Die Dicularifation der hleinern Klöſter. 


Mad) diefen Vorbereitungen berief man im Februar 1536 
dad Parlament ein, und legte demfelben die Berichte der Vifi- 
tatoren vor. Daß diefe Berichte manche Uebertreibungen ent- 
halten haben mögen, wollen wir nicht in Abrede ftellen. Die 
Vifitationscommiffare wünfchten die Säcularifation und haben 
daher wahrfcheinlich nichtd vergeffen, wad die Klöfter in ein 
gehäffiges Licht ftellen fonnte. Doc find die Nachrichten über 
die unbegränzte Sittenlofigkeit und Unzucht der meiften Conven⸗ 
tualen durch fo viele unverdachtige Zeugniffe beftatigt, daß eine 
Hänzliche Cntarhing ded regulären Clerus dadurch außer allen 
Zweifel gefest wird, befonders ba wir die nachtheiligen Urtheile, 
welche die Freunde des monaftifchen Clements der Kirche über 
die Vifitatoren gefällt haben, mit Mißtrauen und Unglauben 
zu betrachten berechtigt find. Außer der Smmoralitat der Mönche 
und Nonnen (von der fic) jedoch einige Klöfter, wie die Abtei 
Wolftrop und das Nonnenklofter Catesby frei gehalten**), ho⸗ 
ben die Berichte der Vifitationscommiffion befonders den Miß- 
brauch und die Betrügereien hervor, die man mit Reliquien 
trieb, und wodurd man den Aberglauben bed Volkes wad) er: 
hielt. Da wir von biefem Puncte fpäter ausführlicher handeln 


*) Rymer XIV, p. 555—558. Burn. J, p. 183. Strype I, p. 260. - 
**) Strype I, p. 255. Mehr im Anhang **), 
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werben, fo wollen wir hier nur erwähnen, bag man die abge- 
ſchmackteſten Dinge, wie den Gürtel und die Milch der Maria 
u. a. ähnliche, mit der größten Verehrung und zu gleicher Zeit 
an verfchiebenen Orten zeigte. Man hatte umfonft gehofft, daß 
bie Erlaubniß, das Klofter verlaffen zu dürfen, eine Menge, 
namentlich jüngerer Ordensglieder bewegen würde, ihren Ge 
lübden zu entfagen und von der angebotenen Sreiheit Gebraud . 
zu machen: die Macht der Gewohnheit, Scheu vor einem are — 
beitfamen, thatigen Leben und Furcht vor einer forgenvollen 
Griften; bielt die Meiften zurüd, fo daß man eined Parlaments: 
befchluffes bedurfte, um zum Biele zu gelangen, Nach einer Be- 
rathung, deren Einzelnheiten wir nicht fennen, famen daher die 
beiden Häufer zu folgendem Beſchluß, dem dann ber König 
die Beftätigung ertheilte: 

‚Die Heinern Tirchlichen Inſtitute haben ſich ſchon laͤngſt 
einen fündvollen, lafterhaften und anftögigen Lebenswandel zu 
Schulden kommen laffen, Kirchen und Kloftergebäude vernach⸗ 
laffigt, ihre Ländereien und Pachtgüter wüfte liegen laſſen, alle 
ihre Beſitzthuͤmer fchlecht verwaltet und Hab und Gut verfchwen- 
det, zum Mißfallen Gottes, zum Nachtheile der Religion und 
zur Schmach ded Reichs und der Regierung. Da ſich nun der 
König durch die Berichte der Vifitatoren überzeugt hat, daß 
trog aller frühen, feit zweihundert Sahren vorgenommenen Res 
formationsverfuche nicht nur keine Befferung eingetreten ift, fons 
dern bad lafterhafte Leben noch täglich auf eine fchmähliche 
Weife zunimmt, fo ift er zu der Anficht gefommen, daß dem 
Uebel nur dadurd) abgeholfen werben fonne, daß man die fet 
nern Klöfter, deren Inwohner die Bahl von zwoͤlf nicht über- 
fchreiten, auflöfe und die Glieder derfelben in andere achtbare 
Anftitute, wo fie zur Befferung angehalten werden, vertheile, 
da fid), Gott fei Dank! nod viele größere Klofter im Lande 
befinden, wo die Lehren der Religion und die Regeln ded Ors 
dend befolgt werden, und in denen nicht Die volle Zahl Mönche 
und Nonnen vorhanden ift, für die fie urfprünglich beftimmt 
worden find. Deshalb follen alle religiofen Inftitute, deren 
Ertrag fid) jährlich nicht über 200 Pfund Sterling beläuft, auf: 
- gehoben, ihre Güter, Haufer, Zehnten und fonftigen Einkünfte, 
nebft allen Privilegien und Rechten dem Könige. und feinen 
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Nachfolgern und Erben auf ewige Zeiten verliehen, die Drbens- 
glieder aber zu einem befleen Lebenswandel geführt werden. 
Diefe Beftimmung fell auch für die Abteien und Prioreien gels 
ten, die bereits durch frühere freiwillige Uebergabe in die Hände 
des Königs übergegangen find.’ Ein weiterer Artikel diefer 
Sacularifationsacte beftimmte noch, daß die Gebäude mit dem 
dazu gehörigen Grund und Boden demjenigen als Eigenthum 
gehören follten, den der König durch ein Patent dazu ernennen 
würde, dod) folle ein folcher verpflichtet fein, an demfelben Ort 
ein anftändiges Hauswefen zu unterhalten, Reifende gaftfreund- 
lie aufzunehmen und fo viel Land zu bebauen, ald während 
ber legten zwanzig Sabre von den Aebfen und deren Pächtern 
bebaut worden, bei Vermeidung einer monatlichen Strafe von 
ungefähr 7 Pfund Sterling *). 

In Folge dieſes Befchluffes wurden nicht weniger als 376 
kleinere Klöfter facularifirt, und das Ginfommen derfelben, dad 
fic) jabrlid) auf 32,000 Pfund Sterling belief, und wovon 
10,000. Religiofen ihren Unterhalt gezogen hatten, durch Dies 
felbe Acte der Krone zugetheilt, nicht eingerechnet die 100,000 
Pfund, hie dem Könige fogleid) an Gelb, Schmuck, Geräthe 
ſchaften und Juwelen zufielen**). Eine befondere Kammer zrößt 
Wermehrung der Töniglichen Einkünfte‘, beftehend aus einem 
Kanzler, einem Schagmeiftr und 17 ordentlichen Gliedern, 
nebſt der gehörigen Anzahl Einnehmer, Mechner und Schreiber, 
wurde unter dem Namen: Court of augmentation of the re 
venues of the Ring’s crowne, vermittelft einer Parlamentdacte 
ind Leben gerufen und mit großen Bollmachten binfichtlich 
ber Transformation der Kloftergüter verfehen, Die Mitglieder 
dieſes Hofes bezogen bedeutende, duch dad Parlament firirte 
Gehalte und Diäten***), befaßen ein eigenes Siegel und was 
ven unter Anderm aud) beauftragt, bei denjenigen Kloͤſtern, 
bie Heinrich feinen Freunden beftimmt oder zugetheilt hatte, Die 


*) Stat. 27 Henry VIII. c. 28. Collier II, p. 113, 114. Burnet I, 
p. 185. Fuller VI, p. 310-312. 

“) Holinshed, chroniele, ill, p. 796. Herb. p. 191 f. Heylin p. 262. 

***) Stat. 27 Henry, Vil. c. 26, 27. Gehalt und Diäten beliefen 
fic) auf die jährlide Summe von 7250 Pfund Sterling. Der Augmenta- 
tionshof, fpäter Court of Surveyors genannt, beftand von 1535 — 1553. 
Heylin p. 135. Fuller p. 348 f. Barnet I, p. 186. 
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Schenkungsacten auszufertigen und ben neuen Vefigern ihr Ei⸗ 
genthum zuzuweiſen. | 

Hierauf bereiften Commiffare, größtentheil® aus den Mit 
gliedern des Augmentationshofed gewählt, das ganze Land, 
- Tündigten den Worftehern und der Communitdt jebes in das 
Bereich der Parlamentdacte fallenden Klofters die Auflofung an, 
entwarfen ein Snventarium bed beweglichen und unbeweglichen 
Bermögend fowie der Zahl der barin lebenden Mönche oder 
Ronnen, und bracten bie Siegel und Stiftungsurkunden in 
Sicherheit*). Die Schulden, die auf den Ghtern oder Gebäus 
den lafteten, wurden in Folge des Parlamentöbefchluffes von 
dem Augmentationshofe bezahlt; aber dabei fcheint man nicht 
fehr gewiffenbaft verfahren gu fein, und hie und da die Glaus 
biger mit Reliquien oder andern Kirchenſchaͤtzen von relativen 
Werthe entfchäbigt zu baben**), Sie mochten fid) dazu um fo 
mehr berechtigt glauben, als ſich zeigte, daß auch die Kloͤſter 
fein Bedenken getragen hatten, Reliquien als Unterpfander ben 
Glaubigern auözuliefern. Die Gebäude wurden größtentheils 
ald unbraudbar niedergeriffen und dad Material davon vers 
fauft***). 

Da ed vermbge bed Aufldfungsftatuts dem Könige geftattet 
war, durch Patentbriefe einige Monafterien von der Vernichtung 
zu befreien und in dem bisherigen Zuftand zu erhalten, ober 
aufd neue zu gründen, fo beeilten fic) die Vorſtaͤnde vieler 


*) Burnet I, p. 212 f., ree. no. 6 p. 177—179. 

**) Herbert p. 192. Coll. II, p. 114. 

*9 Burnet 1.1. Aus einem Briefe London’s an Cromwell bei. Ellis IT, 
p- 77 geht das Verfahren ber Commiffäre beutlidy hervor. Hier meldet 
nämlich £. feinem Borgefegten, er habe das Mariendild von Caverſham 
bei Reading, wohin Ufabrten flattgefunden, wegnehmen laffen, das 
Silber und allen Schmud in einen Kaften eingefchloffen und nebft dem 
Siegel bes Kiofterd an Cromwell gefchidt, dann fährt er fort: ;,I have 
also pullyd down the place she stade in and all other ceremonyes, as 
lights, shrowds, crosses, and images of wex hangyng about the chapel 
and have defacyed the same thorowly in exchuyng of any farther re- 
sortt theyr. —— I have made fast the doors of the chapelle which is 
thorowly well covered with ledde and if it be Your Lordeships pleasure 
I shall see it made suer to the king’s Grace’s use. And if it be not so 
erderyd the chapell stondith so wildely that the ledde will be stolyn 
by nyzt as I wasse servyd at the fryers: for as soon as I had taken 
the fryers surrender, the multitude of the poverty of the town resortyd 
thedyr and all things that myzt be hadde they stole away in so much 
that they hadde conveyed the very clapers of the bellys.“« " 
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Gommunitaten, durch Bitten und Gefchenfe an Cromwell und 
bie Gommiffare eine Ausnahme von dem Loos der Zerflörung 
zu erwirken, was für diefe eine reiche Duelle des Erwerbs ge⸗ 
wefen zu fein feheint*). Dieß hatte zur Folge, daß eine Anzahl 
firchlicher Snftitute, befonderd Nonnenklofter**), deren Sittlich- 
feit und Religiofität von den Vifitationdcommiflären in ihren 
Berichten gepriefen worden war, von der augenblidlichen Auf- 
lofung ausgenommen und von dem Könige durch Stiftungs- 
patente neu beftatigt wurben***), aber nur, um einige Sabre 
fpäter in den allgemeinen Ruin gezogen zu werden, dem alle 
Elöfterlichen Suftitute in England erlagen. Aud mußten fie fid 
während diefer kurzen Frift einen beträchtlichen Abzug ihrer Cine 
fünfte bdurd) Entrichtung der Zehnten und Annaten gefallen 
lofien. Aehnliche Mittel, aber mit beflerm Erfolge wenbdeten die 
Hofleute und Ginfilinge an, die die Zuſage oder die Ausficht 
hatten mit einer ober der andern diefer Stiftungen befchenkt zu 
werden, und daher, um die Auflofung dieſes oder jenes Klofters, 
dad ihnen befonders anftand, zu befchleunigen, durch Verfpre- 
ungen und Beftehungen die Commiffare in ihr Intereffe zu 
ziehen fuchten. So bittet der al gelehrter Humanift und Freund 
More's befannte Thomas Elliot den Generalvicar um eine 
„paſſende Portion der fäcularifirten Kloftergüter‘‘, und verfpricht 
ihm, außer feiner fteten Dankbarkeit und Ergebenheit, den erft- 
jährigen Ertrag davont). Ebenfo fagt demfelben der habe 
füchtige Kanzler Audley für feine Verwendung die Summe von 
20 Pfund Sterling zurt), und der Vilitator London fchreibt 


*) Collier II, p. 157. 

**) Ellis Il, p. 72 f. 

**) Burnet I, rec. p. 133 zählt 32 Klöſter auf, die im 28. Jahre der 
Regierung Heinridy’s (1536) neu gegründet wurden; p. 134 — 140 folgt 
dann die Lifte von 282 klöſterlichen Snftituten, die fid) den Commiffaren 
des Augmentationshofs ergeben haben, nebft der Beit der Uebergabe, Val. 
Rymer XIV, p. 574 ff. 

+) Strype I, c. 35, p. 263 f., vgl. p. 222. Elliot wurde bei mehren 
Sefandtfchaften verwendet, verftand Latein und Griedifd fehr gut, und war 
ein gelehrter Hiftoriker und Pbilofoph. Gein Har und ſchön gefchriebenes 
ethifches Werk: the Governor, erhielt das Lob Heinrich's VIIL. Er war ein 
Freund More’s, ließ fid) aber durch fein Beifpiel warnen und ſchrieb an 
Cromwell (Strype app. p. 153, 54), daß er bie Anfichten der Romaniften 
nicht mehr theile, eine Reformation für nothwendig eradte und bereit fet 
alle Bücher gu Gunften bes päpftlichen Supremats einguliefern. 

tt) Strype l.l. p. 265. 
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an Cromwell: „Zu Caverfham bei Reading ift ein anftändiges 
Haus mit einem Obftgarten fehr geeignet, einem Ihrer hiefigen 
Freunde übermacht zu werben‘, wogegen er ihn bittet, die 
Sranciscanerfirche dafelbft der Stadt Reading, die fi) wabr- 
fcheinlicy dafür erkenntlich gezeigt hatte, ald Gemeindehaus zu- 
weifen zu laffen, ,,indem die Wände nur aus Stein und Ralf 
und dad Dad bloß aus Biegelfteinen beftehe. Und follte aud 
der König das Klofter felbft einem feiner Diener fchenten, fo 
fonne der Haupttheil der Kirche, der zunaͤchſt an der Straße 
liege, gefchont, und dod) Raum genug für einen großen Mann 
gefunden werden ’’*). 

Die Glieder derjenigen Convente, die fogleich eingezogen 
wurden, hatten verfchiedene Schidfale.. Die Obern erhielten 
Sahrgehalte auf Lebenszeit, die Conventualen unter 24 Jahren 
wurden ihrer Gelübde entbunden und hüfflos ohne alle Unters 
ßuͤtzung in die Welt gejagt; diejenigen aber, die über diefem 
Alter flanden und ihrem biöherigen Stande nicht entfagen wollten, 
wurden in bie übrigen größern Klöfter vertheilt, die andern, 
die den Austritt vorzogen, erhielten theild Heine Keibrenten, 
theild geringe Landpfarren oder andere Beichäftigungen, die 
ihnen den nöthigen Unterhalt gewährten, Viele jedod) wurden 
auch bloß‘ mit einem Gewand und vierzig Schilling Reifegeld 
abgefunden**). Härter war dad Sdidfal der Nonnen, denen 
der König ein einziged Kleid reichen ließ und fie dann der 
Welt zurüdgab, der fie langft fremd geworden waren, um ents 
weber durch Arbeitfamfeit fid) zu ernähren oder von dem Mit- 
Yeide Anderer zu leben. Da wir jedoch fpäter bei der gangs 
‚ lichen Aufhebung fammtlicher Klöfter eine paflendere Gelegenheit 
haben werben, über die Folgen der Säcularifation zu fprechen, 
fo mögen bier nachftehende Bemerkungen genügen : 


*) Ellis, letters, I, p. 277. Die Stadt Reading erhielt die Kirche für 
ein Stadthaus; 1560 wurde fie in ein Hofpital und 1613 in ein Corre⸗ 
ctionshaus verwandelt. Ellis 1.L p. 82. 


‘") Strype I, p. 262. 4 Pfund Sterling ift unter ben bafelbft ange- | 
führten die höchfte, 53 s. 4 d. die niedrigfte Penfion. Bei Burnet I, rec. 
p-. 142 werben ben Mönchen von Tewkesbury 7 und 8 Pfund Sterling 
bezahlt, den Prioren etwas ‘mehr und dem Abte 266 Pfund Sterling 
. 13 8, Die meiflen der Austretenden fdeinen jebod nur ein Reiſegeld 
von 40 Schilling erhalten gu haben, Herbert p. 186. Heylin p. 262. 
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. £) Die Auflofurig der kloͤſterlichen Inftitute und bie Ent: 
fremdung ihrer Güter war nicht an und für fic), wohl aber in 
der Weife, wie fie gefchah, fowohl ungerecht ald unpolitifd, 
Ungerecht, weil mehr ald zehntauſend Menfden, an keinerlei 
forperliche Anftrengung gewöhnt, ohne Weiteres in die Welt ges 
ftoßen wurden, ohne daß man für ihren Unterhalt Sorge ger 
tragen. Denn die Penfionen betrugen theild fo wenig, daß fie 
nicht. zum Nöthigften binreichten, theild wurden fie nur aus⸗ 
nahméweife den Gliedern folcher Stifter zugetheilt, deren Eins 
finfte und Befigungen größer waren; manchmal wurden fie 
ihnen auch wieder entzogen, wenn man fand, daß fie ihr früs 
heres Klofterieben bedauerten, oder fic) über ihren gegenwar- 
tigen Suftand unzufrieden duferten; und die häufigen Klagen 
. über die Unregelmäßigkeit der Auszahlung geben den Beweis, 
daß dem Augmentationshof ihr Unterhalt wenig Kummer machte; 
die Verforgungen aber, die von Cromwell ausgehen follten, 
wurden läffig betrieben und halfen bei weitem nicht aller Noth 
ab. Ungerecht war die Auflöfung ferner, weil man den Armen, 
die in den Klöftern und den fpäter gleichfalls unterbrüdten 
Dofpitalern Hülfe und Aufnahme im Elende gefunden hatten, 
feinen Erſatz bot, fondern die Ländereien und Stifthaufer gee 
woͤhnlich hungrigen Edelleuten zutheilte, die aus ihrem neuen 
Befige fo viel zu machen fuchten, ald fie konnten, den Pächter 
und Landmann, der unter dem Krummftabe fehr milde behan⸗ 
delt worden war, brüdten und ausfogen, und die ermabnte Bes 
ftimmung der Auflofungsacte ſchlecht beobachteten. Darum hatte 
Latimer, ein der neuen Lehre ergebener Prälat, dem Generals 
vicar gerathen, die Klöfter nicht ganz und gar aufzuheben, 
fondern nur ihre Zahl zu befchsänfen und in jeder Sraffchaft 
fo viele zu erhalten, als nöthig und tauglich wären, Reifenden . 
und Armen Obdach und Beiftand zu gewähren und der Ums 
gegend ben Segen der Religion zu fpenden*). Dieß ware in 
- England leichter gewefen ald in proteftantifden Landern, weil 


*) Strype I, p. 259. Bei Ellis II, p. 90 wird um Gerfdonung der 
Abtei Holm Gultram in Cumberland gebeten, weil dort bie einzige Kirche 
in der Umgegend wäre, und das Klofter oft bei plöglichen Einfällen der 
—2 der ganzen Nachbarſchaft zum Zufluchtsort für Menſchen und 

ieh diene. | 
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dort an dem Lehrbegriffe der Fatholifchen Kirche nod) nichts ges 
ändert war, folglich aud) die Ordensgeluͤbde nod) Gültigkeit 
hatten, man alfo nicht wie in. den legtern die Nothwendigkeit 
der Aufldfung aus Gründen ber Religion und mit Beweidftellen 
der heiligen Schrift darthun fonnte. 

Unpolitifh aber müffen wir die Auflöfung der monaftifchen 
Suftitute fomohl von Seiten des Königs, troß des großen Gee 
winned, den die Krone dabei machte, ald von Seiten ded Par: 
laments nennen: von Seiten de3 Königs, weil er auf Koften 
der untern Stände, die von den Kloftern Vortheit zogen, die 
Macht und den Grundbefig ded Adeld und die Einkünfte der 
hoͤhern Weltgeiftlichleit vergrößerte; und von Seiten des Parla- 
ments, weil e3 den Monarchen mit folder Herrfchergewalt bes 
fleibete und das Kronvermogen fo vermehrte, daß ein Furft 
von größerer Umficht und mehr politiihem Scarfblid durch 
fluge Haushaltung leicht den Thron mit folden Reichthuͤmern 
hätte umgeben Fünnen, daß ed den folgenden Königen nicht 
Schwer geworden wäre, fid) der Steuerbewilligungen des Par: 
laments zu entfchlagen und die freie Verfaffung des Landes zu 
gefährden. Bor Allem aber muß man fid) über den kurzſichti⸗ 
‚gen Egoismus aller derer wundern, bie in bdiefer Angelegenheit 
vathend oder handelnd mitwirkten. Seder war nur darauf bee. 
dacht, fich felbft zu bereichern, und glaubte dieß nur dadurch 
bewirken zu Tonnen, daß er durch Vorfdlage, die dem deſpoti⸗ 
fhen Monarchen gefallen mußten, ſich bet diefem zu infinuiren 
fuchte. Darum herrſchte in allen Gutachten über die Verwens 
bung ber Kloftergüter, von denen Strype mehre anführt*) 
(darunter eind von dem nachmaligen Erzieher Eduard's, Dr. 
Richard Gor), einzig und allein die Idee vor, bie Krone zu 
bereichern, und den Edelleuten und Bilchöfen eine anftandige 
Portion davon abzugeben. An die Armen und Niedrigen dachte. 
Niemand, und dad Beifpiel des Lordmayord von London, ber 
drei in ımd bei diefer Stadt liegende kirchliche Gebäude mit 
ihrem Grundbefig zur Stiftung eines Hofpitald anſprach), 
fcheint nur wenige Nachahmer gefunden zu haben. 


*) Strype I, p. 272. 
**) Strype 1.1. p. 265. sq. 
Weber, Sei. I. 25 
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2) Was Kunft und Wiffenfchaften betrifft, fo fcheinen diefe 
durch die Auflöfung der Eleinern Kloͤſter wenig gelitten zu 
haber, da die meiften von untergeorbnetem Belang waren, und 
nur einige (wie Ramſey, aus König Edgar's Zeit) durch ihr 
hohes Alter Bedeutung hatten*). An dem Aufichwunge der 
freien Wiffenfchaft, die auf das Stubium der Alten im 15. 
und 16. Sahrhundert gebaut war, hatten die englifden Rlo- 
fier im Allgemeinen wenig Antheil genommen. Wie Tonnten 
auch Leute, die allen Lebensfreuden aus Grundfab abgeftorben 
waren,. die einem thatenlofen, einförmigen, mechanifchen Dafein 
dienten, einen Geift erfaflen, der die entgegengefebteften Ans 
fihten zur Grunbdlage hatte? Wie follte ein Geſchlecht, das 
bem Gebrauche feiner natürlichen Vernunft von vorn herein 
entfagt hatte, und der todtenden Regel eines pebantifchen Mechas 
nismus willenlos folgte, den Flug der Sdeen, die Schärfe ded 
Berftandes und ben lebensheitern Sinn des claffifchen Alters 
thums in. fih aufnehmen? Die Producte eines freien Geiftes 
Tonnen nur von ähnlichen Geiftern begriffen werben; wie uns 
glüdlich aber wäre der Klofterbruber gemwefen, der im Gee 
fühl feiner ewigen thatlofen Knechtſchaft Wohlgefallen gefun- 
ben hätte an dem Freiheitsfinn und Patriotismus hellenifcher 
Manner! Nur fo Jange die Wiffenfdaft auf duͤrrer, inhalts⸗ 
leerer Speculation beruhte, fo lange leere Formeln die Träger 
einer fpigfindigen,. marflofen, auf bloßen Dogmenftreit gerichteten 
Philofophie waren, und die Schüler gedankenlos die Sage bes 
Lehrers nachbeteten, wie man die Bradten und Regeln bes 
Ordens beobachtete, waren die Klöfter für das geiftige Leben 
von Bedeutung, Aber die freien Beftrebungen der Humaniften, 
die inhaltsvolle neue Wiffenfdaft der Gedanken und Ideen gingen 
entweder ungefannt und unbegriffen an ihnen vorüber, oder fie 
fanden die heftigften Gegner in denfelben. 

3) Schließlich wollen wir noch auf die fonderbare Logit 
im Eingang der Auflöfungsacte aufmertfam machen, wornad 
man argumenticte, daß die Fleinern Klöfter, die die geringften 
Einkünfte. hatten, das fittenlofefte Leben führten und fchwerer 
zu reformiren waten ald die größern, mit mehr Rechten und 


*) Strype 1.1. p. 267. 
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Pefigungen aufgeftatteten. Der Grund zu diefer Logik lag dare 
in, daß man zu der Säcularifation die Zuſtimmung von feds: 
undzwanzig Aebten ndthig hatte, die ald Neichöbarone im Ober: 
haufe mitftimmten, und die man vorerft noch fehonen mußte”). 


— nn 


HE. Rapitel. 


Bod der Satharina von Aragonien. Anklage und Hinrichtung ber 
Königin Anna, 


Unter diefen Vorgängen verließ die unglidlide Königin 
Catharina die Welt, die für fie fchon Längft freudenleer gewors 
den war; denn außer ihrer Trennung von einem Gatten, dem 
fie flet8 mit Liebe zugethan blieb, wurden ihre lester Jahre 
aud) daburd) verbittert, daß man fie durchaus bewegen wollte, 
dem koͤniglichen Vitel zu entfagen und thre Ehe für ungältig zu 
erflären. Aber ungeachtet des flrengen Verbot, fle anders als 
„Prinzeſſin Wittwe” zu benennen, beftand fie auf dem Vitel 
einer Königin und ließ Niemand vor fic, ber ihr denfelben 
verfagte. Eben fo wenig fonnte fie bewogen werden, ihre Ehe, 
die der Papft für gültig erflärt, zu verwerfen, weil fie dadurch 
die Legitimität und Erbberechtigung ihrer Tochter Maria, die 
man von ihr getrennt hatte, um fie vor ähnlichen Grundfägen 
zu bewahren”), gefährdet haben würde. Diefelbe Urfache hielt 
fie auch in England zurüd, wo fie doch fo vielen Kranfungen 
ausgefest umd in ihren Einkünften fo befchräntt war, und bee 
flimmte fie, die Anerbietungen ihres Neffen, ihr einen fichern 
Aufenthalt in Spanien oder den Niederlanden zu gewähren, von 
der Hand zu weifen. Ihre Beauffihtigung wurde noch ftrenger, 
als fie in Verdacht fam, um die Umtriebe der „heiligen Magd 
von Kent’’ gewußt, und fie durd ihren geiftlichen Agenten 
Abel gefördert zu haben, Die harte Beftrafung aller Urheber 
und Theilnehmer derfelben, die Verhaftung ihres Beichtvaterd 

*) Faller VI, p. 311. 

**) Burnet II, rec. p. 320 theilt einen fchönen Brief mit, den Cathas 
rina im Anfang ihrer Trennung an ihre Tochter fdrieb, und worin fie 


biefelbe gum Geborfam gegen den König, zur freudigen Ergebung in Gott 
und zum Vertrauen auf einen guten Ausgang ermahnt. 
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Foreſt, die Succeffiondacte und vielfache andere Kranfungen 
wirkten auf ihren zum Emft und zur Schwermuth geneigten 
Geift fo ein, daß fie in Melancholie verfant und bald aud) 
förperlich zu leiden anfing. Umfonft flehte fie um eine Zuſam⸗ 
menfunft mit ihrer Tochter. Der harte Vater, erbittert über 
den unnachgiebigen, flolzen Sinn der Mutter und Zochter, fchlug 
ed ab*). Als Catharina die Zeit ihres Todes herannahen fühlte, 
machte fie ein Zeftament, worin fie mit Fatholifcher Werkheilig- 
feit Kirchen und Armen bedachte, eine Wallfahrt zu ,,unferer 
lieben Frauen nad) Walfingham’’ und 500 Seelmeffen anord- 
nete, und den Reſt ihres Vermögens, das fid) im Ganzen auf 
etwa 5000 Mark belief, ihren Dienern und Begleitern in den 
Tagen der Truͤbſal beftimmte**). Dann fchrieb fie einen ruͤh⸗ 
renden Grief an ihren ‚‚geliebteften Herrn König und Gemahl’’. 
In bemfelben ermahnt fie ihn, auf dad Wohl feiner Seele be- 
dacht zu fein, durch deffen Vernachläffigung er fich und ihr 
bisher vielen Kummer bereitet habe, vergibt ihm alle Kran- 
tungen und Beleidigungen, und legt ihm dringend and Herz, 
daß er ihrer gemeinfchaftlichen Tochter Maria ein guter Water 
fein möge. Sie erfudt ihn’ ferner, ihre drei Gefellfchaftspamen 
durch paffende Heirathen zu verforgen und ihrer übrigen Diener: 
Ihaft nod) den Sold eines vollen Jahres auszuzahlen, und 
Ihließt mit der Verficherung „daß ihre Augen ihn mehr als 
Wes begehrt haͤtten“ **). Heinrich's hartes Herz wurde bei 
Durdlefung diefed Briefed gerührt; eine Thraͤne neste fein 
Auge, und er ſchickte eine Botfchaft ab, um die Verftoßene durch 
einige freundliche Worte zu erfreuen. Aber noch ehe diefe an- 
langte verfdied Catharina am 8. Januar 1536 zu Kimbolton- 
Schloß in der Graffdhaft Huntingdon, im fünfzigften Sabre 
ihres Alters. Der Konig ehrte den legten Willen feiner frühern 
Gattin, ließ ihr ein ehrenvolled Leichenbegängniß halten, und 
erhob die Karthäuferabtei Peterborough, wo fie ihrem Wunſche 


.) Poli apolog. ad Caes., p. 162: ,,— Cum hoe idem filia cum 
lacrimis postularet, mater vix extremum spiritum ducens flagitaret quod 
hostis nisi crudelissimus nunquam negasset, conjux a viro, mater pro 
filia impetrare non potuit‘“. 

*") Strype I, p. 243 und app. no 59, p. 169 f. 

"") Herb. p. 188. Heylin p. 179: ,,1 make this vow, that mine 
eyes have desired you aboye all things‘. 
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gemäß beigefest wurde, zur Kathedrale, Die Achtung der Mit- 
und Nachwelt, die Liebe des Volks jener Gegend, wo fie ihre 
legten Tage verlebt hatte, die Bhranen ber Armen, deren Noth 
fie oft gelindert, und dad Mitleid aller Menfchen von Sefühl 
und unpartelifdem Sinn folgten ihr in die Gruft. 

Shrem tragifden Ende folgte das ihrer Nebenbuhlerin auf 
dem Fuße. Anna Boleyn war eine ber heitern, lebendfrohen 
Naturen, die mit leichtem Sinne fic) über alle fchwierigen Ver⸗ 
hältniffe wegfegen. Sie bildete den reinen Gegenfag zu Catha- 
rinen, für die fie nie Xheilnahme oder Mitleid gezeigt hatte, und 
deren Dod fie daher auch mit Gleidgultigheit, ja mit innerer 
Freude vernahm. Heinrich hatte geboten, daß der ganze Hof 
am Rage ihred Begräbnifles Trauer anlegen follte. Anna aber, 
ſtatt fid) nad englifcher Sitte ſchwarz zu Heiden, trug an biefem 
Tage gelb, was an dem franzöfifchen Hofe die Krauerfarbe war. 
Davon nahmen ihre Feinde Veranlaffung, ihre Sefinnung zu 
verbächtigen, ihr Betragen als die unkluge Aeußerung ihrer in- 
nern Freude auszugeben und den König, deffen Herz bereits 
Durch eine andere Liebe gefeffelt war, vollends von ihr abzu⸗ 
wenden. Unter den Hofdamen der Königin befand ſich Johanna 
Seymour, die Tochter eines in Wiltfhive begüterten englifchen 
Edelmanns, gleich audgezeichnet durch Schönheit, Anftand und 
Jugend wie durch Sittfambeit und Befcheidenheit. Sie war nad 
Burnet’s Verfiderung eben fo weit entfernt von dem ftrengen 
Grnfte und der Morofität Catharina’s, wie von dem leichten 
-Sinn und dem heitern Scherze Annens, und hatte Durch Die 
glückliche Verfaflung ihres Temperaments fdon langft des Koͤ⸗ 
nigd Aufmerkfamfeit auf fic) gezogen. Anna, die fie einft auf 
den Knicen ihres Gatten figend antraf, fühlte nun denfelben 
Schmerz der Zuruͤckſetzung und Eiferfuht, den fie ihrer Vor: 
gangerin im koͤniglichen Ehebette verurfacht hatte, und es ift nicht 
unmöglich, daß ihre zu frühzeitige Niederfunft mit einem todten 
Knaben die Folge ihrer Gemithsbewegung war (Anfang Febr. 
1536). Diefer Umftand erzeugte in dem König, der fich fo 
lange einen männlichen Bhronerben gewünfcht hatte, Ungufrie- 
denheit und Mißbehagen, was durch die unzeitigen Vorwürfe 
ber Königin, die diefes Unglüd feinem Benehmen gegen fie zu: 
fohrieb, noch erhöht wurde. . Neue Zweifel, ob aud) die Legitis 
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mität feiner Tochter Clifabeth allgemein anerfannt würbe, die 
boshaften Gerleumbungen Morfolf’s und Gardiner’s, die in 
Anna die Stüße der Proteftanten haften, und fein Herz mit 
Mißtrauen gegen ihr herablaffendes und vertrauliches Wefen und 
mit Eiferfucht gegen einige Männer ihrer Umgebung füllten, 
vermehrten bie Verftimmung und machten, daß ihm ihr heiterer 
Scherz und ihre frohe Laune, die ihn fonft fo fehr ergoͤtzt hate 
ten, zur Saft und zum Aerger wurden”). 

Shr Fall war entfchieden, nur über die Ausführung fehien 
Heinrich noch unfdliffig. Schon hatten einige Edelleute den 
Auftrag erhalten, das Betragen der Königin einer genauen 
Prüfung und Unterfuchung zu unterwerfen**), als ein uner- 
wartetes Ereigniß feinen Eutfchluß zur Reife gebracht zu haben 
fdeint, Am 1, Mai wurde nämlid zu Greenwich in Gegen- 
wart des Konigs und feiner Gemahlin ein Turnier gehalten, 
wobei Anna’s Bruder, Lord Nodeford, und einer ihrer Kammer⸗ 
herren, Sir Henry Norris, die vorzuͤglichſten Kämpfer waren. 
Da wird erzählt, daß Anna fällig oder abfichtlih vom Balcon 
ein Taſchentuch fallen ließ, das Norris haftig aufgehoben und 
fein Geficht damit abgetrodnet habe. Dies entging bem eifer- 
füchtigen und argwoͤhniſchen Blide des Königs nicht. Er verließ 
ploͤtzlich den Ort, eilte nach Whitehall und gab dem Kanzler, 
bem Herzog von Norfolk und Cromwell'n den Befehl, die über: 
ralchte Königin in den Tower zu bringen, wohin ihr bald 
Nodeford und Norris nebft den Kammerherren Brereton, Weſton 
und dem Hofmuficus Smeton folgten. Umfonft flebte hier die 
Unglüdliche, als fie die Urfache ihrer Verhaftung erfahren, auf 
ihren Knieen um eine Unterrebung mit dem Könige; umfonft 
ſchwur fie, wenn fie des Verbrechens fduldig ware, das man 
ihe vormärfe, fo möge fie nie der Gnade Gottes theilhaftig 
werben; umfonft verficherte fie Kingſton, den Befehlshaber des 
Rowers, fie habe mit den angefchuldigten Männern fo wenig 
funthafien Verkehr gepflogen als mit ibm: — alle Worte, 
die fie in dem halbirren Zuftande, in den ihr Geift durch die 
Angſt und bange Erwartung gerathen war***), während ihrer 

*) Heylia p. 263. 


nel Turner Il, p. 443. 
) Dieß geht aus ihrem Benehmen im Tower hervor, wo fie öfters 
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Gefangenfdaft äußerte, wurden durch Horder, Angeber und 
Feinde dem Könige hinterbradt und mit Zuſaͤtzen und bodhaften 
Auslegungen vermehrt; alle einer Mißdeutung fähigen Aeuße⸗ 
rungen, bie früher von ihr oder von Undern in ihrer Gegen- 
wart gefdehen fein mochten, wurden fchabenfroh gefammelt und 
zu der fchandlidften Anklage benugt. Wohl mochte in heitern 
Augenbliden bie und da ein unpaffender Scherz oder ein unbes 
badtes Wort den Lippen der muntern Königin entflohen fein; 
wohl mochte ihr etwas freier, von ihrer franzöfifchen Erziehung 
berrührender Bon einen ober den andern Mann ihrer Umgebung 
zu verwegenen Hoffnungen verleitet, und fie vielleicht im Be: 
wußtſein ihrer Unfchuld, vielleicht aud aus leidtfinniger Ver⸗ 
fennung des Strafwürbigen, Anfpielungen und Andeutungen 
unbefangen und ohne Rüge aufgenommen haben*); aber nirs 
gends geht, fo viel man bet dem Verluſte aller Actenflüde 
ihred Proceſſes urtheilen fann, aus der Anklage ber mindeffe 
Schein eines unerlaubten Verhaͤltniſſes zwifchen der Königin 
und ihren Mitangeflagten hervor ; nirgends findet man in ihrem 
Benehmen die geringfte WabhrideinlichFeit bed Verbrechens, deffen 
fie befduldigt wurde; nirgends eme Spur jener tiefen Verwor⸗ 
fenheit, womit die Bannertrager einer fanatifchen Partei, Sans 
ders und Cardinal Pole, ihe Andenken mit ihrem unreinen 
Hauche zu befudeln geftrebt haben**). Und doch Hagte man fie 
nicht bloß eines wiederholten Ehebruds und hochverrätherifcher 
Pläne an, fondern man befchuldigte fie fogar eines blutſchaͤnde⸗ 
rifchen Umgangs mit ihrem Bruder. Und worauf gründete ſich 
diefe Anklage? Auf die Ausfagen ihrer eigenen, mit Neid, Eifer 
fucht und Bosheit erfüllten Schwägerin, Lady Rocheforb, auf 
die Angaben der Gemahlin ihres Oheims, die mit ihr in offener 


4 
aus dem Suftande der höchften Wehklage, ded Sandevingens and Weinens 
in ein lautes Gelächter ausbrach; wenigftens war fie neroöfen und hyſteri⸗ 
ſchen Anfällen und Krdmpfen unterworfen und ohne freundlichen Beiftand, 
da die beiden Frauen, die um fie waren, Lady Boleyn und Mrs. Coufins, 
gu ihren Feinden, Hordern und Angebern gehörten. Ellis II, p. 53 ff. 
Strype I, p. 436. 

*) Ueber Anna's Proceß findet ntan Wiles im Anhang beifammen. 
 ”*) Ganders’ Berleumbungen find fdjon mehrfady erwähnt ,. und find 
och Überbieß bekannt genug durch die Widerlegungen Burnet's am Ende 
feines 2. Bandes der Hist. of the Engl. reform. Pole nennt fie faft nie 
ohne eines der Epitheta: meretricula, adulterina, scortum, pellex, Jezabel, 
und fpricht von ihrem meretricio amore und feralibus nuptiis. 
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Keindfchaft Iebte, auf bad mofteridfe und verbächtige Bekenntniß 
einer bereits verftorbenen Hofdame, die mit der Lady Rocheford 
fehr befreundet war, und auf dad erpreßte Geſtaͤndniß eines 
ihrer Mitangeflagten. Und wer waren ihre Richter? Außer ihren 
nächften Verwandten größtentheild folde Männer, die fie biß- 
ber für ihre ergebenſte Freunde gehalten und mit Auszeichnung 
behandelt batte*). Nichts fiellt die fittliche Niederträchtigkeit des 
engliſchen Hofes und der Mepräfentanten der Nation mehr ind 
Licht, alS dad Verfahren gegen Anna. Wor wenigen Tagen 
nod) die gefeierte Königin und Spenderin von Gnadenbezeus . 
gungen, wurde fie gleich nach ihrer Verhaftung von Allen ger 
mieden und verlaffen. Die unwahrfcheinlichfie Befdhuldigung 
fand willigen Glauben, weil man dem Könige zu gefallen ftrebte, 
und fein biutbefledtes Ehebett wurde, nod ehe die Gloden zu 
Anna’d Beerdigung verflungen hatten, aufs neue der Gegen- 
fland der fehnlichften Wünfche, und galt aufs neue für den 
beneidenswerthen Gipfel irdiſcher Gluͤckſeligkeit und für dad wür- 
digfte Ziel ehrgeiziger Beſtrebungen. Wie hätten folde Mens 
fden, ohne moralifhen Gehalt, ohne Ehrgefühl und Selbft- 
achtung, und entkräfte durch die entehrendfte Krankheit, den 
Serviligmus, in Dingen der Religion, die über allen zeitlichen 
Ridfidten und Ginfliffen ftehen fol, Zutrauen erregen und 
eine befriedigende Reform bewirken Tonnen! | 

Bon diefer allgemeinen Rüge Tonnen wir felbfi Sranmer 

*) Raft alle Geſchichtſchreiber eben an, Graf Wilſhire, Vater der 
Anna, ſei unter den Richtern geweſen, nur Burnet in einem Anhang zu 
t. 1, p. 343 beftreitet diefe Angabe, Den Vorſitz aber hatte ihr Obeim 
Norfolk, und unter ihren Richtern war Suffolk, Audley und ihr ehemaliger 
Bewerber, Graf von Northumberland, ben Übrigens während der Sitzu 
eine Ohnmacht anwandelte. Selbft ihr früherer Kaplan Sharton, ber dur 
fie fein Bisthum erlangt hatte, fcheint, wie aus einem verftiimmelten Brief 
bei Zurner II, p. 438, not. 15 hervorgeht, fie alé fchuldig, oder jedenfalls 
als unglüdlih und obnmddtig aufgegeben zu haben, Was das im ert 
erwähnte Geſtändniß angeht, fo beruht dieß auf der verftümmelten Angabe 
eines der Richter Namens Spelman, aus ber ſich jedoch nidts als das 
nadte Factum entnehmen läßt. Seine Worte Iauten ndmlid: ,,As forthe 
evidence of this matter, it was discovered by the Lady Wingfield who. 
had been a servant to the queen asd becoming on a suddain infirm 
some time before her death, did swear this matter to one of her... .°¢ 
das Uchrige ift verloren. Bei der Leibenfdaft und Parteiwuth am könig⸗ 
lihen Hofe war ed das größte Vergehen nicht, einen Verftorbenen fagen zu 
tafjen was man für paflend hielt und gerade brauchen fonnte. Burn. J, 
p. , 
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nicht ausnehmen, fo fehr fid auch Burnet u. A. bemühen, fein 
Benehmen ald edel und männlich darguftellen. Der König hatte 
den Erzbifhof am Wage nad Anna’s Verhaftung nad) Lame 
beth entbieten laffen, mit der Weilung, nicht eher vor dad Ans 
geficht de8 Monarchen zu treten, ald bis er dazu aufgeforbert 
würde. Dadurd beunruhigt fchrieb Cranmer am 3. Mai einen 
wohlüberlegten Brief, in dem er feiner Dankbarkeit gegen Anna 
zu genügen fuchte, ohne jedod den König eines Unrechtd zu 
zeihen. Er fordert ihn darin auf, ,,da8 große Unglüd, wos 
mit ihn Gott zu feiner Prüfung heimgefucht habe, mit Geduld 
und Standhaftigkeit zu tragen, und dadurd) die göttliche Gnade, 
die fo fichtbar auf ihm ruhe, zu vermehren. Was ihn, den 
Erzbifchof, betreffe, fo fei er ganz außer Faffung; feine bis: 
berige gute Meinung von der Königin berede ihn, fie für ſchuld⸗ 
108 zu halten, und dod fonne er nicht glauben, daß Der Koͤ⸗ 
nig ohne fichere Beweife ihrer Schuld fo weit gegangen ware. 
Da er nun ihr nad dem König am meiften zu verbanten habe, 
fo bitte er demüthig um die Verginftigung, wünfchen und beten 
zu dürfen, daf fie ihre Unfchulb beweifen möchte; vermöge fie 
- pas aber nicht, fo erachte er den für feinen treuen Unterthanen 
des Konigd und feined Reichs, der nicht wünfchen follte, ein 
folched Vergehen möge zum abfdredenden Beifpiele Anderer 
ohne alle Gnade beftraft werben. Er (Cranmer) habe fie gee 
liebt, weil fie Gott und dem Evangelium ergeben fchien; ware 
fie aber fchuldig, fo müßte fie Sedermann um fo mehr haflen, 
je theurer ihm das Evangelium ware, dad fie durch ihr Betras 
gen gefhandet, und miffe glauben, dag Gott diefe Strafe 
über fie verhängt habe, weil fie ihn nur mit dem Mund, nicht 
mit bem Herzen bekannte. Uebrigend hege er das Vertrauen, 
dag der König durch diefed Ereigniß dem Evangelium nicht 
entfrembet werde, da er ja nicht aud Liebe zu ihr, fondern 
aus Liebe zur Wahrheit feinen Sinn demfelben zugewendet 
hatte.” Noch ehe er jedoch diefen Brief abgefdidt hatte, wurde 
er in die Sternfammer befchieden, um dafelbft von dem Kanz⸗ 
ler und einigen Peers die Beweife über die Schuld der Königin 
zu vernehmen und vermuthlich zugleich über Deinrich’8 Abfichten 
binfichtlich einer zweiten Ehefcheidung belehrt zu werden. Er 
fügte daher nach Beendigung diefer Conferenz in einer Nach: 
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fchrift zu obigem Briefe die Verficherung bei, „daß er des Koͤ⸗ 
nigd gehorfamer und treuer Unterthan fei, und zu feinem großen 
Schmerze die Ueberzeugung erhalten habe, daß folche Vergehen 
von der Königin bewiefen werden konnten’. Daraus fcheint 
hervorzugehen, daß er an ihre Schuld glaubte, ober fid) doch 
überreden ließ, die Miene des Ueberzeugten anzunehmen, und 
fein obiger Ausſpruch mußte den Konig berechtigen, gegen feine 
Gemahlin zu verfahren, wie er verfubr. 

Am 6. Mai fehrieb Anna den fchdnen Brief an den König, 
den man ihr fpäter, als über ihre Fähigkeiten gehend, abge: 
fprochen hat. Aber abgefehen davon, daß fi ihr Niemand 
nähern durfte, der ihn in ihrem Namen hätte verfaffen fonnen, 
und daf die Copie davon, die man unter Cromwell's Papieren 
gefunden hat, unfireitig aus der Beit Heinrid&’s VIEL. ift, darf 
man nicht überfehen, daß ein gefranttes, mit hohen Anlangen 
begabte Weib im Gefühle bed erlittenen Unrecht und durdy= 
drungen von dem Schmerze verlebter Ehre in ihren Empfin- 
dungen fo gefteigert wird, daß dabdurd) auch die Fähigkeiten 
wachfen und fie fidy ganz anders zu äußern vermag ald in dem 
gewöhnlichen Gang eines alltäglichen Leben’. Diefer Brief athmet 
ganz die hohe Würde und den edeln, aber gefrantten Stolz der 
verfolgten Unfhuld, mußte aber gerade darum in einzelnen 
Stellen das erbitterte Gemüth des Königs noch mehr reizen. 
Anna betheuert ihm darin ihre völlige Schuldlofigkeit an einem - 
Vergehen, von dem nie auch nur der geringfte Gedanke in ihre 
Seele gefommen fei; fie verfichert ibn, „daß nie ein Weib 
ihrem Manne treuer und ergebener gewefen wäre, als ihm Anna 
Boleyn; ein Name und eine Stellung, mit denen fie fletd zu⸗ 
frieden gewefen, wenn Gr fie nicht aufgefucht und auf den 
Thron gehoben hätte‘. Diefe Verfiderung fdien einen der 
Klagepuntte zu beflätigen, daß fie nämlich ihren Liebhabern ge- 
äußert babe, der Konig befäße ihr Herz nicht, und mußte 
diefen eben fo fehr reizen, wie bad Befenntnif, daß fie von 
feiner Unbeftanbdigfeit nie etwas Anderes erwartet hatte, da ihe 
wohl bewußt gewefen, daß feine Liebe nur auf feiner wandels 
baren Laune beruht habe und daher bald vorübergehen würde. 
Nach der wahrhaft rührenden Bitte, „daß er fie, die er einft 
fiber Verdienſt und Begehren von niederem Stande zu feiner 
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Gemahlin erforen tnd auf den Thron erhoben habe, num nicht, 
burd die Verleumdung falfder Rathgeber verführt, in Ungnade 
verftoßen, und fein pflichtgetreues Weib und feine junge Tochter 
nicht mit einem fo ſchaͤndlichen Flecken brandmarfen möge’, 
flebt fie um ein Öffentliches und unparteiifches Gericht, dad ihre 
Uniduld an den Vag bringen und feinen Argwohn tilgen, oder 
ihre Schuld offen darthun und fein Verfahren rechtfertigen wirde. 
Dann macht fie die ungeitige Bemerkung, „daß fie dad Opfer 
einer andern Liebe fet, über welche fie ihn ſchon früher zur 
Rede geftelt habe’. Der Schluß des VBriefes, worin fie ihrem 
aufgeregten und gefranften Gemüthe mehr folgte ald kluger 
Befonnenheit, mußte den König befonderd verlegen. Sie jagt 
dafelbft: ,,wenn er ihren Untergang unvermeidlich befchloflen 
habe und nicht bloß ihr Dob, fondern aud) der Verluft ihrer 
Ehre zu feinem Glide nöthig fei, fo wolle fie Gott Anrufen, 
dap er ihm am jüngflen age fein unkönigliched (unprincely) 
und graufames Verfahren nicht anredne’’, und befchwört thn 
zulegt auf eine fehr eindringliche Weile, ,,fie allein ald Opfer 
fallen zu laflen und ihre unfduldigen Mitangeflagten zu fchonen. 
Benn je der Name Anna Boleyn feinen Ohren theuer gewefen 
fet, fo möge ev ihr diefe Bitte gewähren *). 

Dierauf unterwarf man den Grafen von Northumberland 
einem Berhor, um zu erfahren, ob nicht früher zwifchen ihm 
und Anna Boleyn ein Ehevertrag beflanden habe, "der vielleicht, 
die nachmalige Verbindung des Königs mit ihr ungültig gemacht 
haben würde. Ald aber diefes Verbor, das wahrfcheinlich in 
der Abficht vorgenommen wurde, die Ehe ohne den Bod der 
Königin aufzulöfen, ohne Refultat blieb, fo wurden am 10. 
Mai die angeblichen Liebhaber vor Gericht geftellt. Allein fo 
fehr man fid) aud) Mühe gab, durch verfängliche Fragen ein 
Bekenntniß von ihnen zu erhalten, fo beharrten Doch alle bei 
ber Betheuerung ihrer Unfduld, und Norris, dem der König 

*) Den häufig abgebruckten Brief findet man unter andern bei Herbert 
p- 194, Barnet |, rec. no. IV, p. 144, 145. Lingard (VI, p. 264) bez 
zweifelt, auf die Autorität Fiddes’ (197) hin, die Aedtheit deffelben. Ellis 
ll, p. 53 bemerkt darüber: „That it rises in style above Anne Boleyn’s 
other compositioas cannot be disputed, but her situation was one which 
was likely to rouse a eultivated mind; and there is a character of na- 


ture in the letter, a simplicity of expression and a unity of feeling, 
which it may be dowbted whether genius itself could have feigned‘“. 
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aus yerfönlicher Gewogenheit eine Begnadigung zufagen ließ, 
wenn er fein verbrecherifches Werhältnig mit Annen eingeftehen 
würbe, verficherte, ex wolle lieber taufendmal fterben, alé eine 
Unfchuldige zu Grunde richten. Nur Smeton ließ fich durth die 
Ausfiht auf eine Begnadigung zu dem Geftändniffe verleiten, 
er habe dreimal die Königin fleifchlich berührt, wogegen Anna 
ben Gouverneur des Towers verficherte, fie habe ihn nur zwei- 
mal gefehen; einmal, al& er auf der Laute vor ihr gefpielt, 
während der König in Winchefter gewefen, bad zweitemal am 
Samflage vor ihrer Verhaftung, wo er in ihrem Aubdienzzimmer 
erfchienen und auf ihre Frage, warum er fo traurig fei, aus⸗ 
weichend geantwortet habe: „Ein Blid genüge ihm’’*). Nicht- 
deftoweniger wurde über Weflon, Norris, Brereton und Sme⸗ 
ton, welder nicht einmal mit der Königin confrontirt wurde, 
von den Gefdwornen dad Schuldig ausgefproden und drei Tage 
darauf Anna mit ihrem Bruder im Tower vor ein Peerögericht 
geftellt, bei dem ihr mütterlicher Obeim, der Herzog von Nor: 
fort, den Vorſitz hatte. Da aber flatt der gelebmäßigen Anzahl 
von 53 Peerd nur 26 den Geridhtshof conftituirten, fo ift Grund 
zu vermuthen, daß das Verfahren, welches Wolfey im Bahr 
1521 gegen Budingham eingeführt hatte, nämlicy Diejenigen 
Evelleute, die der Regierung und ihren Maßregeln nicht ganz 
ergeben ſchienen, auszufchließen, hier wiederholt wurbe**). 

v Nur von ihren Frauen begleitet, aber ohne gerichtlichen 
Beiſtand, hörte Anna fißend, doch ohne die fonigliden Infi- 
gnien die Anklage, bes Inhalts: ,,fie habe mit ihrem Bruder 
und ben übrigen Angefchuldigten wiederholten Ehebruch geübt, 
babe jeden von ihnen indgeheim verfichert, fie liebe ihn mehr 
ald ben König, der ihr Herz nie befeffen, und habe mit ihren . 
Mitfchuldigen Anfchläge gegen ded Königs Leben gefaßt’. Sie 
wiberlegte alle dieſe Befchuldigungen mit fo überzeugenden 
Gründen, fprad fie auf eine fo flare und verftändige Weife 
aus, und benahm fich dabei mit folder Befcheidenheit, Würde 


*) S. Anhang:?). In einer Beit, wo gefellige Feinheit noch mit mittel: 
alterlicher Rohheit tämpfte, dürfen dergleichen Worte, mit ihren Vertrauten 
und ihrer nddften Umgebung gewedfelt, nicht mit dem Maßftabe verfei- 
nerter Etikette bemeflen werden. 

**) Soames, hist. of the reformation, IJ, p. 128. 
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und Ruhe, daß alle Anwefenden zu ihren Gunften geftimme 
wurden, und Niemand an ihre Schuld glauben fonnte. Den- 
nod) wurde fie von den Richtern für fchuldig erfannt. Ein frü- 
heres, damals zu ihren Gunften erlaffenes Gefeg, wornad ed 
für DHochverrath galt, den König und feine Sprößlinge durd) 
Rede oder Schrift zu verunglimpfen (slander), ward nun durch 
eine gezwungene Auslegung gegen fie angewendet, und fie dem⸗ 
nach verurtheilt, nad) des Königs Gefallen enthauptet oder ver: 
brannt zu werben. 

Nach Anhörung dieſes unerwarteten Spruchs rief Anna 
aus: „O Vater und Schöpfer, der du ber Weg, die Wahr⸗ 
heit und das Leben bift, du weißt, daß ich diefen Bod nicht 
verbiene’’; und zu den Richtern gewandt fprach fie: „Ich will 
euer Urtheil nicht ald ungerecht anflagen, nod behaupten, daß 
meine Meinung eurer Anficht vorzuziehen fet. Shr mbget Gründe 
und Beweismittel haben, die Argwohn und Eiferfucht rechtfer- 
tigen, und in Folge derer Ihr mich verdammt habt; aber 8 
müffen andere fein al8 die vorgebrachten, denn mit diefen Bes 
fhuldigungen habe ich nichts zu thun; ich bin bem Könige ftets 
ein treued und ergebened Weib geweſen.““ „Mein einziged Vers 
gehen gegen ihn’, fagte fie im Berlauf der Rede, ,,war, daß 
ich ihm nicht genug Demuth und Ehrfurcht bewiefen und feine 
große Gite gegen mich manchmal durch Launen und unzeitige 
Vorwuͤrfe übel vergolten habe.’ Sie betheuerte fodann nochmals 
würbevoll ihre Unfchuld und Keufchheit, und verficherte, daß, 
um ihren Bruder und die übrigen Angeklagten zu retten, fie 
gerne für jeden den Todesſtreich erleiden würde, und nur in 
dem Gebdanfen ihren Broft finde, daß fie mit ihnen von binnen 
fcheide, um ein beffered Leben in endlofem Frieden zu durch» 
leben*). Damit fchied fie aus der Gerichtöflube. Ihren Bru- 
ber traf das Urtheil, ald Dochverräther enthauptet und gee 
viertheilt zu werben. 

An demfelben Page (den 17. Mai), an welchem Rocheford 
und drei feiner Mitangeflagten mit großer Standhaftigteit und 
unter Betheuerung ihrer Unfchuld den Pod durch die Hand bes 
Scharfrichterd erlitten, Smeton aber, als geringer an Rang, 
— . 

) Meteren ap. Burnet III, p. 119. 
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mit der zweideutigen Werficherung, er habe den Tod verdient, 
am Galgen flarb, fprad Cranmer über die zweite Ehe des Kos 
nigs auf Aähnlihe Weife das Scheidungsurtheil aus wie über 
die erfte. Nach einer vor mehren Gliedern ded geheimen Rathes 
in dem exzbifchöflichen Palafte Lambeth zum Schein angeftellten 
Prüfung der Ehefcheidungsgründe, wobei Sampfon ald Procurator 
des Königs, Wotton und Barbour als Sachwalter der unglüds 
lichen Königin auftraten, erflärte der Erzbifchof im Namen Zefu, 
den er einzig und allein vor Augen babe, die Ehe zwiſchen 
Heinrich und Anna für ungültig und nichtig von Anfang an”). 
Was für Gründe dabei geltend gemacht wurden, Fann’ nicht 
mehr mit Beftimmethett ausgemittelt werden, da weber in der 
Trennungsurkunde, noch in dem darauf folgenden Parlamentd- 
beſchluß, nod) auch in der Acte der Convocation, wodurch die 
Scheidung beftatigt wurde, der Motive Erwähnung gefdieht. 
Dod) fceint die Meinung Burnet’3 und Spelman’s, daß 
Anna, in der Hoffnung eine Milderung ihres Urtheild herbeizu- 
führen, einen frühern Checontract mit Perey, nunmehrigem 
Grafen von Northumberland, zugegeben, obgleich diefer vor den , 
beiden Erzbifhöfen auf dad Sacrament dad Gegentheil beſchwo⸗ 
ven hatte, die meifte Wahrfcheinlichfeit zu haben**). Wenn dem 
fo war, fo ftand der Schetdungsgrund mit ihrem Verbrechen 
in geradem Widerfpruche, da Fein Ehebruch ftatt finden fonnte, 
wo feine gefeßmäßige Ehe war; und dennoch haben ſowohl 
die Glieder der Convocation al& die beiden Parlamentähäufer 
die Scheibung für gültig anerkannt und Elifabetb, wie früher 
Maria, für erblos erflärt***). 

Die zwei Tage von der Ehefcheidung bis zur Hinrichtung 
benuste Anna zur Vorbereitung auf ihren Bod, wobei fie eine 


*) Wilkins III, p. 804: ,,Nos Thomas — Christi nomine primitus 
invocato ac ipsum solum Deum prae oculis nostris habentes— 
matrimonium — — prorsus et omnino fuisse nullum, invalidum et inane 
viribus quoque et effecta juris semper caruisse et carere ac nullius fuisse 
et esse roberis seu momenti pronuntiamus, decernimus et declaramus 
illudque pro nullo, invalido, irrito et inani reputamus cet.‘‘ — Sn der 
Parlamentsacte for the establishment of the succession of the Imperyall 
Crowne wird diefer Nullitätsbefchluß fanctionirt. 

**) Burnet I, p. 194. Der Brief des Grafen von Northumberland bei 
Heylin p. 266.17) (f. Anh.). 4 

*e*) Stat. 28. Heary VIII. c. 7. 
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Ruhe und Verföhnlichkeit an den Bag legte, wie fie nur die 
Unfduld geben fann. Da ihr bet einer firengen. Selbfiprüfung 
ihr frühere Benehmen gegen die Prinzeffin Maria als lieblos 
erfchien, fo ließ fie die Gemahlin des Gouverneurs Kingfton 
auf ihren Staatöfeflel figen, warf fic) fodann auf ihre Kniee 
vor ihr nieder und bat fie unter Schluchzen und Bhranen,. vor 
Marta zu thun, wie fie eben vor ihr thue, und deren Werge- 
bung anzuflehen, weil fie fonft nicht mit ruhigem Gewiſſen fterben 
koͤnne. An dem Abend, der ihrem Bode voranging, fchidte fie 
ben legten Brief an den Konig voll dankbarer Anerkennung des 
Guten, dad er für fie gethan. ,,Aus dem Privatftande habe 
er fie zur Marfgräfin, dann zur Königin erhoben, und jest bes 
. abfichtige er, weil es Fein höheres Ziel irbifchen Ehrgeized mehr 
gebe, fie zu einer Heiligen zn machen.” Sie betheuerte noch⸗ 
mals ihre Unfduld und empfahl ihre gemeinfchaftliche Zochter 
feiner väterlichen Obhut. Die übrige Zeit brachte fie mit ihrem 
Beidtoater in eifrigen und ernften Gefprächen zu und behielt 
ihre Heiterkeit bis zum legten Augenblid, Als Kingfton fie durd 
bie Verficherung, fie würde wenig Schmerz empfinden, zu ermu⸗ 
thigen fuchte, fagte fie laͤchelnd: „Der Scharfrichter ift, wie ich 
höre, fehr gewandt, und (indem fie ihren Hal’ mit der Hand 
umfpannte) mein Naden ift dünn’. Am 19. Mai des Vormit- 
tag8 fanden fic) in dem für ihre Hinrichtung beftimmten Saale 
des Towers die Herzoge von Suffolf und Richmond, der Kanzler 
Audley, Cromwell mit dem Lord-Mayor und mehren Aldermen 
ber Stadt ein. Anna erſchien gegen Mittag, heiter wie immer 
und fdoner ald je. Sie bat zuerft ihre Umgebung um Ver: 
zeihung, wenn fie nicht immer freundlich gegen fie gewefen und 
nicht alles Gute ihnen erwiefen, das in ihrer Macht geflanden, 
und wendete fid) dann an die Verfammlung mit den Worten: 
‚Sie wäre hieher gefommen, um zufolge des Richterfpruchs 
zu flerben, und fage daher nichts gegen ihr Schidfals fie wolle 
Niemand befchuldigen, noch über die Urfache ihrer Verurtheilung 
weiter fprechen, vielmehr Gott anflehen, den König zu erhalten 
und ihm eine lange Regierung zu verlihen, denn ed gebe Feinen 
gütigern und wohlmollendern Fürften, und gegen fie habe ex fid) 
ſtets liebreich und milde gezeigt. Wollte Semand fich mit ihrer 
Angelegenheit befaffen, fo möge er Alles auf Befte deuten.’ 
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Hiermit nahm fie Abſchied, erfuchte die Anwefenden ihrer im 
Gebete zu gedenken, kniete nieder und empfing den Todesſtreich. 
Ein einziger Schwerbthieb*) trennte dad Haupt von dem Kör- 
per, der nicht einmal im Grabe die gebührende Ehre fand. Ein 
gemeiner Sarg von Ulmenholz fhloß den Leichnam em, der 
ohne alle Auszeichnung in der Kapelle des Bowers beigefest 
wurde *”). 

So ftarb diefe unglidlide Firftin im dreißigſten Sabre 
ihres Alter’. Sie fiel ald Opfer einer blinden, durch teuflifche 
Einflüfterungen in dem harten Gemith bes Königs erzeugten 
Giferfudt und einer neuen, in dem unbeftändigen und finnlichen 
Monarchen erwachten Leidenfdaft, deren Befriedigung durch fie 
gehindert war. Sein Inneres war fo fehr gegen die Unglüds 
liche verhärtet, fein Sinn fo fehr auf den Gegenftand feiner 
neuen Liebe gerichtet, daß er, nicht zufrieden, fie um Ehre und 
Leben gebracht und ihre Podter, die er doch als fein Kind an⸗ 
erfannte, ihrer Rechte beraubt zu haben, am Rage ihrer Hins 
richtung belle Kleidung anlegte und am folgenden Morgen feine 
Vermählung mit Fohanna Seymour feierte. Nicht ein voller 
Monat war über diefer fchredlichen Kataftrophe verfloffen. Den 
1. Mai hatten noch Alle in heiterer Luftbarkeit angetreten, und 
am 19. hatte ein ebrlofed Grab das lebte Opfer aufgenommen. 
In fieberhafter Eile wurde bas gräßliche Ereigniß betrieben, um 
jede ruhige Befinnung zu hindern und die aufgeregte Leidenſchaft 
wad zu erhalten. — Anna war ftets eine mächtige Stüße ber ree 
formirten Lehre, eine freigebige Befbrdererin der Wiffenfchaften 
und eine hohe Ginnerin der Gelehrten gewefen**). Aber ihre 


*) Godwin, Annal., p. 197: ,,Carnifex qui ad id Caleto accersitus 
fuerat, gladio cervicem penetravit, cum moris sit nostri securi capite 
mulctandos non gladio ferire“. 

”) Diefe Darftellung ift gefchöpft: 1) aus Burnet I, p. 188—197 und 
IH, p. 178—121; 2) aus der Erzählung eines Augengeugen bei Meteren, 
Niederländifche Geſchichte (deutfch. Amfterd. 1640), I. p. 38 ff.; 3) aus der 
furgen aber Elaren Darftellung bei Heylin p. 263 —267; 4) aus den er= 
gänzenden Bemerkungen bei Strype, mem. eccl., I, p. 279 — 284 und 
Herbert p. 194. Eine 3ufammenftellung aller verfchiedenen Angaben findet 
man in Cobbett, state trials, no. 33, p. 409—434. 

***) Zu denen, die Anna begünftigte, gehörten befonders Dr. Hethe, 
nahmals Erzhiſchof von York und Lord Kanzler, Dr. Thirlby, nadmals 
Biſchof von Ely, und Paget, in ber Folge Staatöfecretär. Alle drei hul⸗ 
digten anfangs reformatoriichen Anfidten. Hethe war in Sachſen gewefen 
und hatte die Augsburger Confefffon nad) England mitgebracht, und Paget 
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Liebe für den neuen Glauber hatte ibe bei Gas einer Partei 
zugezogen, die ihr nicht verzieh, daß fie Urheberin der Trennung 
des Reichs von der römiichen Kirche war, wenn gleich die 
Haupter diefer Partei dabei thätig mitgewirkt hatten; und dies 
fer Haß Scheint auf ihr Schidfal nit ohne Wirkung geweſen 
zu fein. oo. a _ 
Die nächfte. Folge dieſes Ereigniffed war die Aubſoͤhnung 

ber Pringeffin Maria mit ihrem Water... Die Liebe zu ihrer 
Mutter und ihre hartnadige Anhänglichkeit an die katholiſche 
Kirche hatte ihr Heinrich's Zorn und Ungnade zugezogen; ex 
war fogar mit dem -Gebdanfen umgegangen, fie in den Tower 
zu ſchicken, und hätte fein Borhaben auch wahrjcheinlich aus⸗ 
‚geführt ,» wenn er nicht durd) Sranmer davon abgebradyt wor⸗ 
ben wäre”). Seit zwei Jahren tebte fie auf Hunsdon, einem 
koͤniglichen Landgute, in großer Zurüdgezogenheit, ald die Nach- 
richt, daß Anna Boleyn auf dem Schaffote geflorben und bie 
Pringeffin Clifabeth ihrer Mechte und ihres Ranged beraubt 
worden fet, fie gu dem Entſchluß brachte, eine Ausfühnung 
mit ihrem Gater zu fuden. Sobald daher Lady Kingfton ben 
Auftrag ihrer Stiefmutter bei ihr ausrichtete, erbat fie Dur 
diefe Cromwell's Wermittelung bei dem König, und fchrieb nad) 
defjen Weifung einen demisthigen Brief an. ihren Vater, mit 
der Bitte, ihr einige Beweife von Liebe und Gite zuzumenben. 
Heinrich, der Damald gerade mit dem Plane umging, fie mit 
dem Herzoge von Orleans zu vermählen, war einer Verfohnung 
nicht abgeneigt. Allein er wollte zuvor ihren hartnädigen Sinn 
beugen, und ließ ihr daher durch den Herzog von Norfolk eine 
Declaration zur Unterfchrift guftellen, worin fie fi zur unbe» 
dingten Unterwerfung unter den König und zur ftrengften Be: 
. folgung der Gefebe und Statuten ded Reichs verpflichten, den 
Monarchen ald höchfted irdiſches Oberhaupt der englifchen Kirche 
anerkennen, und die Autorität und Surisdiction ded Biſchofs 


‚war befonders in Cambridge feiner Zeit ein eifriger Verbreiter der: Bücher 
‘und Grundfäge Luthers und Melandthon’s, em Freund und Gönner von 
Barnes und ein eifriger Profelgtenmacher. Das Buch bes Franz Lampertus 
de sectis und die Lutherifchen Schriften fchenkte Paget dem Reynold Weite 
(Strype I, p. 279). Anna hatte oft das Loos der ihrer Religion wegen 
Berfolgten durch Kürfprache und wie fie fonft vermochte, erleichtert. 
*) Heylin, hist. of tBe ref., p. 180. . W 
Weber, Geſch. 1. 26 
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von Rom verwerfen follte. Es wurde ihr ferner darin aufer- 
legt, die Ehe ihrer Mutter mit Heinrich für unerlaubt und un⸗ 
gültig zu erfiären, fich felbft als illegitime Baftardtodter zu 
bezeichnen, bie Perfonen zu nennen, durch deren Eingebung 
und Ucberredung fie bisher in widerfpenfligem Ungehorfam ge- 
gen den König gehalten worben fei, und anzugeben, warum 
fie gerabe jest ihre Gefinnung geändert habe. Maria: zauderte 
anfangs dieſe Puncte zu unterzeichnen. Ald ibe jeboch ber Ge- 
neralvicar ernftlide Vorſtellungen machte, daß fie nur auf diefe 
Beife die gewänfchte Ausfohnung erlangen Tonne, und ihr 
drohte, fid) nicht mehr um fie zu befümmern, wenn fie nicht 
ihrem ‚‚unmatürlichen und halsſtarrigen“ Ginn entfage, und 
‘man zugleich die an fie geflellten Forderungen etwas ermäßigte, 
ließ fie fic) bereitwillig finden. Man fiand nämlich von dem 
Berlangen ab, ihre bisherigen Rathgeber unb Freunde zu ver- 
rathen und der Rache ded Königs preiszugeben, und nothigte 
fie nicht, fich felbft Durch eine fchimpfliche Benennung zu brand- 
marken. Nach Unterzeichnung der Übrigen Astifel wurde Maria 
wieder zu Gnaden aufgenommen und erhielt zu ihrem Unterhalte 
die jährlihe Summe von 3000 Pfund Sterling und zu ihren 
Privatausgaben 160 Pfund angewielen, nebfl der Zufiderung 
von weiten 10,000 Df. als Mitgift bei ihrer Verheirathung *). 


LIII. Rapitel. 


~ Golgen bes Schisma’s in Beziehung auf Lehrbegriff und Gultus, Die 
zehn Artikel, 


Nach dem Rode der beiden Königinnen, welche die nächfte 
Veranlaffung zum Schisma geweſen waren, ſuchten der Kaiſer 
und der Papſt eine Wiedervereinigung der englifchen Kirche mit 

ber römifchen herbeizuführen. Der erftere, der mit Frankreich 
gerade im Kriege lag, Inüpfte daher durch den englifchen Ge- 
fandten Pace Unterhandlungen an, bie aber zu feinem Refultate 


*) Herbert p. 185. Heylin p- 181 f. Burnet J 198, 199. Strype 
1, 36, p. 285, spp. p. 181. 7B 
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‘führten, obgleich er nicht mehr auf der Guͤltigkeitserklaͤrung der 
Ehe Heinrich's mit feiner Muhme beftand, fondern nur Maria 
al8 legitime Tochter des Königs anerfannt und ihre Rechte ge- 
fihert wuͤnſchte). Papft Paul TT. aber lich durch Gregor 
Gaffali den König feiner wohlwollenden Gefinnung ſowohl wabe 
rend des Streits mit Clemens VIL. ald im. gegenwärtigen Au⸗ 
genblide verfidern und demfelben vorftellen, daß er jest durd) 
feine Wredervereinigung mit Rom der Schiebörichter zwiſchen 
bem Kaifer und Franlreid) werben und bas größte Anfehen ere 
langen fonnte. Er entfculdigte die Erhebung Fifher’s zum Car⸗ 


dinal mit der Unvermeidlichfeit diefes Schrittes durch mehre 


unerwartete Ereigniffe, und verfprach die baldige Abjendung eines 
Muncio, ber mit Heinrich über einen allgemeinen Frieden der 
Ghriftenbeit, über die Einberufung einer Kirchenvetfammlung 
‘und über die beften Mittel eines erfolgreichen Krieged gegen bie 
Türken berathen follte. Bald darauf erfchien auch wirklich em 
Bruder ded Cardinals Campeggio in England, angeblid), um 
die Reftitution des Bisthumd Salisbury an diefen lebten zu 
bewirken, in der That aber um die Vereinigumg Cnglands mit 
‘der römifchen Kirche zu betreiben. Allein die Vorgänge im Par: 
lament und in der Convocation Uberzeugten ihn bald, baß bie 
Hoffnungen der Romaniften fid) nicht verwirklichen würden, und 
daß die neue Königin der Reformation eben fo zugethan fei wie 
‚die frühere**). 

Sm April 1536 war bas Parlament, das fid) dem Könige 
fo willfabrig gezeigt hatte, nach Ablauf der gefeßlichen Periode 
von feds Jahren aufgeloft worden, und am 8. Sunt trat ſchon 
ein neues zufammen. Bei Eröffnung defjelben Außerte der Kanzler 
Audley: „Der König ware nicht Willend gewefen, die Stände 
des Reichs fo bald wieder um fic) zu verfammeln; allein der 
Wunſch, vor feinem Hinfcheiden die Thronfolge zu ordnen und 
die Succeffiondacte des vorigen Parlamentd abzuändern, hätte 
ihn dazu genöthigt. Denn da derfelbe, ungeachtet feines biöheri- 
gen Unglüds in der Che, aus Rüdficht auf das kuͤnftige Wohl 
feines Reichs und gedrängt von den Bitten. des Adels, be: 


*) Herb. 188. 
**) Herb. 196. 
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fcloffen habe, zum drittenmal in eine eheliche Verbindung zu 
treten, und zwar in eine folche, die gegründete Hoffnung auf 
Nachkonmenſchaft gewahre, fo fei ein neues Thronfolgegeſetz 
nothwendig.// Daß dad Parlament feine Aufgabe verfland und 
von hem nämliche Geifte befeelt war, wie dad vorhergehende, 
erfiehbt man aus der neuen Succelfiondacte, welche nicht nur 
bie frühere Erbfolgebeftinmung, ald nichtig, aufhob, die beiden 
Ehefcheidungen fowie dad gerichtliche Verfahren gegen Anna 
für gültig und gefeglich erflarte, die Toͤchter der zwei frühern 
Frauen, als egitim, von der Erbberechtigung ausfchloß, und die 
finftigen Kinder der Sohanna, ob maͤnnlich oder weiblich, als 
die rechtmäßigen Bhronerben bezeichnete, fondern fogar dem 
Könige die Macht zutheilte, durch Patentbriefe unter dem großen 
Siegel oder durch Veftamentsbeftimmung den Thron zu hinter 
laſſen, wem er wolle, und Alle, die diefer Beflimmung gue 
widerhanbeln und entweder die Legitimitat der beiden Altern 
Töoͤchter behaupten, ober des Königs etwaigen Sprößlingen von 
Sohanna den Geborfam verweigern, fie laftern oder ihrer Vitel 
und Rechte zu berauben verfuchen würden, für Hochverrather 
erkfärte*). Diele allen Reichögefeben suwiderlaufende und das 
her vielfach angefochtene Verfügung legte die Tihronfolge ganz 
in bed Königd Hand und gab demfelben fogar die Macht, die 
jest ald illegitim audgefchloflenen Kinder in ihre Exbrechte wie- 
der einzufeßen, folglich ein Reichöftatut willführlich umzuftoßen. 
Ais Vorzug diefer Unbeflimmtheit wurde geltend gemacht, - daß 
ein erklärter Thronfolger leicht übermüthig werden und Rebellion 
erregen fonnte™*), In Betreff der Kirche faßte dieſes Parla- 
ment folgende Beichlüffe: „Da troß der Statuten, die den 
Ufurpationen und Bedridungen des römifchen Bifchofs in Eng: 
land ein Ende fester, immer noch deflen Anhänger und Emif- 
fare, ,,dienftbare Geifter feiner fogenannten Monarchie‘‘, insge⸗ 
beim thatig wirken und die Leute zu bereden fuchen, die päpft- 

*) Stat. 28 Henr. VIII. o. 7. . 

*") Man glaubte, Heinrich habe beabfichtigt, feinen natürlichen, damals 
achtzehnjährigen Sohn, den Herzog von Richmond, den ev fehr liebte, gu 
feinem Nadfolger zu ernennen, was aber durch deffen bald darauf erfolgten 
ob vereitelt wurde. Auch die Unterhandlungen in Betreff einer Vermäh⸗ 
lung Maria’d mit dem Hergoge von Orleans, womit die Anerkennung ihrer 


Erbrechte verknüpft gewefen wäre, blieben ohne Erfolg, Strype I, app. 
182 f. Godwin, Ann. p. 200. ne Grfolg. Strype 1, app 
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liche Autorität als begründet In der Schrift noch ferner anzu: 
erkennen, fo follen Alle, bie von dem lebten Juli an durch 
Schrift, Prebigt oder Lehre die päpftliche Surisdiction in diefem 
Keiche verfechten und zu erhalten fireben, der Strafe eines 
Praemunire erliegen, und alle geiftlichen und. weltlichen Behoͤr⸗ 
ben gehalten fein, ein wachfamed Auge auf folche Ucbertreter 
zu haben und die Strafbeftimmungen fogleid) in Vollzug zu 
fegen. Auch fol der Suprematdeid abermals von allen Beamten 
und Geiftlichen geleiftet werben. ’’ Fernet erließ diefes Parlament 
die Beftimmung, daß alle in Folge päpftlicher Dispenfationen 
eingegangenen Ehen, fofern fie nicht den Geboten Gotted und 
bem früher hierüber erlaffenen Statut widerftrebten, für gültig 
zu erachten ſeien; dagegen follten alle andern burch päpftliche 
Bullen” ertheilten Immunitäten, Privilegien und fonftige Vers 
giinftigungen durch den Erzbifchof von Canterbury geprüft, und, 
fofern fie fich als rechtmäßig berausftellten, von neuem beſtaͤ⸗ 
tigt werden. Dieß unterwarf die Aebte und Prälaten unmittels 
bar dem Metropoliten und machte alle Rechte des Priefterfiandes 
von feinen Beftimmurigen abhängig. Ein dritter Beſchluß end⸗ 
lich legte den Grand zu einer flrictern Disciplin unter der Geiſt⸗ 
lichkeit, indem bie Beflimmung, daß fein über 40 Sabre alter 
Biſchof von feiner Pfründe abwefend fein dürfte, die Prälaten 
an bem Orte ihrer Seelforge fefthielt, den fie unter dem: Bors 
geben, die’ Univerfitäten zu befuchen, was allein nad) dem Ges 
feße eine Entfernung geflattete, oft verließen, um ben Freuden 
und Geniiffen eines weltlichen Lebens zu fröhnen*). 

Die Vorgänge in bee Convocation, die unter dan 
Vorfige Cromwell's oder feines Delegirten Petre gleichzeitig ihre 
Sigungen hielt, liefern den Beweis, daß die römifch-Fatholifche 
Partei, wie fie den Untergang Anna’s herbeigeführt, oder Doch 
befchleunigt hatte, fo jest Die veränderte Stimmung zur Unters 
druͤckung aller neuen Negungen in Religion und Kirche zu bes 
nutzen fudte. Nach Eröffnung der Verſammlung durch eine 
Mede des als Prediger ausgezeichneten Bifchofs Latimer über 
die Worte: ,, Die Kinder diefer Welt find lager in ihrem Ges 
ſchlecht denn die Kinder bed Lichts’, und nach Beſtaͤtigung ber 


*) Stat. 28 Henr. VIII. c. 7, 10, 13, 16. Herb. p. 199 ff. Burn. I, 
P- 202 f. 
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durch Eranmer ausgeſprochenen Eheſcheidung bed Königs von 
Anna, legte da’ Unterhaus dem obern eine Reihe von irrigen 
und ketzeriſchen Lehrſaͤtzen, Anfichten und Ausfprüchen vor, bie 
im Volke curfirten und ald gefährliche Neuerungen Mittel zu 
ihrer fchnellen Vertilgung nöthig machten. Doch verwabhrten fic 
die Mitglieder in dem BBegleitungdfchreiben, „daß fie nichts 
bezwedten, was bem König mißfällig fein ober dem Gebanfen 
Raum geben fonnte, als betrachteten fie ihn nicht als alleinige 
Dberhaupt der englifchen Kirche, oder hegten in ihrem Herzen 
noch einige Verehrung für den Bilhof von Rom und deffen 
ufurpirte Juriddiction’’*). Die Artikel felbft, an Zahl 67, zei- 
gen, wie bei dee Sorglofigkeit des Clerus nicht nur das katho⸗ 
lifche Kirchenfuftem allmählig erfchüttert wurde, fondern aud, 
daß bereits Meinungen Wurzel gefaßt hatten, die zum Theil 
die Grinidlage der proteflantifchen Kirchen aller Lander bilden, 
zum Theil fogar zu den fchwärmerifchen Lehrfagen der Anaba⸗ 
ptiften und anderer Sectirer führen mußten. Gon der Anficht 
ausgehend, daß die heilige Schrift die einzige Quelle unfers 
Giaubend fei, und daß alle Gebräuche und Lehren, die darin 
nicht ihre VBeftatigung fanden , -verworfen werden müßten, bes 
fritten fie zuerft in den heftigften und robeften Ausdruͤcken die 
wefentlichften Satungen der römifchen Kirche, als Meffe, Obrens 
beichte, Buße, lebte Delung, Purgatorium, Bilder: und Mas 
tiendienft, Anrufung der Heiligen, fowie die große Menge von 
Geremonien, die Pilgerfahrten, Proceffionen, Reliquienverehrung 
u. dgl. m., worauf die damalige BolfBreligion gegründet war; 
fie verwarfen Prieftercdlibat, Kloftergelübde und Ronfur, ,,da8 
Abzeichen der babylonifchen Hure’’, Zauffteine und Weihwaffer, 
Faften und Feiertage, nannten die beflehende Kirche, mit ihrer 
Litanei, ihren Bildern und Ornamenten, die alte Synagoge, 
während die chriftlihe Kirche in einer Congregation der Guten 
beftehe, worin bie Priefter nicht das ausfchließliche Recht der 
Adminiftration der Sacramente befäßen, fondern die Laien den 
Glerifern gleid) ftanden und weber der Entziehung des Kelches 
noch einer Abfolution oder Ercommunication unterworfen wären. 
Die Glieder diefer wahren chriftlichen Kirche ftatuiren feinen 


*) Fuller V, p. 208. 
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freien Willen im Menfchen, verwerfen jede Suͤhnung dard. 
Merkheiligkeit, und erkennen ven Glauben, auch ohne alle Werke, 
als einzigen Weg zur Seligkeit an. Damit waren nod ſchwaͤr⸗ 
merifche Lehren von Gütergemeinfchaft, von Audfchliegung der 
Reihen aus dem Himmelreih, von Nuglofigkeit der Kirchen: 
gebäude zum Gebet und Gotteddienft, und ähnliche verbunden”), 
die, wie in Deutfchland, den Gegnern eine willfommene Gelegens 
heit boten, Wahres und Falſches abfichtlich und boshaft zu vere 
mifchen und dann daffelbe ald Ein Ganzes zu bekämpfen. Diefe 
Klagpuncte des englifchen Clerus find befonderd barum beads 
tungswerth, weil fie ben Beweis liefern, daß eine Reforntation. 
der Kirche im Volke fetbft fic) ausbildete, die, ganz unabhängig 
vom Hofe, weber durch den Abfall des Königd vom päpftlichen 
Studle herbeigeführt, nod durch die Verfolgungen, die fie vow 
der Geiftlichfeit wie von der weltliden Megierung zu erfahren 
hatte, unterdriidt wurde, und dann, daß diefe Volksreforma⸗ 
tion eine radicale war, in Tendenz und Anfichten mit den ſpaͤ⸗ 
tern Puritanern übereinflimmend, die demnach, eine tiefere 
Begründung und frühere Eriftenz im Volke hatten, ald gewöhn- 
lid) angenommen wird. 

Diefer Antrag des Unterhaufes erregte bei den Bifdofen 
bes obern heftige Kämpfe, indem die unbedingten Gerfedhter 
des alten Softems**) den Dod der Königin Auna und die 


*) Fuller, aus den Records der Gonvocat. V, p. 209-211. Strype, 
app. p. 175— 179. Wie derb und puritanifd) Manches lautete, beweilen 
folgende Säge: „I9. That the hallowed oyl is no better than the bishop 
of Rome bis grease or batter. 40. That our Lady was no better than 
another woman and like a bag of pepper or saffron, when the spice is 
out. 62, 63. That holy water is but juggled water — that it is more 
savoury to make sauce witb than the other, because it is mixt with 
salt, which is also a very good medicine for a horse with a gall’d back ;; 
yea if there be put an onyon thereunto, it is a good sauce for a gibbet 
of mutton“, 


*) Nady Herb. p. 203 und Faller V, p. 212 waren Folgende gegen 
jede Roformation: 1) Ed. Lee, Erzbiihof von York. 2) Joh. Stockesly,. 
Biſchof von London. 3) Cuthbert Tonftall, Bifhof von Durham. 4) Ste⸗ 
phan Gardiner, Bifdhof von Windefter.. 5) Rob, Sherburn, Biſchof von 
Chichefter (dev bald hernach auf feine Stelle refignirte und Rid. Sampfon 
Platz madte). 6) Rid. Mic, Biſchof von Norwid. 7) Soh. Kite, Bis’ 
Ihof von Garlisle. Für eine Reformation waren: 1) Thom. Sranmer, 
Srabijdof von Canterbury. 2) Thom. Goodrich, Biſchof von Ely. 3) Nic, 
Sharton, Bifchof. von Sarum. 4) Hugo Latimer, Biſchof von Worcefter.. 
5) Edw. For, Biſchof von Hereford. 6) Joh. Hilsley, Biſchof von Rodefter-: 
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ungänftige Stimmung gegen bie von ihr beforderte Reformation 
zu firengen Mafregeln gegen die neuen unberufenen Prediger 
unb been Anhänger, fowie gegen dad Verbreiten gefährlicher 
Bücher unter dem Bolle benugen wollten, ja nicht unbeutlich 
zu verftehen gaben, daß fie auf den Sturz bed Erzbiſchofs felbft 
hinarbeiteten; während eime gleiche Anzahl, den Metropoliten 
on ber Gpise, für eine gemafigte und fortfehreitende Verbeffes 
tung ſprach. Die Rebe des ſchottiſchen Erulanten . Alerander 
Aleffe, der von Cranmer in bie Convocation eingeführt worben 
war, fiber die Richtigkeit der Anficht, daß nur zwei Sacramente, 
Taufe und Abendmahl, ald in ber Schrift begrimdet anzuneh- 
wen fein, gab dem Bilhof von London Gelegenheit, mit 
Entfaltung ‚großer Schulgelehriamfeit die entgegengelehte Mei= 
mung zu verfechten. Hierauf entipannen fich heftige Diöcuffionen 
über den Werth ober Unwerth biefer fcholaftilchen Lehren, wo⸗ 
bei befondess Cranmer und For gegen den corrupten Zuſtand 
der ganzen romifden Kirche und ihrer Inſtitute eiferten, der 
heiligen Schrift allein legislative Kraft -beilegten und auf Weber: 
- fegung und Verbreitung derfelben drangen, damit dad erkennt⸗ 
nißdürftende Volk fic) an Diefer reinen Quelle Iaben Fonnte*). 
Als Cromwell erklärte, daß der König einigen zeitgemäßen Ree 
formen nicht abgeneigt fet, legte fid) die Hige ded Streites, und 
man .vereinigte fich fiber folgende 10 Artikel, von denen ber 
Dogmatifche Theil meiften’ lutherifden Lehrfagen nachgebildet 
zu fein ſcheint). BW 


I. Die chriſtliche Glaubenslehre betreffend. 


y Biſchoͤfe und Prieſter ſollen die Anficht zu verbreiten 
fudben, daß die Heilige Schrift und die drei Befennts 
niffe, dad apoftolifche, nicenifche und athanafianifche, die zur 


7) Wilh. Barlow, Biſchof von St. Davids. Cranmer (fagt Burnet I, p. 
204) begürſtigte die Reforntation ,,pradeatly and solidly; Latimer zea- 
at pore Leys apartan, with much indiscreet pride and vanity‘““. 

*) Burr. I, p. . 

**) Rad Herh. p. 202 hatte der König fetbft die Artikel entworfenz 
nach Strype, Craam., 57 rührten fie von dem Erzbiſchof her, was wabr= 
ſcheinlicher iſt, da einzelnen Gagen die entfprechenden aus der Augsburger 
Confeffion offenbar —* Grunde liegen. Soames, hist. of the ref., Il, p. 
165 ff. bat die Aehnlichkeit nadgewiefen. Einige Artikel jedoch, wie der 
über bie Buße und dad Abendmahl, nähern fi) mehr der Anficht ber 
vimiiden Kirche, dod fehlt bei bem legtern die Ahoration. . 


Die zehn Artikel. 40g: 


Seligfeit nothwenbdigen Lehren enthalten, und baß alle damit 
in Widerfprud) ftehenden, befonders die auf den vier erften 
Goncilien verdammten, alé häretifch zu betrachten feien. 

2) Die Taufe fet ein von Shriftus eingefegted Sacrament, 
nothwendig zur ewigen Seligfeit als Erlöfungsmittel aus’ bem 
Zuftande der Exrbfünde durch die Mittheilung des heiligen Gets 
ſtes, der die Getauften zu Gottes Kmbern made. Die Anfichten 
ber Pelagianer und Anabaptiften feien ald Irrlehren zu vers 
werfen. 

3) Die Buße, gleichfalls eine zur Seligkeit nothwendige 
heilige Handlung, beftehe nach dem Ausfpruce Ehrifti aus drei 
Theilen: Reue, Beichte und Sinnedänderung, und gebe ſich 
fund durch äußere Werke der Wohlthaͤtigkeit, Liebe und Froͤm⸗ 
migfeit. Reue. fei der innere Schmerz über begangene Sünden 
und miffe von der Heberzeugung begleitet fein, daß nicht eiges 
ned Verdienſt, fondern nur die Gnade Gotted und der Opfer 
tod Chrifti die Vergebung derfelberr bewirken koͤnne. Durch die 
Beichte erlange ber Buͤßende die Abfolution, die det Priefter 
vermöge der Gewalt, zu löfen und zu binden, evtheile, bie aber 
nur dann wirkfam fet, wenn jener durch Liebe und Verſoͤhn⸗ 
lichkeit, durch Zaften, Beten, Almofengeben und andere Werte 
ber Mildthatighert feine Sinnesänderung an dew Dag lege. . 

4) Beim Sarramente bed Abendmahls werde unter ber 
Geftalt von Brod und Wein der wirkliche und wahrhafte Leib’ 
Chriftt, der von der Jungfrau Maria geboren und auf bem 
Kreuze geftorben fei, genoffen, _ . 

5) Das Volk folle man belehren, daß bie Rechtferti— 
gung eine Erneuung in Chriſto fet, beſtehend in der Verges ’ 
bung der Suͤnden und der Aufnahme in die Gnade Gottes; 
erlangt werde ſie durch Reue, Glaube und Liebe und durch 
gute Werke, als die Aeußerung des im Innern wirkenden hei⸗ 
ligen Geiſtes. 


‘ 


H. Hinfichtuch des Cultus. 


1) Die Anwendung der Bilder beim Gottesdienſte finde. 
fic) in der heiligen Schrift bewährt, und fei ald Erwedungd- 
mittel der Andacht und Aufmunterung zur Tugend durch Bei: 
fpiele auch ferner beizubehalten; nur folle dad Vol! vor Abe: 
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götterti bewahrt werben durch die Belehrung, daß dad Be- 
räuchern und Knien, das Opfern und Anbeten nicht Dem 
Bilde gelte, fondern Gott und feiner Ehre. 

2) und 3) Die Heiligen feien nicht fo zu verehren, als 
könnten fie gewähren, was allein in Gotted Macht fiehe, fon- 
dern nur als Worbilder der Zugend zur Nacheiferung; fein 
Heiliger fei mächtiger ald ein anderer, und in befondern 3uftan- 
ben fich an gewiffe Heilige zu wenden, fei abergläubifh; man 
folle fie nur anrufen, Damit fie unfer Gebet unterflüßten, aber 
doch die zu ihren Ehren angeordneten Feiertage beobachten, bis 
der König deren Zahl befchränfen würde. 

4) Seremonien follen ald myſtiſche Symbole und zur 
Erhöhung der Andacht beibehalten werben*). 

5) Seelmeffen, Erequien und Gebete für Verſtorbene 
feten Töbliche Werke der chriftlichen Liebe; da aber der Ort, wo 
die Seelen fic) aufhielten in der heiligen Schrift nicht näher 
befiimmt werde, fo folle man die mit der Borftellung vom 
Gegefeuer verbundenen Mißbraͤuche, als fonne der Papft oder 
eine an beftimmten Orten oder vor beftimmten Bildern gehaltene 
Meile daraus befreien, abftelen**). 

Nach Beſchließung diefer Artikel, die fofort von Cromwell 


. und Granmer, dann von 17 Biſchoͤfen, 40 Achten und Prioren 


md 50 Archidigconen und Procuratoren der niedern Geiftlichkeit 
unterzeichnet wurden, berieth fich die Convocation über die Frage, 
ob ber König, der früher zur Beilegung feines Streited mit 
dem römifchen Hofe von dem Hapfte an ein allgemeines Concil. 


*) Naber bezeichnet bei Burn. I, p. 207: ,,Such were the vestments 
in the worship of God; the sprinkling holy water to put us in mind of 
our Baptism and the blood of Christ; giving holy bread in sign of our 
union in Chr. and to remember us of the Sacrament: bearing candles 
on Candle mas-day in remembrance that Chr. was the spiritual light: 
giving ashes on Ash-Wednesday to put us in mind of Penance and of 
our mortality: bearing Palms on Palın-sunday, to show our desire to 
receive Chr. in our heart as he enterd into Jerusalem; creeping te 
the cross on Good-Friday, and kissing it, in memory of his death, with 
the settihg up the sepulchre on that day; the hallowing the -font and 
other oxorcisms and benedictions.“‘ 

**) Wilkios III, p. 817—823. Faller V, p. 213 — 223. Collier II, 
p. 122—127. Burn. J, add. p. 283 — 293, u. %. m. Unter den Gubferis 
birenden befanden fi aud) Polyd, Vergil und Peter Vannes. Herb. 202. 
Schon in diefem ſchwachen Entwurf einer Confeffion und eines Rituals ift 
in jener bas evangelifche, in diefem das Eatholifche Element vorherrfchend, 
wie in.den fpätern 39 Art. und dem Common pr. book. - 
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appellirt hatte, jebt, wo man Anflalten zu einem folchen in 
Mantua treffe, der an ihn ergangenen Ladung Folge leiften und 
Deffen Enfcheidung die Angelegenheiten der englifden Kirche uns 
terwerfen folle? Die Convocation ſprach ihre Ueberzeugung bas 
bin aus, daß Heinrich die Kirchenverfammlung in Mantua nicht 
anerfennen und feine Abgeordneten hinſchicken dürfe, einmal, weil 
ein Soncilium, das der Papft einberufe, und wobei der rdmifde 
Hof feine gewohnten Künfte, Lift, Betrug, Intrigue, Beſtechung, 
Heudelei, anwenden wurde, um feine Macht ungefchmälert zu 
erhalten, nicht ald ein freied anzufehen fet, da die Einberufung 
eines folchen nicht dem Papfte, ber felbft Partei ware, fondern 
den vereinigten hriftlichen Zürften auftehe; und. dann, weil Zeit 
und Ort unpaffend gewählt wären: jene, weil der König von 
Frankreich gerade mit dem Kaifer in Krieg liege; biefer, weil 
er dem englifhen Monarchen nicht die gehörige Sicherheit böte. 
Diefe Gründe adoptirte Heinrid) in feiner öffentlichen Proteftas 
tion gegen bas Goncilium, und ſchloß mit der Verſicherung, 
nach hergeftelltem Frieden würde auch er zu einer freien Bera⸗ 
thung aller Landeöfirchen an einem geeigneten Orte die Hand 
bieten*). Nach Auflöfung der Convocation ließ der König bie 
Artikel, die er mit eigener Hand hie und da verbeflert hatte, 
befannt maden, ,,damit, (wie es in der fie begleitenben Pros 
clamation bieß) bei der großen Verſchiedenheit der Anfichten 
die Einheit und Eintracht der Kirche erhalten werde’. 

So wenig auch die zehn Artikel zu einer Firchlichen Reform 
genügend waren, und fo wenig die weiter Strebenden mit den 
engen Schranken, die ihr Denken und ihren Glauben begränzen 
follten, zufrieden fein fonnten, fo betrachteten fie diefelben dod 
al& einen Zortfchritt, von dem richtigen Gefühl geleitet, daß 
der einmal erfchütterte Kirchenglauben nimmermehr bei diefer 
Anfängen ftehen bleiben fonne, und daß jedes auch noch fo ges 
ringe Zugeftandniß fie ihrem Biele näher führe. Bon dieſem 
Gefühle waren auch die Gegner der Reformation burchdrungen. 
Sie vertheidigten daher dad alte Syftem Schritt für Schritt, 
und ihr Unwillen über die promulgirten Convocationsbefchlüffe, 
ber fid) Durch laufe Klagen fund gab, liefert ben Beweis, daß 


*) Herb. 203 f., vgl Sleidan 1. XI, a. 1537. 
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fie darin feinen Sieg erblidten, vielmehr fih in ihren Erwars 
tungen getäufcht fahen. Es verbroß fie, daß der Glaube an 
das Hurgatorium erfchüttert, wo nicht ganz vernichtet worden 
fei, daß man denjenigen Theil bes Volksglauben’, aus dem 
bie Kirche und ihre Diener den. größten Wortheil zogen, bes 
ſchraͤnkt und gefdhwadt habe, daß vier Sacramente ganz übers 
gangen und Tradition und Kirchenbefchlüffe der Autorität ber 
Bibel nachgeftellt worden. Um aber nicht durch Muthlofigkeit 
ihrer Sache felbft zu fchaben, benubten die Anhänger der römis 
fhen Kirche die Beftiirzung, in welche bie Neuerer in Folge 
bes tragifchen Endes ihrer Beſchuͤtzerin gerathen waren, um 
duch Anklagen und gerichtliche Unterfuchungen Alle, die im 
Verdachte flanden, das Volk auf die Gebrechen der beftehenden 
Kirche aufmertfam oder mit den Anfichten der Reformatoren 
des Feftlanded vertraut gemacht zu haben, zu verfolgen und eins 
zufhüchtern. Daher hören wir im Jahr 1536 von einer großen 
Zahl gerichtlicher Unterfuchungen, die nicht nur über Prediger 
medern Ranges, wie Johann Gale, Bale, Hothfield u. A., 
verhängt wurden, und wobei man einige, wie Hieronymus, 
Vicar von Stepney, zum Widerruf brachte, fondern die fich 
fogar auf Barlow, Bifhof von St. Davids, erfiredten, ben 
man befchuldigte die Ohrenbeichte und das Fegefeuer zu laͤug⸗ 
nen und den Ausfprud) gethan zu haben, daß Swel oder Drei, 
in Chrifti Namen verfammelt, die wahre Kirche bildeten*). Bee 
fonder8 übenwachte man alle religöfen Buͤcher von reformatoris 
fcher Tendenz, die in großer Menge theilé in England verfaßt 
oder uͤberſetzt, theild von dem Continent heimlich eingeführt 
wurden, und wovon mehre durch den Zufag: cum privilegio, 
ber Aufmerffambeit der Späher entgingen und bei dem Golfe 
arbßered Zutrauen erlangten**). Ein foldes Bud) mit dem Titel 
‚„„Hortulus animae‘‘, enthielt einige Bemerkungen zu Gunften 
der hingerichteten Königin, wads dem Bifdhof von Durham Ges 
legenbeit gab, bie Aufmerkſamkeit des Hofes auf die gefährliche 
Tendenz derartiger Werke zu lenken und eine ftrengere Aufficht 
und Genfur anzuratbhen***). 


*) Strype I, p. 286 fr app. 183 f. 
*) Fuller V, p.¥21 
w+) Strype I, p. 88. Den Brief an Grommw. ibid. app. p. 185 f. 
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Die Anhänger der römifchen Kirche wurden nod) mehr ver= 
ftimmt und gereizt, als Cromwell im Namen bes Königs, ohne 
die Zuflimmung der Convocation einzuholen, an die englifche 
Geiftlichfeit ein Schreiben ergehen ließ, worin er berfelben zur 
Pflicht machte, die obigen Artikel dem Volke verftändlich mits 
"zutheilen, ihm die Feier gewiffer überflüffiger Fefttage, beſon⸗ 
ders im Herbfte, zu unterfagen, ed von dem Bilderdienfte, der 
Reliquienverehrung und den Walfahrten abzumahnen, und ihm 
dafür einzufchärfen, daß die Befolgung der göttlichen Gebote, 
ein moralifcher Wandel, ein arbeitfames Leben und Wohlthätig- 
feit gegen die Armen Gott wohlgefälliger waren als Pilger: 
fahrten und Geſchenke an Kirchen und Altäre, wodurd fie oft 
ihre Familien verkürzten. Ferner wurde darin den Geiftlichen 
auferlegt, jeden Sonntag (Ipäter achtmal ded Jahrs) von ber 
Kanzel herab zu verfündigen, daß der Firchliche Supremat bed 
Papftes Feine Begründung in der Schrift habe und daher, als 
ufurpirt, mit Recht abgefchafft worden ſei; daß dagegen nad 
den Worten Gottes dem Könige gleihe Macht über alle Unter: 
thanen ded Reiches ohne Unterfchied des Standes auftehe. Dar 
neben follten die Geiftlichen die Eltern anhalten, ihren Kindern 
eine ordentliche Erziehung zu einem. nüßlichen und thatigen 
Leben zu ertheilen, und darüber wachen, daß Sedermann Das 
Bater Unfer, bas Credo und die zehn Gebote in der Landed- 
fprache wiffe, und zu dem Zweck jeden Sonntag einen beflimmten 
Theil davon deutlich vorlefen. Auch follte in allen Kirchen einge 
englifche und eine Iateinifche Bibel niedergelegt werden zum bes 
ſcheidenen Gebrauche derer, die fie leſen und fich daraus zu 
belehren wünfchten. Zulegt wurden die Geiftlichen ermahnt, — 
durch ein fittliched Leben ber Gemeinde vorzuleuchten, fich des 
Beſuchs der Wirths= und Spielbäufer zu enthalten, und von 
ihren jährlichen Einkünften einen beftimmten, nicht unbeträchts 
lichen Theil abzugeben, zur Unterflüßung der Armen, zur Aud- 
bildung junger Theologen und zur Erhaltung der kirchlichen 
Gebdude*). 


*) Herb. p. 204. Wilk. 807 f. Burn. I, rec. 150—153. Collier II, 
p- 129 f. 
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Volksaufſtand. Säcularifation aller klöſterlichen Inftitute. . 
§. 1. Pie Infnrrectionen. Cardinal Pole’s Umtriche. 


Bisher war die Unzufriedenheit größtentheild auf die niedere 
Seiftlichkeit und Mönche befchräntt, die von allen Weränderun- 
gen nur die Nachtheile empfanden, während die Bifchofe eher 
gewannen ald verloren, und die reichern Achte durch Nachgiebig- 
feit und Entgegenfommen ihren Fall zu verhindern hofften, Aber 
die obigen eigenmächtigen Inftructionen des Generalvicars, vers 
bunden mit heimlichen Geruͤchten von einer Auflöfung der bis⸗ 
her noch verfdont gebliebenen Klöfter*), verbreiteten die Unzu- 
friedenbeit und Erbitterung weiter, und erzeugten, befonders im 
Norden, unruhige Bewegungen unter allen Standen. Die armen 
Einwohner von Lincolnfhire und Yorkfhire, einer Gegend, die 
an Einfiht und Bildung hinter den übrigen zurüdftand. und 
ganz den Einwirkungen einer zahlreichen, fehlecht befoldeten und 
hoͤchſt unwiffenden und bigoten Geiftlichteit ausgefegt war**), 
fühlten fid) durch die Aufhebung der Klöfter befonders fchmerz- 
lich berührt. Fern von dem Einfluffe des Hofes, hingen fie mit 
ganzer Seele an der durch Gewohnheit und Sitte geheiligten 
Religion ihrer Water, betrachteten bie Geiftlidjfeit, als die 
Brdger derfelben, mit hoher Verehrung, und waren ben zahl- 
reichen Klöftern, aus denen fie innern Troſt und äußere Vor- 
theile zogen, ſehr zugethan. Der Glerus, mit dem Erzbifchof 
von York an der Spike, war allen Tirchlihen Neuerungen ab- 
hold. Als dem König ſchon allenthalben der Guprematéseid ge- 
leiftet worden war, erklärte die nördliche Geiftlichfeit, daß fein 
Laie Oberhaupt der Kirche fein Fonne, und daß Appellationen 
an den Papft nad) wie vor gültig wären; fie mißbilligten die 
Säcularifation fo vieler Kloͤſter, weigerten fich die Zehnten und 
Annaten der Krone zu entrichten, geboten, daß man alle Feier- 
tage und Geremonien wie früher beobachte, und unterfagten alles 





*) Burn. I, p. 217. Eine Eönigliche Proclämation erklärte diefe Gerüchte 
als ldgenbaft. 
**) (Siehe Anhang 2°). 
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Predigen gegen Pilgerfahrten, Bilder, Purgatorium u. dgl.*). 
Aud) in Norfolk hatte der achtzigjährige Bilhof Nir von Nore 
‘wid, ein ftrenger Verfolger der Reformationsfreunde und ihrer 
Bücher und ein eifriger Papift, ehe Gefangniffirafe ihn milder 
flimmte, benfelben Geift feftzuhalten gefucht”*). 

‚ Diefe Gefinnung, die man bei Hofe fannte, hatte wahr 
Adeinlidy zur Folge, daß man hier bei der Auflöfung der Kloͤ⸗ 
‚fer firenger verfubr ald an andern Orten, daß man auf bie 
Mönche weniger Rüdfiht nahm und fie ohne viele Umftände 
dem Glende preisgab. Hülflos und arm, aber mit glühendem 
Haß in der Bruft, wanderten die Unglüdlichen von Thüre zu 
Thüre, theild um fic) den nothwendigen Unterhalt zu erbetteln, 
theild um Aufruhr und Empörumg zu predigen. Sie fchilderten 
ben König ald Schiömatifer und Haretifer, den ber heilige 
Vater. aus der kirchlichen Gemeinfchaft ausgeftoßen und feines 
Thrones beraubt habe, und dem das Wolk feinen Gehorfam 
weiter fcpuldig fei. Selbft nügliche Neuerungen wurden übel 
gedeutet und zur Aufreizung benußt”**). Während des Som: 
meré fand jedoch der Aufruhr Feinen geeigneten Heerd. Ald aber 
der Herbft die Vlide des Landvolks von der zerfireuenden Ar- 
beit ablenkte und auf das, was außer ihm vorging, richtete; als 
es fah, wie die Gebäude, die ed von Kindheit an mit Ehr- 
furcht zu betrachten gewohnt war, unter den Händen der Werk: 
leute in den Staub fanfen oder zu Privatwohnungen unge: 
wandelt wurden; al die Bewohner derfelben, die fo manchen 
Sraurigen getroftet, fo manchen Armen erquidt, fo manchen 
Nothleidbenden unterflügt hatten, nun felbft trauernd, arm und 
nothleidend umberirrten: da horchte es begieriger auf die Worte 


heimlicher Aufwiegler und leidenfchaftlicher Clerifer, und erhob — 


— 


die Fahne der Empörung, um die bedrohte Religion und die 


Stiftungen der Vorfahren zu fchügen. Der Aufftand befchränfte 
fid) nicht auf die untern Volksclaſſen, fondern fand aud) bei 
ben Edelleuten, die fic) durch die Einziehung der Klöfter und 


*) Wilk. II, p. 812. Str. I, app. p. 179 f. 

**) Soames I, p. 478. 

) Weil nad) einer neuen Einrichtung bie Geburten, Zrauungen und 
Zodesfälle in jeder Pfarrei in Kirchenbücer eingetragen werden follten, fo 
beredete man bas Bolt, das gefchehe in der Abfiht, um es dafür eine 
Abgabe bezahlen gu machen. Strype, Craom., p. 70. 
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die Verſchleuderung der Kirchengiter in ihren Nechten und Vor⸗ 
theilen gefränkt faben, Theilnehmer und Foͤrderer. Die meiften 
diefer Stifter waren von dem Adel zu verfchiedenen Zeiten ge- 
gründet worden, und ihren Nachkommen fand nicht nur die 
Pflicht zu, diefelben zu fehügen, fondern aud) dad Necht, ges 
wiffe Vortheile und Gefälle daraus zu ziehen*), und in jedem 
Falle der naͤchſte Anſpruch auf ihren Beſitz bei einer Aufldfung. 
"Darum fiellten fic) mehre Glieder des hohen und niedern Adels, 
wie die Lords Melvil, Darcy, Lumley und Latimer, an bie 
Spike der Infurgenten. Der Erzbifhof von York und die mei- 
fien Aebte jener Gegend nährten den Aufftand; die lestern theils 
im Vorgefuͤhl des fie bedrohenden ähnlichen Geſchickes, theils 
aus Verdruß, daß durch den großen Zudrang vertriebener Monde 
die Einkünfte ihrer eigenen Kidfter fehr gefdmalert worden 
waren. 

Die Einwohner von Lincolnfhire machten den Anfang im 
October 1536. Zwanzigtaufend Mann fchaarten fic) unter die 
Fahne der Empörung, die ein verkappter Weltgeiftficher und der 
Friegerifche Prior eines aufgelöften Kofler, unter dem Namen 
Hauptmann Gobler bekannt, aufgepflanzt hatten, Ehe fie jedoch 
zu Seinbfeligkeiten fchritten, reichten fie eine Beſchwerdeſchrift 
ein über eine Menge Neuerungen, bie dem Staat und der Kirche 
ben Untergang drohten, und zu deren Abflellung fie die Waffen 
ergriffen hätten, Woran fland die Klage, daß man die Klöfter 
aufgehoben und hülflofe Mönche und Nonnen dens Elende preis- 
gegeben habe, daß man die Feiertage abfdaffer und gottlofe 
Lehren im Lande einführen wolle, und daß man dad Volk mit 
neuen, ihre Teſtaments⸗ und Pachtrechte befchränfenden**) Ge- 
fegen zu bedruͤcken beabfichtige. Dieß rühre davon her, daß 
ſchlimme Rathgeber, wie Cromwell und Rich, und neuerungsfüchs 
tige Prälaten, wie Cranmer, Barlow u. a., dern Beſtrebungen 


°) Die Erben der Gründer erhielten von den Klöftern für- ihre älteften 
Töchter eine Ausftener und für ihre Alteften Söhne beim Nitterfchlag eine 
Equipirung, und hatten durd) das fogenannte right of corroding bas Recht, 
einen Theil ihrer Leute den einfchlägigen Monafterien zur Unterhaltung zus 
zuweiſen, was bejonders bei Invaliden häufig gefchah. Auch hielten fie 
Ritter in ihrem Dienfte und bezahlten gut, und bei außerorbentlichen Ge- 
legenheiten, wie bet Krieg oder Gefangenfchaft, fprad) ber Adel oft bie 
Mildthaͤtigkeit dex Klofterhereen an. Faller VI, p. 325. 

7) Stat. 27. Hear. VIII. c. 10. 
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auf den Umfturz der chriftlicden Religion gerichtet wären, bei 
Hof in hohem Anfehen fländen und den Konig auf Abwege 
führten; diefe möge man baher entfernen und duch fromme 
und wohlmeinende Männer erfegen. Sie fprachen ferner die Be- 
forgniß aus, die Kirchen möchten ihres Sadhmuds , ihrer Sue 
welen und Gefäße eben fo beraubt werden, wie die Klofter; 
verlangten die Einberufung des Adels, damit fich diefer uber 
bie geeignetften Mittel, ihre Befchwerden zu heben, berathe, und 
fcdloffen mit der Gerfiderung, daß es nicht in ihrer Abficht 
liege, die Suprematie bed Königs zu verwerfen, nod) ihm bie 
Erhebung des Zehnten und des erftiährigen Ertrags von Stellen, 
beren jährliche Einkünfte fi über zwanzig Pfund Sterling bes 
liefen, zu beflreiten*). Diele Adreffe reiste den ftolgen König 
zum Zorn und trieb ihn zu einer ſehr gebieterifchen und drobene 
den Antwort, der er noch durch gleichzeitige Abfendung eines 
Heerd unter der Anführung bes Herzogs von Suffol® Nachdruck 
verlieh. Sn diefer Antwort heißt ed: „ob fie denn erwarteten, 
daß der Monarch bei der Wahl feiner Mathe den Pdbel, und 
nod) dazu den robeften und flupideften in ganz England, um 
feine Meinung angehen würde? Er hoffe dod), dieß fei feine 
Sache und nicht die ihrige.“ Ferner: ,,ob fie lieber fehen wuͤr⸗ 
den, daß ein paar träge und üppige Monde die großen Cine 
fünfte verzehrten, ald daf der Konig fie zum allgemeinen Wohl 
ded Landes verwende? Uebrigens feien die Flöfterlichen Inftitute 
nicht auf Befehl der. Regierung, fondern in Folge einer Parla: 
mentdacte theils wegen der darin berrfchenden Sittenlofigkeit, 
theild wegen der geringen Anzahl ihrer Bewohner - aufgeloft 
worden.’ Mit demfelben gebieterifchen Bon begegnet die Ant⸗ 
wort auch den übrigen Puncten und fchließt mit der Auffors 
derung an die Snfurgenten, ihre Anführer audzuliefern, bie 
Waffen: niederzulegen und als gehorfame Unterthanen die Gnade 
bed Königs anzuflehen**). Diefe Proclamation erbitterte bie 
heftigern und Fühnern unter den Rebellen noch mehr, und gab 
den Aufwieglern neuen Stoff zu bemagogifchen Reben: „Von 
einer Regierung, die die Wuͤnſche bes Volkes fo verächtlich bes 
handle, fei nichts Gutes zu erwarten, in Kurzem würde. die 


*) Herb. 205. Speed (ed. 3.) 1017. Coll. I, p. 141. 
**) Bura. I, 218. 


Weber, Geſch. 1. 27 
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ehriftliche Religion ganz vernichtet werden, und fle in eine fchlim- 
mere Lage kommen, ald wenn fie unter der Herrfchaft der Dire 
ten fänden. Bald winde man ihnen unterfagen, fid) zu ver: 
helvathen eder ein häusliches Feft tm Kreife einiger Freunde zu 
begehen, wenn fie nicht zuvor durch eine willlührliche Steuer 
fih die höhere Erlaubniß dazu erfauft hätten. Nie könnten fie 
ihr Leben für eine heiligere Sache als die gegenwärtige wagen ; 
wer fir fie fein Blut vergieße, würbe fid) als Märtyrer für 
den Glauben ewigen Nachruhm verdienen.” Die Gemaͤßigtern 
und Furdtfamern dagegen wurden durch die Drohungen einge- 
fchüchtert ; ald ihnen daher auf den Math des Herzogs von 
Suffolk, deffen Wermittelung fie angefprochen hatten, der Koͤ⸗ 
nig in einer mildern Proclamation Wergebung des Gefchehenen 
zuficherte, wenn fie fic feinee Gnade unterwerfen und zum Ges 
borfam zuruͤckkehren würden, ba legten die meiften die Waffen 
nieder, verfprachen die Parlamentsbeſchluͤſſe zu befolgen, und 
fuchten vor dem Eintritt des befchwerlichen Winters bie ſichere 
Heimath und die behagliche Mube des häuslichen Heerdes auf. 
Die Heinere Zahl der Muthigern aber zog fic norbwärts und 
vereinigte fid) mit ben Rebellen in Yorkfhire. Won den Anfuͤh⸗ 
rern wurden einige ergriffen und hingerichtet*). 

Drohender und furdtbarer war der Aufftand$ in ben nörb> 
lichen Graffchaften von Schottlands Grenze bis zum Humber, 
theild wegen ber großen Anzahl der Infurgenten, die fid auf 
40,000 belief, theild weil man fuͤrchten mußte, daß bei einigem 
. Fortgang der von dem Clerus geleitete König von Schottland, 
der nun ſeit der Erbunfähigkeit der beiden Töchter Heinrich's VIEL 
der praͤſumtive Bhronerbe war, Antheil nehmen würde, Unter 
der Anführung eines geringen Edelmannd, Namens Aske, der 
jedoch nur der Leitung Mächtigerer, die unbefannt zu bleiben 
wünfchten, gefolgt zu fein fcheint, zog die ‚„‚Pilgerfchaft der 
Gnade‘, wie fie fi nannten, aus gegen Die Feinde der Mes 
ligion. Ihr Bundeseid Iauteter „Sie hätten die Waffen ere 
griffen zur Ehre Gottes, um für die Wiederherſtellung ded Kreu⸗ 
ze8 Chrifli, für den beiligen ‚Glauben und die beilige Kirche 
und zur Vertilgung ber Daretifer und ihrer Lehren zu fechten. 


*) Herb. 205. Godwin 204—206. Speed 1.1. 
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Sie bezwedten die Erhaltung ded Königs und feiner Nachkom⸗ 
menfchaft, die Reinigumg des Abels und die Vertreibung nieder 
trächtiger und fehlechter Rathgeber, nicht ihren Privatoortheil, 
noch die Toͤdtung eined Menfchen aus Neid oder Haß.“ Woran 
zogen Priefter mit Kreuzen; ihre Barmer zeigten auf der einen 
Seite ein Crucifir mit den fünf Wunden Ehrifti, die aud) jeder 
ber „Pilger“ ald Wahrzeichen auf dem evmel trug, und auf 
der andern einen Kelch mit bem Hoftiengefäß. Auf allen Bers 
gen brannten Wachfeuer, um das unjufriedene Landvolk aufzus 
rufen, die Schaaren ber Infurgenten zu mehren. Wohin fie 
famen, führten fie Die verjagten Moͤnche und Ronnen wieder in 
ihre Klöfter zuräd, und nöthigten Die Einwohner, ben Bundes» 
eid zu leiften und fic ihrem Suge anzufchließen. Hontefracte 
Caftle wurde von Lord. Darey und dem Erzbifchofe von Bork, 
bie für geheime Anftifter und Foͤrderer galten, den Infurgenten 
ausgeliefert, York und Hull fielen ebenfalls in ihre Hände, aber 
Skipton und Scarborough wurden von dem Grafen von Gumi 
berland und Gir Ralph Cvers mit Muth und Entfshloffenheit 
gegen die Uebermacht ber Feinde vertheidigt. Aufreizende Neben 
von beabfihtigten dridenden Gefeben*), wie in Lincolnfhire, 
führten neue Schaaren aus Lancafhire, Durham und Weftmores 
{and unter die Fahnen der Rebellen, die jest gegen Doncafter 
vorrüdten. Da fammelte der Graf von Shrewsbury feine Vas 
fallen, Schüßlinge und Pächter, ftellte fic) den Snfurgenten 
entgegen und ließ ihnen durch einen Herold einen Vertrag ans 
bieten. Aber Aske, der den Boten auf einem Thronfeffel zwi⸗ 
{den Lord Darcy und dem Erzbifchofe von York figend empfing, 
verwarf ftol; den Antrag und unterfagte die Verbreitung der 
berzoglichen Proclamation. 


) Hollinsh. IH, p. 799. Herb. 205: ,,— they gave out — that all 
the gold in E. should be brought to the Tower — that the king claim’d 
all the Cattel unmark’d as his, as also all the Goods and Ornaments of 
Parisb-Churches, that they should pay fines for Christenjags, Weddings 
and Buryings and for licences to eat white bread and the daintier sorts 
of meats‘‘. Ihr Verfahren, das an ähnliche Scenen im Bauernkrieg erinz 
nert, gebt aus ihrer Aufforberung an bie Gemsinen von Hawkſide bei Speed 
p- 1018 hervor: „We command you to be at the Stoke green beside 
Hawkside kirk on saturday next by eleven of the clock in your best 
array, as you will answer before the high judge at the dreadful day 
of doom and in the pain of pulling down. your houses and the loosing 
of your Goods and your bodies to be at the eapieins WET. 


» 


420 Zweites Buh. Viertes Kapitel. 


Das Anfchwellen des Fluffes Don hinderte jedoch bie Feinde 
vom weiten Bordringen, und alé bald darauf der Herzog von 
Norfolt neue Truppen herbeiführte und durch eingeleitete Unters 
handlungen, bie abfichtlich in die Lange gezogen wurden, Zwie⸗ 
tracht und Mißtrauen zwilchen dem Landvolf und den Edel: 
leuten erzeugte, und die Unthätigkeit bald Mangel und Schlaff: 
beit berbeiführte, dav verließen Viele die Fahne ber Aufrührer. 
Dieß und die Furcht vor den großen Zurüftungen des Königs, 
der bereits den Adel mit feinen Bafallen nad Northampton ent- 
boten hatte, bewog die Uebrigen eine Waffenruhe einzugehen, 
um durch Abgeordnete bem Monarchen felbft ihre Klage vor: 
zulegen. Diefer folgte dem Beifpiele Norfolks. Cr wiberrief die 
Einberufung des Adeld und fuchte burdy Hinhalten und Zaubern 
die Macht der Gegner zn fchwächen. Erſt ald neue Anzeichen 
von Aufruhr fich bemerkbar machten, ließ er den Snfurgenten 
durch ben Herzog von Norfolk eine allgemeine Amneſtie anfün= 
digen, von dev nur 10 Perfonen, darunter feds nambaft ge: 
macht waren und vier vor der Hanb noch unbekannt bleiben 
follten, ausgefchloffen wurden. Diefe lebtere Claufel, wodurch 
fid) Seder bedroht glaubte, führte die Schuldbewußten abermals 
unter die Waffen. Dod hinderte Norfolk's Klugheit den Aus. 
bruch neuer Feindfeligfeiten. Ein Befehl an die Geifllichkeit, 
die Firchlichen Geremonien und die vier in den obigen Artikeln 
nicht erwähnten Sacramente nach herfommlicher Weife zu be= 
obadjten, fowie die Einleitung neuer Unterhandlungen beſchwich⸗ 
tigte den auöbrechenden Sturm wieder. Die Rebellen fchidten 
eine Deputation von 300 Mann in das Lager der Royaliften, 
um die Vertragsartifel feftzufegen. Norfolk felbft war auf diefer 
großen Zahl beftanden, in der Hoffnung, dadurch, leichter Une 
einigfeit erzeugen und Einzelne gewinnen zu: fonnen. Allein fie 
batten fchon in einer Conferenz mit ihrem Clerus die Punkte 
beftimmt, deren Gewährung fie zur Bedingung ihrer Unterwer- 
fung machten. Sie verlangten eine allgemeine Amneftie, einen 


“eigenen Gerichtshof in York, damit die Bewohner der Graf- 


haften nordwarts vom Trent nicht gendthigt waren ihre Proe 
ceffe in London zu führen, und die Annullirung mehrer kürzlich 
erlaffenen Statuten durch eine Parlamentöverfammlung in York 
oder Nottingham. Als folche wurden bezeichnet: das Statut, 


Ld 
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das nachtheilige Reden gegen dew König oder feine Familie fir 
misprision of treason erkläre; die Aufhebung des paͤpſtlichen 
Suprematd ; die Gefeße, welche die Prinzeffin Maria ihrer Erb- 
folgerechte beraubt, die Mönche und Nonnen aus ihren Klöftern 
vertrieben und den Clerus verpflichtet hätten, die Sehnten und 
Annaten bem Könige zu entrichten. Sie verlangten ferner, daß 
Iutherifche Keser und deren. Bücher vertilgt, gefährliche Raths 
geber, wie Cromwell, Audley und Rich, von ihren Aemtern 
entfernt, und Zee und Layton, bie BVifitatoren der nörblichen 
Klöfter, wegen Unterfchleif und Beſtechung beftraft wirden*). 
Diefe vermeffenen Forderungen wurden fogleidy verworfen. 
Algs aber hierauf die Infurgenten mit erneuter Wuth andrangen 
und in Kurzem wieber fo flart an Zahl waren, daß der Her- 
zog von Norfolf, der ohnebieß die meiften Puncte als eifriger 
Katholit im Geheimen‘ billigte**), ihnen nicht zu widerftehen 
vermochte, ließ fich der König durch deffen ernfte Vorftelungen 
zu einiger Nachgiebigkeit bewegen, und unterzeichnete, als auch 
die Rebellen in ihren Forderungen mäßiger geworben waren, 
am 9. December einen Vertrag, worin er ihnen unbebingte 
Vergebung aller bis dahin begangenen Verbrechen von Hoch⸗ 
verrath oder Widerſetzlichkeit zuſagte, und Durch ein demnddft 
in Dorf abzuhaltendes Parlament ihre Beſchwerden zu prüfen 
und abzuftellen verfprad). Zugleich begegnete er ihren Klag- 
puncten in einer Droclamation, die In demfelben gebieterifchen 
und folgen Zone wie die frühere abgefabt war. In derfelben - 
verwahrt er fich vorerft ernfllich gegen jeden Zweifel an feinem 
Eifer für den chriftlihen Glauben, in deffen Vertheidigung 
er leben und fterben wolle; behauptet aber, daß ed keineswegs 
der unwiffenden Menge guftehe, ihn zu unterweifen, worin der 
wahre Glaube beftehe, nod anmafend zu befritteln, was er 
und die Convocation befdloffen batten. Was die Kirche be- 


*) Speed p. 1021 f. Herb. 207. Als bie Infurgenten für Aske, ber 
fi unter den Deputirten befand, Geifeln forderten antwortete Heinrich: 
„he knew no Gentleman or other, whom he esteemed so little as to 
put him in pledge for such a Villain‘‘. 

*") Daher Lord Darcy benfelben fpäter befchuldigte, die Rebellen ins- 
geheim ermuthigt zu haben. Herb. 212. Auch auf Shrewsbury lag diefer 
Werdadht; aber er fagte: ,,And whereas my ancestors have beene ever 
true to the crowne, | meane not to staine my blood now in joining 
with such a sort of traitors‘‘. Hollinsb. III, 801. 


a 
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treffe, fo habe er von jeher ihre Rechte und Befugniffe geſchuͤtzt 
und würde es auch ferner thun; feine biöherigen Aenderungen 
entfprächen den göttlichen und menfdliden Gefegen, feien dem 
Staate vortheilhaft und durch viele Beifpiele früherer Könige 
gerechtfertigt. Hinfichtlich der Klofter erwiebert er, daß bie- 
jenigen, worin man Gott gedient babe, nicht aufgeldft worden 
waren, fondern nur die, wo Lafter und Sande geherridt und 
bie geringe Anzahl der Bewohner einen Mifbraud) der Ein- 
fünfte herbeigeführt hätte; daß fie ed aber lieber feben wuͤrden, 
wenn einige träge Taugenichtſe die Kloflergäter sur Befriedigung 
ihrer Wolluft und Ausfchweifung vergeudeten, ald daß der Kö- 
nig fich derfelben zur Vertheidigung des Landes gegen auswaͤr⸗ 
tige Feinde bediene, beweife weder gefunden Sinn nod) Water: 
landsliebe, Was endlih die Gefege angehe, fo fei es eine 
hohe Germeffenheit für eine rohe Volksmenge, beftimmen zu 
wollen, welche gut und welche fchlecht waren; er müfle das 
doch wohl nad einer achtundzwanzigjaͤhrigen Regierung beiler 
willen ald fie, die darüber nur urtheilen fornten wie bie Blin- 
den von den Farben. Wo fet unter feinen Vorfahren ein Konig 
gewefen, ber fo wie er Frieden und Gerechtigkeit gewahrt, fo 
fehr die Grenzen vor Feinden befhüht, fo gerne Gnade und 
Milde gefpendet habe? Daf fie, bie dody nur dummes Vieh 
waren, fid) anmaßten, beffer zu verfichen, wer zum Rathgeber 
tauge, als er, fet ganz und gar unerträglich und gegen alle ſchul⸗ 
dige Demuth. Hatten. fie eine gegründete Klage gegen Einen 
oder den Andern, fo follten fie dtefelbe auf eine befcheidene Weife 
bet ihm anbringen. Was aber ihre Befehwerden gegen bie Pre 
digten gewiffer Pralaten betreffe, fo berubten diefe lediglich auf 
falfchen Gerüchten, Verleumdungen und Lügen, da fie ja wegen 
der Entfernung ihres Wohnorted niemals dergleichen gehört has 
ben koͤnnten, und fid) folglid) durch fremde, boshafte Iuträger 
hätten verführen laſſen. Er wolle übrigens ihren Aufftand mehr 
ihrem Zeichtfinne und ihrer Thorheit als bbfer Abficht zufchreiben, 
und ihnen Gerzeihung gewähren *). | 

_*) Speed 1022, State pap. I, p. 463 ff. Herb. 207—-209: „And now 
this great company being dispersed, began to teke books of controversies 
in hand and inform themselves concerning the kings articles of religion; 


but the clergy of the north in general wholly opposing the kings reform 
kept the rebellion still on foot‘. 
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Vertrauend auf diefe Sufage unterwarfen fidy die meiften 
der „Pilgrime““ dem Herzoge von Rorfolf und dem Grafen 
von Shrewsbury, und fehrten in ihre Wohnungen zurüd, nach⸗ 
dem fie den Bundeseid widerrufen, dan König und feinen Er- 
ben und Nachfolgern Gehorfam gelobt, und verforochen hatten, 
allen während feiner Regierung gefaßten Parlamentöbefchlüfien 
Folge zu leiften. Aske begab fic) an den Hof und wurbe mit gros 
Ber Aufmerkſamkeit behandelt, aber offenbar nur in der Abficht, 
um ihm Gefiandniffe zu entloden, da man mebre ber reichern 
Aebte und Edelleute m Verdacht hatte, die Empbrung genährt und 
unterftiét zu haben. Dieß ging aus der BWerhaftung des adht: 
zigjährigen hochverdienten Lords Darcy. hervor*), deffen Schickſal 
bald noch viele Andere theilten. Crbittert über diefe Wortbruͤchig⸗ 
feit, die fich auch in ber unterlafienen Einberufung eines Daria: 
ments nach York fund gab, und gexeizt durch die aufrührerifchen 
Heben ded geängfligten und gefährdeten Clerus und über die 
Vertreibung der wieder eingefesten Mönche und Nonnen, griffen 
die verblendeten Bewohner des Nordens abermald zu den Waffen, 
aber jest in viel ungünfligerer Lage. Nad) zwei mißlungenen 
Angriffen auf Hull und Carlisle erlitten fie eine Niederlage durch 
Norfolk, und mußten zufehen, wie ihre Anführer nebft fiebenzig - 
der vorlauteften Infurgenten, durch Kriegsgericht verurtheilt, an 
den Mauern der legtern Stadt aufgehängt wurden. Aehnliches 


Schickſal fanden die zerfireuten Banden anderer Gegenden, in: . 


bem Norfolk fie einzeln überrafchte und in Maffe hinridjten ließ. 
Aske, der beim Wieberbeginn ber Zeindfeligkeiten vom Hofe 
heimlich entflohen war, flarb zu York am Galgen. Die Lords 
Darcey und Huffey wurden enthauptet, jener auf dem Towerhill, 
diefer in Lincoln. Ein gleiches Schickſal fanden die Barone 
Pigot, Lumley, Wulmer u. a., ferner mehre Uebte, wie die - 
von Norton, Jervaux, Haham, ſechs Prioren, unter ihnen 
ber ald Hauptmann Gobler befannte Dr. Madrel, und eine 
große Bahl geringerer Glieder bed regulären ‘Prieflerfiandes. 
Angft und Schreden bersfchte im ganzen Norden ded Reiches, 
bis endlich im Zuli 1537 der König abermals eine Amneflie 
bekannt machen ließ und die blutige Rache beendigte**). 


*) Hollinsh HI, 803. Herb. 211. Fuller VI, p. 323 f. 
**) Herb. 212. Burn. I, p. 223 f., 340. 
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Kaum hatte man in Rom von bem Ausbruche der nor- 
bifchen Snfurrection Kunde erhalten, ald der Papft mit Negi: 
nald Pole zu Mathe ging, wie man Ddiefelbe zum Berberben 
bed fchißmatifchen Königs und zur Wiederherſtellung des päpft- 
lichen Primats in England benugen koͤnnte. Pole war der Anz 
fit, man folle die benachbarten Furften, den König von Frank: 
reid), bie Regentin ber Niederlande und Jacob V. von Schott: 
land, zu einem Gunde gegen England vereinigen, zugleich 
mit den Rebellen in Verbindung treten und fie mit Geld unter: 
flügen*), und übernahm, ald Paul auf ben Vorſchlag einging, 
felbft die delicate Miffion. Den König von Schottland, der 
gerade damals durch feine Wermählung mit Magdalena, Fran- 
zend Tochter, in ein näheres Verhaltnif zu dem franzöfifchen 
Hofe getreten war, der bisher die roͤmiſche Kirche und ben 
Gierud gegen die Reformationsverfuche in feinem Lande gefdugt 
hatte, und ber befonderd wegen der Lage feined Königreichs 
und vermige feiner Verwandtſchaft mit dem englifchen Regenten» 
baufe für eine feindliche Invafion, die der Rebellion beds Ner⸗ 
dens Nachdruck geben konnte, geeignet fchien, dielen firchte der 
Papft durch ein hoͤchſt fchmeichelhaftes Schreiben und durch das 
Sehen? eines geweihten Schwerdted und einer Sturmbaube, 
die er zur Vertheidigung der bedrohten Religion gebrauchen follte, 
zu gewinnen. Die Regentin der Niederlande hoffte man beſon⸗ 
ders durch Erwähnung des kummervollen Schidfald ihrer Muhme, 
Catharina’é von Aragonien, giuftig für bas Unternehmen zu ftim: 
men, und bie engliiche Nation follte durch eine Adreffe, in der 
ihr Eifer für die Erhaltung der wahren Kirche anerkannt und 
gelobt wurde, theild in dem Widerfiande beflärft, theild dazu 
getrieben werben. ’ 

Mit den dringendften Empfehlungen an den Kaifer, den 
Konig von Frankreich und andere Fürften verfehen, reifte Pole 
frühe im Jahr 1537 mit einem glänzenden Gefolge von Rom 
ab, unter dem Vorwande, fich mit den geriannten Regenten 
über die beabfichtigte Kirchenverfammlung zu befprechen, in der 


*) Phillips I, p. 177: „„— if the nation should desist from any farther 
thought of relief, or want means to pursue it, some proper person 
should be appointed to keep up their resolution and a sufficient fund 
allowed for that purpose‘‘. 
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That aber, um zuerft einen Frieden swifchen Frankreich und Spas 
nien zu vermitteln pnd dann bie Fürften des weftlichen Europas 
zu einem Bunde mit dem Papfte zu bewegen, damit die Feinde 
der Chriftenheit, worunter außer dem Könige von England and) 
noch die deutfchen Proteflanten und die Tuͤrken verflanden was 
ren, mit vereinten Kräften angegriffen würden, und zulekt um 
in den Niederlanden bem Heerde des Aufruhrd näher zu fem. 
Seine Abftammung und feine Verbindungen, fein Ruhm und fein 
firchlicher Rang, hoffte man, würben ihm großen Einfluß bei 
den SInfurgenten verfchaffen und ihn in Stand fegen, durch 
Rath, Gelb und fremde Hilfe die Empörung und mit derfelben 
ben religidfen Fanatismus wad zu erhalten*), und zugleich ben 
König in feinem eigenen Reiche fo zu befchäftigen, daß bie 
feindliche Unternehmung dadurch um fo leichter und ficherer ges 
länge. Dem englifhen Monarchen blieben diefe Umtriebe nicht 
unbefannt, und er fuchte fid) auf boppelte Weife dagegen zu 
fhüßen: durch Verbindung mit den fdmalfaldifden Fuͤrſten 
fidyerte er fich die Hilfe deutfcher Sölonertruppen im Falle eines 
Angriffs, und durch Ausruͤſtung von Heeren und Flotten, durch 
Anlegung von Feftungen an den Küften und durch Ausbefferung 
und Befeftigung der Häfen, wozu er die aus ben fäcularifirten 
Klöftern gewonnenen Summen benugte, wollte er eine Landung 
erfchweren oder unmöglich maden**). Alsdann wendete er fich 
mit der ganzen Wuth feiner Seele gegen den Cardinal felbft 
und fuchte beffen Umtriebe zu vereiteln. Er ließ ihn für einen 
Hochverräther erklären, fein Vermoͤgen confisciren und einen 
Preis von 50,000 Kronen auf fein Haupt feßen; er verlangte 
von dem Könige von Frankreich und der Regentin der Nieder- 
Iande die Auslieferung des verrätherifchen Cardinals, und er: 
Bärte, daß er jede demfelben erwiefene Gunft oder Ehrenbezeu- 
gung für eine feindlide Demonftration gegen ihn und fir einen 
Bruch des mit Frankreich beftchenden Vertrags anfehen würde. 
Diefe Drohungen blieben bei dem obwaltenden Kriege zwifchen 
bem Kaifer und Franz nicht ohne Folgen. Kaum hatte der Lee 
gat die Alpen überfchritten, fo ließ ihm der König von Franks 
reich bedeuten, ex folle nur um Feine Audienz anfuchen, da ihm 


*) Siebe Anhang 25). 
**) Herb. 217. Halle chron. 234. 
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piefelbe body nicht gewaͤhrt werben könnte, und fi) auf dem 
ſchnellſten Wege nach den Niederlanden begeben. Aber hier er: 
ging es ihm nicht viel befier. Der Hof von Briffel behandelte 
ihn mit vieler Kälte und gewährte ihm nicht den nöthigen Schuß 
gegen bie Nachflellungen ded englifchen Koͤnigs; daher hielt er 
eS für gerathen, Gambray, wo er anfang feinen Wohnſitz ge- 
nommen hatte, bald zu verlafien (Suni 1537) und Lüttich, 
deffen Fuͤrſtbiſchof ibm wenigftend insgeheim freandlid) war, 
zum Mittelpuncte feiner Machinationen und Umtriebe zu machen, 
bis die nachgefuchte Abberufung von dem päpftlichen Hofe an: 
fommen würde, wad. im Auguft gefhah. Heinrich gab fi 
während diefer Zeit alle Mühe, von den nieberländifchen Staa: 
ten die Auslieferung feines Todfeindes zu erwirken; aber fo viele 
Achtung hatte man doch vor dem Voͤlkerrechte, daß ihm bieß 
nicht gelang. Dagegen wurde ber Legat mit Spähern umftellt, 
in beren Wahl freilich Cromwell nicht immer glüdlich war”). 
Durch fie erhielt der. englifde Hof Kenntniß von Allem, was 
vorging, und mande Kunde, die auf diefe Weile erlangt wurde, 
mochte fpäter Pole’S Freunden in England verberblid geworben 
fein, Der Frieden, den im folgenden Sabre der Kaifer und Franz 
unter Paul's Bermittelung in Nizza ſchloſſen, und das gute 
Vernehmen, dad fofort zwiſchen beiden Monarchen eintrat, 
erfilte den Papft mit neuen Hoffnungen und gab ihm den 
Muth, bald darauf durd) Promulgation der Bannbulle einen 
entfcheidenden Streich gegen Heinrich zu führen. Als aber aud 
Diefe nicht die erwartete Wirkmg that, wurde Pole im Jahr 
1539 abermals nad) dem weftlichen Europa abgeſchickt, um den 
Abſchluß eines Bundes gegen Heinrich und die Zerreißung alles 
Verkehrs mit dem fchiömatifchen Lande zu bewirken, und die 
Beröffentlihung der Bannbulle in den Staaten beider Mo: 
narchen zu betreiben. Aber aud) diefmal fand der Garbinal für 


*) Godwin Ann. p. 218. Herb. 210. Barn. III, p. 131: ,,The king 
had a spy, one Throckmorton, secretly about Pole, who gave him an 
accoust of all bis motions: but by what appears in his letters, he was 
faithfaller to Pole than to the king“. Er wie Peyto und einige andere 
wurden fpäter bei den Berichtöverfolgungen gegen Pole’s Verwandte für 
Verräther erklärt und abmefend verdammt. Strype I, p. 310. Cromwell's 
Sorn gegen Pole war gleich dem feines Herrn; er fagte einft gu Latimer: 
» that he would make him eat bis own heart“. Str. 309. 
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feine Borfchläge fein Gehdr. Der Kafer, weit entfernt, fich 
durch die Promulgation der leidenſchaftlichen Bannbulle in fet 
nem Reiche mit dem Könige auf immer zu überwerfen, unter: 
fagte vielmehr bem Legaten den Eintritt in Spanien, und ſchuͤtzte 
bie englifchen Kaufleute gegen die Berationen der Inquifition*). 
In ähnlichem Sinn handelte Franz. Dieß verftimmte und a: 
bitterte den Segaten fo fehr, daß ex in allen Briefen diefer Zeit 
feinen Verdruß über die getäufchte Hoffnung und die verfehlte 
Rache ausfprad, und in einem rdthfelbaften Schreiben vom 8. 
Suni 1539 andeutete, daß nach feiner Anfidt von dem RKaifer 
für die römifche Kirche mehr zu fürchten fet, als von dem Kb: 
nige von England **). 


§. 2. Befignatiouen der Klofternorfteher. Anpifungsade 
| Die Viſitations commi ſarien. 


Die nordiſche Rebellion beſchleunigte die Aufloͤſung der rei⸗ 
chern und groͤßern Kloͤſtern, die bisher noch verſchont geblieben 
waren, oder nicht vermocht werden konnten, freiwillig zu re⸗ 
ſigniren. Man brachte in Erfahrung, daß mehre Aebte, beſon⸗ 
ders in den noͤrdlichen Grafſchaften, ihre Paͤchter und Hoͤrige 
aufgefordert hatten die „Pilgerfahrt ber Gnade’ mitzumachen; 
andere wurben befchuldigt, (den Anfurgenten Geld und Poftbare 
Gefäße gugeftellt und fich gegen die koͤniglliche Supremätie wie 
gegen die Eirchlichen Neuerungen ungtinftig geäußert zu haben. 
Diefe Anklagen trafen befonders die Prioren von Wooburn, 
Burlington und Bridlington, die Aebte von Rivers und Foun: 
tain’ in Yorkfhire, von Whalley, Bervaur und Sauley in Lane 
cafhire, und im Süden die Borfteber der reichen Abteien von 
Staftonbum und Reading, von denen ber erflere ein jährliches 
Einfommen von 3508, der andere von 2116 Pfund Sterling 


*) Burn. III, 132. 

**) „‚Carpentr. 8. Jan. 1539. Etsi praesentibus conatibus Regis Angliae 
maxime sit obstendum, tamen non bunc esse qui maxime Sedi Apost. 
possit nocere. Ego illom timeo, quem Cato ille in Rep. Rom. maxime 
timebat, qui sobrius accedit ad illam evertendam, vel illos potius timeo 
(nec enim unus est boc tempore), et nisi istis privatis Conventibus cito 
obviam eatar, ot non brevi major scissura in ecel. cum majore detri- 
mento authoritalis sedis Apost. orfatur, quam multis saeculis fuerit visa, 
non possum non maxime timere.‘‘ Ep. Card. Poli ed. Quir. t. Il, p. 158. 
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befaß. Beide nebft tem Abte von Colcheſter und mehren Mon- 
cen ftarben durch Henkershand. Whiting von Glaftonbury 
wurde mit zwei Conventualen feined Klofierd an den Mauern 
eines Shurms, der auf dem Gipfel eined benachbarten Hiigels 
ftand, aufgehängt. Shre Anklage ging auf Hodverrath und ver- 
fuchte Reftitution des päpftlichen Supremats*). Näheres kann 
über die gerichtliche Unterfuchung nicht angegeben werden, da 
unter Maria alle ben kloͤſterlichen Inſtituten nachtheilige Acten- 
flüde vernichtet wurden. Dem König gab ihre Verurtheilung 
Gelegenheit, ein früheres Gefeß durd eine gezwungene Deutung 
auf geiftliches Beſitzthum auszudehnen und ihre Gonvente nebft 
dem dazu gehörigen Aderland und beweglichen Gut einzuziehen, 
wenn gleich die Aebte nicht Cigenthimer waren und die Erben 
der Gründer dieſer Snftitute die nächften Anfprude darauf 
batten **). Dieß gab fowobhl den Freunden der Reformation, 
al8 dem habgierigen Adel, der faft einzig die Dof- uud Regie- 
rungdämter bekleidete, und fid) auf Koften ber Kirche zu be- 
reichern wünfchte, Gelegenheit, bem Könige die gänzliche Durd- 
führung eines fchon zum Theil vollendeten Unternehmens anzu- 
rathen. Jene ftellten ihm vor, daß, fo lange die Klöfter beftän- 
den, ber Papismus nie ganz ausgerottet, die kirchliche Autori- 
tät bes Monarchen nie feft und dauerhaft begründet und bie 
neue Kirchenform nie vollftandig eingeführt werden fonnte; daß 
die kloͤſterlichen Inftitute gefährlichen Umtrieben und Verſchwoͤ⸗ 
rungen fletd einen Heerd bieten, und den Geift der Unzufrieden- 
heit und. Oppofition nähren und wach erhalten würden. Der 
Konig und die habfüchtigen Hofleute horchten um fo lieber auf 
biefe Neben, als die Aufhebung der Heinern Monafterien ihre 
Raubfudt nur angeregt, nicht gefättigt hatte, und Die geringere 
Beute fie nur lüftern nach der größern machte. Daher wurde 
abermals zu dem erfolgreichen Mittel einer Vifitation gefchritten, 


*) Hollinsb. III, 804. Bei dem Abte von Glaftonbury fand man ein’ 
Bud) gegen des Königs Ehefcheidung, Indulgenzien und Bullen, und ein 
Leben des Thomas Veet. Burn. I, rec. p. 160. Collier II, p. 164. 
Ellis’s lett. II, 98. Sanders p. 121. Das Haupt ded Abtes wurde auf 
Glafton aufgeftecht. Ruffel fchreibt an Cromwell (Ellis 98): ‚‚I ensure you 
there were many bylles putt upp ageyost the abbott by his tenaunts 
and others, for — wrongs and injuryes that he hadd done them‘‘. 


**) Barn. I, p. 228—230. 
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und die nämlichen Commiffare, die fchon früher fo glänzende 
Beweife ihrer Gefchiclichleit gegeben hatten, beauftragt, aud 
in ben größern Klöftern den fittlichen und religidfen Zuſtand 
des regulären Glerué zu prüfen, dabei aber befonderd die Ges 
finnung der Gonventualen in politifcher und Tirchlicher Beziehung 
zu erforfchen. Zugleich waren fie bevollmächtigt, freiwillige Res 
fignationen anzunehmen und zu betreiben, und mit den Gore 
ftehern und Verwaltern darüber Verträge abzufchließgen und Bee 
Dingungen einzugehen. Eine befondere Gommiffion von rechts⸗ 
Fundigen Laien unter dem Vorſitze ded Grafen von Suffer hatte 
fi) mit der Negulirung diefer Bedingungen zu befaffen. 

In Folge diefer Anordnung wurden zunächft alle noch vors 
handenen Klöfter der nördlichen Graffdaften einer genauen Vie 
fitation unterworfen, und wo man. frog eines ftrengen und abe 
gefonderten Verhoͤrs der einzelnen Giteder Feine Theilnahme an 
dem. Aufftande entdeden fonnte, da fuchte man die Vorſtaͤnde 
durch Drohungen und Einfchüchterungen, durch gute Worte und 
Berfprechungen, oder aud) durdy Vorfpiegelung, daß eine frei 
willige Refignation das. ficherfte Mittel zur Erhaltung der An» 
ſtalt wäre*), dahin zu bringen, daß fie ihre Inftitute dem Kö- 
nige übermachten und feiner Gnade dad Schidfal -derfelben ans 
heimftellten. So gefchah ed mit der noch heutzutage in ihren 
Muinen erfennbaren Abtei Furneß in Lancafhire (April 1537), 
wo der Graf von. Suffer, ald er nach zwiefachem Verhoͤre Fei- 
nen Beweis von Schuld aufbringen Fonnte, den Abt zur Unters 
zeichnung einer Urkunde beredete, durch welche diefer, ,,in Bee 
tracht des unordentlichen Lebens und der argen VBergehungen 
der Mönche fowohl gegen Gott ald gegen den König’’, zur Ent: 
labung feines Gewiffend dem Monarchen und feinen Nachfolgern 
das Klofter fammt allen Rechten, Gütern, Beſitzungen und 
Einkünften, die fic) auf 960 Pfund Sterling jährlich beliefen, 
übergab, Diefe Urkunde wurde in wenigen Tagen von den übris 
gen Gonventualen, 30 an Zahl, gleichfalld unterzeichnet, worauf 
bie Gommiffare im Namen des Königs Befig von dem Klofter 


*) Collier I, p. 157. In einem Gireularfdreiben an die Aebte fagte 
Gromwell: ,,— unless the smaller religious houses bad made a free ond 


voluntary surrender to the king his Grace would never have received ' 
_ the same“. 


» 
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und Allem, was Dazu gehörte, nabmen*). Diefem folgte zu⸗ 
nächft bie Abtei Bermondfey in Surrey. 

Auf Abnliche Weife verfubren die koͤniglichen Commiffarien 
in allen Gegenden de3 Reichs, und brachten in wenigen Jahren 
die meiften Abteien und andern Höfterlichen Inſtitute in die Gee 
' walt bes Königs. Man erfand taufend Mittel, die Vorfteher 
und einflußreichften Glieder der Convente zu freiwilliger oder 
ſcheinbar freiwilliger Refignation zu bewegen, noch ehe der Par: 
lIamentöbefchluß ben Monerchen mit ber Macht bekleidete, dem 
ganzen regulären Elerus ein Ende zu maden und ber Krone 
alle Stiftungen zuzutheilm. Die Einen wußte man auf milden 
Wege durch Ueberrebung willfährig zu machen, indem man dem 
Ehrgeizigen Bisthimer und andere Firchlichen Warden in Aus⸗ 
ficht flelte, dem weltlich Gefinnten reiche Leibrenten veriprach, 
und den Furchtſamen durch Hinweilung auf dad Schickſal ber 
Widerfpenftigen und bie Hilflofe Lage der minder Nachgiebigen 
einzufchüchtern ſuchte. Die Meiften waren ohnedieß von dem 
Untergange ber Flöfterlichen Anflalten überzeugf und nahmen da- 
ber freudig jeded Anerbieten an, dad ihre Bulunft einigermaßen 
ſicherſtellte. Aus der Verfchiedenheit der Penfionen, von denen 
einige fo bebeutend waren, baß fie ein ſorgenfreies Leben ge⸗ 
währten, andere fo gering, daß fie nicht gegen den druͤckendſten 
Mangel fchüsten, Tann man auf bie größere ober geringere Will⸗ 
fährigfeit der Obern und Conventualen, fi) den Wünfchen ded 
Königs zu fügen, fowie auf die höhern oder geringen Ein- 
fünfte ber Rlofier felbft fcblieBen**). Wie diefe aud Eigennuß 


*) Rad) dem Verhör (fchreibt ber Graf an Heinrich bei Ling. VI, p. 
284 f.).,,devising with myself, yf one way would not serve, how and by 
what means the said mouks might be ryd from the said abbey, and 
consequently how the same might be at your graceous pleasure, I deter- 
mined to assay bim as of myself, whether he would be contented to 
surrender giff and graunt unto (you) your heirs and assigans the sayd 
monastery: which thing so opened to the abbot farely, we found him 
of a very facile and ready myude to follow my advice in that behalf‘. _ 

»9 Fuller VI, 344. Bet Burn. rec. IN, p. P42 erhält der Abt von 
Tewkesbury 266 Pfund Sterling und 13 Schilling, die Prioren 13 Pfund 
Sterling 6 Schilling, die Gonventualen von 6 bis 10 Pfund Sterling; bie 
Zahresrente des Karthäuferpriors Ebmund von Hinton in Gomerfetibire 
betrug 40 Pfund Sterling, und 11 Pfund zum Voraus zu feiner Einrichs 
tung (Fuller VI, p. 542), und jeber von den Minden 8 Pfund Sterling, 
fo daß dem Könige nur noch 100 Pfund Sterling pufieten ; aber die Pens 
fionen gingen mit dem Dobe der Vefiger ein. Bei Fuller werben ferner 
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und gegen ihre Ueberzeugung ihrem bisherigen Stand entſagten, 
ſo thaten dieß Andere aus Neigung fuͤr die Reformation und 
geleitet von der Anſicht, daß man weder durch Werkheiligkeit 
noch Aſceſe, ſondern einzig durch den Glauben an Chriſti Er⸗ 
loͤſungswerk vor Gott gerechtfertigt werde; oder auch aus Ueber⸗ 
druß an bem einfoͤrmigen, zweck⸗ und bedeutungsloſen Moſter⸗ 
leben. Aus dieſem Grunde uͤbergab Barlow, Biſchof von St. 
Davids, die Abtei Biſhtam oder Bufhlifham in Berkſhire, die 
er in commendam hatte, und deren jährlihes Einkommen ſich 
auf 327 Pfund Sterling belief, den Föniglichen Gommiffaren 
und beredete Andere zu einem ähnlichen Verfahren”). Die Obern 
und Mönche des FranciécanerHofters von Stanford in Lincolns 
fhire übermadhten dem König ihre Convent, ,,weil fie überzeugt 
feien, daß das chriftliche Leben nicht in leeren Geremonien, nicht 
im ragen grauer ober brauner Kutten, nidt in auffallender 
Mummerei, noch im Garten ber Senden mit einem Inotenvollen 
Stride beftehe, fondern in der lautern und ungeheuchelten Nach⸗ 
ahmung Ehrifti, wie derfelbe von den Evangelifien und Apofteln 
Dargeftellt werde, deren Lehren fie ohne abergläubifche Zradition 
und ohne fremde Wermittelung fo -annähmen, whe ed der Wille 
bes Königs, ihres Firchlichen Oberhauptes auf Erden, beflimmt 
habe’’**), Aehnlide Motive tragen die Schenktungsacten ber 
Sonventualen von Betlesden, der Zrancidcanerflöfler von Co⸗ 
ventry, Bedford, Ailesbury, a. a. m.*). Die Abtei Chertſey 
in Surey, mit einem Einkommen von 744 Pfund Sterling, 
wurde mit der Bitte übergeben, Heinrich möge fie mit beffern 
Statuten und zu nüßlichern Bweden neu gründen+). 


aufgeführt Achte mit 50, 60, 80 Pfund Sterling, Prioren von 8, 33, 60, 
80 Pfund Sterling. Webrigens hatte das Gelb damals den finffaden, ja 
nod einen höhern Werth alé heutzutage. Am meiften erhielten die Glieder 
bes Sohanniterorbend, nämlich der Lord Prior 1000 Pfund Sterling und 
Feiner ber Ritter unter 50 Hfund Sterling. Die Renten bee Nonnen bes 
trugen im Durchſchnitt 4 Pfund Sterling nebft einer Eleinen Summe für 
ihre erfte Einrichtung ; erhielten fie aber eine angemeffene Befchäftigung, die 
fie nährte, fo hörte die Unterftdgung auf. Die Priorin von Budland in 
Somerfetihire empfing 50 Pfund Sterling. Fuller, 345. 

*) Burn. I, 225 f. . 

**) Fuller VI, 319 aus ben reeords of the court of Augmentation. 

“*) Burn. I, p. 227, ree. 140 f. 

+) Burn. 1.1. Ebenfo die Priore’ Malverine in BWoreefterfhire, für deren 
Beftand fid) Latimer bei Cromwell verwendete, aber ,,not in monkery, but 
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Ein drittes Motiv zur freiwilligen Refignation war bei 
Vielen Schaam und Furcht, ald die ganze Werworfenheit, die 
bie und da herrfchend war, and Licht trat. Sinnlichkeit, fleifch- 
lide Luft, unnatürliche Lafter, fodomitifhe Sünde, verbunden 
mit Betrügereien, Vergeudung des geiftlichen Cigenthums, aus: 
fchweifender Genußfucht, finden ſich in folcher Menge und mit 
fo fyeriellen Angaben von Namen und Orten aufgezeichnet, 
daß, felbft Uebertreibungen angenommen, dennod die Unfitt- 
lichkeit. und Entartung in den meiften Klöftern arg, ja unglaub⸗ 
lich gewefen fein muß. Die Monde von St. Andrews in Nor- 
thampton waren fo offenbergig, in der Uebergebungsacte felbft 
einzugeftehen, daß fie Durch ihre bisherige Scheinheiligkeit, Luͤder⸗ 
lichkeit, Faulbeit und Schwelgerei ewige Höllenftrafen verdient 
batten, und wie der Zuſtand in Battle-Abtei, bei den Bene⸗ 
dictinern zu Ganterbum, in dem Brigitenkloſter von Sion u. 
a. war, mag man im Anhang nadlefen*). Mit Unfittlichfeit 
und Vermweltlichung war oft Alienirung und Verſchwendung ded 
Kioftergut3 gepaart. Bei manchen SIuflituten, befonderd den 
reichern Abteien, deren Gorfteher den mächtigen Adelsfamilien 
des Landed angehörten, hatten fid) die Obern großer Entfrem- 
dungen von liegenden Gründen fchuldig gemacht, um bei dem 
allen Firchlichen Anflalten drohenden Untergange nicht leer aus: 
zugehen oder ton der Gnade der Commiffare abhängig zu fein. 
Da zur Erleichterung der freiwilligen Refignationen eine Parla- 
mentöacte den Kloftergeiftlichen, die ihrem Stande entfagt hätten, 
binfichtlich bed Kaufd und Verkaufs oder der Erwerbung von 
Grundeigenthbum gleiche Berechtigung wie den übrigen Staats⸗ 
* bürgern 'zutheilte**), fo benugten viele Aebte ihre Verbindungen 
mit einflußreichen Familien, um ſich oder ihren Verwandten mits 
telft Verkaufs oder Contracts einen Theil der dem Klofter zu- 
gehörigen Ländereien ald Cigenthum zu fidern. Auf ähnliche 
Weife verfuhren viele Gonventualen mit der beweglichen Habe, 
die in manden Snftituten durch Entwendung, Verſchleuderung 


so as to be converted to preaching, study and prayer‘‘, wofür ber Prior 

ein Präfent von 500 Mark für den König und von 200 für Grommell 

abzugeben verfprad); ‚‚but the resolution was taken once to extirpate all‘. 
3 Eiche Anhang 2°). 

**) Stat. 31 Henr. VIII. c. 6. 
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und Vergeudung ſo vermindert worden war, daß die Viſitatoren 
nur” die leeren Wände und einigen ganz werthloſen Hausrath 
vorfanden. So erging ed den beiden großen Abteien St. Al: 
band und Battle, wo das ganze vorhandene Gerdth faum 100 
Pfund Sterling werth war. Die Schuldbewußten, durd Vers 
höre geängfligt, waren froh, vermittelft einer Refignation der 
Strafe zu entgehen, und begnügten fich mit der ihnen gewährten 
Unterftügung. Was bei einigen Kloftern wirklich flattfand und 
die Uebergabe herbeiführte, mochte hie und da bei minder Be- 
veitwiligen präfumirt werben, und durch feparate Verhdre der 
‚einzelnen Glieder, bie oft in Feinbfchaft mit einander lebten, 
oder in Parteien getheilt waren, fonnte es nicht fchwer fein, 
die Anfdhuldigung beftätigt zu finden. Wenigſtens werden aus» 
dridlich mehre Kiöfter als fittlid), nüßlich und woblthatig ges 
ſchildert, wie das Nonnenklofter zu Godftow in Orfordfhire, 
das fid) um die Bildung der den höhern. Ständen angehören- 
den Töchter fehr verdient gemacht hatte, fowie Edmundsburg - 
und Pollesworth in Warwickſhire, Woolftrop in Northamps 
tonfhire u. a., die aber dennoch dem allgemeinen Schidfale 
erlagen*). 

Das wirkfamfte Mittel aber, die Klofterherren durch Furcht 
zur freiwilligen Uebergabe ihrer Anftalten zu bringen, fand man 
in der Verdächtigung der politifhen Gefinnung. Durch genaue 
Erforfhung aller Schriften und Bücher, durch verfängliche 
Verhdre, durch willfürliche oder boshafte Deutung von AcuGes 
rungen fonnte e8 nicht fchwer fein, irgend etwas aufzutreiben, 
das man ald Anklage auf Hochverrath benugen und als Mittel 
zur Einfhüchterung anwenden fonnte. Die Ehefcheidung, ber 
Supremat, die Succeffionsfrage und die Infurrection waren fo 
gefährliche und fehwer zu umgehende Klippen, daß ein Schei- 
tern daran faft unvermeidlich war; und wie gering brauchte der 
Verdacht oder der Beweis zu fein, um von den fervilen Ge 
richtöhöfen ein Urtheil nach dem Sinne des Königs zu erlangen. 
Die Umtriebe der Karthaufer, die Theilnahme vieler Mönche 
an dem Aufftande des Nordens bot leicht einen Anlaß, Gleich⸗ 
gefinnte oder Mitfchuldige zu vermuthen, und die ftvenge Bes 


) Collier II, p. 155 f. Burn. I, 227. Fuller p. 316. 
Weber, Sei. 1. 28 
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flrafung der Weberführten diente als warnendes Beiſpiel für 
Andere, durch zeitige Unterwerfung ein ähnliches Loos von fid 
abzuwenden. Befonders hart war das (dow oben angebeutete 
Schidfal, ver Karthäufer. Nad) Hinrichtung ber Sdhuldigften 
wurden die andern auf Lebenszeit ind Gefaͤngniß gelebt, wo fie 
aus Hunger, Elend und Werwahrlofung zu Grunde gingen, 
bis auf Wilh. Horn, ber im Sabr 1541 am Galgen flarb. 
Und dod hatte der Abt die Londoner Karthaufe bereits fret- 
willig abgetreten, um durch demiithige Unterwerfung ber ge- 
rechten Strafe an Leben und Befig zu entgehen, „womit viele 
Glieder des Haufed wegen Beleidigung der koͤniglichen Majeſtaͤt 
mit Recht belegt worden feien’’*). Ein weiteres unfehlbared 
Mittel, fich die freiwillige Uebergabe mancher Klöfter zu fichern, 
befaß der König in dem durch die Suprematsacte erlangten Rechte, 
alle erledigten kirchlichen Stellen eigenmächtig zu befegen. Denn 
dadurch ftand es in, feiner Gewalt, ſolche Vorſteher zu ernen= 
nen, von denen fic) erwarten ließ, daß fie fic ſeinen Wuͤn⸗ 
ſchen fügen wirben**). Rechnet man zu allem diefem nod) den 
Eifer der Unterfuhungscommifläre, die fic) bei diefer Gelegen- 
heit nicht blos Die Gunft Cromwell's und des Königs, fondern 
auch reihen Gewinn fichern wollten, fo wird man die Angabe, 
daß in dem einzigen Jahr 1538 159 Klöfter freiwillig refignirten, 
nicht unglaublich finden ***), 

Nach diefen Vorgängen blieb dem Parlamente nichts mehr 
zu thun übrig, alé das bereits Gefchehene zu fanctioniren, 
daffelbe Verfahren für die Zukunft zu billigen und die Schenkungen 


*) &iche pot. p. 333. Strype p. 277 f. In einem Brief an Crom⸗ 
well {dilbert Bedyl, einer der Vifitatoren, bas Schickſal der Karthäufer fol= 
gendermaßen (Ellis Il, 98).: ,,It shall please your Lordsb. to unterstand 
that the monks of the Charter-house here at L. committed to Newgate 
for their treacherous behaviour continued against the king’s grace, be 
almost dispatched by the hand of God, as it may appear to you by this 
bill enclosed. Wherefore, considering their hehariour and the whele 
matter, I am pot sorry: but would that all such, as love not the king’s 
highness, and his worldly honour, were in like case. There be departed 
Greenwood, Davye, Saite, Peerson, Grene. There be at the point of 
death Scriven, Reading. There be sick, Jonson, Horne. One is whole, 

ird. 

**) Burn. I, 226. 

“**) Burn. 228, rec. no. III, sect. 3, p. 134. Eine Reihe von Reſi⸗ 

gnationen findet man bei Rymer XIV, 590—595 und 603 — 639. Bgl. 
erb. 216—218. 
\ 
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der Aebte und Prioren, die über Anftalten und Beſitzungen vers 
fügt hatten, über welche ihnen fein Gigenthumsredt zuſtand, 
als gültig anjuerfennen. Dieß geſchah durch die Parlaments» 
acte vom Mat 1539, worin ed heißt: „Da fett ber Diffolus 
tion der Meinem Monafterien am 4. Febr. 1536 mehre Aebte, 
Prioren und andere Obern aus freiem Willen und Beweggrund, 
ohne Zwang oder Ueberredung ihre Abteien, Prioreien, Klös 
fier, Stifter, Gollegien, Hofpitäler. und andere religibfe und . 
kirchliche Haͤuſer den toniglichen Vifitationscommiffarien mittelft 
Brief und Siegel übergeben hätten, fo ratificive dad Parlament 
diefe Webergabe und verleihe der Krone ſowohl die bereits durch 
Refignation übergebenen, oder eingezogenen, oder diſſolvirten Kloͤ⸗ 
fler und Stifter, als auch diejenigen, die noch in Zukunft in 
diefe Lage kommen follten, mit allen Rechten und Einkünften, 
mit liegenden Gruͤnden und beweglicher Habe, zu freier Were 
fügung nad den Beflimmungen bes Augmentationshofed‘‘*). 
Die geſchah in einer Ständeverfammlung, worin immer nod 
etliche und zwanzig Aebte nebft den Prioren von Coventry und 
bem Obern bed Johanniterordens als rechtmäßige Glieder ded 
Dberhaufes Sig und Stimme hatten, ohne daß dem Anfcheine 
nad) eine ſtarke Oppofition die Durchführung der Bill erfchwert 
hätte. Und dod) fonnten fie fowohl aus dem Inhalte der Acte 
ald aus dem bisherigen Verfahren die Ueberzeugung fchöpfen, 
daß biefer Beſchluß nur den Weg zur gänzlichen Säeularifa- 
tion aller Eöfterlichen Inftitute bahnen follte, und daß mithin 
ihre eigene Stellung und ihre Peerdrechte von derfelben Gefahr 
bedroht waren. War dies Folge des fervilen Sinned der Reichs⸗ 
verfammiung und der Furcht vor dem defpotifchen Geifte ded. 
Königd? oder hegten fie die eitle Hoffnung, durch diefe knech⸗ 
tiſche Willfaͤhrigkeit des Monarchen Gnade und Nacficht zu 
erlangen und das drohende Geſchick von ihren Befigungen abs 
zuwenden? ober hatten fie fid) unter der Hand mit dem König, 
oder mit Cromwell und dem Augmentationshofe verftändigt und 
“für fid) oder ihre Verwandten Vortheile ausbedungen, die lodens 
der für.fie waren, als ein Stand und eine Stellung, bie durd 
bas Sdhisma ihre frühere Macht und Bedeutung eingebüßt 


*) Stat. 31 Henr. VIII. ce. 13. gg 
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batten, und deren Bufunft durchaus unficher war? Welder von 
diefen Beweggrinden aud) vorgeherricht haben mag, diefed 
Statut gab jedenfals fammtlichen Abteien und Prioreien ben 
Todesſtoß, und vor Ende ded Jahrs 1540 waren alle grifern 
Klöfter, deren Zahl ſich nad) einigen Angaben auf 645 belief, 
in den Händen des Königs, und vermehrten die Kroneinkünfte 
um 161,000 Pfund Sterling. Die Peerswiirde der genannten 
Aebte und Prioren erlofy mit der Stelle, an die fie geknüpft 
war, und im Oberhaufe wie bei der Verwaltung war von diefer 
Zeit an dad weltliche Element mächtiger ald dad geiftlide. Die 
Vernichtung ded regulären Glerus begründete die Herrfchaft des 
Staats über die- Kirche, ded Latenftandes über die Priefterfchaft, 
und der Untergang fo vieler durch Kunft oder Alterthum merk⸗ 
würdiger und in bie Gefchichte des mittelalterlichen Englands 
fo vielfach verflochtener Abteien und Prioreien, wie Battel (zum 
Andenken der Normannenfchlacht bei Haftings), St. Albans, 
Glaftenbury, Weftminfter, Tewksbury, Reading, dad von Kb: 
nig Stephan gegründete Zeverfham u. a. m., fann als der Ans 
fang einer neuen Zeit, ald der Sieg einer concentrirten Staats» 
verwaltung über die lofen Zuflände des Mittelalterd angefehen 
werben. Dem Falle der Abteten folgte die Säcularifation der 
Heinern nod) übrigen Stifter, ald Gantoreien, Freicapellen, Ho⸗ 
fpitäler, Collegien u. dgl. m., auf dem Fuße nad, und was 
Heinrih VIL. nod unangetaftet ließ, oder wads ald zu gerings 
fügig über dem größern Raube unbemerkt blieb, das fiel als 
willfommene Beute in die Hände des habgierigen Adels unter 
der folgenden Regierung. Die Parlamentöbefchlüffe der vierziger 
Sabre zeigen, daß man alle geiftlichen Stiftungen fortwährend 
im Auge behielt, und dad Diffolutiondrecht immer weiter auss 
dehnte, bis aud) der lebte Reſt ded alten, auf Zundationen ges 
gründeten Kirchenbaues verfehwunden war. Im Jahr 1540 traf 
bad Loos der Auflöfung die englifchen Befigungen des Sohan= 
niterordend, und einige Jahre fpäter legte dad Parlament dem 
Könige dad Recht bei, alle weltlichen Stifter, von welcher Art 
fie aud) feien, einzuziehen und deren Einkünfte der Krone zu⸗ 
zuweilen, und namentlid) alle Freicapellen, Cantoreien, Frater= 
nitäten und andere ihrem Zwed nicht mehr entfprechende Fun⸗ 
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dationen zur Unterhaltung bed Kriegs gegen Frankreid) und 
Schottland zu veräußern*). 

Hieran wollen wir nod einige Bemerkungen über die 
Bifitationscommiffarien und ihr Verfahren nüpfen. 
Die zur Prüfung der Möfterlichen Inftitute ausgefandten Männer 
gehörten größtentheild dem Augmentationshofe an, oder waren 
Greaturen Cromwell's, an deffen Gunft und Zufriedenheit ihnen 
daher auch nächft ihrem eigenen Gortheil am meiften gelegen 
war. Da fie nun mit den Wünfchen ihres Gebieters und der 
Abficht ihrer Sendung fehr wohl bekannt waren, ſo laͤßt ſich 
bei bem fchlechten oder sweideutigen Character der meiften unter 
ihnen annehmen, daß fie nicht mit Unparteilidfeit ober Gerech- 
tigkeit verfahren find, fondern daß fie das Schlimme, das als 
Grund der Uebergebung oder Auflofung eines flofterliden In⸗ 
ftituts benugt werden konnte, mehr beobachtet haben al8 die _ 
guten Seiten, die für eine Erhaltung fprechen mochten. Unter 
ihnen zeichnete fic) befonderd Dr. London durch Eifer und 
Thätigkeit aus. Er war ein Mann von nieberträchtiger Gee 
finnung , ohne Character und Ehrgefühl und von unmoralifchent 
Lebenswandel, der früher feinen Namen durdy Angeberei gegen 
Haretifer wie Tyndall und Frith ebenfo gefdandet und ver- 
haßt gemacht hatte, wie jest als dienftfertiges Werkzeug Crome 
well's durch fein ſchmachvolles Verfahren in der Klofterangelegen- 
heit, und ber feine Laufbahn damit ſchloß, daß er fih von 
Gardiner ald Spion und Angeber gegen Cranmer gebrauchen 
ließ. Einem folchen Leben folgte ein entfprechendes Ende. Nachs 
bem er nämlich wegen Unfeufchheit mit einer Frau und deren 
Tochter zu Orford öffentlich am Pranger geftanden, und wegen 
Meineids auf einem Pferde, mit dem Gefichte nach deffen 
Schwanz gekehrt, und mit einem die Angabe feines Vergehens 
enthaltenden Papier auf dem Kopfe, durch Windfor und Oding: 
ham geführt worden war, warf man ihn ind Gefängnig wo 


*) Stat. 32 Henr. VIII. c. 24. Stat. 37 H. VIII. c. 4. Herb. 1.1. 
Nad diefem wurden unter Heinrich aufgelöft 90 Colleges, 2374 Chantries 
and free-chappels und 110 hospitals. Die Einkünfte jedes der 16 ,,mitred 
Abbots‘* beliefen fid) über 1000 Pfund Sterling jährlih. Die reichfte Abtei 
war die von St. Peters in Weftminfter, gefchägt auf 3977 Pfund Sterling ; 
Glaftonbury zu 3508 Pfund Sterling; St. Alban’ zu 2510 Pfund Ster: ' 
ling. Collier app. p. 3%. 


438 Zweites Buch. Biertes Kapitel. 


er flarb*). Den Ritt vollzog er in Geſellſchaft zweier anderer 
Denuncianten, Simond und Odham, die fi durch Angabe 
der Uebertreter ber ſechs Biutartifel, von denen fpäter die Rede 
fein wird, berüchtigt und gefürchtet gemacht hatten, Auch von 
den übrigen Vifitatoren genoffen mehre in Betreff der Ehrlich: 
keit, Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit feineswegs eines unbe 
feholtenen Rufe, ob wir gleich hierbei nicht uͤberſehen müflen, 
daß die Urtheile über fie haufig mit einer in Galle getauchten 
Feder gefchrieben find, und man fie daher nur mit Mißtrauen 
und Vorſicht annehmen darf**). Ihe Gefchäft war ein höchft 
undankbares und gehäffiged, und die. frivole Diffolution der 
Kidfier nicht bloß für Katholifen, fondern aud) für viele der 
fpätern Hodfirdliden, ja felbft fir manche unter den damaligen 
Reformatoren eine anftößige, Firchenfchänderiiche That. Da aber 
die Urheber derfelben zu hoch flanden, ald daß fid) der Tadel 
an fie wagen durfte, fo entlud fic der ganze Groll gegen die 
untergeordneten Diener und Vollſtrecker ihrer Befehle. Die mei- 
ſten Nachrichten über die Commiffarien und ihr Verfahren rühren 
größtentheild von ihren Gegnern her, die überhaupt viel zahls 
reicher waren ald ihre Freunde, und aus einem Gefchäfte wie 
die Kiofterfäcularifation mochte auch ber Reinfle nicht ohne Vers 
dacht, böfen Leumund oder Vorwürfe hervorgegangen fein. Der 
Auftrag war ein folder, daß fi) nur Männer ohne Character 
dazu gebrauchen ließen, und wir find weit entfernt, die Gere 
theidigung der Bifitationscommiiffare, die ihre Inſtructionen nur 
zu genau befolgt, und fid) babet grober Unterfchleife und Be⸗ 
flechlichkeit (dhuldig gemacht haben mögen, zu übernehmen. Wollte 
aber Semand behaupten, baß fie die Obern der Klöfter mit 
einem Gewebe von Schurkereien umgarnt hätten, und beshalb 
bad Gorhandenfein ber als Gründe ber Uebergabe aufgeführ: 
ten Lafter und Vergehungen ded regulären Clerus in Zweifel 
ziehen, fo würde er den gerechten Vorwurf einer parteiifden 
Entftellung der Thatſachen auf fid laden. Die Wahrheit ift, daß 
bie Regierung Gewaltmaßregeln gegen die Höfterlichen Snflitute 


) Strype I, p. 376 f. Fuller p. 314. 
) Wir wollen im Anhang aus Fuller VI, p. 315 eine Erzählung 
anführen, die durch innere Unmwahrfcheinlichkeit zeigt, durch welche Kabeln 
man die Commiffarien verhaßt zu machen fuchte. 
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anwendete, und fich zu diefer gehäffigen und ungerechten Unter: 
nehmung folcher Leute bediente, die nicht allzu gewiffenbaft in 
der Wahl der Mittel und Wege, und nicht allzu rein im Puncte 
der Beflehung und der Gewinnfudt waren; daß aber auch die 
Kloftergeiftlichkeit durch Cntartung, Lafterhaftigfeit und Ver: 
weltlichung Gründe genug zu ihrer Vernichtung darbot, und die 
Obern durd) Entgegenfommen das Unternehmen erleichterten. 
Was endlid) die Art und Weife betrifft, iwie die Com» 
miflarien ihrem Auftrage nadfamen, fo lernen wir bad Gers 
fahren des genannten Dr. London aus einem Schreiben der 
Aebtiffin des Nonnenklofters zu Godftow an Cromwell fennen*). 
Im Allgemeinen war der modus procedendi folgender: Beſaß 
die Gommiffion aus den Händen der Obern und Conventuaten 
die freiwillige oder abgedrungene Uebergebungsacte, „daß fie nad) 
reiflicher Ueberlegung, mit voller Einfiht und aus eigenem Ane 
triebe, beſtimmt burd) hinreichende Gründe und bewogen durd 
ihr Gewiffen, ohne allen Zwang dem Könige ihr RKlofter mit 
Allem, was dazu gehöre, einhändigten‘’**), fo wurde das Sies 
gel des Convents zerbrochen, die Leibrente des Vorſtehers und 
jeded Klofterbruberd beflimmt und Beſitz genommen von den 
Gefäßen, Suwelen, Pretiofen und Ornamenten ſowohl des 
Klofterd ald der Kirche oder Gapelle. Das Haudgeräthe, und 
was fid) fonft Werthvolles und Werkduflides vorfand, felbft 
dad Blei auf den Dächern und an den Fenflern nicht audsges. 
nommen, wurbe verkauft, und ber Erld3 an die Gaffe des Aug- 
mentationshofs abgeliefert. Haus und ellen blieben flehen, bis 
der neue Gefiber darüber verfiigte***). Daß bei einem folchen 
Verfahren vielerlei Unterfchleife, Betruͤgereien, Ungerechtigkeiten, 
Deftechungen und Parteilichkeiten vorfommen mußten, und Selbft- 
fudt und Gewinnfudt nur zu oft die Handlungen beftimmte 
und leitete, geht fchon aud der Natur der Sache und der menſch⸗ 
lichen Leidenfchaften hervor, wenn auch die Commiffare in befferem 
Rufe geftanden hätten ald Layton, Lee und felbft Bedyl, eines 
London nicht weiter zu gedenfen. Gelbft ihr Lob ift unzuverläffig, 
ba man Berveife hat, daß fie fid) aud) dazu erfaufen ließen. 


*) Siehe Anhang 19). | 
**) Burn. I, p. 227, rec. II, sect. 1, p. 132 f. 
***) Ibid. rec. no VI, p. 147 ff. 
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§. 3. Solgen der Säcularifation der Klöfter. 


a) Zuftand des zegulären Clerus nad der Diffolution, Verwendung des 
Kloftervermögens, 


Die Freunde der Klofterdiffolution hatten ald Vortheile diefer 
Mafregel geltend_gemacht: 1) die Armuth der untern Volks⸗ 
claffen und die Beftenerung bed Landes würde aufhören, und 
der König aus eigenen Mitteln feinen Haushalt beftreiten ; 2) der 
Monarch werde in Stand gelebt, durch Greirung einer beträcht- 
lichen Anzahl Grafen, Barone und Ritter und durch Vermeh⸗ 
rung der Bisthimer das wegen Abgangs der Aebte und Prio- 
ren gefehwächte Oberhaus vortheilhafter zu completiren, und theils 
dur Befeftiqung der Kuften und Seehäfen, theild durch Un- 
terhaltung einiger fiehenden Garderegimenter auf eigene Koflen 
das Land in eine folche Wehrverfaflung zu feben, daß in Zus 
Zunft ohne Erhebung von Stern, Subfidien und Zehnten: 
Kriege geführt und feindliche Angriffe abgewiefen werden fonnten ; 
3) der König würde die Mittel erhalten, DHofpitaler zu grüns 
den, neue Straßen anzulegen, die Zahl der Schulen, Kirchen 
und Pfarreien zu vermehren u. dgl. m. Aber diefe Verheifungen, 
bie in der Abficht gemacht wurden, alle Stände für die Saͤcu⸗ 
Yarifation zu-intereffiren und zur Mitwirkung zu gewinnen, gingen 
theild gar nicht, theild unvollfommen in Erfüllung. 

1) Was den erften Punct betrifft, fo fand man bald, daß die 
Zahl der armen und brodlofen Bagabunden zunahm, und zwar 
nicht nur durch die große Menge der ind Elend getriebenen Rett 
giofen, die ohne Erwerb und Einfommen als Bettler im Lande ume 
herzogen und den übrigen Standen, befonders den untern Volks⸗ 
clafien, zur Laft fielen, fondern auch durch viele geringe Pächter 
Flöfterlichen Grundbefiges, die in Folge der Säcularifation in 
eine drücdendere Lage kamen, und endlich durch die aus den 
aufgehobenen Hofpitälern entlaffenen Hülfsbedürftigen, Kranken 
und Schwachen, die nicht alle in den neugegründeten Aufnahme 
oder Unterfunft fanden. Daß von den 50,000 Religiofen, die 
durch die Auflöfung obdach= und beflimmungslod wurden, nur 
die Minderzahl durch hinreichende Penfionen gegen Noth ges 
fhüst wurde, die meiften aber mit einem Kleid und einem 
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Reifepfennig ihrem Schickſal überlaffen werden mußten, geht 
theil8 aus den beftimmten Angaben der zuverläffigften Schrift: 
ſteller, theils aus der Art der Alienirung des Kloftervermögend 
hervor, wodurch das monaftifche Cigenthum fo verfchleudert 
wurde, baß die zur Verforgung einer fo großen Zahl von Klofter: 
bewohnern erforderlichen Fonds Faum übrig geblieben fein koͤn⸗ 
nen. Die Aebte und Obern wußten fic) durch Verträge mit den 
Bifitatoren, durch Willfährigkeit bei der Refignation, oder durch 
Empfehlungen bei Cromwell und dem Augmentationshof ficher 
zu fielen und fich je nach den Einkünften ihrer Anflalt eine 
Leibrente auszuwirken, die fie gegen fünftigen Mangel ſchuͤtzte, 
ja manchem fogar eine glänzende Eriftenz für die übrige Lebens» 
zeit gewährte. So bezogen die Aebte von Tewksbury und St. 
Albans jeder 400 Mark jährlih, der Abt von Comundésbury 
fogar 500, für jene Zeit ein Einkommen, dad dem der Hodften 
Staatsbeamten gleihlam. Aud) die Mönche und Nonnen ber 
größern und reichern Abteien wurden nidt fo hülflos wie dte 
ber fleinern der Welt zurüdgegeben. Sie erhielten zu ihrer erften 
Einrichtung ein Valetgeld, das gewöhnlich die Halfte der 
ihnen zugeficherten Sahreörente betrug, die fic) indeß felten auf 
mehr ald 4, 6 ober höchitend 8 Pfund Sterling belief, eine 
Summe, die damald zwar viel beträchtlicher war, als ed nad 
unfern Begriffen Den Anfdetn hat, die aber doch zum Leben 
faum binreichte, ober nur eine fehr kuͤmmerliche Eriftenz gewährte. 
Indeſſen ware ihre Lage darum nicht gerade fehr zu beflagen 
geweien, da fie ja zu Entbehrung und Entfagung durch ihre 
Geliibde verpflichtet und zum Theil aud) daran gewöhnt waren, 
wenn nicht aus fpätern Verfügungen hervorginge, daß ihnen 
diefe geringen Penfionen fehr unregelmäßig, oft gar nicht und 
nod ofters mit Abstigen entrichtet wurden, fo daß unter ber 
folgenden Regierung eine Proclamation erlaffen werden mußte, 
die den Verzögerungen und Uebervortheilungen der Rentmeifter, 
denen die Auszahlung oblag, fteuern follte, und daß endlich die 
Befriedigung der noch Übrigen Religiofen tem Augmentationshofe 
entzogen und der Staatöfafle zugewiefen wurde, ald ihre fteten 
Beichwerden und ihre fortwährenden Wanderungen nad London 
nicht nur dem Hofe laftig fielen, fondern auch noch ihre geringen 
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Ginfinfte bedeutend fchmälerten*). Aber wie viele Vaufende blie- 
ben ohne Unterftügung! Gon den Bettelmonden fcheint man 
gar Feine Notiz genommen, fondern fie auf thre gewohnte Ere 
werböquelle angewiefen zu haben; dienende Brüder, Novizen 
und Solche, die noch nicht lange die Kloftergelibde abgelegt 
batten, wurden ganz hülflos in die Welt geftofen, um fid durch 
Arbeiten, denen fie. nad) Stand und Erziehung fremd waren, 
ihren Unterhalt zu erwerben. Glüdlicher waren diejenigen, die 
- fo viele geiftige Bildung befaßen, daß fie ald Prediger bei einer 
Heinen Pfarre oper ald Schreiber bei Amt oder Gericht ange- 
fielt werden fonnten. Das erftere fcheint zum Nachtheile der 
Kirchenreformation nur zu häufig flattgefunden zu haben. 
Indeflen war die Armuth, die die Religiofen mit fo vielen 
andern Gliedern des Staated theilten, nicht dad Drüdendfte. 
Verachtung, Hohn und Spott und Befchränktung der perfonliden 
Freiheit und Rechte machte ihre Eriftenz erſt recht hart. Mehre 
Parlamentsbefclifje gegen Bettler und Vagabunden bedrohten die 
Mönche, die fic) nicht durch Arbeit zu ernähren fuchten, oder 
in denen die Gewohnheit des Zerminirend zu mächtig war, mit 
den härteften Strafen. „Jeder“, heißt ed in einer Verordnung 
vom Sabr 1543, ,,der ald Gewohnheitäbettler oder Vagabund 
bei Gericht angezeigt wird, foll dem Angeber als Sklave an- 
gehören, und zwar beim erfienmal auf zwei Sabre, wobei dem 
Schuldigen der Buchſtabe V (VWagabund) auf die Bruſt ge 
prägt wird. Sucht er während diefer Zeit feinem Herm (gegen 
deffen Harte und Willkuͤhr ihn fein Gefeg ſchuͤtzte) zu entfliehen, 
und wird wieder eingebracht, fo fol er auf Lebendgeit deſſen 
Sklave bleiben und ihm der VBudftabe S (servus) auf Stirn 
und Wange gebrannt werden. Die dritte Flucht zieht ihm den 
Tod des Miffethaters zu**).‘” Schon, früher hatte ein Geſetz 


*) Strype II, p. 118: ,,Thase that were appointed to pay these 
poor men were suspected to deal hardly with them by making delays or 
requiring bribes and dedactions out of the Pensions of fees for writing 
receits‘‘, gl. ibid. p. 98 und 58. Daher befahl Eduard VI., daß die 
Auszahlung der Renten an dem Aufenthaltsorte der Penfiondre oder in ben 
nddften Provingialftddten, und gwar unentgeltlich, gefchehen follte, Stat. 
2, 3 Ed. VI. ce. 6. 

*) „A great many provisors‘‘, fagt Burnet, ,,follow concerning clerks 
so convict, which shew, that this act was chiefly levelled at the idle 
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bie Kloftergeiftlichen von aller Erbberechtigung ausgefdloffen und 
ihnen unterfagt, dad Gelübde der Ehelofigkeit zu brechen, wor 
durch ihnen jede Hoffnung auf eine Aenderung ihrer drüdenden 
Lage abgefchnitten war. Wie fehr aber das Boll das Streben 
ber Regierung, dad Mondthum ber Veradtung preidjugeben 
und dadurch defto fchneller auszurotten, theilte, beweift die An⸗ 
gabe bei Burnet, daß auf Bühnen und in VWolksfpielen die 
Lafter, die Unwiffenbeit und der Aberglaube der Religiofen den 
ſtehenden Stoff für Volksbeluftiguug und Volkswitz geliefert 
haben*). Was fodann das Kloftervermigen betrifft, fo wird fid 


Jedermann wundern, daß aud den zahlreichen Abteien mit fo gro- 


fem Grundbefige nur eine fo geringe Sahresrente_herausfam **). 
Um dieß begreiflih gu finden, muß man Folgendes dabei in 
Anfchlag bringen. Buerf geht aus dem bisher Gefagten hervor, 
daß bet der Aufnahme der Snventarien und bei der Verduge- 
tung des Klofterguts durch Betrigereien und Unterfchleif ein 
unermeßlicher Theil des Vermdgens in die Zafchen der Vifitas 
toren und ihrer Unterbandler und Freunde fiel, oder durch Con⸗ 
tracte mit den Obern der Klöfler gleich bei der Refignation 
weggegeben wurde; ferner, daß es im Sntereffe de3 Monarchen 
fowie der neuen Befiger diefer Güter lag, den eigentlichen Werth 
zu verbergen oder geringer anzufchlagen, und daß in diefer 
Summe die unberechenbaren Schäße, die der Krone an Gold, 
Silber und Edelgeftein, an foftbaren Gefäßen, an werthoollen 
Deden und Gewandern u. dgl, m. zufielen, nicht inbegriffen find. 
Wie groß diefe aber gewefen fein müffen, läßt fic) fchon daraus 
entnehmen, daß die Abtei Edmundsbury allein 5000 Mark unge: 
prägter Metallbarren lieferte, und die in der Kapelle des heiligen 
Thomas von Canterbury vorgefunderten Koftbarkeiten zwei Kiften 
füßten, die von acht Männern mühfam fortgetragen wurden ***), 


monks and friars, who went about the country and would betake them- 
selves to no employment but finding the people apt to have compassion 


on them continued in that course of life.‘‘ Stat. 31 Henr. VII. e, 7 


und stat. 34, 35 H. VHI. c. 19. Die Entziehung der Erbberechtigung 
st. 31, c. 6. Aehnliche Maßregeln unter Eduard VI. Burn. II, 43. 

*) Burn. I, p. 304. 

**) Nad) Herb. 161,100 Pfund Sterling, ,,being above a third part 
of all our spiritual revenues‘‘; nach Burnet nur 131,607 Pfund Sterling 
6 Schilling 4 Pence. 

***) Herb. 218. 
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Bor Allem aber muͤſſen dabei nod zwei Umftände beachtet wer- 
den: einmal daß die Religiofen hauptfächli von Zehnten und 
freiwilligen Beiträgen lebten, von denen die erftern auf bie 
neuen Gutöbefiger uͤbergingen, die lebtern gänzlich audsblieben, 
dag mithin durch die Aufldfung felbft diefe und andere ergiebigen 
Quellen wegfielen; und zweitend, daß der Grund und Boden 
nad) dem Syſtem der fogenannten reserved rent gegen febr 
geringe Abgaben verpachtet war, indem der Bauer gewöhnlich 
beim Antreten des Pachtgut3 ein für allemal eine beftimmte 
Summe zu bezahlen pflegte, und dann jährlich nur einen Eleinen 
Zins fortgab, fo daß der Werth bes Landes, felbft nad damas 
liger Währung, mehr al’ das Zehnfache Desjenigen betrug, was 
verintereffirt wurde, nicht zu gedenken, wie der Werth deb Grund⸗ 
befibes mit jedem Sabre zunahm*). 

Diefes lestern Puncted wegen war die Alienation des Klofter- 
guts fir den Landmann ein großer Nadtheil. Die neuen Cigen= 
thuͤmer waren nämlich mit diefem Zuftande nicht zufrieden und 
firebten nach einer Aenderung deffelben, obichon der König bei 
der Vergebung der Kloftergüter gewöhnlich die Bedingung hin- 
zufügte, daß alle Pachtverträge geachtet werben follten. Sie 
nöthigten entweder den Landmann, mit dem fie durch Feine auf 
langes Bufammenleben gegründete Pietät, durd Fein anderes 
Sntereffe als bas des Gewinnes verbunden waren, hdhern Zins 
zu bezahlen und drüdende Laften zu übernehmen, oder fie hoben 
die Pachtverträge ganz und gar auf, verwandelten dad Aderland 
in Weidpläße, weil Wolle einträglicher ald Getreide war, fchloffen 
ed durch Gehege ab, und verfolgten nur ihren eigenen Vortheil, 
ohne alle Rüdficht auf die Wohlfahrt des Volks. Die nächften 
Folgen diefes veränderten Zuftandes, deffen Schilderung erft bet 
ber Darftelung der Regierungszeit Eduard's VI. gegeben werden 
fann, waren, ehe der menfchliche Fleiß fic) eine andere Bahn 
gebrochen hatte, große Verarmung, Vermehrung der Vagabunden 
und Bettler und Zunahme der Verbrechen und Todesſtrafen; 
daher von Heinrich VILL. bids zur Regierungszeit der Clifabeth, 
außer den Opfern religiofer Intoleranz und politifcher Partei- 
fucht, jährlich mehre hundert Diebe und. Straßenräuber am 


*) Brodie, hist, of the Brit. empire from Charles I to the restora- 
tion (Edinb. 1822. 5 voll. 8.), I, p. 38 f. 
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Galgen flarben, ohne daß die entfeglide Strenge der Strafs 
gefebe dad Bolt von Vergehen oder Verbrechen abzufchreden 
vermochte*). Daß. aber die Befteuerung des Volks in Folge der 
Diffolution der Kloͤſter nicht vermindert, viel weniger abgeftellt 
wurde, lehrt der Verlauf der Geſchichte diefer Regierung. Denn 
fhon im Jahr 1540 wurde bei vem Parlament eine Steuer 
von 4 Bebnteln und 4 Fünfzehnteln votirt, „in Betracht der 
großen Wobhlthat, die dem Reiche durch die Befreiung von der 
paͤpſtlichen Tyrannei zu Theil geworden, und um die vielen 
Ausgaben, die dem Könige die Reformation der Kirche und 
die daraus hervorgegangenen Folgen verurfadt haben, zu bes 
fiveiten’’; eine Abgabe, welche die Geiftlichkeit beter Provinzen 
mit 4 Schilling vom Pfund des jährlichen Einfommend aller 
geiftlichen Beneficien vermehrte, ,,aus Dankbarkeit fir die Bes 
fretung vom Joche der romifden Knechtfchaft und zur Beſtrei⸗ 
tung der Koften für die Wehrbarmahung und Befeftigurg des 
Landes gegen die feindlichen Angriffe, womit dafjelbe durd, des 
Papftes Verſuche, die andern Fürften gegen den Konig auhus 
‚reizen, fortwährend bedroht fei’/**). 

2) Nicht viel beffer ging die zweite Verheißung in Erfüls 
lung. Hätte der Konig mit haushälterifchem Sinne das Kirchen⸗ 
vermögen planmäßig angelegt, fo hätte er allerdings das Reich 
in eine Gerfaffung fegen koͤnnen, die ed ihm möglich gemacht 
hatte, nicht nur Außern Zeinden Srog zu bieten, fondern aud 
die Fönigliche Macht auf einen gefährlichen Grab von Unabhane 
gigfeit zu fleigern. Allein dieß verhinderte ſowohl der Leidtiinn 
und die Verſchwendung Heinrich's, ald aud) der Eluge Wan, 
bie Edelleute durch Vortheile für die Auflöfung der Klofter zu 
gewinnen und von dem Volke zu trennen, um die Unzufriedn⸗ 
beit nicht allgemein zu machen. Die nordifche Infurrection hate 

*) „Thieves were trussed up apace and three hundred and four 
hundred were commonly eaten up by the gallows every year‘; und in 
Betreff der Bettler: ,,though the punishment be very sharp, yet it can- 
not restraine them from their gadding, wherefore the end must needs 
be martial law‘‘. Harrison, apud Brodie I, p..41. Sad Henry, hist. of 
Engld., t. XII, p. 168 wurden unter der Regierung Heinrich's VIII. 72,000 
“ Menfden hingeridtet. Im Babe 1535 (27 H. VIII. c. 25) wurde die erfte 

Armenacte erlaffen, wornad) Betteln ftvenge verboten war, Halflofe und 


arbeitsunfähige Arme aber durch Gollccten in den Kirchfpielen unterftügt 
werden follten. 


”) Stat. 32 H. VIII. c. 23, 50. 


446 Zweites Buch. Viertes Kapitel. 


gelehrt, wozu die Verbindung des Landadels mit dem gereizten 
Volke, wenn fie im ganzen Reihe zu Stande Fame, führen 
fonnte; daher rieth Cromwell dem Könige, einen Theil ber 
Kloftergüter an Edelleute um geringe Summen zu verlaufen und fo 
_ biefelben nicht nur für die Säcularifation, fonder für das ganze 
neue Kirchenfyflem zu gewinzen. Denn ohne eine foldye Schab- 
loshaltung hätten fie einer Maßregel unmöglich hold fein koͤn⸗ 
nen, durch die fie nicht weniger litten ald der Pächter und die 
Armen, nicht bloß weil ihnen dadurch mancherlei Dienftleiftungen, 
Gefälle und andere Vortheile, die ihnen ald Schußherren zu: 
flanden, abgingen, fondern noch mehr, weil ihnen ein beque- 
med Mittel, Hre jüngern Söhne oder unverheiratheten Toͤchter 
zu verforgen, entzogen ward“). Daher erhielt Cromwell den 
Auftrag, foldye Stifter, die nicht in der Nähe der koͤniglichen 
Städte sagen, als Kronlehen um einen geringen Preis und 
gegen Abgabe des zehnten Theils der Sahresrente zu veräußern, 
wodwd) Viele, die auf biefe Weife zu beveutendem Befig Gee 
langten, für die firdyliche Neuerung gewonnen wurden **), 
Dod) wurde nur der Eleinfte Theil auf diefe Weife vergeben ; 
dad Meifte erlangten Höflinge, Schmeichler und koͤnigliche Dies 
ner, die mit ſchamloſer Frechheit bie Freigebigfeit ihres Herrn 
mißbrauchten, heitere Launen, Gerlufte im Spiel und andere 
günftige Gelegenheiten zur Erlangung diefes oder jenes Klofter- 
guts denußten, und Dann von dem Erworbenen einen ganz felbft- 
füchfigen Gebrauch machten. Andere wandten die fichern Mittel 
der Deftechung bei Cromwell oder den einflußreichften Mitglie- 
dern ber Augmentationsfammer oder der außerorbentlichen Com⸗ 
miffonen an, um zu einem erwünfchten Gigenthum zu fommen ; 
uw nod) Andere nahmen eigenmächtig Beſitz von einem belie: 
bhen Theile bes Kloſterguts, ohne eine foniglide Schenkung 
abzuwarten, wie aus einem Schreiben Cranmer’s an den König 
heroorgeht***). Mit unbegreiflidem Leichtfinn und beifpiellofer 
Kurzfichtigkeit vergeudete und verfchleuderte Heinrich die Früchte 


") Brodie I, p. 89. Faller 325, f, not. 1, zu p. 483. Rady bem Pars 
lamentébefdjluf follten zwar die Gefälle den Erben der Stifter bewahrt 
werden, aber biefe Bedingung wurde faft nirgends beachtet. Fuller p. 325. 

**) Rymer XIV, p. 653 f. 

***) State-papers I, p. 203. 
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feiner wilfubrliden und defpotifchen Maßregeln, fo daß bei der 
gänzlichen Umgeftaltung des Beſitzſtandes die Krone felbft ver- 
hältnigmäßig weniger gewann ald mancher Privatmann, und 
die Befteuerung bald noch höher wurde ald zuvor, weil von 
nun an die großen freiwilligen Beiträge des Clerus fidy min- 
derten. Wenn man freilich lieft, daß der Konig beim Würfel: 
fpiele Kircheneigenthum einfeßte und einer Frau für einen wohl 
fchmedenden Pudding ein Klofter fchenkte, fo fann man leicht 
begreifen, wie nad) wenigen Sabren von der unermeßlichen Beute 
das Meifte in fremden Händen fein fonnte*). Nur auf Anlegung 
von Feftungen, fowohl an der Nordgrange gegen Schottland als 
an der Seefüfte, auf Gerbefferung der Häfen, befonders bed 
von Dover und Portsmouth, auf Ausrüftung einer anfehnlichen 
Flotte und auf Unterhaltung eined beträchtlichen Landheered 
verwendete Heinrich einen nicht unbedeutenden Dhell des Ge: 
winns **). 

Diefe Alienirung der Kloftergüter hatte auch nod) die Folge, 
daß dadurch eine große Anzahl von Landpfarreien in die Hände 
der Laien Famen, Viele Hlöfterliche Snftitute waren nämlich im 
Beige ded Zehnten mehrer umliegenden Orte, wofür ihnen die 
Verpflichtung oblag, die Firchlichen Functionen bei diefen Gee 
meinden beforgen zu laffen. Dieß gefchah entweder durch ein 


*) Bale apud Strype I, p. 346: ,,Neither was there provision made 
for the Poor, nor yet order set for preaching the Gospel: And in fine, 
a great part of it was turned to the upholding of dice-playing, masking 
and banqueting; yea ] would I could not by just occasion speak it, 
(says one that lived in those days), bribing, whoring swearing; the 
towns people and households miserably decayed. — But vast were the 
treasures that came in to the king by this dissolution.‘* Bero. fagt I, 
p- 256: „— whether out of policy to give a general content of the 
Gentry by selling to them at low rates or out of easiness te his cour- 
tiers or out of unmeasured lavishness in his expence, it came far short 
of what he bad given oat he would do and what himself seemed once 
to have designed‘. Eine Lifte von foldjen Perfouen, die mit ben Abteien 
und widtigften Kiöftern befchentt worden, gibt Fuller p. 367 ff. Der 
Kanzler Audley erhielt die Abtei Athely und St. Ofith in Effer, und aus 
der Abtei Walden erbaute er bad ſchöne Schloß Audley-End. Dugdale, 
Antig. of Warwicksh., p. 801. Mehr bei Fuller p. 337 und Collier 11, 
166 f. rec. p. 91. Stow, chron., p. 572 fagt: „It was a pittiful thing 
to hear the lamentations that the people in the country made fur them: 
for there was great hospitality kept among them and as it was thought 
more than ten thousand persons, masters and servants, bad lost their 
livings by the putting down of those houses at that time‘“. 

**) Stat. 32 Heor. VIN. 23, 50. Herb. 217._ 
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Glied beS Ordens felbft, oder durd) einen befondern, von dent 
Kiofter eingefesten und befoldeten Vicar. Durch die Sacularifas 
tion ging nun diefed Recht der Zehntenerhebung nebft der Vere 
pflichtung , durd) Anftellung eines Geiftlichen die kirchlichen und 
religidfen Bebürfniffe der zehntpflichtigen Gemeinde beforgen zu 
laffen, ungefdymalert an die neuen Gigenthimer der Klofter- 
güter über; ein Buftand, der noch bis auf den heutigen Vag 
befteht. Aber fdon damals hörte man Klagen über die Ges 
wiffenlofigkeit der Patrone bei Belegung diefer Pfarren, wobet 
fie nicht bas Wohl der Gemeinden, fondern nur ihren eigenen 
Gortheil im Auge hatten, fic) oft den Zehnten felbft zueigneten 
und um geringen Zohn einen unfähigen Geiftliden anftellten, 
oder durch Simonieverträge bie Einkünfte der Stelle mit ihm 
theilten; eine Klage, die noch jest nicht verftummt ift*). 

3) Die Beftrebungen Granmer’3, Latimer’d und anderer 
Freunde der Reformation, den König dahin zu bringen, daß 
er dad Kloftervermögen ganz, oder doc zum großen Theile 
aur Vermehrung von Pfarreien und Kirchen, zur Gründung 
befferer Unterrichtöanftalten, zur Anlegung von Seminarien bei 
jeder Gathedralfirde für die Ausbildung junger Theologen, 
und zur Grridjtung von Hofpitälern und andern gemeinntigigen 
Anftalten verwenden möchte, waren von viel geringerem Erfolg, 
alé jene gewünfcht und gehofft hatten. Zwar willfabrte Hein: 
rich dem dringenden Anliegen ded Metropoliten in fo weit, daß 
er eine Parlamentdacte erwirfte, wornad ed in die Macht des 
Königs geftelt war, „durch Patentbriefe unter dem großen 
Siegel Bisthümer und Dechaneien neu zu errichten ober zu 
ändern und nad) feinem Ermeffen aus dem eingezogenen Kirchen⸗ 
gut zu fundiren, und über Cathedrals und Collegiatfirden will 
fibrlide Beftimmungen zu treffen, und daß diefe Anordnungen 
diefelbe Autorität haben follten, ald wenn fie durch Parlaments- 
acte ind Leben getreten waren’/**); auch geht aud feinen eigen: 
händigen Entwürfen, Planen und Verzeichniffen hervor, daß er 
fi) lange und ernftlid) mit der Sache beichäftigte***). Als er 


*) Oft wurden aud) Bilchöfe ober andere Geiftlide gezwungen, lies 
gende Binde Ch. yu sebnten einzutaufchen. Hallam I, p. 104. c. not. 
Stat. 31 H. 
***) Strype I, ree! 25, Collier IT, p. 172. Barn. J, p. 250. 
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aber zur Ausführung fchreiten wollte, ergab fid), dag durd) 
planlofe Verfchleuderung dad Vermögen fo zufammengefchmolzen 
war, daß ftatt. der vierzehn oder fechzehn Bisthimer, die Hein⸗ 
rich beabfichtigt hatte, nur ſechs gegründet werden fonnten, Weft: 
minfter, Orford, Peterborough, Briflol, Chefter und Glocefter, 
und daß felbft diefe mit der foarlichen Fundations(umme von 
8000 Pfund Sterling jährlich fid) begnügen mußten*). Diefer 
Anordnung verdant man die Erhaltung mehrer der (chdnften 
Abteien mit ihren gothifden Kirchen, indem die erflern zu Woh- 
nungen der Bifdofe und Domberren eingerichtet, die legtern zu 
Gathedralen ded neuen Cpifcopalfiges beflimmt wurden. 
Außerdem verwandelte der König acht Abteien und Prioreien 
in Cathedral⸗ und Collegiatfirden mit Dechanten und einer 
entfprechenden Anzahl Präbendarien, behielt aber auch hierbei 
wieder einen Theil. der Einkünfte für fic, und legte den Kapiteln 
die Verpflichtung auf, jährlich eine beftimmte Summe zur Unter- 
flügung der Armen und zur Erhaltung der Landftrafen abzu- 
geben**). Dieß nebft der Gründung des Trinitaͤtscollegiums in 
Cambridge, der Errichtung und Fundirung einiger neuen Lehr: 
ftühle “auf den beiden Univerfitäten, der Anlegung dreier Ane 
ftalten zur claffifden Ausbildung der Jugend in Canterbury ***), 


abgeben: - für Arme: für Landftraßen s 
Canterbury 100 Hf. Sterl. — Schilling 40 Pf. Sterl. — Schilling 
Rocheſter 20 — ” On — HH 
Weftminfter 100 „ 7 „ 20 ve nn „ 
Winchefter 66 », „u 933 ” 33 6 6 „ 
Briftol und Glocefier 20 ,, 4, — ” 20 — 
‚Worcefter Oy, — ” AD um 
Burton Oy wm ” 20 m — m 

u. f. w. 


* In Folge der Klofterfäcularifatton erhielt das ergbifapäftiht Kapitel 
von Canterbury bie Verfaffung, bie ed vor ber Beit der Normanniſchen 
Invaſion hatte, Statt der Mönche von Chrift-Chucch, denen Lanfranc die 


Weber, Geſch. 1. 29 


450 Zweite Buch. Bierted Kapitel. 


Coventry und Worcefter waren bie einzigen unmittelbar guten 
Fruͤchte einer Mafregel, die beinahe ben ganzen biöherigen Be- 
fisftand der Nation änderte und wefentlid) zur Herbeiführung 
des unnatürlichen Mißverhältniffes beitrug, das heutzutage zwi- 
ſchen den hoͤhern und niedern Ständen Englands befteht. Die 
Armen verloren dabei am meiftenz; denn die Ucberweifung ded 
Franciscanerkloſters und des Barthelomaushofpitals an die Stadt 
London behufs einer Umwandlung in ein großes Krankenhofpital 
und eine Waifenanftalt, eine Einrichtung, die erft unter der 
folgenden Regierung gänzlich beendigt wurde, war anfangs ein 
geringer Erſatz für die Unterftiigungen, die- die Hülfsbebürftigen 
im ganzen Lande von ben Klöftern gezogen hatten; und eine 
tonigliche Verfügung, daß bie neuen Eigenthümer biefelbe Ho» 
fpitalität aufrecht erhalten follten, wie die fruͤhern Befiger, war 
eine unandfibrbare Maßregel, und gewährte dem Reifenden von 
geringem Stande, der fonft eine gaftlide Bewirthung und eine 
bereitwillige Aufnahme bei den Klofterbrüdern gefunden hatte, 
wenig Erleichterung”). | 


b) Wiffenfchaftliche Anftalten und Denkmäler ber Kunft. 


Daß die Lobpreifungen, womit die Humanifteh die Thron⸗ 
befteigung Heinrich’8 VIII. begrüßten, nicht bloße Schmeicheleien 
waren, und daß in feinem Innern Sinn für Wiffenfchaft und 
Bildung wohnte, der fich in feiner Jugend Träftiger geäußert 
und die Freunde der neuen Cultur mit den glänzendften Hoff- 
nungen erfüllt haben mag, geht aud feinem Benehmen gegen 
die gelehrten Anftalten feines Reiches zu einer Zeit hervor, wo 


Verwaltung Übertragen hatte, wurben jegt wieder Dedante und Ganoniei 
angeftelt, Daf Granmer bei ber Reorganifation dazu mehre Glieder des 
Klofters wieder verwendete, läßt ſich aud verfchiedenen Urfachen erklären, 
ohne daß man daraus wie Lingard (VI, 21) folgern barf, die Berichte über 
die Sittenlofigkeit bes regulären Glerus feien unzuverläffig, weil fonft 
Granmer nicht 8 Präbendarier und 10 Canonici minores daraus gewählt 
“Hätte, Mangel an andern Geiftliden, Mitleid mit ihrer Lage und dee 
Belanntichaft mit den Functionen der hohen Stelle konnten ben Erzbiſchof 
leicht bewogen haben, die beften aus einer entarteten Corporation auszu⸗ 
wählen. Bei Gründung der Schule befämpfte Cranmer die Anficht der 
Übrigen lieder ber Organifationscommiffion, daß man nur die Söhne des 
Adels und der Vornehmen zulaflen follte, und beftand auf liberalen Sta⸗ 
tuten. Strype, Cranm., 127. Soames II, p. 460 ff. 
*) Fuller 339. Burn. iff. 136 f. 
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feine Seele gegen alles Menfchliche abgeftumpft und nur Selbft- 
fucht, Gewaltthatigteit und Tyrannei in feinem Bufen zu herr: 
fchen ſchien. Als im Sabr 1535 mit den Monafterien zugleich 
bie Univerfitaten einer Wifitation unterworfen wurden, hatten 
die Halbflofterlidhen Anftalten derfelben alleB Recht vor einem 
Ahnlichen Schikfale zu zittern, zumal da die Facultdten bei ded 
Königs Scheidungsangelegenheit fo wenig Eifer gezeigt. Schon 
firedten die Hofleute und Günftlinge die gierigen Hände nad 
den reichen Fundationen der Collegien aus, und machten ben 
König auf die Wortheile aufmerkſam, die ihm aus deren Ein: 
ziehung erwachfen würben, ald fich in Heinrich wieder der Geift 
feiner Jugend regte, und er ihnen eine fo derbe Zurechtweifung 
gab, daß fie diefen Punct nicht weiter zu berühren wagten*). 
Durd Anträge zu freiwilliger Refignation fonnten die academi⸗ 
fhen Gollegien darum weniger turbirt werden, weil bei den’ 
meiften die Beflimmung galt, daß nur mit Einwilligung Aller 
eine Auflöfung möglich fet, diefe Bedingung aber ohne offen- 
bare und gehäffige Gewaltflreiche nicht wohl ausführbar war**). 
Bon diefer Seite erlitt alfo die Wiffenfchaft und die Cultur 
durch die Säcularifation Feinen Schaden; denn durch die Aufe 
ldfung einiger mit Klöftern verbundenen Schulen und Eollegien, 
die mit der Zeit nicht forkgefchritten waren und an ber neuen 
. Bildung Feinen Antheil genommen hatten, verlor die Welt nicht 
viel, und fie wurben reichlich erfeßt durch Anlegung netter Ans 
fialten im Geifte des Sahrhundertd, durch die Gründung bed 
Vrinitatscolegiums in Cambridge, und in Orford durch das 
von Wolfen geftiftete, von Deinrich anfangs eingezogene, nach: 
her aber auf weiterer Grundlage neu organifirte Christ-church- 
College, das mit dem neucreirten Domflifte verbunden ward. 
und bald das größte Anfehen erlangte**). Auch erließ Heinrich 

*) Huber, Die englifchen Univerfitäten, 1, p. 445. Der Erzieher bes 
Prinzen Eduard, Dr. For, fhrieb im Jahr 1545 an Paget: „—to represent 
to the king the great want of schools, preachers and houses for orphans ; 
that beggary would drive the clergy to flattery, superstition and the 
old idolatry: there were ravenous wolves about the king, that would 
devour universities, cathedrals and chantries and a thousand times as 
much. Posterity would wonder at such things. Therefore he desired 
the universities might be secured from their spoils.“ Ihre Charters 
wurden aufs neue beftatigt. Burn. I, p. 334. 


) Burn. I, p. 300. 
***) Huber I, 446. 


29 * 


452 Zweites Buch. Bierted Kapitel. 


den beiden Univerfitäten die Primitien und Zehnten, und gewann 
fie dadurch fo fehr, daß fie zwei Dankadreffen an ihn richteten 
und ihm ihre Erkenntlichkeit bezeigten, „daß er Wiffenfchaft 
und Gelehrfamkeit befordere, die Religion gereinigt und die 
Kiöfter, die Sige des Betrugs und der Faulheit, aufgehoben 
babe’/*). 

Eben fo wenig lag ed in ded Königs Abfiht, daß die 
Denkmale mittelalterlicher Baufunft und Sculptur in den Abteien 
und Klöftern untergehen follten, wie (don daraus erhellt, daß 
er den gelehrten Leland, den Vater der englifchen Alterthums⸗ 
funde, al8 königlichen Bibliothefar und Antiquarius mit anges 
meffenem Gehalte eigens anftellte, damit er die Antiquitäten und 
Merkwürdigkeiten Englands, die fi) hauptfadlid in den Kloͤ⸗ 
fiern und Stiftern vorfanden, befchreibe und fie fowie dad Leben 
und die Schriften berühmter Briten der Nachwelt erhalte**). 
Nad) Leland’s „Neujahrsgabe“ verfaßte fpater Camden haupte 
fachlich fein großes Werk ähnlichen Inhalts. Vielleicht hatte 
der König den neuen Befigern diefer zum Theil fehr merfwürs 
digen und alten Gebäude denfelben Sinn zugetraut und darum 
feine Geftimmungen für deren Erhaltung getroffen. Aber der 
britifche Adel war damald bloß von Habfudt und Eigennuß 
beherrfcht, und mißachtete die Erzeugniſſe ded Geiftes und Genies. 
So gefchah 8, daß die Denkmale der Frömmigkeit und finnigen 
Kunſt theild in Verfall geriethen, theild mit frevelhaftem: Vans 
dalismus zerflort wurden, und es konnte als ein Glüd anges 
feben werden, wenn bie neuen Cigenthüner die Gebäude zu 
Wohnhaufern einrichteten und die Kirchen in Gefellfchaftsfate 
ummwandelten, Meiftend wurben die bleiernen Dächer, und was 


*) Strype rec. no. 86, 87. In biefen von Schmeicheleien und Lobed= 
erhebungen ftrogenden Schreiben vergeffen die Univerfitäten ihren Bortheil 
nicht. Das von Sambridge [chließt: ,,Exoptamus et vehementer cupimus 
quae domicilia superstitioni olim et vanae religioni dedicata fuerunt, ut 
eadem doctrinae Christi bonisque literis edocendis aliquando inserviant ; 
id in summis votis habemus, quibus ex aedibus quum caenobia diceban- 
tur, ignavus facorum grex et magnus Impostorum numerus evolare so- 
lebat, ut eadem collegia facta vel Javenum praeclaras indoles ad discen- 
dum vel seniorum eruditam turbam ad concionandum videamus emittere*‘. 

**) The laborious journey and search of John Leland for Englands 
. antiquities given of him as a new years gift to king Henry VIII. in the 
37 year of his reign (ed. Lond. 1549). Das Begleitungsfchreiben gibt 
Strype I, rec. 329—332. 
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von matericllem Werthe war, abgenommen und verfauft*), das 
Uebrige aber entweder auf den Abbruch verfteigert, oder dem zer- 
fidrenden Einfluß der Witterung und dem nagenden Zahne der 
Zeit ſchutzlos Preis gegeben. Won Tunftreihen Wölbungen und 
Deden, von verzierten Fenfterbogen, von Grabmonumenten frühe: 
ter Jahrhunderte machte man oft einen fdndden und unwürdigen 
Gebraud), etwa auf diefelbe Art, wie man fid) in Griechenland 
und Stalien der Weberrefte claffifcher Vorzeit bediente. 

Am fchlimmften famen die meiftend aus Handfchriften bez 
flehenden Klofterbibliothefen weg, für deren Schäße ber robe, 
nur auf Krieg und Jagd bedachte Edelmann eben fo wenig 
Sinn hatte, wie der verfeinerte, in finnlichen Geniffen ſchwel⸗ 
gende Höfling. Mag aud) die Mehrzahl dtefer Werke aus Kirchen: 
und Religionsbüchern, aus Legenden und fcholaftifchen Unter: 
fuchungen ohne Werth beftanden haben, fo waren dod) zuver- 
laffig auch unſchaͤtzbare Manuferipte des claffifchen Alterthums 
und der heiligen Schriften, geift- und gemithvolle Erzeugniffe 
 mittelalterlicher Poefie und Contemplation und manche mit Sorg- 
falt und Fleiß ausgearbeiteten Chroniken und Specialgefchichten 
darunter, deren Erhaltung der Wiffenfchaft von großem Nutzen 
gewefen wäre. Aber Habfudt, Ignoranz und Fanatismus brad)s 
ten allen gleichen Untergang. Werthvolle Kirchenväter, kunſt⸗ 
reid) verzierte Meßbücher, unfddgbare Manufcripte und Ineu⸗ 
nabein der Guddrudertunft wurden ohne Unterfdhied auf die 
ſchaͤndlichſte Weife zu Grunde gerichtet. 

Wie man bierbei verfuhr, wollen wir mit den Worten | 
Soh. Bale’d, eines dem Modndthum und dem römifchen Kirchen: 
fyfteme fonft abgeneigten Mannes, in einem Briefe an König 
Eduard angeben **): „Habſucht war fo gefchäftig zu diefer Zeit, 
Alles zum eigenen Vortheile zu fehren, daß man auch bei den 
Bibliotheken nirgends auf den öffentlichen Nuten Rüdficht nahm. 
Viele von denen, die ſolche Wobhnfibe bes Aberglaubend fich 
zueigneten, verwendeten die darin aufbewahrten Bücher theils 


") Glodenmetall wurde fo viel auögeführt , befonders nad Frankreich, 
- daß unter Eduard VI. eine Proclamation alle weitere Erportation unterfagte, 
aus Furcht, die Frangofen möchten zu viele Kanonen daraus gießen laflen, 
Strype Il, p. 45. 

**) In feiner Declaration upon Lelands Journal a. 1549 ap. Fuller 
p. 335. Bgl. Str. 
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zu ihren geheimen Gemaͤchern, theild zum Reinigen ihrer Lam: 
pen, theild zum Putzen der Schuhe; eine große Menge wurde 
an Gewuͤrzkraͤmer und Seifenbandler verkauft, und ganze Schiffe- 
ladungen über dad Meer an Buchbinder verfhidt. Sa felbft 
die Univerfitäten dieſes Reiches find nicht rein von diefem Treiben 
geblieben. Aber verflucht fei der Bauch, der fich zu füllen fudt 
mit fo gottlofem Gewinn, und fo tief fein Vaterland befdimpft. 
Sch ferme einen Kaufmann, der zwei berühmte Bibliotheken 
für den Spottpreis von 40 Shilling anfaufte, und die Werke 
derfelben Schon feit mehr als zehn Jahren al8 Maculatur be: 
nugt und noch einen Gorrath auf wenigftend eben fo lange befigt. 
Ein fchändliched Beifpiel, das von allen patriotifch gefinnten 
Männern: verabfcheut werben follte. Dens was fann unferm 
Lande mehr Schande und Zabel bringen, al wenn ed im 
Auslande heißt, daß wir Verächter der Gelehriamfeit wären? 
Sch bin der Ueberzeugung und freche ed mit fdwerem Herzen 
aus, daß weber die Briten durch die Römer und Sachſen, 
nod) das englifde Volk duch die Danen und Normänner je 
ſolchen Schaden an ihren gelehrten Denkmalen erlitten haben, 
ald wir in unfern Tagen erblidten. Unfere Nachkommen mögen 
mit Redht dtefe fchändliche Bhat unfers Zeitalterd, Diefen unver- 
zeiblichen Raub an Englands edelften Alterthiimern mit dem 
Fluche belegen!’ Damit fiimmt auch der anglicanifche Kirchen⸗ 
hiftortfer Collier überein: ,,Die Bücher, flatt in die Fönigliche 
Dibliothe® oder in die Bücherfammlungen der Domftifter und 
 Univerfitäten abgeliefert zu werben, wurden ald Dinge von we: 
nig Werth den neuen Eigenthümern überlaffen, deren Geiz eben 
fo groß war ald ihre Unwiffenbeit und Urtheilslofigteit, fo 
daß wenn der Einband einigen Werth zu haben fdien und 
einigen Erlös verfprach, fie ihn abnahmen, die Bader felbft 
aber entweder wegwarfen oder in Maculatur verwandelten “/*). 


e) Wunderbilder und Reliquien. 


Als bie Berichte der Bifitationscommiffarien über die Sitten- 
lofigtett, Audfchweifung und Entartung ded regulären Clerus 


nicht allenthalben Glauben fanden, und die Gebrechen Ein- 





*) Collier II, 166. 
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zelner nicht für hinreichend erachtet wurden, um die Diffos 
lution der Snffitute felbft mit Schuldigen und Unfchuldigen 
zu motioisen, da fuchte man durch Aufdelung der frommen 
Betrügereien, womit die Mönche dem Aberglauben des Volks 
imponirten und benfelben zu ihrem Wortheile auszubeuten pfleg« 
ten, allgemeinen Unwillen zu erregen und die Aufhebung popu: 
laver zu machen. Dabei war befonders Dr. London thätig. 
Auf den ausdriidliden Befehl bes Königs, ,, Ales zu entfernen, 
was Verfimdigung gegen Gott und Gefahr für dad Seelenheil 
feiner geligbten Unterthanen herbeiführe‘’, wurden daher in 
Kirchen und Capellen alle Schreine erbroden, Kreuze, Bilder 
und Reliquien aller Art unter dem Zuſtroͤmen bed Volks mit 
großem Spectakel und abfichtlich erhöhter Deffentlichkeit zer 
fhlagen oder verbrannt, und Feine Gelegenheit unterlaffen, bie 
Zufhauer mit den frommen Zäufhungen der Monde bekannt 
zu machen. Die englifchen Gefdidtidreiber und Compilatoren 
über die Reformationözeit, wie Burnet, Strype u. A., zählen eine 
Menge Reliquien und wunderthdiger Bilder auf, die durch die 
Bifitatoren ans Licht Famen, und deren Unächtheit auf offener 
Hand lag: bei den einen, weil berfelbe Gegenftand an ver- 
ſchiedenen Orten zugleich gezeigt wurde, wie der Gürtel dev 
heiligen Sungfrau elfmal, ihre Mild) achtmal, der Kopf der 
heiligen Urfula dreimal; bet den anbern, weil fie dad Geprage 
ber Falfdbeit an fick trugen, wie Zefus’ Rod, Maria's Unter: 
Heid, ein: Stud vom heiligen Abendmahl y. AU. m. Nicht viel 
glaubwiirdiger waren die Reliquien aus bem mythifden Zeitalter 
der Chriflenverfolgungen und bed Martyrerthums, wie die Kohlen, 
auf denen der heilige Laurentius geroftet worden, und eine große 
Anzahl von Gliedmaßen mehrer Heiligen, welche die arglifligen 
Mönche zu Wundercuren und andern Zwecken der Gewinnfucht 
gebrauchten, Indem wir in Betreff dieſer und ähnlicher auf 
die erwähnten Schriftfieller verweifen*), wollen wir hier nur 
zweier Entdeckungen gedenken, die befonder8 die allgemeine Auf: 
merkſamkeit erregten. 

ſch anf be van ann , — en on — 
keit von katholiſchen Schriftſtellern angefochten wird (Collier Il, 149), theils 


aus John Bale’s, the Acts and unchaste examples of religious votaries 
(4 Bde. Lond. 1550). Strype Il, 263. ; 
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Zu Borley in Kent war ein hochverehrted Gnadenbild ded 
gefreuzigten Heilandes, das ben Kopf neigte, oder die Augen, 
ja bisweilen den ganzen Leib bewegte, um die Erhorung ber 
an daffelbe gerichteten Gebete auszudruͤcken, und beftimmte ans 
dere Geberden machte, wenn eine Verfagung angedeutet werden 
follte. Wallfahrten wurden dahin gemacht und Opfergaben. in 
Menge dargereicht. Bei der Vifitation entdeckte aber einer der 
Gommiffarien (Patrivge) mehre Springfedern, die diefe Bee 
wegungen bemwirkten, worauf er dad Crucifix öffentlich in Maid- 
flone und Bonbon” aufftellen lief und vor Aller Augen den 
Betrug enthüßlte. Selbft der König und der ganze Hof nah- 
men Einficht davon, bis ed endlih in der St. Paulskirche ver- 
brannt wurde*). Das zweite war ein weitberühmtes kryſtallenes 
Gefas zu Hales in Glocefter(hire, welches das Blut Sefu Chrifti 
enthielt, und deffen wunderbare Eigenfchaft Tauſende von büßen- 
den Pilgern aus der Nähe und Ferne herbeizog. Diefe Eigen- 
ſchaft beftand darin, daf Jemand, der eine Dodfiinde begangen 
hatte, vor feiner Ubfolution Bas Blut in demfelben nicht fah. 
Das Verfahren dabei gibt Herbert auf folgende Weife an: . 
Seder, der das Orakel an fich erproben wollte, opferte und 
beichtete einem Priefter; hierauf wurde er von demfelben in die 
Kapelle geführt, wo auf einem Altar in einem foftbaren Ges — 
haufe ein Fläfchchen fland, das auf der einen Seite durchfichtig 
und bell, auf der andern undurchfichtig war. Kam nun ein 
Büßender, von deffen Reidhthum und Frömmigkeit fich etwas 
erwarten ließ, fo zeigte man ihm fo lange die dunkle Seite, 
bis man eine beträchtliche Summe für Opfergaben und Meffen 
von ihm erlangt hatte, dann drehte man ed während einer 
abermaligen Beichte heimlich um, und ließ ihn die erwünfchte 
helle Seite, worin frifches Entenblut riefelte, erblicken“ *). 

Am merkwürbigften jedoch tft die Aufhebung des Altars 
und der Gapelle des ald Märtyrer canonifirten Thomas Bedet 
in Chriftschurch zu Canterbury wegen der Tächerlichen Umftände, 
bie den Act begleiteten. Diefem Streiter für die päpftliche Macht 
gegen bie koͤnigliche war mehr als dreihundert Jahre lang die 


*) Burn. HII, 132, und einen Brief von Hofer, Priefter zu Maidftone, 
an Bullinger, ibid. rec. 134 
**) Herb. 213. 
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größte Verehrung unter allen Heiligen in England gezollt wor: 
den. Der Zag feined Todes wie der Bag der Branslation feiner 
Gebeine von dem urfprünglihen Begräbnißplage an ben reichen 
Altar der Kloftercapelle waren hohe Fefte, und alle 50 Jahre 
ordnete man zu feinem Gebächtniß eine 14taͤgige Subelfeier an, 
wobei eine päpftliche Indulgenz fo viele Walfahrer aus der 
Nähe und Ferne anzog, daß man in dem fechöten Bubeljabre 
(1420) hunderttaufend Pilgrime zählte. Gegen diefen vermeffe: 
nen und übermüthigen Prälaten, deffen Beifpiel leicht Andere 
zur Bekaͤmpfung des koͤniglichen Supremats verleiten fonnte, 
hegte Heinrich befondern Grol, und gab benfelben auf eine 
böchft originelle Weife zu erfennen. Er ertheilte nämlich ſei⸗ 
nem Staatdanwalte den Auftrag, den Bhomas Bedet, vor 
mals Erzbifhof von Canterbury, vorzuladen, um fich gegen 
die Anklage des Hochverrath8 und der Rebellion zu vertheidigen. 
Als aber der Heilige innerhalb der feftgefegten Frift von 30 
Tagen nicht aus feinem Grabe aufftand, wurde (11. Juni 1538) 
in Gegenwart ded Königs die gerichtliche Verhandlung eröffnet, 
der Staatdanwalt und der Advocat ded Beklagten angehört und 
bann dad Urtheil in contumaciam gegen ihn gefällt, baß feine 
Gebeine den Flammen übergeben und die demfelben dargebrachten 
Opfergaben der Krone ald Gigenthum zufallen follten. In 
Folge dieſes Urtheild ließ der König alles Gold, Silber und 
Edelgeftein in zwei großen Kiften, die mit Mühe von acht Mans 
gern getragen werden fonnten, in die koͤnigliche Schagfammer 
bringen, die Gebeine des Heiligen theild verbrennen, theild mit 
andern Todtenknochen vermifchen, und eine Proclamation fol- 
genden Inhalt ausgehen: „Da man aus der Unterfuchung 
deutlich erfehen habe, dag Bh. Bedet in einem durch feine 
Halöftarrigkeit und ungebändigte Bunge erregten Aufſtande ges 
tidtet und dann von dem Bifdofe von Rom als Streiter für 
deffen angemaßte Macht zum Heiligen erhoben worden, fo ers 
achte e8 der König für zwedmäßig, feinen geliebten Unterthanen 
zu erflären, daß derfelbe Fein Heiliger fei, fondern vielmehr ein 
Nebel und Hochverräther; er verbiete dedwegen fireng, ihn 
ferner zu verehren, und befehle, daß man fein Bildniß allents 
halben vernichte, die zu feiner Ehre angeordneten Feiertage ab- 
fielle, und feinen Namen und fein Andenken aus bem Kalender 
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und aus allen Büchern tilge, bei Vermeidung bed koͤniglichen 
Unwillens und willtührlicher Gefängnißftrafe”*). Als bezeichs 
nend für den Glauben und die Anfichten des Volles muß man 
die Angabe der Klofterrecordd betrachten, daß in einem Jahr 
in ber genannten Gapelle am Altare Shrifti 3 Pfund Sterling 
6 Schilling 6 Pence, an dem der Jungfrau 63 Pfund Sterling 
> Schilling 6 Pence, aber am Altare des heiligen Thomas 832 
Pfund Sterling 12 Schilling 3 Pence geopfert wurden. Im 
folgenden Sabre war der Unterfchied noch größer, indem fi an 
dem Altare Chrifti gar nichts vorfand, an dem ber heiligen 
‘Jungfrau nur 4 Pfund Sterling 1 Schilling 8 Pence, während 
am Opferftod des heiligen Thomas 954 Pfund’ Sterling 6 Schil- 
ling 3 Pence niedergelegt worden waren **). 


d) Allgemeine Folgen. 


Wir haben die Sacularifation der Flöfterlichen Inſtitute mit 
Wahrheit und unparteitfhem Sinn bargeftellt und die Harte 
der Mafregel für die damals Iebenden Gefchlechter nicht ver- 
borgens ungerecht aber würden wir handeln, wollten wir bie 
guten und fegendreichen Wirkungen mit Stillſchweigen übergehen. 
Für die Kirche war die nächfte Folge die, daß dadurch erft 
eine’ Reformation, die dad ganze Land umfaßte, möglich wurde, 
daher alle Vortheile, die der britifden Nation aus diefer großen 
Begebenheit erwuchfen, zum Theil auch der Diffolution ber 
Klöfter anzurechnen find. Denn ohne die Vernichtung Diefer 
Träger des Papismus und des römifchen Kirchenfnftems mit 
allen Auswidfen und BZuthaten fpäterer Sahrhunderte, wäre 
nimmermehr die neue Kirche ind Leben getreten; durch ihre Auf: 
hebung arbeitete der König gegen feinen Willen dem Streben 
ded Volkes in die Hände. So lange der Glaube an Wunder: 
bilder und Reliquien bet ber Menge nod) Nahrung fand und 
ber Einfluß der Bettelmonche auf die Maffe des niebern und 
unwiffenden Volkes wirkfam war, fo lange die durch biefelben 
genahrte Furcht vor Purgatorium und Hoͤllenſtrafen jeder Ab- 
weichung von den herfümmlichen Satzungen hindernd entgegen- 


*) Wilkins III, 835 f. 
*) Bura. I, 233 f. 
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trat, fließen die Anfichten der Glaubensneuerer auf großen Wi: 
berftand. Grft die Entfemung derfelben enthillte dem Wolke 
dad Beduͤrfniß einer anderweitigen Belehrung und öffnete deffen 
Sinn den Worten des Evangeliums, dad ed nunmehr in der 
Landes(prache zu lefen befam. Hieraus entwidelten ſich allmählig 
und insgeheim religiofe Anfichten, die von denen bed Königs 
faft eben fo verfchieden waren ald ven ben bisherigen, und 
wodurch der Lehrbegriff wie die Snftitute der Tatholifchen Kirche 
bald allen Boden verloren, fo daß die -fpätern Verſuche Maria’s, 
die Klöfter wieder herguftellen, Teinen Anflang mehr fanden und 
erfolglos vorübergingen, und dad abermalige Auflofungsedict der 
Königin Elifabeth ganz den Wünfchen der Nation entfprach. 
Bon diefer Zeit an fürchten die wenigen fchwärmerifchen oder 
an der alten Ordnung der Dinge fefter haftenden Gemüther 
Schub und Unterfommen in den englifchen Klöflern des Con⸗ 
tinent8, die während des 16. und 17. Sahrhunderts an ben 
Kiftenlandern von Portugal, Frankreid) und den Niederlanden 
durch Fatholifde Eiferer unter Wermittelung ber Sefuiten und 
einiger fanatifchen Priefter gegründet wurden, und einen Heerd 
bildeten für Umtriebe, Verſchwoͤrungen und feindliche Angriffe 
gegen Englands Beherrfcher und bie neugegründete Kirche *). 
Wie die Klofterfäcularifation für die kirchliche Entwidelung 
der Nation ein wichtiges Moment war, fo wurde diefelbe auch 
für die politifche Ausbildung von großer Bedeutung, wenn man 
auch nicht Teugnen fann, daß die nächften Folgen für die Ree 
ligiofen, für die Armen und für den Landmann hart waren. 
Der Zuftand, der unmittelbar nach der Sacularifatign eintrat, 
war eine Uebergangsperiode, die fo lange verhangnifooll ift, 
alg fid) aus dem Chaos noch nichts Neues herausgebildet hat; 
aber ein Ereigniß, dad auf Sabrhunderte hin die folgenreichften 
Wirkungen hatte, darf nicht unter einem fo befchräntten Ge- 
fichtöfreid aufgefaßt werden. Die Religiofen, die am meiften 


) Fuller 355 — 366. Engliſche Nonnenkdfter wurden gegründet in 
Liffabon, Briiffel, Cambray, Grävelingen, und das der Befuitinnen in Lüt⸗ 
tid) (gegründet von Maria Ward und Magd, Bwitty ohne Ordenstradt); 
Ming eMrsfter zu Douay, St. Malo, Paris, die Karthäufer in Mechein 
u. a. m. 
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durch die Aenberung Titten, flarben nad) und nad aus, und 
viele bedeutende Kräfte, die vorher in duͤſtern Gellen der Welt 
entzogen worden waren, wurben den folgenden Generationen 
erhalten. Der Zuftand der Armen und Hülfsbebürftigen war 
Anfangs defperat; aber es zeigte fid) bald, daß die Kiofter, 
welche die Bittenden mit untiberlegter Mildthätigkeit nährten 
und Meideten, gerade dadurch Armuth und Bettelei erzeugten, 
dag die Leichtigkeit der Unterflüsung Trägheit und Müßigang 
hervorbrachte, und daß die barmbergige Werkheiligfeit, die ein 
fo hervorragendes Moment in dem MKlofterwefen und in dem 
roͤmiſchen Kirchenſyſtem bildet, fehr nachtheilig auf die Uebung 
der Kräfte und die eigene Anftrengung bed Volks wirkte. Erft 
ald die reichlichen Unterftigungen ausblieben, und ber leichte 
Erwerb zu Ende ging, da fahen fic) die untern Glaffen nad) 
. ambern Hülfsquellen um, und taufend arbeitöfähige Hände, 
die früher blos zum Empfange des Almofens ausgeftredt wor: 
den waren, wurden dem Staat und der menfchlichen Gefell- 
fhaft erhalten. Auf ähnliche Weife erging e8 dem Bauernftande, 
ber unter dem milden Krummftabe ein bequemes, aber fchlaffes 
und drmlided Leben führte, nach altem Schlendrian fein Werk 
betrieb und feinen Ader beftellte, und fich weder geiftig noch 
förperlich viel Anftrengung zumuthete, indem er für. die Seele, 
und im Fall der Noth auch für den Körper, genügende Nah⸗ 
rung bei dem Clerus fand, Als aber die Güter in die Hände 
von Laien famen, die daraus mehr Gewinn zu ziehen fuchten, 
fo wurde der Pächter aus feiner Lethargie aufgerittelt; beffere 
Bebauung mußte größern Ertrag bringen, dadurch hob fich der 
Ackerbau; wer fid) in die neuen Berhältniffe nicht ſchickte, ges 
tieth in Armuth, und Noth und Mangel zwangen ihn bald, 
feine Kräfte an einem andern Erwerb zu verfuchen; fo wurde 
fowohl der Handwerksftand als Handel und Schifffahrt aus- 
gebildet. Nur fehr fchwer geht das Volk von dem Gewohnten 
ab, das ihm gerade die Gewohnheit lieb und leicht macht, und 
oft muß ed mit Gewalt zu einem Zuftande geführt werben, den 
ed anfangs verflucht, fpäter aber, wenn ed deffen Bortheile 
erfannt und fich angeeignet hat, feqnet. Das patriarchalifche 
Berhältnig des geiftlichen Grundbefigers und des landbebauenden 
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Paͤchters hörte auf, und ein eigennhgiger Grundadel*) machte 
fic) breit auf dem leicht Erworbenen ; aber aus dem verkürzten 
Bauernftande erwuchfen einer rührigen und thätigen Bürgers 
fhaft ungefannte und brauchbare Kräfte, und ſchufen nad und 
nad aus bem feudalen und befchränkten England ein conftitus 
tionelled weithin gebietended Reid. Die folgen Abteien mußten 
in den Staub finfen, wenn eine neue Kirche und ein fraftiges 
- Staatsleben aufblühen folltes die Kiofterbildung und ihre ver- 
alteten Schulen mußten dem neuen Zeitgeifte und der neuen 
Gultur weichen, wenn nicht England, das ſich vermöge feiner 
Lage die geiftige Errungenfchaft bes Auslandes nicht fo leicht 
aneignen fonnte, und Alles aus fich felbft ſchaffen mußte, hinter 
den andern europäifchen Nationen zurücbleiben wollte. Nod 
fhauen die Trümmer fo mancher gothifchen Capelle und fo 
mancher ehrwürdigen Abtei trauernd und duͤſter auf das frifche 
Grün und bie üppige Vegetation der glüdlichen Gegenwart 
herab, und Hagen ftumm und ernft die Unbil der Menfchen 
und die Härte einer fiegreichen Kirche ans aber der Flor fo 
mancher Künfte und Wiffenfchaften, der Bildungsgrad und der 
materielle Wohlftand ber Nation, bie Herrfchaft über Lander 
und Meere find gutentheild die Folgen der Kirchenneuerung und 
der Klofteraufhebung. Der enthufiaftifche AWlterthumsfreund und 
der fchwärmerifhe Bewunderer mittelalterlidher Kunft fieht bloß 
bie Trümmer der Vergangenheit, und verflucht mit Turzfichtiger 
Belchränktheit den Vandalismus der Reformation**), die bod 
die Feffeln der geiftigen und leiblichen Knechtſchaft gebrochen 
bat, die aber freilich in ihrem fiegreichen Gange oft zerftörend 
aufgetreten iff. Wir konnen nicht einmal der gemäßigten Mei 
nung berer beitreten, bie, wie fchon Cranmer u. a, Reformatoren, 


*) Der Abel wurde durch eine große Anzahl neuer, bei ber Kofler: 
fäcularifation reid) geworbener Familien vermehrt; zu dieſen gehören die 
meiften der jetzigen Adelsfamilien. Hallam. I, p. 106. 

**) John Denham, ein Royalift unter Karl I., ſchrieb: 


‚Who sees these dismal heaps, but would demand 
What barbarous Invader sack’d the land ! 

But when he hears, no Goth, no Turk did bring 
This desolation, but a Christian king, 

When nothiug but the name of zeal appears 
’Twixt our best actions and the worst of theirs, 
What does he thinke our sacrilege would spare 
When such th’ effects of our devotion are!“ 
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bie und da einige Klöfter erhalten und. nur dem Mißbrauche 
darin gefteuert willen wollten. Das Alte mußte ganz untergehen, 
wenn bas Neue fröhlich und frei erblühen folltes Dalbheit hatte 
beide gefchwächt und beengt, und fchwerlich ware England zu 
feiner Tirchlichen Einheit gelangt, wenn einige Snflitute, die 
durch Urfprung und Einrichtung in dem päpftlichen Syfteme 
ihre Wurzeln Hatten, als flete Oppofition noch fortbeftanden 
hätten. 


Drittes Bud. 


Organiſationsverſuche der englifchen Kirche. Heinrich’3 VIII. 
Zwingherrſchaft. 





Drittes Du th. 
Organifationsverfuce ver englifchen Kirche. Heinrich's VIII. 
Ziwingherrichaft. 

I. Kapitel. 


Promulgation der Bannbulle und deren Folgen. 


$.1. Die Angriffe der Papiften und des Könige Maß- 
regeln dagegen. 


Der entfcheidende Streich, den Heinrich durch die Diffolu- 
tion der Höfterlihen Snftitute gegen das Fundament ber roͤmi⸗ 
ſchen Hierarchie führte, reigte die Wuth des Papftes und feiner 
Berfechter in hohem Grade. Paul hatte bisher mit der Publica- 
tion der Bannbulle zurüdgehalten, theild in der Hoffnung, den 
König, der bei jeder Gelegenheit feine Anhänglichkeit an den 
Lehrbegriff der Fatholifchen Kirche zu erfennen gab, nod . zu 
' einer Gerfohnung zu bringen, theild verhindert durch den Krieg 
ber beiden mächtigen Regenten von Spanien und Frankreich, 
ohne deren Mitwirkung die Excommunication eine leere Drohung 
geblieben wäre. Als nun aber jene Hoffnung verfchwunden war, _ 
und der unter ded Papftes Vermittelung gefchloffene Friede von 
Nizza ihm den Beiſtand ber beiden Monarchen zu fichern fchien, 
da glaubte er nicht länger zögern zu dürfen. Er ertheilte Daher 
im December 1538 die ndthigen. Befehle zur. Publication. der 
Bannbulle ‚‚wider den tempelfchänderifchen König, der die 
Gellen frommer Mönche wilden Thieren, wie er felbft fei, zur 
Wohnung angewiefen, und die Afche des heiligen Thomas ent- 
weiht und den Winden Preis gegeben habe‘, und richtete gus 

Weber, Geld, I. 30 
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gleich zwei Breven an die Könige von Frankreid) und Schott= 
land, in denen ex Heinrich ,,cinen Keser, Schismatiker, offen= 
fundigen Ehebrecher, öffentlichen Mörder, Rebellen und über- 
führten Hochverräther gegen ihn, feinen Herm’’, nennt, ‚‚wider 
den ein Kampf eben fo verdienftlid) und gottgefällig wäre, wie 
wider die Tuͤrken““, und worin er demjenigen, der diefen Konig 
angreife und feines Thrones berauben würde, deffen Reid und 
Krone verheißt*). Die Verfechter bes Papſtthums aber goffen 
ihre Galle in einer Menge von Schmähfchriften und Pasquillen 
aus, in denen fie den König von England als den frevelhafteften 
Tyrannen fchildertn, ibm die ſchaͤndlichſten Namen beilegten 
und ihn bald als Pharao, Nebucadnezar und Belfazar, bald als 
Nero, Domitian und Diocletian, am liebften jedod) als Sulianus 
Apoftata bezeichneten. Da man in einigen diefer Schmähfchriften 
die Feder des Cardinals Pole zu erkennen glaubte, der ſich um 
diefe Zeit überall ald den eifrigften Gegner ſeines chemaligen 
Wohlthaters fund gab, fo wurde der König zum Haß und zur 
blutigen Verfolgung der ganzen Familie deffelben gereizt. 
Gegen diefe Angriffe ſchuͤtzte ſich Heinrich auf verfchiedene 
Weihe ſowohl in feinem eigenen Reid als im Auslande. Bor: 
erft ließ er, theilé um ben Einbrud der Bulle zu fchwächen, 
theild um fi der Gefinnung feiner Geiſtlichkeit zu verfichern, 
eine Schrift gegen die paͤpſtliche Suprematie abfaffen und von 
allen Biſchoͤfen (neunzehn an Zahl) und 25 Doctosen der Theo⸗ 
Jogle und des Rechts unterzeichnen. Diefelbe ſchloß mit der 
Weifung, ,,daf man dad Wolk belehren folle, wie Chrifius aus- 
drüuͤcklich feinen Apofteln und deren Nadfolgern verboten habe, 
bie Gewalt des Schwerdtes oder die Macht der Könige an fid 
gu veißen, und baf, wenn der Bilchof von Rom oder irgend 
ein anderer Prälat fich foldye anmaße, er fix einen Byrannen, 
eimen Ufurpator ber Rechte Anderer ud einen Zerſtoͤrer ded 
Reiches Chrifti zu halten fei’; der nächfte Swed derfelben war 
alfo eine Widerlegung ven Pole’s Buch über die kirchliche Cins 
helt. Um diefelbe Zeit und in gleicher Abficht ſcheint auch. eine 
zweite Schrift verfaßt und bekannt gemacht worden zu fein, mit 
der Bendeny, die Befchuldigungen zu widerlegen, als habe 


*} Wilkins IN, 341. Burs. I, p. 237. 
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Heinrich die geiftliche: Gewalt: gang und gar unterdruͤckt und ber 
weltlichen untergeordnet: ,, Die Geiſtlichen ſeien nach Chriſti Vor: 
ferift nur Diener ded Cvangeliums und Verkuͤndiger des reinen 
Glaubens, während die Macht: der Könige über alle Unter⸗ 
thanen, Biſchoͤfe, Priefer oder: Laien ganz den Worten den _ 
heiligen Schrift entfpräche. Der Biſchoͤfen und Prieftern liege 
die Geelforge, die Verwaltung der Gacramente und die Lehre 
des göttlichen Worted ob, Rem auch. priftliche Regenten untere 
worfen feien; wären fie hierin ſaumſelig, fo ſtaͤnde ven Landes⸗ 
fürften bad Recht zu, fie zu ihrer Pflicht gu zwingen*).’“ Zwei 
andere Schriften, die in demſelben Sabr 15398, ays der Duugexet 
bed Thomas DBerthelet hervorgingen, und. movon bie eine zum 
Zweck hatte, thatſaͤchlich nachzuweiſen, daß die paͤpſtliche Gur 
prematie in England keine hiſtoriſche Begründung. habe, die 
andere, der englifchen Nation die Nothwenhigkeit der veligidfen 
und Tirchlichen Einheit und der Treue und ded Geborfams, gegen 
den Konig bet der von Außen drohenden Gefahr nachdruͤcklich 
and Herz zu legen, wurben wahrfcheinlich gleichfalls von Heine 
ich veranlaßt**). Auch die Schritte, die um dtefelbe Zeit: zur 
Begründung der neyen Kirche geſchahen, und die wir um fol 
genden Kapitel, im Zufammenhange darſtellen werben,. fowie dig 
merbwürdige Abrefle des Metropeliten. an den König, war diefen 
zu weitern Reformen zu bewegen, liefen gen Beweis, daß 
Heinrich durch die drohende Stellung ver roͤmiſchen Gurie und 
ihrer Verfechter zu Zugeſtaͤndniſſen im Sinne ben Reformation 
gebracht wurde, die ex unter anbem Umflänben nicht gemacht 
hätte, und die er Daher auch fpater, ald die Verhaͤltniſſe fick 

geändert hatten, wieder beſchraͤnkte. Wie fehr überhaupt jest ' 
Alles. fic in England zu einer feindfeligen Oppofition gegen ben 


— 





*) Burn. 1, 237 f., vec. p. 167. Die legtere Schrift war unterzei 

von dem Erzbifchof und zwei Bifchöfen. Die Abhandlung, die ort 
rec, no, 47, p. 86 anführt, hat den Zitet: A declaration of the faith 
and a justifieation of kieg Henri VIII. ia matters of religion, or a sam, 
mary declaration of the faith, uses and observations in England. 

- ) Dee Verfaffes der erfien Sdrift> A treatise proving by the kings 
laws, that the bishop of Rome had never right ta, any supremacy within 
this realm, ift unbefannt, bie zweite: An exhortation to the people in- 
structing them to Unity and ohedience, war von demſelben Starby, dev 
früher an Pole gefchrieben hatte; hier weift der Verfaffer hiftorifh nad, 
daß die päpftliche Suprematie ,,cine Ufurpation und unerträgliche Ziyrannei 
des: römifchen Bifchofs fei’. 

30° 
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Papismus geftaltete, geht unter Anderem auch aus ber merkwuͤr⸗ 
digen Rebe hervor, die um diefe Zeit Bifdof Tonſtall in Segen» 
wart des Königs hielt und fpäter durch den Drud befannt 
machte. Sn diefer äußert der Prälat, der fonft feineswegs als 
Begünftiger der kirchlichen Neuerung befannt war, „der roͤmi⸗ 
fhe Biſchof folge dem Stolze Lucifers, feined Erzeuger, indem 
er fi) Königen und regierenden Herren gleichftelle, ja fie nothige, 
_ feine Fuge gu kuͤſſen⸗ er weiſt nach, daß die paͤpſtliche Supre⸗ 
matie auf eine irrige Interpretation der betreffenden Bibelſtellen 
gegruͤndet ſei; nennt den Plan der Curie, durch Pole, einen 
Unterthanen des Koͤnigs, die europaͤiſchen Fuͤrſten zu einem 
Kriege gegen England aufzureizen, eine teufliſche Bosheit, und 
ſucht durch ergreifende Schilderung des Zuſtandes, der uͤber 
England kommen wuͤrde, wenn des Papſtes Abſicht bei Pro⸗ 
mulgation der Bannbulle in Erfuͤllung ginge, dad Volk zur 
Eintracht und zum treuen Fefthalten an Konig und Regierung 
aufzumuntern”). 

Die zweite Maßregel Heinrich's, um bie Wirkung der 
Bannbulle zu fdwaden, war, daß er durd die fdyon oben 
erwähnten Ausriftungen von Flotten und Heeren, und durd) die 
Befeftigung ded Landes und der Seehäfen fid) gegen jeden An⸗ 
Griff moͤglichſt ficher fielite, und fodann, daß er durch Ver: 
forechungen den Kaifer und den Konig von Frankreich für fid 
zu gewinnen und durch diplomatifche Künfte fie in gegenfeitigem 
Mißtrauen zu erhalten fuchte, damit fie dem Verlangen des 
Papſtes, gegen Heinrich’3 ſchismatiſches Verfahren zu proteſtiren 
und allen Verkehr mit ihm und feinem Lande abzubrechen, nicht 
nachkaͤmen. Dadurch bewirkte Heinrich, daß weder der Kaifer 
nod) Franz dem Cardinal Pole auf feiner zweiten Miffion ge- 
flatteten, die Bulle öffentlich in ihren Staaten befannt zu machen, 
und daß der Legat überall eine falte Aufnahme fand. Karl 
duferte feine Beſorgniß, Heinrich möchte aus feiner durch Cine 
ztehung der Kloflergüter gefüllten Staatskaſſe die proteftantifchen 
Fürften Deutidlands, mit denen er einen baldigen Krieg vor⸗ 
audfah, unterftiigen; er meinte, die von den Türken der ganzen 
Chriftenheit drohende Gefahr und die Nothwendigkeit, durch ein 


*) Strype I, p. 332—328. 
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allgemeines Goncil die gefpaltene Kirche wieder zu vereinigen, 
lage doch näher, und verlangte für den Fall, daß er den Wine 
hen des Papſtes nachkommen follte, die fichere Buͤrgſchaft, 
daß Franz bie feindfelige Unternehmung gegen England aud 
gewiß ynterflügen würde. Franz machte feine Zuftimmung von 
ähnlichen Bedingungen abhängig. Er wollte dem Cardinal nicht 
eher Zutritt in feinem Reiche bewilligen, bis er ihm die fefte 
Zufiherung bradte, daß Karl und der König von Schottland 
auch wirklich geneigt wären, mit ihm einen gemeinfchaftlichen 
Angriff gegen England zu unternehmen, und im Fall eines 
guten Erfolgs dad Reid) entweder zu theilen, oder einen neuen 
Konig einzufegen. So machte jeder der beiden Monarchen feine 
Zuftimmung von der vorausgegangenen Erklärung des andern 
abhängig, theild aus gegenfeitigem Mißtrauen, theild um nicht 
durch einen entfcheidenden Schritt fich die Zeindfchaft Heinrich's 
zuzuziehen, Darüber ging bie Zeit hin, und Pole fah fic zu: 
legt gendthigt, nach einem kurzen Aufenthalt in Carpentrad une 
verrichteter Sache nach Stalien zurüdzufehren, wo er von bem 
firchlichen Oberhaupte mit der Verwaltung einer Provinz bed 
Kirchenſtaates zu Viterbo in dem alten -Etrurien, für feine 
Dienfte belohnt wurde*). Doch fcheint ed, daß die Bannbulle 
ohne Autorifation der Staatsbehörden in mehren Küftenftähten 
von Frankreich und den Niederlanden, fowie in Schottland und 
Srland heimlich angefchlagen wurde”), 


§. 2. Bintige Berfolgung der Anverwandten des Car- 
dinals Pole und der englifchen Papiften. 


Diefe Thätigkeit des Cardinal’, die päpftliche Oberhoheit 
in England durd) alle Mittel wieder herzuftellen und dem Koͤ⸗ 
nig überall Feinde zu bereiten, reigte Heinrich's Gemüth fo fehr, 
daß er fic) an dem Verräther, der feiner Macht unerreichbar 
war, durch Beftrafung feiner Verwandten, die feine Beſtre⸗ 


*) Phillips I, p. 250 f., cf. Lingard VI, 315 f. Turner I, 481. ole 
fchreibt Karl's unglidlide Expedition nad Afrika feinem geringen Eifer für 
die Promulgation der Bannbulle zu. Phil. 251. 

**) Sie wurde befannt gemadt in Brügge, Zournay und Dünkirchen; 
in Frankreich gu Dieppe und Boulogne; in Schottland zu St, Andrews. 
Collier Il, 153. ' 
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bungen nnd Umtviebe gefannt und gebilligt zu haben ſchienen, 
gu rächen beſchloß. Sm Nov. 1538 wurden daher die beiden 
Brüder des Cardinals, Lord Montague und Sir Geoffry Pole, 
femer Heinrich Gourteney, Marquis von Geter, (ein Enkel 
Eduard's IV. und folglich Wetter des Ronigs*), nebſt. Eduard 
Neil verhaftet und in den Bower gebradt, wegen flrafwür- 
diger Verbindung mit Reginal Pole. Bu Ende de3 Sabres 
1538 und zu Anfang ded folgenden wurden foddnn Ereter und 
Montague vor den Peers, die beiden andern vor einem ans 
Ehenbürtigen zufammengefesten Geridtshofe ded Hochverraths 
‘angeflagt, überführt und mit Ausnahme Geoffry’s, der fein 
Leben mit dem Berrathe feiner Berwandten erfaufte, auf- dem 
DBowerhil hingerichtet, Ihre Anklage lautete: ,,Sie hätten die 
Hodverratherifden Pläne. eines geviffen Reginald Pole, der 
früher Dechant von Greter gewefen, jest aber des Königs Femd 
über dem Meere fei, gekannt und durch Rath und Bhat unter- 
Fist und gefördert, und wären mit dem Gebdanfen umgegangen, 
Den regierenden Monarchen feiner Krone und feines Reichs zu 
ıberauben‘’*). Gleiches Geyidfal hatte Sir Nicol. Carew, Stall: 
meifter des Königs und Ritter des Hoſenbandordens, nebft zwei 
Hricftern und einem Matrofen, welche lestern in Tyburn ge- 
hängt und geviertheilt wurden. Pole’s Diener Throgmorton, 
Hilliard, Goldwell und der Franciscaner Peyto wurden ab- 
wefend’verdammt, ,,weil fie durch ‚Anerkennung der päpftlicyen 
Suprematie ihren Eid gegen den König gebrochen’. Ob eine 
wirkliche Verſchwbrung gegen ten Monarchen vorhanden ge⸗ 
wefen, oder ob Heinrich fic bloß von Leuten befreien wollte, 
die ihm feindlich gefinnt waren und mit feinem papiftifchen 
Gegner in Verbindung flanden, möchte ſchwer auszumitteln 
fein. Dads Parlament beftatigte nachmald ‘die richterlichen Ure 
theile, aber die Stimmung des Volks ‘bei dem Bode fo hod): 
geſtellter Manner aus koͤniglichem Geblite ſcheint fehr ungünftig 
gewefen zu fein, daher Moryfon, wahrfcheinlich mit Wiffen und 
Willen des Konigd, die Beweife ihrer Schuld in einer befon- 
dern Schrift zufammenftellte und befannt machte (f. Anh.2). 


*) Seine Mutter Catharina war die Sdwefter von Heinrich's VII. 
eh‘ “Citas , beide Zöchter Eduard's IV. 
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Bei Ihrem Tode follen fie ſelbſt feindfelige Plane gegen den 
König cingeftanden haben. 0 | 
| Wenn diefe Hinrichtungen noch auf tegalem Wege in Folge 
eines ordentlichen, auf die Beichuldigung hochverraͤtheriſcher Um- 
triebe gegründeten Richterſpruchs vollzogen wurden, fo muß 
hingegen dad Verfahren wider die fiebenzigjährige Gräfin von 
Salisbury, die Mutter ded Cardinals, und ihre Mitangellagten 
ald ein reiner Act der Willkuͤhr und der graufamften Verfol- 
gungsfucht angefehen werden. Die Gräfin wurde nämlich ver: 
‚haftet ohne fpecielle Angabe ihrer Schuld, und vor dem Grafen 
von Southampton und dem Bifdof von Ely einem Inquifts 
tiondverhör unterworfen, wobei fie fid mit folder Wuͤrde und 
Feſtigkeit benahm, daß diefe Feine Gründe für eine Anklage auf 
Hocwerrath aus dem Verhoͤre zu ziehen vermochten. Da ftellte 
‘Cromwell an die Richter die Frage: ob Iemand, der des Hohe 
verraths befduldigt fei, ohne vorausgegangenen Proceß ober 
eigenes Geſtaͤndniß verurtheilt werden koͤnnte? Die Antwort 
Yautete nad) einigem Bedenken: „ein untergeordneter Gerichtshof 
fonne ed nicht wagen, aber wenn dad Parlament, auth ohne 
den Angeflagten gehört zu haben, ein Urtheil fälle, ‘fo "dürfe 
diefed von Feinem Gerichte umgeftoßen werden, fo gefährlich und 
unräthlich auch ein folches Verfahren wäre, da die hichfte Ine 
ſtanz den niedern mit gutem Beifpiele vorangehen follte‘’*). 
Dieß wurde für genügend erathtet, um ein Verfahren zu be 
gründen, das den Beklagten des Schußed der Gefege und der. 
ordentlichen Gerichte beraubte-und der Willkuͤhr ded Parlaments 
preißgab, welches durch eine fogenannte bill of attainder eigen: 
madtig und ohne Rüdficht auf die beftehenden Statuten über 
bie Schuld und fomit über die Strafe bes Angeklagten in hoͤch⸗ 
fier Snftanz entfcheiden ‘fonnte. ‚Eine folche Anklageacte wurde 
jest entworfen. Sie enthielt unter mehren Perfonen, die von 


\*) Coke 4. institut. 37, 38. ,,Altbough J question not the power of 
the Parliament, for without question the attainder steads of-force in 
law, yet this I say of the manner of proceeding auferat eblivio, si potest, 
‘si non, utrumque silentium tegat; for the more and absolute the juris- 
diction of the court is, the more just and honorable it ought to be in 
the proceedings and to give example of justice to inferiour courts‘‘, ap. 
Burn. 1, p. 253 und Fuller V, p. 234. Daffelbe Verfahren ‚wurde fpäter 
gegen Cromwell felbft angewendet. 
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geringen Gerichtshoͤfen theils der Anerkennung des päpftlichen 
Supremats, theild der Theilnahme an der nordifden Inſur⸗ 
tection bereits überführt worden waren*), auch die Namen der 
Gräfin von Salisbury fowie der Wittwe de3 Marquis von 
Ereter und eines jugendlichen Sohnes des hingerichteten Lords 
Montague, ohne daß fie ein Vergehen befannt oder ein Vers 
hör zu ihrer Vertheidigung beflanden hätten. Mehre Parlamente: 
glieber wagten es, einige Worte zu Gunften der Gräfin zu 
fprechen, aber Cromwell flug fie nieder durch Erwähnung der 
Thatſachen, die ihre Schuld beurfundeten: „‚fie habe mit ihrem 
Sohne durch den Rector von Warblington in Verkehr geftanden, 
babe päpftliche Bullen in ihrem Schloffe zu Cowdray in Suffer 
aufbewahrt, habe ihren Untergebenen verboten die englifche Bibel 
und die zu Gunften des fonigliden Supremats verfaßten Bücher 
zu lefen, und babe um die nordiiche Infurrection gewußt, wie 
- aus einem bei ihr gefundenen weißen Mantel bervorgebe, ber 
auf der einen Seite dad foniglidje Wappen, auf der andern diefel- 
ben Zeichen enthalte, welde die Rebellen auf ihrer Standarte 
geführt hätten’‘. Mit überrafchender Schnelligkeit wurde fodann 
Die Acte dreimal gelefen und. angenommen. Die Marquife und 
vermuthlic aud) der junge Montague**) fanden Gnabe, die 
Gräfin aber, der legte morfche Sprößling der Herriderfamilie 
ber Plantagenets, wurde als Unterpfand für dad beffere Betra- 
gen ihred Sohnes zwei Sabre lang in Gefangenfdaft gehalten, 
bis fie nad dem Ausbruche eines neuen Aufftandes im Norden, | 
an bem fie dod) unmöglich Antheil gehabt haben fonnte, durch 
Bie Hand des Scharfrichters farb (Mai 1541). Bei der Hin- 
richtung benahm fie fid) mit der ganzen Würde, die eine ruhm- 
y 68 waren beren nicht weniger als 16, darunter drei irlänbifche Pries 
fier, die Briefe an den Papft und ben Garbinal bei fid) getragen; ein 
Dominicaner nebft einigen Laien, bie des Papſtes Suprematie behauptet 
Hatten; Sir Fortefeue und ein Iohanniterritter, weil fie fremde Dotentaten 
zum Kriege gegen England zu bereden gefucht, und einige Geiftlichen und 


Laien ohne nähere Angaben ihrer Vergehungen. Die Sahl der um biefe 
Seit alé Berbrecher Hingerichteten ift empörend. 

-**) Pole ep. Contareno t. Il, p. 197: ,,Nec vero solam dammatam 
mulierem septuagenariam, qua nulla, excepta filia, propinqaiorem habet, 
et at ille ipse, qui eam damnavit, saepe dicere solebat, nec regnum 
illud sanctiorem habuit feminam, sed cum nepote suo filio fratris mei 
puero, spe reliqua stirpis nostrae. Vide quo est progressa haec tyran- 
Dis. Das Schidfal bes Knaben ift unbefannt. Die Begnadigung vom 
71. December 1539 fteht bei Rymer XIV, p. 652. | 
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volle AbEunft und das Bewußtfein der Unfchuld einflüßt. Als 
man ihr befahl, ihr Haupt auf den Blok zu legen, weigerte 
fie fih, und indem fie daffelbe fortwährend bewegte, fagte fie: 
„Mein Kopf hat nie Hochverrath begangen, wenn ihr thn haben 
wollt, müßt ihr ihn zu erhafchen fuden’’. Sie mußte mit Ge- 
walt feflgehalten werden, damit der Nachrichter fein Amt voll: 
ziehen fonnte, und unter den Worten: ,,Selig find, die um 
der Gerechtigkeit willen verfolgt werden’’, fiel ihr Haupt. Ver⸗ 
gebens hatte das Volk gehofft, Heinrich würbe vor dem koͤnig⸗ 
lichen Blute, das in ihren Adern rollte, mehr Achtung hegen; 
ihr Dod lieferte den Beweis, daß das verhärtete Derg ded 
Monarchen nichts achte, fobald feinem Willen widerftrebt und 
fein Anfehen beftritten werde. Sn ihr erlofd) die directe Linie. 
bed alten Konigshaufed der Plantagenetd, fo reich an tragifchen 
Schickſalen. Uebrigens muß thr Bod ebenfowohl dem ver: 
rätherifchen Treiben ihres Sohnes, der fich Durch ihre Werhaf- 
tung nicht von feiner Bahn und feinen nutzloſen Umtrieben abs 
bringen ließ, zugefchrieben werden, als der Rachfucht des Königs, 
Warum reizte er den Lowen, wenn er feine nadften Verwandten 
in deffen Gewalt wußte? Was ihn felbft betrifft, fo befand er fich 
zwar außer dem Bereiche ded uber ihn gefällten Todesurtheils; 
aber, wenn nicht feine eigenen Angaben die Ausgeburt feiner Furcht 
find, war fein Leben mehrmals von gedungenen Banditen bedroht*). 

Diefe Vorgänge füllten Heinrich’ blutdürftiged und gefühl: 
Tofed Herz fo fehr mit Mißtrauen und Radfudt, daß der ges . 
ringfte Verdacht, eine einzige unbefonnene Aeußerung, oder 
irgend ein vertraulicher Verkehr mit einem der Angeklagten hin⸗ 
reichte, um einen Ridhterfprud) und den Dod herbeizuführen, 
befonders wenn der Befchuldigte ein Priefter oder Mond war. 
Der obenerwähnte Sir Nevil wurde enthauptet, weil er ges _ 
außert, der König fei ärger ald ein reifendes Thier, Georg 
Grofts, Kanzler des Bisthums Chichefter, weil er gefagt haben 
follte, der Bapft, nicht der Konig fei das Oberhaupt der Kirche, 
und. Soh. Collins, weil er die Meinung ausgefproden, Hein: 
tid) würde einft für die Einziehung der Klöfter in der Holle 
büßen**). Sm Sahr 1540 blutete eine größere Anzahl auf dem 


*) Phillips, 309. 
**) Burn. I, 341. 


Schaffote um eben fo nichtiger Gründe willen, und ohne daß 
ihre Schuld durch unparteitfches Gericht erwiefen gewefen ware. 
Bei der berrfchenden Aufregung fornte leicht ein unbedachtes 
Wort geäußert werden, das, durch gefchäftige Horcher überbracht 
und feindfelig gebeutet, den Tod des Gefchulbigten herbeiführte. — 
Bei dem Mißtrauen und der Graufamkeit des Königs, bei 
dem Serviliömus der Gerichte und Parlamente, und bei der großen 
Verftimmung aller Stände des Reichs über die Gewaltfiretche 
fand Bosheit, Haß und Werrätherei für gehaffige Anklagen 
Stoff genug. Der Verfud, im Bahr 1541 eine neue Rebellion 
in Vorkſhire zu erregen, foftete Fünf Prieftern und zehn Laien, 
darunter einigen Edelleuten von Rang, dad Leben*). In Folge 
‘ber feit Bekanntmachung der Bannbulle gefürchteten Maßregeln 
gegen Alle, auf denen der Verdacht einer Anhänglichkeit an den 
Papismus laftete, fiel aud Forreft, ein Mond des Obfer- 
vantenordend und ehemaliger Beichtvater Gatharina’s. Er war 
ein Mann von fehr zweideutigem Character, ftand im Rufe 
eines unfittlichen Lebenswandels (ein Vorwurf, der fonft die 
Glieder dieſes Ordens nicht traf), und hatte fic) früherhin durch 
Angeberei einen gehäffigen Namen gemacht. Die Confequenzen 
des Supremateided, der feinen fpätern Anfichten widerfprad, 
fuchte er Durch die eafuiftifche Deutung zu umgehen, „daß nur der 
Außere Menfch denfelben geleiftet, nicht der inwendige‘’**), und 
- shenugte die Beichte, um den Glauben an den kirchlichen Primat des 
Papftes feflzuhalten. Häretifcher Grundfäge befchuldigt, erklärte 
er fih anfangs bereit, feinen Glauben der Entfcheidung der 
Kirche zu unterwerfen, ließ fic) dann aber von Andern bereden, 
den ihm zur Unterzeichnung vorgelegten Widerruf zurüdzumeilen, 
worauf er ald hartnädiger Daretifer und Läugner des Evan- 
geliumd zum ode verurtheilt wurde. Umfonft verſuchte Latimer 
durch die Kraft feiner Beredfamkeit ihn von feinen Irrthümern 
zu überzeugen; er blieb bei feiner Weigerung und duldete in 
Smithfield die entfeslide Strafe, um den Leib mit einer Kette 
aufgehängt und fo verbrannt zu werden. Ein berühmtes colof- 
faled Gnadenbild aus Holz, das bei dem Landvolfe von Nord: 
wales in hoher Verehrung fland, Darvel Gatheren genannt, 


*) Barn. J, 343. 
**) Halle 232. Hollinsh. 803. 
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wunde herbeigefchafft, zerichlagen und als Brennholz zu feiner 
Hinridtung benugt, weil fic) unter dem Volke (in Wales) eine 
alte Sage erhalten hatte, daffelbe würde einft einen Forft (forest) 
In Brand feben*). . 


§. 3. Verhandlungen des Königs von England mit den 
dentſchen Proteftanten. 


Bei den erwähnten Berfolgungen hatte Heinrich einen dop- 
pelten Sweet im Auge: einmal, fih an dem Papfte und deſſen 
Anhängern zu rächen, und dann, fein Reich vor neuen Emypo- 
zungen und feine Perfon gegen Verfchwörungen ficher zu ftellen. 
Um aber auch etwaigen Angriffen von Außen nachdridlider 
begegnen zu fonnen, emeuerte er die Berbindungen mit den 
proteftantifchen Fürften Deutfdlands, bei deren Darftellung wir 
in der Zeit etwas zurüdgehen müflen. 

Heinrich hegte aud) nach feinem Zerwürfnifie mit Nom nod 
von dem Lutherifden Streite her gegen die deutfchen Proteftanten 
eine Abneigung, die noch wuchs, als die Haupter derfelben in 
feiner Ehefcheidungsfache nicht fo unbedingt auf feine Seite traten, 
wie er gehofft und gewünfcht - hatte. Auch war die radicale 
Kirdhenanderung, nach der man in Deutidland und der Schweiz 
firebte, feinem Sinne ganz entgegen, und dad fchwärmerifche 
Treiben der Wiedertaufer, das fic) ihm ald Außerfle Folge aus 
diefer dDemofratifden Reformation zu entwideln fchien, beftärkte 
ihn in feinem Widerwillen. Nicht viel ginftiger war die Ges 
finnung der Proteftanten ded Feftlandes über den Konig und 
feine auf autofratifche Willführ gegründeten Kirchenreformen, Der 

*) Ellis lett. II, 82, 83. Halle 825 f. Hollinsh ‘806. Das Landvolk 
bezeigte feine Verehrung für das Gnadenbild durch reiche Geſchenke in Maz 
turalien und Geld an die Kirche. Ueber dem Galgen wurden folgende zwei 
Strophen befeftigt: 

- David Darvell Gatheren 

As saith the Welshmen 
Fetched outlawes out of hell 
Now is he come with spere and shield 
In harnes to burn in Smithfielde 
For in Wales he may not dwell. 

And forrest the frier 
That obstinate lier, 
That willfully shall be dead: 
In his contumacie, 


The gospell docth denie, 
The king to be supreme head, 
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anfaͤngliche Jubel, womit man die Abſchaffung der paͤpſtlichen 
Autoritaͤt begruͤßte, legte ſich bald, als man merkte, daß die 
britiſche Kirche nur ſtatt eines fremden Oberhauptes einen ein⸗ 
heimiſchen Zwingherrn erhalten habe, alles Andere aber beim 
Alten bleiben ſolle; daß man die gereinigte chriſtliche Lehre nach 
wie vor daſelbſt verfolge und die Reformatoren als Haͤretiker 
und Irrlehrer behandle; und Calvin ging ſo weit, daß er 
das Volk, das ſeine kirchlichen Angelegenheiten der Willkuͤhr 
eines weltlichen Oberhauptes unterwerfe, „unbeſonnen, ja gottes⸗ 
laͤſterlich“ nannte*). Da jedoch beider Politik gleiche Zwecke 
verfolgte, indem beide den Papſt und den Kaiſer als ihre Geg⸗ 
ner anſehen und bekaͤmpfen mußten, fo trug zuletzt Staatsklug⸗ 
heit und Haß gegen die päpftliche Curie bei Heinrich den Sieg 
über feine innere Antiyathie gegen die demokratiſche Kirchen- 
reformation in Deutfdland davon, und er Eniipfte im Jahr 1535 
Unterhandlungen mit dem fdmaltaldifden Bunde und den Hane 
featifchen Städten an**). Eine Gelandtfchaft, beftehend aus 
dem Bifhof For von Hereford und den Theologen Hevyth 
und Barnes, erfchien im December vor den in Schmalkalden 
verfammelten Zürften und Abgeordneten, um mit ihnen wegen 
einer Allianz Ruͤckſprache zu nehmen, und noch nachträglich eine 
Billigung der Foniglichen Ehefcheidung und Wiedervermählung 
von den Reformatoren auszuwirken”**). Hier hielt der Bifchof 
dor eine Rede, worin er die Vortheile einer Verbindung aller 
Freunde ded Evangelinmd gegen die Tyrannei ded Papftes her: 
vorhob und die deutfchen Proteftanten von jeder Annäherung an 
ben römischen Stuhl abzuhalten fudte. Er warnte fie vor den 
Vermittlungdverfuchen ded Königs von Frankreich, die eine all: 
mählige Reftauration der päpftlihen Suprematie bezwedten, 
tteth ihnen ab, das von Paul befchloffene Concilium zu Mantua, 
deſſen Berufung, wenn es ein freies fein follte, den weltlichen 
Surften zuftehe, zu befdhiden oder anzuerfennen, und legte 


*) Calv. in Amos 7, 13, app. V, p. 223: ,,Qui ieilio tantopero ex- 
tulerunt Henricum regem A. certe fuerunt inconsiderati homines; dede- 
runt illi summam rerum omnium potestatem, et hoc me semper graviter 
vuloeravit. Erant enim blasphemi, quum vocarent ipsum summum caput 
Ecclesiae sub Christo.“ 

**) Ranke, deutidhe Gefchichte, III, 584. 

***) Corp. ref. LI, 37. 
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ihnen die Nothwendigkeit einer Wereinigung der proteſtantiſchen 
Kirhen in Glauben und Cultus dringend and Herz, damit 
nicht folde Auswüchfe wie die. anabaptiftifchen Schwärmereien 
den Gegnern Stoff zu Verleumdungen und abfichtlichen Ent⸗ 
ftelungen ihrer Beftrebungen darböten, Zuletzt ſchlug er ihnen 
eine Defenfivallianz vor, vermodge deren im Kalle eines Kriegs 
die Schmalkaldifchen Zürften zur Stellung von Truppen, der 
Konig von England aber zur Bezahlung von Subfidien an den 
Bund verpflichtet fein follte*). Die Proteftanten antworteten, 
mit danfbarer Anerkennung der guten Abfichten des englifchen 
Monarchen, daß fie bereits jede Theilnahme an dem Goncilium 
.von Mantua abgelehnt hätten, rechtfertigten fid) gegen den Vor⸗ 
wurf religiöfer Uneinigkeit durch die Bemerkung, daß fie alle 
die Augsburger Gonfelfton. ald Standarte ihres Glaubens aner- 
fenneten, und ernannten eine Commiffion,-um mit den fremden 
Gefandten die Bedingungen ded Buͤndniſſes zu berathen und 
zu entwerfen. Zugleich hatten diefe Bevollmächtigten, die ſaͤmmt⸗ 
lid) Theologen waren, den Auftrag, fid) Uber die Dogmen der 
chriſtlichen Kirche mit den deutfchen NReformatoren zu befprechen 
und fie namentlich von der Unzuläffigkeit der erften Ehe ded 
Königs zu überzeugen**); und damit diefes mit defto befferem 
Erfolge gefchehen möchte, fuchte Heinrich den durdy feine Gelehr- 
famkeit wie durch feine Mäßigung im Auslande befonders bes 
ruͤhmten Melanchthon auf feine Seite zu ziehen, .und überfchickte 
ihm zu dem Zweck nicht nur 200 Ducaten für feine dem König 
dedicirten ,, Loci theologici‘‘, fondern lud denfelben auch dringend 
ein, nad England zu fommen, um die Tirchlichen Reformen 
dafelbft mit Rath und That zu unterflügen***). 3a, ald, dem 
Monarchen die Nachricht zufam, daß Melanchthon im Begriff 
ftehe, einem ähnlichen Rufe nach Frankreid) Folge zu leiflen, 
ertheilte er feinem Agenten in Deutfchland den Auftrag, den 
fachfiihen Gelehrten wo möglich von diefem Vorhaben abzus 
bringen, und traf Anftalten, im Falle derfelbe fchon abgegans 
gen wäre, ihn noch auf. dem Wege zu einer Aenderung feines 
Planes zu bewegen. Aber der Churfürft von Sachſen verfagte, 


) Sleidan, 1. IX, fin. s. a. 1535. Herb. 186. Burn. IIT, p. 109 ff. 
"") Corp. reform. III, 37. 
***) Ibid. 947, 952. Herb. 187. 
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troß Luther's Verwendung, den Reformator die Erlaubnig zu 
der Reife*). | 
Die Bedingungen, unter denen die Proteftanten das Bündnig 
mit Heinrich abfchließen wollten, beftanden in 14 Artikeln, die fid 
in folgende drei Puncte zuſammen faffen laffen: 1) Heinrich foll 
ber Augsburger Confelfion beitreten und die darin niedergelegte 
Lehre, oder wenigftend eine mit beiderfeitiger Uebereinftimmung ent= 
worfene Modification derfelben einführen, verbreiten und gegen 
Papft und Concilium vertheidigen, und außerdem dem fchmalkaldi= 
ſchen Bunde 100,000 Kronen, und im Falle eines dauernden Krie⸗ 
ges bie doppelte Summe bezahlen; 2) dafür erheben die ſchmal⸗ 
Taldifchen Firflen ben König von England zum Protector ihres - 
Bundes und machen fich verbindlich, keinem Furften, der Enge 
land befriegen wurde, Truppen oder irgend eine andere Unter- 
flügung zulommen zu laffen; 3) beide Theile verpflichten fich, 
nie den Primat bes Papftes anzueriennen, alle Bullen und 
Decrete deflelben zu verwerfen, und ohne gemeinfdaftlide Ueber» 
einfunft weder ein Concilium zu befchiden, noch deffen Be- 
ſchluͤſſen beizutreten**). So fehr auch Heinrich eine Verbindung 
mit den bdeutfchen Proteftanten wünfchte, theild um den Papft 
und den Fatholifchen Fürften Träftiger gegenüber zu ftehen, theils 
um feine Ehe mit Anna aud) von ihnen anerfannt zu feben, 
fo trug ev dod) Bedenken, allen biefen Puncten, befonderd dem 
erften, unbedingt beizutreten, und zog daher den auf eines Ges 
fandtfihaft in Paris abwefenden Biſchof Gardiner vorerft zu 
Rathe. Der ſchlaue Prälat, der an diefer Verbindung fein Ge 
fallen trug und feinen Gebieter gern davon abbringen wollte, 
ficlltegdem Könige vor, wie er fid) ja dadurch in Religions: 
fachen die Hände binden und die Abhängigkeit von dem päpfi« 
lichen Stuble mit einer andern vertaufchen würde; er machte 
ihn darauf aufmerffam, daß ja eigentlich der Raifer Oberhaupt 
ber deutfchen Kirche fet, wie Heinrich der englifchen, und daß 
die Fürflen als Untergebene gar nicht befugt waren, eigenmädhtig 
ein Buͤndniß abzufchliegen, und infinuirte ibm, ev folle doch 
vor Allem auf Anerdennung feines firdliden Supremats und 


— — — 


) Herb. 1.1. . 
*9 Corp. ref. II, 1032—1036. Herb. 192. Collier Hl, ree. no. 34, p. 25. 
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der Gültigkeit feiner Ehe beſtehen). Diefe Bemerfungen vers 
fehlten ihre Wirkung nidt ganz, wens fie gleich nicht, wie dex 
liftige Prälat gehofft und gemünfcht hatte, einen gänzlichen 
Bruch herbeiführten. Der Konig ließ durch feine Gefandten 
den proteftantifchen Firften exflären, er fei zwar mit den meiften 
Puncten einverfianden,, ehe er aber der Augsburger Confeffion 
beitreten fonne, müfle er fich über mehre Gabe, die feinen An⸗ 
fichten widerftrebten, genauer unterrichten laffen, und bat dede 
halb, daß einige deutfche Gottedgelehrte ſich nad) England be= 
geben möchten, um mit den inlandifden Theologen fi über 
die Bafid einer gründlichen Reformation in Dogma und Cultus 
zu berathen**). Die proteftantifchen Zürften, die uns diefe Zeit 
auf einer Zufammenkunft in Franffurt den Schmallaldiſchen Bund 
auf zehn Sabre verlängert hatten, willigten m dad Begehren, 
jedoch nur mit der ausdruͤcklichen Bedingung, daß das turd 
diefe Sefandtichaft etwa abzufchliegende Buͤndniß nicht gegen 
Koifer und Reich gerichtet fein disfe***). Schon waren Stur⸗ 
minus und die drei Theologen Melanchthon, Bucer und Draca 
zu der Reife mad) England auserfehen, ald die Nachricht vow 
Anna Boleyn’s Tod die deutfchen Fuͤrſten mit Mißtrauen gegen 
Heinrich's Aufrichtigkeit erfüllte umd das Vorhaben vereitelte +). 

Anderthalb Sabre lang blieb nun aller Verkehr zwilchen 
England und den deutichen Proteftanten abgebrochen, bis Heine 
rich durch fein Verfahren gegen die Klöfter die Rache ded Papſtes 
auf ſich Ind, und er fic) von innern und Außern Feinden be: 
droht fah. Da gelang ed dem Erzbifchof, ihn zur Wiederan⸗ 
knuͤpfung der zerriffenen Verbindung und zur Abfaffung eines 
Schreibend zu bewegen, worin er feine Abficht zu erfennen gab, 
die chriftliche Kirche auf einer fidern und wahren Grundlage 
aufzubauen, und den Wunſch ausfprad), fic) dabei des Raths 
und der Mitwirkung einiger deutfchen Reformatoren zu bedienen. 
Granmer betrieb dieſe Verbindung aus derfelben Urfache, aus 
welcher Gardiner derfelben entgegenarbeitete. Beide fahen nam» 
ih ein, daß unter dem Einfluß der ausländifchen Gelehrten 


”), Herb. 192. 

**) Corp. ref. III, p. 46—50. _ 
***) Sieidan 1. X, a. 1536. Herb. 11. 

+) Collier II, rec. 23. Strype I, app. 157-163. 
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die Reformation weiter gebeihen würde, und daß des Königs 
wiltührliche Beftimmungen, die von den einheimifchen Theo⸗ 
logen nicht ohne Gefahr angegriffen werden durften, vor einer 
unbeflochenen Polemik, wie fie fremde Gelehrte üben würden, 
nicht beftehen fonnten. Auch hoffte Cranmer das Verbot der 
Priefterehe, bad in den fury vorher entworfenen Glaubensartifeln 
feftgehalten war, und das ihn perſoͤhnlich fehr nahe anging, 
durch fie aufgehoben oder befchränkt zu fehen. Mit einem Empfeh: 
Iungsfchreiben von Melanchthon verfehen*), der auch diefmal 
der Einladung ded Königs nicht Folge leiftete, reiſten daher 
Franz Burkhard, Vicelanzler des Churfürften von Sachfen, 
Georg von Boyneburg und Friedrid) Myconius im Frühjahr 
1538 nad Zondon ab, wo fie woblwollend und mit Liberalitat 
aufgenommen und behandelt wurden und mit den englifchen 
Theologen, unter denen Tonftal, Bifdof von Durham, den 
erfien Rang einnahm, mehre Conferenzen hatten. Aber die cons 
fervativen Dralaten, wie Gardiner, Stodesly und Tonſtall, 
Suchten abfichtlich die Verhandlungen, die bloß fchriftlich geführt 
worden zu fein fcheinen, in die Lange zu ziehen**), und brads 
ten ed dahin, daß die Gefandten nach Ablauf einiger Monate, 
ald die Weberfahrt nicht länger verfchoben werben Fonnte, und 
Myconius in Folge des ungewohnten Climas gefährlich erkrankt 
war, ihre Entlaſſung nachſuchten, ehe ſie zu einem weſentlichen 
Reſultate gekommen. 

Vor ihrer Abreiſe verfaßten ſie noch uͤber brei Puncte, bie 
fie al8 die Grundlage der papfiliden Depravation der evanges 
liſchen Lehre anfahen, nämlich über die Entziekung des Kelchs 
beim Abendmahl, über die fogenannten Privatmeflen und über 
den Prieftercdlibat, eine gründliche Abhandlung, worin fie die 
Widerſpruͤche diefer Einrichtungen mit der heiligen Schrift, mit 
den Angaben der alteften Väter und mit den Gebräucdhen der. 
primitiven Kirche nachwielen, und auf die fehlimmen Folgen, 
die aus dem Mißbrauche diefer Inftitutionen hervorgingen, auf- 
merffam machten +), Die Argumente diefer an den König 


*) Strype I, app. p. 258 f. 
**) Strype app. I. 381. 
"*") Myconius Brief an Cromwell ap. Strype I, app. 259. f. Burn. J, 
add. no. VII, p. 304—318. 
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felbft gerichteten Abhandlung befampfte Ponflall in Heinrich's Auf- 
trag und fuchte diefe Satzungen der Fatholifden Kirche zu redhte 
fertigen. Die halbe Communion vertheidigt er nach der gewdhns 
lichen matten Art durch die Wotalitat des Leibes Chrifti in 
bem tranéfubftantiicten Brode und mit gefünftelter Deutung 
der betreffenden Schriftftellen; die Privatmeffer, deren Miß⸗ 
brauch der Bifchof felbft nicht in Abrede ftellt, gründet er auf 
die Worte: „Solches thut zu meinem Gedaͤchtniß““, ba ohne 
diefe Privatcommunion, wobei das Vol! durch das Gebet an den 
Elementen, die der Priefter genieße, geiflig Theil nehme, die Ers 
innerung an Chrifti Opfertod nicht oft genug ftattfinden würde; 
den Colibat endlich rechtfertigt er mit einigen Ausfprüchen des 
Paulus und mit der Nothwendigkeit, daß ein Priefter Gottes 
rein lebe, und, frei von weltlichen Befchäftigungen und Berftreuz 
ungen, ganz und allein dem Herrn diene und gehöre*). Ver⸗ 
geben8 hatte Granmer die englifchen Bifchdfe zu bereden ge 
fuht, vor der Abreife der deutfchen Theologen auch ihre Gut- 
achten über diefe Puncte fchriftlich abzugeben, in der Hoffnung, 
ein mit der proteftantifchen Anficht übereinftimmendes Refultat 
zu erlangen, wodurch der König fi) bewogen fühlen fonnte, 
in feinen Glaubensartifeln einige Aenderungen zu treffen und 
in Der Reformation der Kirche einen Schritt weiter zu gehen. . 
Diefe merkten die Abfiht und wollten nicht unternehmen, was 
der Erzbifchof felbft fich nicht vorzufchlagen getraute, fon= 
bern erwiederten: „ſie hätten vernommen, der König wolle den 
deutfchen Gelehrten felbft antworten; würden fie nun vermeffen 
und voreilig fid) in die Sache mifchen, fo möchten fie leicht 
mit Sr. Majeftät in Widerfprud) fommen, was fie nicht ge- 
willt wären’. Nur über einige Puncte, über die Heinrich’s 
Unficht bereits befannt war, wie über Purgatorium, Walfahrten 
u. dgl., wagten dieſe fervilen Gotteögelehrten ihre Meinungen 
ſchriftlich auszuſprechen *). 

Wenn gleich uͤbrigens der Koͤnig die Anſichten der beut⸗ 
ſchen Theologen nicht annahm, ſo erwieß er ſich gegen dieſelben 


*) Burn. ibid. no. VIll, p. 318 — 330. Bei Strype I, app. . 265 
finden fid einige eigenhänbige Soten Heinridy’s gegen die Sriefterche, "Bal. 
Soames II, p. 316 . 

**) Sie fteben bei Strype I, app. 262—265. 

Weber, Geſch. 1.. 31 
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bod) dufierft freundlich. Er dankte ihnen für die Mühe und 

Willfaͤhrigkeit, daß fie mit Wernachläffigung ihrer eigenen Anges 
legenheiten die lange und befchwerliche Reife unternommen hätten, 
und lud fie dringend ein, im nächften Sabre wieder zu fom- 
men”). Die hohe Meinung, die Heinrich dabei über Melan- 
chthon Außerte, bewog diefen (Mär; 1539), ben König in einem 
freundlichen Schreiben zur Abftelung der in ber englifchen Kirche 
noch beftehenden Mißbraͤuche, zur Forderung der religiofen Ein⸗ 
heit und zur Belämpfung ber Wiberfacher des Evangeliums 
aufzufordern**), ein Berfud, der jeboch Feine beffere Wirkung 
hatte, als die zweite Gefandtichaft Burdhard’s mit vier andern 
deutſchen Gelehrten im Frühjahr 1539. Eben fo erfolglos wa: 
ren- fowohl Melandthon’s fpätere Briefe, in benen er die Blut⸗ 
artifel befampfte und eine Milderung der barin enthaltenen 
Strafbeflimmungen zu erwirfen fuchte***), als die Bemühungen 
der englifchen Agenten Mount und Paynel, durch eine von den 
beutfchen Proteflanten in den mildeften Ausdriden und mit Her: 
vorhebung der den beiden chriftlichen Confeffionen gemeinfamen 
Lehren abgefaßte Glaubensurfunbe ben englifchen König zu einer 
Annäherung an die Lutherifde Kirche zu bringen+). Die Pro- 


*) Strype I, p. 328 ff. Burn. I, 243. . 

**) Strype app. no. 101 p. 265 f. Corp. ref. IH, 671 f. 

**) Corp. ref. Ill, 676—685, 806 — 819. Strype I, app. p. 267 und 
271 ff.: ,,Ac profecto ex animo doleo et tuam vicem, Rex inclyte, et 
vicem Ecclesiae Christi. Ostendis te Romani episcopi tyrannidem im- 
probare, et vere eum vocas Antichristum: interea ens leges Rom. Anti- 
christi, qaae sunt nervi potentiae ipsius, defendis, Missas privatas, coe- 
libatam et ceteras superstitiones. Minaris atrocissima supplicia viris bonis 
et membris Christi, opprimis illucescentem ia Eccl. tuis veritatem Evan- 
sel. Hoc non est Antichristum tollere sed confirmare.** gl. Buran. If, 

P- ’ 
+) Strype I, p. 346F f. Collier II, p. 171. Es enthält folgente Yuncte : 
1) Kircjenregiment; 2) Supremat des römifchen Biſchofs (gewöhnliche Anz 
ſicht mobifieirt, „We admit not the pomp, riches and pride of the bishop 
of R.“); 3) Geremonien und Beidte; 4) Rechtfertigung ; 5) freier Wille 5 
6) Ertheilung des heiligen Geiftes; 7) Meffe; 8) die wirkliche Gegenwart 
beim Abendmahl; 9) beiderlei @efalt; 10) Anrufung der Heiligen ; 11) Bil- 
der; 12) Mönchsgelübde; 13) Pricfterweihe; 14) Purgatorium. Luther, Mes 
landthon und mehre Fürften und Städte waren Über diefe Glaubensartikel 
übereingelommen. Das in England verbreitete Actenſtuͤck, deffen Inhalt in 
vielen Puncten von den gewöhnlichen Anfichten der genannten Reformatoren 
abweicht, wurde in Deutichland als ein falsum angefehen, und unter Anz 
bern von Gedendorf befämpft: IM, sect. 19, $. 73. Audy das Buch des 
nauffauifden Kanzlers Sarcerius: Loci communes methodice congesti, 
wurde ing Enalti e Überfegt und in die Dände des Königs gebracht. Str. 
9 app. ° . ° 
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teftanten verfochten dad Abendmabl unter beiden Geftalten, die 
Priefterehe und die Abftelung der Meffe und der Mönchöge: 
lübde eben fo eifrig, als der König von England auf dem 
Gegentheile beftand. Ein mißbilligendes Gutachten ber beuts 
Shen Reformatoren an den Churfürften von Sachen über bie 
Artifel der englifchen Kirche, mit einigen derben Ausfällen gegen 
den Bifhof von Winchefler (Gardiner) und feinen Gebieter*), 
und eine ungünftige Aeußerung ded Churfürften über die Vers 
mählung der Anna von Cleve führte eine gegenfeitige Unzufrie- 
denheit und Verftimmung herbei, die bald mit einem gänzlichen 
Bruch endigten, al& die Ungnade, die Cromwell, den Vermittler 
und Beförderer der Werbindung, auf das Schaffot brachte, 
aud) zum Theil auf die beutfchen Proteftanten fiel. 


— u - mm — — 
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Bisher haben wir angegeben, welche Wirkung die Publica: ~ 
tion der Bannbulle und die offene Kriegderklärung der Papiften 
auf den König ausübte, und zu welchen Mafregein im Aus: 
lande wie im eigenen Reiche fie ihn trieben. Nun müffen wir 
den Gang der kirchlichen Begebenheiten vom Jahr 1537— 1539 
betrachten, wo wir im Anfang gleichfalls die Wirkung diefes 
Ereigniffes an dem Fräftigern Fortfdreiten der reformatorifchen 
Bewegung erkennen werden, bis die Reaction wieder die Ober: 
Hand befam und die Reuerungen hemmte. Den bedeutendften Im⸗ 
puld erhielt um biefe Zeit bie Reformation durch die privilegirte 
Herausgabe der englifchen Bibel, durch Cromwell’ Proclamas 
tion und durch die Einführung der ,,Snftitution eines Chriften‘, 


*) Corp. ref. Ill, 796 sqq.: ,,Dieweil denn der König zu foldem 
Gloffiren Luft bat, wie wir eigentlich vernehmen, fo haben wir wenig Hoff= 
nung, daf er fid) bedeuten lafje, und in Gottes Wort gefangen gebe. Go 
ift auch anzufehen, welche Leute bei ihm jegund gewaltig find; diefelbigen 
haben aud kein Gewiffen. Vintoniensis führet im Lande umher zwei uns 
züchtige Weiber mit fid) in Mannskleidern; darnach fchleußt er, bie Prie⸗ 
ſterehe fei wider Gottes Geſetz.“ 31 
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a) Das Schidfal der engliihen, von Tyndall, Coverdale 
und Rogers überfehten Bibel haben wir früher erwähnt. Als 
troß bed mehrfachen Berbots derfelben von Seiten der Geift- 
lichkeit die Hollandifden Buchdruder mehre Editionen veranftafs 
teten, dad Mangelnde ergänzen und auf Schleichwegen eine 
große Menge Exemplare nach England hinüberfchaffen ließen, 
wo fie einen guten Abfab fanden, wenbdeten ficy endlich die 
Bifchdfe Hagend an den König und wirkten eine Proclamation 
aus; worin Jedermann unter Androhung fdwerer Strafe auf: 
gefordert wurde, alle Ucberfegungen fomohl de8 Alten als ded 
Neuen Veftaments audzuliefern. ,,DerKonig’’, beißt es barin, 
„ſei nad reiflicher Ueberlegung und mit Beiziehung feiner Räthe 
und vieler Prälaten und Gelehrten zu der Anfiht gekommen, 
daß bei der Ungunft der Zeiten, wo fo viele vergiftete Bücher 
und gefährliche Meinungen unter dem Wolke verbreitet waren, 
bas Lefen der heiligen Schrift in englifcher Sprache eher Ver⸗ 
wirrung und Unheil als Erbauung bewirken würde, daher er es 
für zuträglicher halte, die Erklärung derfelben den Gelehrten zu 
überlaffen, als fie ber Gefahr eines Mißverftändniffes von Seiten 
der unwiffenden Volksmenge auszufegen, die. befler thue, ihr 
Leben nach den Lehren einzurichten, die fie aus dem Munde 
ber Priefter vernaͤhme.“ Dabei ftellte Heinrich jedoch feinen 
Unterthanen in Ausfidt, daß „wenn dieſe fehlerhaften Ucber: 
feguagen verfdywunbden fein würden, und fie durch ihr Funftiges 
Betragen ihren Abfcheu vor diefen gefährlichen Bichern und vor 
allen Härefien und neuen Meinungen thatfächlich beurfundeten, 
fo daß weder der König nod) die Geiftlichkeit von ihrer Arro⸗ 
ganz und ihrem Dünfel beim Gebrauche oder vielmehr Miß- 
brauche der Bibel Gefahr zu fürchten batten, fo würde er durd 
gelehrte und katholiſche Männer eine neue beffere Ueberſetzung 
veranftalten laflen’’*). u 


") Wilkins IN, 735—740: ,,—— lt appered that the having of 
the hole scripture in Englishe is not necessarye to Christen men, bat 
that without having any suche seripture endevoring themselves to do 
well and to apply their mindes to take and follow such lessons as the 
precher techith them and soo lerned by his mouthe may as well edifye 
spiritually in their soules as if they bad the same scripture in Engl.‘ 
Dod) woHe er die heilige Schrift wahrhaftig und treu überfegen laffen 
„,— to the intent, he might have.it in his handes redy to be gevya to 
his people as he might see ther manners and behavour mete, apte and 
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Granmer, überzeugt daß ohne eine folde Verbreitung der 
Bibel unter dem Volke wie in Deutfchland, nie eine durchgreifende 
Kirhenreformation Wurzel faffen konnte, wagte mehrmals ben. 
Konig an die Erfüllung feines Verſprechens zu erinnern und 
in der Convocation die Nothwendigkeit einer gründlichen Ueber: 
fegung der Urfunden ded chriftlichen Glaubens darguthun, fand 
aber ftetd an Gardiner und feiner Partei heftige Gegner, zumal 
ald die Schwärmereien der Wiedertäufeer und die Lehrfage der 
Sacramentirer ihnen Gelegenheit und Stoff boten, die übeln 
Solgen des freien Bibellefend dem König recht einleuchtenb vors 
zuftellen und ihn glauben zu machen, daß er dann die Anfichten 
feiner Unterthanen nicht mehr beftimmen, noch die Einheit der 
Kirche erhalten fonne. Erſt ald der Haß ded Monarchen gegen 
den römifchen Hof und deffen Anhänger einen hohen Grad er: 
reicht hatte, und Cranmer mit Klugheit feinem Herrn infinuirte, 
daß die Verbreitung der Bibel unter dem Wolke dad ficherfie 
Mittel wäre, die Anmaßung des Papftes und die Betrügereien 
der Mönche an den Bag zu bringen und deren Abflelung der 
Nation angenehm zu machen, gelang ed dem Erzbilchofe mit Hülfe 
der Königin Anna Boleyn, Heinrich's Einwilligung zum Drud 
einer neuen englifden Bibel und zur Einführung derfelben in 
die Kirchen ded Landes zu erlangen, Anna's Fall verurfadte 
indeß dem Unternehmen einige Verzögerung. Denn erft im fol: 
genden Sahr, 1937, als aud) die Convocation Cranmer's Anficht 
beitrat und Cromwell ſich dafür verwendete, wurde unter dem 
fingirten Namen Thomas Matthewe eine wahrfcheinlich von 
Johann Rogers aus Tyndall's und Coverdale’s Arbeiten zu- 
fammengefeßte Uebertragung der heiligen Schrift zu Paris in 
Drud gegeben, und, als dort die Fortfebung ded. Unternehmens 
durch die Intervention der Geiftlichfeit verhindert ward*), in - 


convenient to receive the same, that ye will so detest these pernicious. 
books, so abhore these heresies and newe opynions, so decline from 
arrogancy of knowledge and understanding vf Sc. after your fantasies 
—— as all fear of misusing the gift may disappere, and ye may appere, 
such in your princes yees and the yees of eur prelats as they shall 
have no just cause to fear any danger‘. . 

*) Bonner, damals Gefandter in Paris, Giinftling von Cromwell 
und Gegner von Gardiner, batte die Einwilligung des feanzöftfchen Königs 
erwirtt; aber das Gedruckte wurde größtentheild von der Geiftlichkeit weg⸗ 
genommen und verbrannt, und nur ein Heiner Theil gerettet, der dann nebft 
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London von den Bucdhdrudern Grafton und Whitedhurd) im Jahr 
13538 vollendet. Der fingirte Vitel wurbe wahrfcheinlidy deshalb 
gewählt, weil Tyndall fur; vorher ald Haretifer in den Nieder⸗ 
landen verbrannt worden war, und fem Name bei der Geifts 
lichkeit wie bei dem Volke einen übeln Klang hatte, man alfo 
für .dad Unternehmen Schaden fürchtete, wenn die Bibel als 
von ihm berrührend bekannt gemacht würbe. Zünfzehnhundert 
Eremplare im größten Folio wurden auf bed Druderd Koften, 
bie fich auf 500 Pfund Sterling beliefen, angefertigt. Da unter 
diefen Umfländen der Preis einer Bibel natürlich fehr hoch fein 
mußte, fo veranftaltete man in Holland eine Heinere und wohl 
feilere Ausgabe, was die englifchen Unternehmer zu ruiniren 
drohte, Daher wendete fid) Grafton an Cromwell, damit diefer 
ihm bei dem Könige ein Privilegium auf drei Jahre erwirke, 
weil er fonft zu großem Schaden käme, und and) weil der neue, 
in einem fremden Lande veranftaltete Abdrud gewiß fehr fehler: 
haft wäre und fid) dadurch Leicht Irrthuͤmer in die englifche 
Kirche einfchleichen fonnten. Die erfte Ausgabe enthielt bei den 
widtigften Stellen Anmerkungen , in denen die Worte bed Vertes 
in einem der papiftifden Interpretation entgegengefeßten Sinne 
erflart waren*). Diefe wurden nebft den von Tyndall herrühs 
renden und durch ihren feindfeligen Don gegen die roͤmiſche 
Kirche anftdpigen Prologen in den fpatern, ziemlich ſchnell 
auf einander folgenden Auflagen weggelaffen. 

Als Cromwell dem Könige ein Eyemplar dieſes foftbaren 
Buches überreichte, erhielt er zur Vergeltung von bem erfreuten 
Monarchen die Erlaubniß, die Einführung deffelben im ganzen 


den Formen und Arbeitern nad) England gebradt ward. Burn. I, p. 238. 
Strype, Cranm. app. p. 54 und p. 81, 83. ~ 

*) Strype I, 306 ff. Bei Matth. 16: ,, Du bift Petrus” 2c. ſteht die 
Note: ,,That is, as saith St. Austin, upon the confession which thou 
hast made, knowledging me to be Christ, the son of the living God, [ 
build my congregation or church“‘. Bei der Stelle von der Schlüffel- 
fibergabe wird bie Anſicht des Origines angeführt: ,,These words were 
as well spoken to all the rest of the Apostels, as to Peter‘, und bei 
„Was du bindeft’’: „—whatsoever ye condemu by my word in earth the 
same is condemned in Heaven, and what ye allow by my word in 
earth, is allowed in Heaven‘‘; aud) ein Prolog Über die Priefterehe, die 
Meffe u. A. wurde fpdter weggelaffen. Strype, Cranm. 59. Grafton’s Brief 
an Gromww, ibid. app. 38. Die zweite Edition trug Heinridy’s VIII. Bild⸗ 
nif, und wurde durdgefehen von Cranmer, Zonftall u. A. Neal, hist. of 
the Paritans, 1, 21. _ 


\ 
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Lande betreiben zu dürfen, weshalb er allen Bifchöfen die Weis 
fung zugehen ließ: „in jeder Kirche folle vor Allerheiligen auf 
Koften des Pfarrherrn und der Gemeinde ein Eremplar diefer 
mit bes Königs Bewilligung gedrudten Bibel, bei Vermeidung 
einer monatlichen Strafe von 40 Schilling, angefdafft und das 
Lefen derfelben Jedermann möglich gemacht und empfohlen wer- 
ben, da nur hier dad wahrhaftige und lebendige Wort Gottes, — 
das allein zur Seligkeit führe, enthalten fet. Doch miffe dabei 
jede Störung des Gotteödienfted und jede Unterbrechnng des 
Geiftlichen vermieden werden, und über die Auslegung fchwieriger 
Stellen follten bie Lefer Feinen Streit erheben, fondern das 
Urtheil gelehrter Männer einholen. und befolgen’’*). Diefem 
Befehl fam man mit mehr oder weniger Eifer überall nad, 
und Bonner, ber jede Gelegenheit, feine Devotion zu be- 
weifen, begierig aufgriff, zeigte ſich ſowohl bei dem Drud 
ald bei der Verbreitung befonders thatig, und erwarb fich da- 
durch Cromwell's Gunft in foldem Grade, daß ihn biefer bald 
nachher zu dem erledigten Bisthum London vorfhlug. Einige 
Zeit darauf (Nov. 1539) wurde die Erlaubniß des Bibellefens 
von den Kirchen auch auf Privathäufer ausgedehnt, aber dabei 
in Erinnerung gebracht, „daß die Unterthanen dieß nicht ald ein 
ihnen zuftehended Recht, fondern nur als einen Act der fonig- 
lichen Gnade und Milde zu betrachten hätten, und daß fie da- 
her einen befcheidenen Gebraud zur Belehrung und Stärkung 
ihre® Glaubens, nicht aber zu leeren Bänfereien, von diefer 
Bergünftigung machen follten‘‘**). Granmer drüdte dem Vice⸗ 
- gerenten feinen innigen Dank aus, „daß er den Dag der Re: 
formation habe anbrechen laſſen, wo das Licht bed göttlichen 
Wortes ohne Wolken über das Reich Teuchte‘’ ***). 


”) Strype I, 354. Burn. rec. 233 f. 

**) Strype I, 355. Wilkins III, 776, 811, 843, 847, 856. Collier If, 
150: ,,— the king gave them to understand, that the permission of 
this translation was more than his duty required, that the subjects 
were to look upon this liberty as an instance of favor and royal bounty, 
that therefore they were to manage themselves in reading with temper 
and discretion, to consult the holy text for the improvement of their 
morals and the increase of their faith and not for disputes and wrang- 
—* Heinrich hatte die Proclamation eigenhändig corrigirt. Str. I, 
app 

+) Burn. I, 238. Aus einer supplication of the. Commons geht jedoch 
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b) Mit der erwähnten Veftimmung Cromwell's über bie 
Bibel waren abermald Verordnungen verbunden, wodurd die 
Hebung des geiftlichen Standes, die beffere Belehrung des Volks 
und die U¢bftellung abergläubifcher Ritus und Geremonien be- 
zwedt wurde. Die große Zahl ber Feiertage, welche. Trägheit 
‘ und Unfittlichkeit beforderten und Verarmung herbeiführten, wurde 
befchranft, und namentlich die Fefttage der Kirchenpatrone und 
alle in die Erndtezeit fallenden (vom Sulit bis September) mit 
wenigen Ausnahmen gänzlich abgefchafft*). Die Bilchofe ers 
hielten die Weifung, für Anftelung fahiger und gefitteter Pres 
diger, für eifrige Pflege der Seelforge und für Belehrung ded 
Volks, befonderd der Jugend, bedacht zu fein. Die Geiftlichen 
follten dahin wirken, bag das Water Unfer, das Ave Maria, 
das Glaubensbefenntnifp und die zehn Gebote in der Landes⸗ 
fprache gelefen würden, und fid) von Zeit zu Beit durch pruͤ⸗ 
fende Fragen in der Beichte von dem Zuftande der religidfen 
Erkenntniß der Gemeinde überzeugen; fie follten ferner durch 
Predigten und durch öffentliches Vorlefen und Erklären paffender - 
Abfchnitte des Neuen Veftaments das rfaffen der chriftlichen 
Wabhrheiten erleichtern und in den Herzen der Zuhörer Sinn 
und Liebe dafür weden, und follten dem groben Mißbrauche, 
der mit Wallfahrten und Bilderdienft getrieben werde, fteuern, 
theil3 indem fie die Anficht zu erzeugen fuchten, daß nicht fos. 
genannte gute Werke felig machten, fondern einzig und allein 
die Gnade Gottes, die durd Befolgung feiner Gebote erlangt 
werde, theild indem fie lehrten, daß Bilder nur da wären, 
um durch Erinnerung an die Bhaten edler Menfchen zur Nach- 
eiferung anzuregen, daß aber Alle, die fie durch Anbetung vers 
ehrten, Schaden an ihrer Seele nähmen. Darum follten auch 
die Bifchöfe die zu folchem Aberglauben vorzugsweife mißbrauchten 
Objecte der Adoration wegnehmen laffen und vor den übrigen, 
mit Ausnahme der Crucifire, die Kerzen und Lichter entfernen. 
Zulegt wird noch vor unberufenen Neuerungen und unnuͤtzen 
Disputationen gewarnt**). . 
hervor, daf viele Kirchen noch ohne Bibel blieben, und daß fie in andern 
fo verftedt waren, daß das Lefen fchwer fiel. 

*) Wilkins III, 823 f. Burn. HI, 133. Strype I, 321. 


‚') Herb. 204. Bgl. die Anweifungen des Erzbifchofs von York, der 
Bilhöfe von Coventry und von Ealisbury ap. Burnet Ill, rec. p. 135 —147. 
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.  €) Um alle Mißdeutimgen ber oben erwähnten Artikel zum 
vermeiden und die Grenzen genau zu beflimmen, innerhalb wel 
cher fich der orthodore Glauben ded Englanders zu bewegen 
habe, ließ Heinrich durd) Cromwell im Sahr 1537 eine Con» 
vocation nach Lambeth. einberufen, ‚um eine flare und auf: 
richtige Auseinanderfebung der Slaubenslehre zu entwerfen’. 
Hier wurden vor einer zahlreichen Werfammlung von Prälaten, 
Prieftern und Theologen die wichtigflen Dogmen einer DOiscuffion 
unterworfen und fodann die Mefultate derfelben in Berthelet’s 
Officin als Sabungen der neuen Kirche unter dem Vitel: 
„Bottfeliger und frommer Unterricht eines Chris 
ſten“ (The godly and pious institution of a christian man), 
abgedruckt und befannt gemacht. Dieles fogenannte ,,Bif-d of 8s 
bud’, das die beiden Erzbifchöfe, 17 Biſchoͤfe, 8 Archidiaconen 
und 17 Doctoren ber Theologie und des canonifchen Rechts mit 
- der Erklärung unterzeichneten: „es flimme in allen Dingen mit 
dem wahren Sinne ber heiligen Schrift uͤberein“, erläutert das 
Glaubensbekenntniß, die fieben Gacramente, die ed in drei höhere 
(Zaufe, Buße, Abendmahl) und in vier niedere (Che, Confirma: 
tion, Priefterweihe und legte Delung) eintheilt, die zehn Gebote, 
dad Vater Unfer nebft dem Ave Maria, die Rechtfertigung und 
dad Purgatorium. Da ed die-Grundlage des im Jahr 1543 
herausgegebenen Buds: „Nothwendige Lehr und Unter: 
richt (doctrine and erudition) eined Chriften’’ bildet, fo 
werden wir fpater. den Inhalt beider genauer angeben, und be- 
merken bier nur, daß die Snftitution zunächft eine Erweiterung 
und Ergänzung der zehn Artikel iff. Zwei Puncte jedoch, die 
Entwidelung des Begriffes der Kirche und die Erktärung ded 
ſechſten Gebotd glauben wir wegen ihrer nähern Beziehung auf 
die damaligen Zeitverhältniffe hervorheben zu muͤſſen. Die In: 
ftitution gefteht namlich nur denjenigen dad ewige Heil zu, bie 

fich innerhalb der Schranken der katholiſchen Kirche halten, — 
Diefe Fatholifche Kirche aber wird näher angegeben ald beftebend 
„in der Einheit des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung 


In den Inſtructionen des Erzbiſchofs wird befohlen, die Bibel in der Kirche 
mit einer Kette anzubinden, doch ſo, daß Jedermann ſie leſen könnte. Aehn⸗ 
vide n junctionen’’ wurden öfters gegeben. Burn. J, rec. p. 167—171. 
tr . ay p- 2. : ” . . 
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und in der ridtigen Verwaltung ber Sacramente’’; von ihr 
feten die verfchiedenen Landeskirchen nur Glieder, und von glei- 
chem Rang untereinander, und ed Tonne folglich die romifche 
keine Autorität über die andern anfprechen und ihr Bifdof Feine 
Suprematsrechte über die Kirchen von England, Frankreich, 
Spanien u. a. üben. Hier ift alfo die katholiſche Kirche von 
ber roͤmiſchen unterfchieden und ald allgemeine über bie an- 
bern geftelt*). Die Erktärung des fechften Gebots macht den 
Chriften den ftrengften paffiven Gehorfam gegen die Obrigkeit 
zur Pflicht: „Wenn gleich Könige in ihrem Betragen irren und 
in Mißregierung (maladministration) verfallen fünnen, fo bat 
bod) Gott ihre Unterthanen nicht zu ihren Richtern berufen, 
noch fie mit einer Prüfung ihres Verfahrens beauftragt. Nein! 
er bat die hodfte Obrigkeit unverantwortlid) gemacht und die 
Könige feinem eigenen Richterfiuhle vorbehalten, wo er fie nad 
feiner Altweisheit beftrafen wird. Welches Mittel gibt es alfo - 
gegen Unterdrüdung und Ziyrannei? Nichts als ein frommes 
Gebet zu Gott, daß er wenden möge das Herz des Herrſchers 
und ihn bewegen, einen rechten Gebrauch von feiner Gewalt zu 
machen“).“ An der Abfaflung diefes Werkes nahm Heinrich fo 
rege’ Intereffe, daß er daffelbe vor der Bekanntmachung eigen: 
haͤndig revidirte und änderte***), 


§. 2. Katholifche Reaction. 


a) Die fatholifde Partei und Gardiner's antiveformatorifde Shatigteit. 
Anabaptiften. 


So großen Eifer auch die confervative Partei bei Begrim: 
bung des Töniglihen Supremats, bei Einziehung der Klöfter 
und bei allen im Namen bed Königs erlaffenen Verordnungen 
über Glauben und Cultus Außerlih an den Bag legte, und 
fo fehr aud) Tonſtall u. A. den Monarchen durch wohldienerifche 


*) Diefe Diftinction zwifchen katholiſch und römiſch pirs oft ab⸗ 
ſichtlich ignorirtzj, wie bei Ling. VI, 298. Bgl. Soames II, 240 n 

**) Collier L p- 139 f. 

***) Gegen die am Rande beigefchriebenen Bemerkungen bed Königs 
reichte dann Granmer wieder fein Bedenken ein, aber auf eine febr befchels 
bene und unmaßgebliche Weife, wie er felbft fagt: ,,— which I do not teme- 
rariously define but refer all mine annotations again to his Grace's most 
exact judgment‘. Strype, Cranm. p. 51. 
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Reden und dur erheuchelte VBetheuerungen von Ergebenheit 
und Dienftbefliffenheit fic geneigt zu erhalten fuchten, fo unter: 
ließen fie doch insgeheim Feine Gelegenheit, den Beftrebungen 
Cromwell's und Cranmer's entgegenzuwirken, und fo viel wie 
möglich jede Firchliche Neuerung den Augen ded Volk’ zu ents 
ziehen. Der Generalvicar hatte davon (chon langft eine Ahnung, 
die aber zur Gewißheit erhoben wurde durd die Belenntniffe 
nes Biſchofs Samfon von Chichefter. Diefer, ein fchwacher, 
leicht zu beherrfchender Mann, hatte in feinem Sprengel nicht 
nur ein ſtrenges Fefthalten an der lateinifchen Sprache in allen 
firdlidjen und religiüfen Dingen geboten, fondern auch andere 
mit den königlichen Verordnungen in Widerfpruch flehende Weis 
fungen ertheilt. Cromwell, davon in Kenntniß gelegt, ließ ihn 
verhaften und in den Bower bringen, wo er einen Xheil der 
Anklage laugnete, wegen ded andern bemüthig Abbitte that und 
“feine Ergebenheit und Unterwirfigkeit gegen den König und 
deflen Minifter hoͤchlich bethenerte. Als ihm aber Cromwell nod 
mehre Befchuldigungen vorhielt, gefland er endlich, daß er fid 
von den Bifhöfen Gardiner von Windefter, Donftall von 
Durham und Stodesly von London habe bereden laffen, einem 
Bunde beizutreten, deſſen Zweck wäre, die alter Gebräuche 
und Traditionen der Kirche feftzuhalten und jede Neuerung zu 
bindern*). Vergleidht man mit diefem geheimen Treiben, wor: 
aus man doch auf die innere Ueberzeugung diefer Männer folie: 
fen muß, ihre Handlungen nad Außen, ihre Vefirebringen, 
bem König allenthalben willfabrig zu erfcheinen, durch rafches 
Eingehen auf jeden feiner Wünfche fich deffen Wohlmollen zu 
erwerben, durch enthufiaftifche Werficherungen von Gehorfam 
und Ergebenheit jeden Verdacht von fich abzuhalten, und unter 
ber Maske niedriger Schmeichelei ihre wahre Gefinnung zu 
verbergen, fo fann man nicht umbin, die größte Verachtung 
gegen diefe Heuchelei und Characterlofigkeit zu fühlen. Es war 
jest freilich mit Heinrich nicht mehr zu fpafen, und die geringfte 
Miderfeglichfeit fonnte den Bod nad) ſich ziehen; hätte er aber 
gleich Anfangs einen männlichen Sinn in der hohern Geiftlids 
Feit gefunden, ware den Prälaten, die im Oberhaufe faßen, 


ome 





*) Strype 1, 327 und app. 255—258. 


- 
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nicht ftets der Wille bes Monarchen Norm und Richtichnur 
gewefen, nach ber fie ihren Glauben und ihre Anfichten wenig« 
ſtens äußerlich mobdelten, hätten fie nicht gleich von vom herein 
die willführlichen Verordnungen ihres Monarchen höher geſchaͤtzt 
alé ihre alten Gefege und dad vermeintliche Gebot Gottes, fo 
wäre Heinrich fehwerlich fo weit gegangen und hatte mehr Ach: 
tung befommen vor Weberzeugungstreue und Menfchenwürbe, 
Seroilität erzeugt Defpotismus. Wiel beffer machte ed die Ge⸗ 
genpartei freilich ancy nicht, doch Fann Cranmer nur der Cha- 
racterſchwaͤche und bed Mangels an Muth, nie aber einer fo 
niedrigen Heuchelei wie Gardiner, Bonner u. A. befchuldigt. 
werden. 

Die Verbindung der Papifien gewann einen feften Halt, 
al8 Gardiner im Jahr 1538 aus Franfreid), wo er zwei Jahre 
lang einen Gefandtfchaftöpoften bekleidet hatte, nach England 
zuruͤckkehrte und den bifchöflichen Palaft in Winchefter bezog *). 
Mährend feiner Abweſenheit auf dem Feftlande fcheint er fich 
mit dem römifchen Hofe und dem Kaifer verftändigt zu haben, 
weshalb er fich jest um fo mehr berufen fühlte, den König 
mit den Neben feiner Schlauheit zu umgarnen**). Einige Wieber- 
täufer, die um diefe Zeit in England fich zeigten, boten ihm 
zuerfi Gelegenheit, den König zu flrengern Maßregeln gegen 
übertriebene Religionsneuerung zu bewegen. Schon im Jahr 
1535 hatte fic), wie oben bemerft, ein Schwarm von Ana- 
baptiften, die Damald in “allen europaifchen Ländern auftaucdten, 
auch nach England gezogen, wo fie bald ergriffen und unter- 
drückt wurden, nachdem vierzehn derfelben, die fic Feiner Ab- 
fhwörung fügen wollten, den Flammen überliefert worden wa⸗ 
ren***), Ihr Schickſal fchredte indeB einige Bekenner diefer 
ſchwaͤrmeriſchen Grundfabe nicht ab, im Jahr 1538 einen neuen 
Verſuch zu maden, in England Anhänger für ihre Lehre zu 
gewinnen, jedoch mit Feinem beffern Erfolg. Cranmer und drei‘ 
andere Bheologen, unter denen auch Barnes fich befand, ers 
hielten den Auftrag, fie zu verhören und wo möglich zur Ab- 
fhwörung ihrer Serthimer zu bewegen. Vier ließen fich dazu 


am, Le Grand Il, p. 223. 
**) Burn. I, p. 346 f 
“*) ©. oben p. 361. 
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bereit finden und trugen zum Zeichen ihrer Sinnesänderung — 
Reifigbündel auf dem Rüden nad der Paulskirche; aber ein 
Mann und eine Frau, die zu Feinem Widerruf zu -bringen wa⸗ 
ren, wurden als hartnädige Harerifer dem Arm der weltlichen 
Gerechtigkeit übergeben und büßten für ihre Ueberzeugungstreue 
mit dem Flammentode*). Dieß benubte Gardiner (der bald\ 
nach feiner Ankunft wieder an den Hof gerufen wurde), um den _ 
König mit Mißtrauen gegen die neuen religidfen Schriften, 
durch welche diefe und ähnliche Kebereien erzeugt und genährt 
würden, zu erfüllen, und brachte e8 dahin, daß Cromwell den 
Auftrag erhielt, neue Verordnungen befannt zu maden, worin 
ben Anabaptiften und Gacramentirern geboten war, innerhalb - 
zwölf Tagen bad Reich zu verlaffen, wenn fie fich nicht der 
Gefahr ausfegen wollten, al Haretifer verhaftet und nach der 
Strenge ded Geſetzes beftraft zu werden. Zugleich wurde darin 
das Ueberfegen, Druden und Berfaufen oder Verbreiten reli 
gidfer Bücher in englifcher Sprache, wenn fie nicht zuvor von 
dem König, oder einem Mitgliede ded geheimen Raths, oder 
von einem bevollmächtigten Prälaten geprüft worden, bet ſtren⸗ 
ger Strafe unterfagt, alles Öffentliche Disputiren Über das Abend- 
mahl verboten und den Bifchöfen eingefchärft, darkber zu wachen, 
Daß gewiffe Geremonien und Gebräude, die in frühern Vers — 
fügungen als ſchaͤdlich oder überflüffig bezeichnet worden waren, 
wieder genauer beobachtet würden, und daf Fein verheiratheter 
Priefter in feinem Amte bleibe**). Die Unterhandlungen mit 
den proteflantifchen Firften Deutfchlands, die damals noch im 
Gange waren, hinderten die ftrengen Verordnungen gegen. die 


*) Stow p. 570, 575. Wilk. III, 836. Collier {I, rec. p. 35. 

*) Strype 1, 343—345: ,,Certain injusctions set forth .by the au- 
thority of the king against Engl. books, sects and Sacramentaries also 
with putting down the day of Thom. Becket‘*. Das legtere ſcheint von 
Cromwell allein berzurühren, und recht ausführlich dargeftellt zu fein, um 
bie übrigen Punete zu verbunfeln, wovon der fechfte heißt: ,,The holy 
bread and holy water, procession, kneeling and creeping to the cross 
on goed fryday and easter day, selting up lights before Corpus Christi, 
bearing of candles aa Candlemas-day cet. to be observed till it please 
the king to change or abrogate them‘. Hierher gehört die bet Strype, 
Cranm., app. p. t1 und Wilk. III, 776—78 angeführte aber falfch datirte 
Proclamation, Ein Artikel madt auch das Halten von Regiftern über die 
Gafualfälle in allen Pfarreien zur Pflicht, woraus die nügliche Einrichtung 
der Kirchenbücher hervorging. 
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Sacramentirer nicht, da jene alle dem Lutheriſchen Glaubens⸗ 
befenntniffe in der Abendmabhlslehre zugethan waren. 


b) Lambert's Verhsr und Urtheil. 


Als nächfte Folge diefer Werorbnung Fann bad Verfah⸗ 
ren gegen Lambert vor bem geiftlichen Geridtshofe bes Erz- 
biſchofs von Canterbury angefehen werden. Diefer Mann war 
früher Prediger der englifchen Handelsgeſellſchaft in Antwerpen 
geweien, wo er ſich zu ähnlichen Anfichten -befannte wie feine 
Freunde Byndall, Frith und Bilney, weshalb Thom. More 
die Gefellfchaft bewog, ihn zu entlaffen. Dierauf wurde er ald 
Gefangener nad England gebracht, von dem Erzbifchofe Wars 
bam einem Verhoͤr unterworfen und im Dower in Haft gebal- 
ten, bid der Tod diefes Prälaten und die unter Cranmer in 
Uebung gelommene Nachficht gegen antifatholifdhe Neuerer ihn 
daraus befreite. Nach feiner Entlaffung errichtete er in London 
eine Privatfchule und lebte dafelbft unter dem Namen Fohann 
Nicolfon mehre Jahre ohne weitere Anfechtung. Als er aber 
im Nov. 1538 einer Predigt des Dr. Taylor über die Subflanz- 
verwandlung im Abendmahl, die mit feinen Zwingli’fchen Ans 
fihten nicht übereinftimmte, beiwohnte, konnte er. fi nicht 
enthalten, ben Prediger nad) beendigtem Gottesdienfte um eine 
Unterredung über diefen Gegenftand anzugehen, und, als diefer 
die mündliche Beſprechung ablehnte und ihn zur fchriftlichen 
Eingabe feiner Anfichten aufforderte, feine Gründe gegen die 
Transfubfiantiation und die wirkliche Gegenwart bed Leibed 
ChHrifti im Abendmahle in 8 oder 10 Beweisftüden zufammens 
zufaffen und fie dem Prälaten einzureichen. Diefer theilte die 
Schrift feinem Freunde Barnes mit, ber während feines Aufent- 
halted in Deutfchland große Abneigung gegen die Anfichten der 
Sacramentirer eingefogen hatte und beöwegen jenen berebete, 
bei dem Erzbifchofe Klage gegen Lambert zu erheben. Cranmer 
fonnte vermöge feiner Stellung die Klage nicht zurüdweifen. 
Lambert wurde daher vor das erzbifchöflihe Gericht geladen, 
wo man fid) alle Mühe gab, ihn zum Widerruf zu bringen; 
aber umfonft. Der Beklagte wied die Zumuthung von fid und 
appellirte an den König als Firchliches Oberhaupt. Heinrich 
wurde von Gardiner leicht berebet, diefe Gelegenheit zu benußen, 
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um fowohl feine Gelehrfamkeit als feinen Eifer für den ortho- 
boren Glauben an den Tag zu legen. An dem für die gericht: 
lidhe Dandlung feftgefegten Termine nahm der König, in weiße 
Seide gekleidet, auf einem Throne in Weftminfter- Hau feinen . 
Sit. Zu feiner Rechten faßen die Bifchöfe, Richter und Rechts: 
gelehrten, zur Linken die weltlichen Peers, die Beamten bes 
Fonigliden Haufes und eine Menge Zuſchauer. Die Verhand- 
lungen wurden eröffnet durch Sampfon, Bifdof von, Ehichefter, 
welcher bemerkte, daß der König, obgleich er den päpftlichen 
Supremat abgefchafft, die Klöfter aufgehoben und dem Aber- 
glauben gefteuert habe, dod) keineswegs gewillt fet, die alte 
Lehre entftellen und den Glauben feiner Water ungeftraft be- 
fleden zu lafien*). Auf des Königs Geheiß begann fodann 
Lambert die Darftellung feiner Anfidten mit einer lobpreifenden 
Einleitung über die Gnade ded Monarchen, in eigener Perfon 
"die Vertheidigung eines Unterthanen zu vernehmen, wurde aber 
von Heinrid) auf Iateinifch unterbrochen und ermahnt, zur Sache 
zu fchreiten. Beſtuͤrzt antwortete er alsdann auf die Frage bed 
Königs: „ob der Leib Chrifti im Abendmahl zugegen wäre, oder 
nicht?’ zuerft mit Auguftinus, daß ev in-gewiffer Weife 
allerdings zugegen ware, gab aber auf die zweite Frage: „ob 
ed Chrifti Leib wäre, ober nicht?” eine verneinende Antwort, 
worauf Heinrich felbft gegen den erften feiner fchriftlich einge 
reichten Gründe eine lange mit Beweisſtellen angefüllte Rede 
hielt, und dann dem Erzbifchofe die weitere Widerlegung über: 
ließ, auf den fofort Gardiner, Zonftall, Stodesly und nod 
drei oder gar fünf Andere folgten, von denen jeder unternom- 
men hatte, einen der fchriftlichen Beweisgrinde ded Beklagten 
zu beftreiten **). Ä 


*) Nad) Godwia 227 und Burn. I, 241 begann Day bie Disputas 
tion und gwar mit der Bemerkung: „— that this assembly was not at all 
convened to dispute about any point of faith: but that the king being 
snpreme head, intended openly to condemn and confute that man’s he- 
resy in all their presence‘‘. Aber Sampfon’s Rede gibt Strype Cranm. 

3 


.43. 

P *") Cranmer beftritt die Gründe gegen die Unmoͤglichkeit, daß ein Körs 
per zugleih an mehren Orten fein könne und führte als Beweis die Erfcheis 
nung Chrifti bei Paulus an, wads aber Lambert für eine bloße Viſion er⸗ 
Härte. Zonftall’s Beweisführung war auf Gottes Allmacht und die 
Schwachheit unferer Begriffe und Einfihten gegründet, Stodesiy bes 
rief fic) auf die Erfcheinungen der Natur, wo ja aud) eine Gubftang in 


? 
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Lambert verfuchte fo viel ald möglich, feine Anfichten zu 
vertheidigen und die wider ihn vorgebradten Argumente zu 
widerlegen; aber die Zahl feiner Gegner, von denen jeder mit 
frifchen Kräften und mit dem anregenden Wunfche, die Auf: 
merffamfeit des Königs und der Verfammlung auf fich zu ziehen, 
auftrat, die flrenge Miene des Monarchen, und die fünfftündige 
Verhandlung ermübdeten den armen Mann fo fehr, daß er vor 
Abfpannung, Befangenheit, Ueberrafdung und Furcht zulebt 
nichtd mehr zur Begründung feiner Anficht vorbringen fonnte, 
und daher feineswegs die hohe Meinung rechtfertigte, die man 
von feiner Gelehrfamfeit und Disputirfunft verbreitet hatte. Nach 
beendigter Widerlegung wurde mit allgemeinem Applaus der 
Sieg einmüthig der fonigliden Partei zugefchrieben, worauf 
Heinrich fragte: „Was fagft Du nun nad) der Unterweifung 
diefer gelehrten Männer? Biſt Du zufrieden? Willſt Du leben 
oder ſterben?“ Der Angeklagte antwortete: ,,er unterwerfe fich 


ganz der Gnade Sr. Majeftat’’. ,,Dann’’, antwortete diefer, 


„mußt Du fterben, denn ich will fein Befchüger von Ketzern 
fein.’ Unf des Köonigd Befehl fprach fodann Cromwell über 
den Gefangenen als hal8ftarrigen Haretifer das Urtheil aus, 
welches auf Verbrennung lautete. Diefe Strafe wurde bald 
darauf in Smithfield mit unmenfdlider Härte an dem Un- 
gluͤcklichen vollzogen, der die entfeßlichflen Qualen mit der 
Standhaftigteit eines Martyrers, welcher von der Wahrheit fete 

ner Sache überzeugt ift, ertrug. Der Konig aber fonnte fih - 
über die fehlgefchlagene Hoffnung, Lambert zum Widerruf zu 
bringen, mit den Eobederhebungen tröften, die von Cromwell 
und andern Schmeichlern feiner Beredſamkeit und Gelehrfamkeit 
wie feinem Eifer und Föniglichen Benehmen gezollt wurden”). 


eine andere fibergehe, wie 3. B. Wafler in Dampf. Diefer Vergleich, der 
fehr großen Beifall erregte, wurde von Lambert als ungeeignet verworfen, ins 
dem hier eine Verdnderung der Form und Qualitäten, dort aber der Sub⸗ 
ftang ftattfände. Burn. I, 242. Sgl, Fox Il, 354—358; und Hall (ber 
zugegen war), p. 233. 

) Collier Il, p. 152, führt einen merkwürdigen Brief Cromwell's an 
Myatt, ben Gefandten in Deutfchland, an, worin der Vorgang fo befchries 
ben ift: ,,The king’s majesty presided at the disputation, process and 
judgment of a miserable heretic sacramentary, who was burnt the 20. 
of Nov. It was wonderfal to see how princely, with how exellent gra- 
vity and inestimable majesty his highness exercised there the very office 
of supreme head of the ch. of E.: how beningly his grace essayed to 
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Diefer Vorfall ift ein fchredficher Beweis von der Intoleranz 
ber Zeit, und ſchmachvoll für alle Richter und Theilnehmer, bes 
fonder8 aber für Granmer und Bares, die aller Wahrfchein- 
lichkeit nad nicht mehr an die Zranéfubftantiaton der römifchen 
Kirche, fondern an das Lutheriihe Dogma von der Coeriften; 
beider Subftangen im Abendmahl glaubten, und die beide fpäter- — 
bin fid) zu derfelben Anficht bekannten, um berentwillen fie 
jest Lambert ben Märtyrertod fterben ließen*). Es fann daher 
al8 bie Strafe der Nemefis angefehen werben, daß die drei Män- 
ner, die bei dem Bode diefes Unglüdlichen hauptfächlich bethei- 
ligt waren, in ber Folge ein gleiches ober ähnliches Loos fanden. 
Wer die Flamme des Fanatismus nährt, faͤllt zulekt al’ Opfer 
felbft Hinein, und feine Klugheit vermag. ihn vor ihren verzehren- 
den Armen zu fchüßen. 


e) Uebergewicht der katholiſchen Partei und die ſechs Blutartitel. 


Bei den willlührlichen Verordnungen über Religion und 
Gultus, und bei der Unbeftimmtheit, wad beibehalten und was 
abgefchafft worden fei, war es faft unmöglich, dad Rechte zu 
treffen und Feine Blöße für Angriffe und Verdddhtigungen zu 
geben. Wid) irgend ein Prediger in einem -Dogma von der 
Kirchenlehre ab, oder äußerte fic) etwas vorlaut und unüber- 
legt über diefen ober jenen abergläubifchen Gebrauch, ber nod 
nicht ausdruͤcklich durch Fünigliche Verordnung abgeftellt worden 
war, fo eiferten gleid) Gardiner und feine Partei gegen vor= 
eilige Neformationdverfuche, und nöthigten dadurch Cromwell 
und Granmer die Schuldigen zurechtzumweifen oder zu beflrafen; 
fowie diefe wieder ihrerfeitd papiftifche Anfichten und Umtriebe 


convert the miserable man: how strong and manifest reasons his high- 
ness alledged against him. I wish the princes and potentates of Christen- 
dem to have had a meet place to have seen it.“ 

*) Daß Eranmer damals nod nicht die fumbolifche Deutung bes Abend⸗ 
mahls, zu ber er fid) fpäter bekannte, angenommen hatte, wie Sanders 
u. A. behaupten wollten, erfieht man aus feiner Antwort an ben Schweizer 
Babianus, der ein Bud) zur Begründung der Zwingli'ſchen Anſicht ge- 
fchrieben und dem Erzbifchof tberfendet hatte; „„— He wished he had em- 
_ ployed his stady to better purpose and that he had begun his corre- 
spondence with him in some better and more approved subject: adding, 
that he would be neither patron nor approver of that doctrine until he 
saw stronger proofs for it“‘. Strype, Cranm., p. 66, app. 45 ff. Ridley 
fcheint ihn fpäter gu der Bwingli {den Anficht gebracht zu haben. Ibid. 68. 

Weber, Geſch. 1. 32 
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mit einem wadfamen Auge beobachteten und unterbrüdten*). 
Eine fehr unbeftimmte fchmale Linie bezeichnete die Grangen der 
Rechtgläubigkeit in England; wer diefe überfchritt, fei es nach 
Rechts oder nad) Links, der war firafmärdig, und fie genau 
im Auge zu behalten war bei dem Wankelmuth des Königs 
ganz unmöglich. Nur wer mit Schlangentlugheit, wie Gardiner, 
jedesmal ded Königs Willen errieth oder ihm anticipirte und zur 
Richtſchnur feined Außerlichen Bekenntniffes machte, Eonnte auf 
der glatten Bahn der Hofgunft unter dem defpotifchflen Moz 
narchen ohne auszugleiten fortfchreiten. Cromwell's und Gran: 
mer's Einfluß und Macht waren während der Kloftereinziehung 
burdy die Entfernung Norfolk's, der fich nach der Unterdridung 
der Infurrertion auf feine Güter zuruͤckgezogen hatte, und durch 
Gardiner’s Gefandtfchaft faft unbefdrankt gewefen. Aber mit 
dem Jahre 1539 gewann die Gegenpartei wieder feften Fuß bei 
Hof, indem der Bifhof von Winchefter den Auftrag erhielt, 
während: der Faſtenzeit in der St. Paulskirche zu predigen, und 
Norfolt berufen wurde, als erfter Minifter des Königs Anges 
legenbeiten im Oberhaufe zu führen. Die Partei der Reformas 
tionéfreunde verlor um diefe Zeit in For, Biſchof von Hereford, 
eined ihrer Fraftigften und umfichtigften Glieder, während die 
Gegner in dem Parteigänger Bonner, der anfangs Forens 
Nachfolger wurde, bis der Bob Stockesly's ihn auf den Bis 
Ihoffig von London brachte (April 1540), einen, wenn aud) 
zur Zeit nod) unzuverläffigen, Anhänger erhielten. Unter den 
übrigen Fuͤhrern diefer Partei war Cranmer ber einzige, der mit 
Erfolg die Sache der Reformation fordern fonnte, weil er in 
hohem Grade Heinrich's Vertrauen befaß. Aber Mangel an 


") Eromwel’d Brief an ben Biſchof von Llandaff ap. Burn. ree. 
p. 172. Der Zweck ber „Injunctions‘‘ fei, ,,that the people may be taught 
the truth and yet not charged at the beginning with over-many no- 
velties, the publication whereof, unless the same be tempered and qua- 
lified with much wisdom, do rather breed eontention, division and con- 
trariety in opinion in the unlearned multitude, than either edifie or 
remove from them and out of their hearts such abuses, as by the cor- 
rupt and unsavoury teaching of the bishop of R. and his disciples have 
crept in the same“, und gibt al8 feine Pflicht an, ,,to avoid contrariety 
in preaching, the pronunciation of novelties without wise and discreet 
qualification and the repression of the temerity of those, that either 
privily or apertly, directly or indirectly would advance the pretended 


.  autbority of the bisbop of Rome‘. 
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böfifcher Gewandtheit geflattete ihm feinen großen Einfluß bei 
Hofe, und durch feinen Widerfland gegen die Verſchleuderung 
der Kloflergüter entfernte er um diefe Zeit den König etwas 
von fi. Cromwell hatte Beine eigene Ueberzeugung, oder wagte 
wenigftend feinem Gebieter gegenüber keine zu zeigen; auch fcha« 
dete ihm der Neid der Vornehmen, die über feinem jegigen 
Range die Niedrigkeit feiner Herkunft nicht vergeffen fonnten, 
und ald blinded Werkzeug eines tyrannifden Monarchen hatte 
er ſich ben Haß ded Bolle und der Geifllichkeit zugezogen. 
Latimer, Biſchof von Worcefter, war zu eifrig, den roͤmiſchen 
Antichriſt zu ſtuͤrzen, zu ruͤckſichtslos in feinen derben Prebigten, 
und zu gerade und ehrlich, als daß er auf dem fchlüpfrigen 
Boden des Hofes hätte feften Fuß faffen konnen. Sharten, 
Biſchof non Salisbury, ber bei Berathung der Blutartifes 
‚auf Seiten der afatholifden Oppofition fand, war cin citler 
Mann ohne Eharacterfeftigkeit, und wurde nicht lange nachher 
der Gache der Reformation durd cin Zerwuͤrfniß mit Cromwell 
wegen eines der Harefie befthuldigten Moͤnchs entfrembet. 

Diefe Schwäche der Reformationspartel, die Einheit dev 
Gegner, die ohne Meinungsverfchiedenheit in Huger Sicherheit 
auf ein beſtimmtes Ziel lodgingen und den Monarchen durd 
Eingehen in feine antipäpfllichen Maßregeln zur rechten Zeit zu 
gewinnen wußten, fowie die Abneigung bed Königd vor wefents 
lichen Aenderungen in dem firdliden Syfteme und feine Zurcht, 
von auswärtigen Fürften als Schismatiker und Haretifer anges 
feben zu werben, brachte jet dad Uebergewicht ganz auf die 
Eeite der Confervativen und führte im Parlamente die Blutar⸗ 
tifel herbei, welche die englifche Reformationdgefchichte mit neuen 
unzähligen Graͤueln befledten. Unglädlicherweile fchlug bas Pro: 
ject Cromwell's, durch die Vermaͤhlung des König mit der 
Schweſter bed Herzogs von Cleve und Schwägerin des Churs 
firften von Sachſen eine nähere Verbindung zwifchen Heinrich 
und den deutfchen proteflantifchen Zürften herbeizuführen, fehl 
und 30g feinen eigenen Sturz nad) fid. 

Als im April 1539 das Parlament fich verfammelt hatte, 
trug der Kanzler Audley zuerfi den Wunfd bes Konigds vor, 
das Haus möchte eine Commiffion zur Berathung gewiffer Glaus 
bensartifel ernennen, wodurch der Meinungdoer|dicdenbelt in 
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religidfen Dingen gefteuert würde. Die Wahl fiel auf neun der 
angefebenfien und hochgeftellteften geiftliden Mitglieder des Ober- 
hauſes. Da diefe aber nach vierzehntägigen Deliberationen zu 
feinem einmüthigen Refultate fommen Tonnten, indem die Vers 
treter beider Richtungen mit gleicher Starke einander befämpften*), 
fo wurde der König ungebuldig und ließ am 16, Mai dem 
DOberhaufe durch den Herzog von Norfolf bedeuten, daß, da 
von ben Berathungen der getheilten Commiſſion nichts zu ers 
warten fei, folgende Puncte in Erwägung gezogen werden foll- 
ten: 1) Ob der Leth Chrifti ohne Branésfubftantiation 
beim Abendmahl zugegen wäre? 2) Ob daffelbe unter beiderlei 
Geftalt den Laien gereicht werben follte? 3) Ob die von: Mans 
nern oder Frauen abgelegten Geliibde der Keuſchheit fortwah- 
rend bindende Kraft hätten? Die drei andern Fragen betrafen 
die Privatmeffen, die Priefterehe und die Ohrenbeichte. Die 
BVerhandlungen darüber wurden mit großer Wärme von Seiten 
der geiftlichen Lords .gefühst, und befonderd von Cranmer die 
Anficht verfochten, die allen reformirten Kirchen gemeinfchaftlich 
war. Gegen ben dritten Artifel hob ex die Ungerechtigkeit her⸗ 
vor, die Monde und Nonnen von ihren übrigen Gelübden zu 
entbinden und gerade dad eine feflzuhalten, was einer voll- 
fommenen Bereinigung derfelben mit den andern Claffen bes 
Volkes im Wege fiehe und ihnen die Möglichkeit raube, durch 
eine vortheilhafte Heivath thre erbärmliche Eriftenz zu verbeflern; 
auch fei die Aufhebung des Geluͤbdes der Ehelofigkeit das ficherfte 
Mittel, jede Erneuerung und Wiederbevolferung der Klöfter un- 
möglich) zu machen. (Gerade dieß war jedoch wahrfcheinlich die 
Urfache diefed fonderbaren Gerbots, indem die gegenreformato- 
riſche Partei dadurd die Hoffnung einer Reftitution aufrecht 
erhielt.) Bet Bertheibigung der Priefterehe, wo er feine eigene 
Sache zu verfechten hatte, berief er fic) -auf die. Worte der 
Apoftel und den Gebraud) der primitiven Kirde**). Sa, als 
Heinrich felbft einige Tage nachher in die Verſammlung fam 


") Die romanifivende Partei zählte fünf Glieder, den Erzbiſchof Lee 
nebft den vier Bifchöfen von Durham, Garlisle, Bath und Wells, und Ban⸗ 
gor; bie reformirende nur vier, wovon aber zwei, Cromwell und Cranmer, 
burd ihre Stellung ein Webergewicht hatten ; die beiben andern waren die 
Biſchöfe von Worcefter und Ely. 

“) Herbert p. 219. Collier II, 168, 
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und an den Discuffionen Antheil nahm, wagte es Cranmer foz 
gar ihm gegenüber feine Anfichten zu vertheidigen, und erft als 
des Königd ,‚‚überlegene Beweisführung und theologiiche Gee 
lehrfambeit’’ alle Anwefenden zu der Ueberzeugung gebracht hatte, 
daß feine Meinung bie währe fet, gab wahrfcheinlich auch er 
gleich den übrigen Prälaten feine 3uftimmung zu der Acte*). 
Am 30. Mai verficherte der Herzog die Verfammiung der vollen 
Zufriedenheit des Königs über den einflimmigen Beſchluß, for: 
derte die Einbringung der Bil zur Beftrafung derjenigen, die 
den Artifein zumider handelten, und beantragte die Wahl einer 
Gommiffion zur Redigirung der Parlamentdacte. Statt einer 
wählte man nun zwei, beftehend aus den Häuptern der beiden 
Richtungen. Die eine bildete der Metropolite, nebft den Biſchoͤfen 
von Ely und St. Davids und einem Kanzliften, Dr. Peter; 
die andere der Erzbifhof von Vork, mit den Bilchöfen von 
Durham und Winchefler und einem andern Kanzliften, Dr. Zre- 
gonnel.' Als die Arbeiten diefer Commiffionen dem Haufe mit: 
getheilt wurden, befehloß man, flatt eine davon zu wählen, beide 
dem Könige zur Eimficht vorzulegen, damit er beflimme, welche 
man annehmen folle. Heinrich ertheilte der Bill der lebtern, 
von der man behauptete, daß fie nach feinen eigenen Angaben 
entworfen worden **), den Vorzug, worauf diefelbe die. Zuftims 


*) Nad Burn. I, 247 und Fox II, 372 hat Cranmer eine Proteftation 
gegen die Artikel eingelegt, nachdem er biefelben drei Rage lang muthig be- 
kämpft hatte; eine Angabe, bie jedoch durch die Worte eines Lords, ber 
den Verhandlungen beimohnte, widerlegt wird, bei Barn. III, ree. p. 159 
und Strype, Cranm., app. p. 47: ‚‚Notwithstandiog my Lord of Canter- 
bury, Mylord of Ely, Mylords of Salisbury, Worcester, Rochester and 
St. Davys defended the contrary a long time, yet finally bis Highness 
confounded them all with goodlie learning. York, Durham, Winchester, 
London, Chichester, Norwich and Carlisle have showed themselves ho- 
nest and well learned men. We of the temporality have been all of one 
opinion: And Mylord Chancelor (Audley) and Mylord Privy-seal (Crom- 
well) as good as we can devise, Mylord of Canterbury and all his bi- 
shops have given their opinions, aand have come into us, save Salisbury, 
who yet continueth a lewd fool.‘“ Wie der daracterlofe Sharton, Bifchof 
von Salisbury, bazu gekommen fein foll, verfdiedener Meinung mit dem 
Könige zu fein, ift uns unbegreifiih, ein Mann, der unter Maria einer 
der beftigften Verfolger der Anfichten wurde, die ee unter Heinrich befannt 
hatte, und im Jahr 1557 zwei der Ketzerei Angeklagte, (Pygot und Wol⸗ 
fey, die nachmals beide verbrannt wurden) beim Verhör aufforderte: „ein 
nee Menſch zu werden, wie er felbft einer geworben fet’. Strype J, 


p. 353. , 
**) Dieß vermuthet Lingard VI, p. 321 not., weil bei Wilkins II], 848 
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mung dex Convocation erhielt, bann nad) dreimaligem rafchem 
Sefen im Oberhaufe vom 7.—10. uni den Gemeinen vorgelegt, 
und endlich am 28. durch die foniglide Sanction zum Reichs⸗ 
gefeh erhoben wurbe. 

Diefe Acte ‚für Unterdricdung der Meinungsverfchiedenheit 
in gewiffen Religionsartifeln’’ lautet: „Nachdem ber König zur 
Bermeidung aller Zwietracht in religiöfen Dingen ein Parlament 
und eine Convocation einberufen, um gewifle ftreitige Puncte 
feftzufeßen, und in eigner Perfon den Berathungen beigewohnt 
und Beweile von großer Gelehrfamfeit an den Bag gelegt, ift 
er mit beiden Haufern über folgende Artikel übereingefommen : 
1) Beim Abendmahl iſt nach der Confecration unter der Form 
von Brod und Wein der wirkliche Leib Shrifti vorhanden, und 
ed findet folglich eine Verwandhng der Subftanz ftatt; 2) da 
der Leib und dad Blut Chriſti im Brod vereint enthalten ift, 
fo ift die Ertheilung ded Kelched an Laien zum Seelenheil nicht 
nothwendig; 3) Priefterehe nach ber Weihe ift den göttlichen 
Geboten zufolge unerlaubt; 4) Gelubbe der Keufchheit behalten 
bindende Kraft; 5) Privatmeffen widerfireben nicht den Worten 
der heiligen Schrift und find zum Brofte der Seelen beizube- 
halen; und 6) die Ohrenbeichte iſt nüblich und nothwendig. 
Wer gegen den erflen Artikel fchreibt, predigt ober fpricht, foll 
al8 Haretifer betrachtet und ohne Zulaflung einer Abſchwoͤrung 
den Flammen überliefert werden, fein Gut aber dem König vers 
fallen. Wer die übrigen in Predigt, Lehre, Schrift oder Dispu: 
tation angreift, oder ihnen zuwider handelt, macht fich der Fe- 
lonie fehuldig und erliegt der für dieſes Verbrechen beftimmten - 
Strafe; hegt er aber nur andere Anfichten, und fpricht fie durch 
Schrift oder Rede ans, fo fol er beim erften Male Befängniß- 
firafe nad) ded Königs Mohlgefallen und Verluft feines Guts . 
und Vermögens, bei einer Wiederholung aber als ein der Felonie 
Schuldiger den Tod und Confiscation erleiden. Alle Ehen von 


eine gang ähnliche von Heinrich's eigener Hand gefchriebene Bill angeführt 
ift; dadurch fiele die Angabe Burnet’s (p. 247), daß man im geheimen 
Rathe lange geftritten habe, welche den Vorzug verdiene, von felbft weg; 
eine Angabe, die fic bloß darauf gründet, daß die Bill erft nach einer 
Woche and Oberhaus zurüdgelommen fei, was aber Lingard aus ben Fours 
ao pind Acten der Convocation ald ganz in der Ordnung nadgewies 
: fen hat. 


A 
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Prieftern, Mönchen und Nonnen werden für ungältig erklaͤrt 
und die Berheiratheten aufgefordert, fich fogleid) zu trennen, 
unter Androhung der Todesſtrafe, wenn fie fortführen mit ihren 
Ehehalften zufammen zu leben. Glerifer, die ſich einer fleifch- 
lichen Unenthaltfamleit fchuldig machen, follen beim erfien Ber: . 
gehen mit Berluft ihrer Stellen, ihres Guts und Vermoͤgens 
und mit willfiibrlidber Daft, beim zweiten aber mit dem Dode 
beftraft werden. Die nämliche Strafe trifft auch Diejenigen, weldye 
die Beichte und das Abendmahl verachten ober fid) derſelben 
zu der herfümmlichen Beit enthalten.’ Die Biſchoͤfe und andere 
geeignete Geiftlide höhern Ranges, die Beamten ber Provinzen 
und befondere königliche Commiffarien wurden beauftragt, über 
die pünctliche Vollziehung diefed -Statuts zu wachen und in 
Ouartalfigungen unter dem Beiltande von Geſchworenen über alle 
‚einer Uebertretung der Artikel Befchuldigten Gericht zu halten *). 


d) Folgen des Statutd. Cranmer's Gefahr. Servilität bes Parlaments. 


Dieſes barbarifche Gefeg, das in allen Kirchen promulgirt 
wurde, erfüllte die Anhänger der neuen Lehre und felbft viele 
papiftifche Geiftlichen, die fic) einer fleifchlichen Unenthaltfambett 
bewußt waren, mit Furdt und Schreden. Sharton Biſchof 
von Salisbury, und Latimer, Bifchof von Worcefter, beide früher 
begünftigt von Anna Boleyn, wurden zur Nieberlegung ihrer 
Stellen genöthigt, weil fie durch Belampfung der Blutartikel 
Anftoß gegeben hatten, und dann ind Gefängniß geworfen, aus 
dem fich zwar der erflere durch feinen Rüdtritt zu dem Lehr: 
ſyſtem der Fatholifchen Kirche balb. wieder befreite, während ber 
leßtere, der eine gleiche Sumuthung Garbiner’3 mit der Ants 
wort zuruͤckwieß: ,,er wolle lieber von vier Pferben zerrifjen were 
ben, ald ein Jota von Gottes Wort abweiden’’, bis zu ded 
Königd Vode darin verharren mufte**). So lange Cromwell 
noch Einfluß bei Hofe hatte, fuchte er den Kolgen dieſes furcht⸗ 
baren Statutd vorzubeugenz;. nach feinem Sturze aber gingen 
von den dazu aufgeftellten Behorden und außerorbentlichen 


*) Stat. 31 Hear. VIII. 14. 
79 Strype I, p. 352 f. Burn. 254. Godwia 238. Le Grand Il, 199. 
Später wurde er mit Cromwell einem Verhör unterworfen, entging aber 

"dem Schickjale feines Gefährten. 
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Commiffionen die graufamfien Berfolgungen gegen alle Wider: 
firebenden aus. Einige flarben den Märtyrertod, andere wurden 
in langer Haft gehalten, nod) andere, darunter Hooper und 
Rogers, fucten eine fichere Zufluchtsftatte in Deutichland, 
der Schweiz und andern Orten ded Feftlandes, und machten den 
Anfang zu jenen englifchen Niederlaffungen, die fich fpater zur 
Zeit der fatholifden Reaction unter Maria mehrten und die 
Planzichulen der nachmals als Nonconformiften gehaßten und 
verfolgten Puritaner und Galvinifien wurden. 

Dad Statut der ſechs Artifel mußte befonders Cranmer mit 
Schrecken und Beforgniß erfüllen, da er nicht nur ald effrigfter 
Opponent gegen daffelbe in Gefahr find, bad Schidfal der 
beiden genannten Bifchofe zu theilen, fondern aud) dem Gere 
bote der Prieflerehe zumtdergehanbelt hatte. Es ift bereits er: 
wähnt worben, daß Cranmer vor feiner Erhebung auf den erz⸗ 
bifchöflichen Stuhl in Deutfchland fih mit einer Nichte Ofians 
der's verhetrathete. Diefe wär ihm bald darauf nad England 
gefolgt und hatte ihm ſeitdem etliche Kinder geboren, Dieß 
fonnte nicht lange geheim bleiben, fo febr auch Cranmer be 
dacht war, fie nie ald feine Ehefrau öffentlich anzuerkennen, 
und hatte zur Folge, Daß fein Beifpiel von mehren Geiftlichen 
feiner erzbifhöflichen Didcefe theild mit, theils ohne feine Er- 
laubniß, und oft unter großer Sndiscretion nachgeahmt wurbe*). 
Kaum hatte der König, der fletd auf firenger Beobachtung bed 
canonifchen Geſetzes über den Coͤlibat befand, davon Kunde 
erhalten, fo erging (im Iahr 1536) an alle Bifchöfe die Weis 
ſung, genaue Nadforfdung über diejenigen Priefter anzuflellen, 
bie fich verheirathet hätten und doch ihr Amt noch fortführten, 
und fie entweber verbaften zu laffen, ober ihre Namen dem 
geheimen Rathe anzuzeigen**). Zwei Sabre fpäter erfchien eine 
Proclamation ähnlichen Inhalts: „daß alle Pricfter, die eine 
öffentlich bekannte Ehe gefchloffen hätten, ihrer Stellen beraubt 
und ald Laien angefehen werben follten, und welcher Glerifer 
ſich Tünftighin eines gleichen Vergehens fchuldig mache, folle 


*) Strype, Cranm., 68: ,,Divers priests as well religious as secular, 
had married themselves after the example of the Archb. who kept-his 
wife secretly with him“. ° 

*") Wilkins III, 826. _ 
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außer feiner Amtsentfegung nocd) Gefängmißftrafe nad) des Rd- 
nigs Wohlgefallen zu erleiden haben‘’*). Obfchon diefe beiden 
Verordnungen, vielleicht aus befonderer Rüdficht für den Erz 
bifchof, der feine Ehe geheim hielt, diefen nicht perfdnlic bes 
rührten, fo gaben fie doch einen deutlichen Beweis von ded 
Königs Anficht über die Unzuläffigkeit der Prieflerehe; eine Ans 
fiht, die er noch uͤberdieß um Ddiefelbe Zeit durch ben Bifdof 
Zonftall gegen die deutichen Theologen vertheidigen ließ. Daher 
hatte Granmer längft erfannt, wie fchlüpfrig ber Boden fei, auf 
dem er fuße, und hatte dedweger fehon auf verichiedenen Wegen 
gefucht, den König auf andere Meinung zu bringen, theild ins 
dem er ihn auf die Stellen der heiligen Schrift, die gegen ben 
Golibat zeugen, und den Gebrauch der primitiven Kirche auf: 
merkſam machte, theild durd) ben WVorfchlag, gar Teine Be | 
flimmungen über die Priefterehe zu treffen, fonbern fie dem 
Gewiſſen jedes Einzelnen zu überlaffen, theild endlich dadurch, 
daß er ihn aufforderte, vor dem Erlaffe eined Gefeged die Grunde 
für und wieder Ddiefe Snftitution durch eine öffentliche und freie 
Disputation an den beiben Univerfitäten prüfen zu laffen. Wie 
fehr ex übrigend von der Wahrheit feiner Sache überzeugt war, 
geht aus den Bedingungen hervor, die bei diefer Disputation 
feftgeftelit werden follten: nämlich, wenn unparteiifche Richter 
gegen bie Vertheidiger der Priefterehe erkennen würben, fo fol: 
ten diefe den Bod erleiden, laute aber dad Erkenntniß gegen . 
bie Verfechter des Colibats, fo möge nicht länger verboten blei⸗ 
ben, was Gottes Wort geftatte**). Aber weber Granmer’d 
Gründe und Vorfchläge, nod) Melandthon’s dringende Ermahs 
nungen ***). Fonnten des Königs Hartnacigheit befiegen. Das 
Statut der ſechs Artikel gebot den Colibat in den ftrengften 
und beflimmteften Ausbrüden, und dem Erzbifchofe blieb nichts 

*) Strype, Cranm. app. p. 12 und 69. Burn. IIl, 138. Sei Ellis II, _ 
p. 103 fchreibt ein Priefter John Forfter an Gromwell, daß er feine Frau 
60 Meiten entfernt habe, und bittet um Verzeihung, „daß ex fid) vergans 
gen gegen Gottes Wort und des Königs Befehl‘. Doch bemerkt er: ,,— yf 
tbe kyngys Grace coulde have founde yt lawfull that prestys myght 
have byn maryd, they would have byn to the crown dubbyll and dub- 
byll faithefall, furst ia love, secondly for fear that the bisshope of Rome 
shald sette yn his powre unto ther desolacyon. — But now by the noyse 
of the peopall I perceive I have dunne amyse.‘“ 


**) Burn. I, add. no. 4, p. 297. 
***) Corp. ref. IH, 681. Burn. I. l. 301—304. 
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übrig, ald feine Frau und feine Kinder zu ihren Freunden nad) 
Deutfchland zu fdiden. Dagegen fand eine Vertheidigungs⸗ 
Schrift über feine Bekämpfung der Artifel und die befcheidene 
Audseinanderfegung feiner Gründe, die ihn dabet leiteten, bei 
dem König eine gute Aufnahme, fo daß er den Prälaten, dem 
ex ſtets gewogen blieb, durch Cromwell, Norfolt und Suffolk 
feiner fortwabrenden Gnade verfichern ließ *). 

Da jede der beiden Parteien die Gunft des Monarchen als 
hoͤchſtes Ziel ihres Strebend im Auge hatte, fo wetteiferten fie 
an lnterwinfigkeit und ſklaviſchem Eingehen in alle Wünfce 
deffelben, und hoben dadurch deffen Macht auf eine folche Höhe, 
daß weber Berfaflung noch Volksrechte Länger geachtet wurden. 
Denn nur dur knechtiſche Devotion und dienftbefliffene Eile 
bei Realifirung feiner Wünfche und Befehle hofften fie diefe 
Gunſt zu erlangen, fleigerten aber dadurc nur deffen Anfor- 
derungen und verwohnten feinen defpotifchen Ginn fo fehr, daß 
dad geringe Verſehen Misfallen, Ungnade unb Todesſtrafe 
nad fih 309. Bon Cromwell's Macchiavpelliſtiſchen Grundſaͤtzen, 
des Königs Wilken zum einzigen Gelege zu erheben, haben wir 
fihon oben gefproden**). Su ähnlichen Sinne handelten Gar⸗ 








*) Strype, Cranm., p. 74. Diefe Schrift wurde feinem Seeretix Moe 
rice entwendet, aber buch Cromwell wieder erlangt, Soames II, 379—382. 

**") S. p. 260. Fox (If, 65) führt einen Brief Gardiner's an, worin 
dieſer einer Unterrebung mit Gromwell in Gegenwart des Königs gedentt. 
Da ber Generalpicar in berfelben feine Anfichten von der autofratiichen Made 
eines Monarden unverholen ausfpridt, fo wollen wir deffen Worte bier 
beifügen, aber nicht in dee Originalfprache (wie man fie unter andern aud 
bei Lingard VI, & 325 not. findet), fondern nad) Dahlmann’s Webers 
* fegung in beffen Gefchichte ber englifdjen Revolution p. 66 f. ,,Lord Crom⸗ 
well hatte dem König einft in den Kopf gefegt, fein Wille und Gutbünfen 
müſſe alé Gefe& betrachtet werden, und ich ward deshalb nad) Hamptons 
court berufen. Und wie ber Lord denn fehr barfch war, fo fprad) er: Kommt 
her, Mylord von Wincheſter, antwortet hier dem Könige, aber fpredt aufs 
richtig und gerade heraus und fürchtet euch nidt, Mann. Sit nicht das, 
was dem Könige beliebt, ein Geſetz? Habt Ihr das nicht im rimifden 
Rechte: quod principi placait legis habet vigorem? Ich ftand fill da und 
wunbderte mid) in meinem @eifte, wohin das führen folle. Als mich der 
König finnen fah, fprad) er mit freundlichem Ernfte: Antwortet ibm, ob 
es fo ift oder nicht. Ich modte nicht Lord Gromwell’n antworten, fondern 
richtete meine Worte an den König und fagte, ich habe von Königen ges 
lefen, deren Wille ftets als Gefeg gegoiten habe, aber der Braud feines 
Reiches, das Gelee zu feinem Willen zu machen, fei ficherer und ruhiger ; 
und durch diefe Regierungsform , ſprach ich, feid Ihr eingeſetzt, und fie ift 
der Natur Eures Volkes angemeffen. Nehmt Ihr ein neues Syſtem an, fo 
Zann Niemand fagen, wie es ausfallen wird. Der König drehte fih um 
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diner und die meiften Hofleute; und daß in den beiden Parlas 

mentshaͤuſern derfelbe Geift herrfchte, Ichren die Beſchluͤſſe des 
. einzigen Iahres 1539, Denn in diefem Jahre wurde nicht. nur 
das Statut der feds Artikel entworfen und die oben erwähnte | 
Beftimmung über dad Klofiervermdgen zu Gunften der Krone 
getroffen, fondern noch tad berüchtigte Geſetz erlaffen, das bem 
König autofratifche Gewalt verlieh und bas Volk ganz und gar 
der Willführ deffelben preisgab. In diefem Gefege heißt es 
namlih: „Da fo Viele nicht bedenfen, was ein König vers 
möge feiner fbnigliden Macht zu thun im Stande ift, und 
daburd leicht zum Ungehorfam nnd zur Widerfetlichkeit verleitet 
werden könnten, und in Betracht, daß in manden Fällen 
fchleunige Mittel nöthig find, die nicht ohne Nadhtheil für das 
Reid bid zum Zufammentritt eined neuen Parlaments verfchoben 
werden dürfen: fo follen von nun an die Proclamationen, die 
der König mit Zuziehung feines Staatsraths erläßt, die Kraft 
von Parlamentsacten haben, und alle Uebertreter derfelben, wenn 
fie zuvor in der Sternfammer ihres Vergehens überführt find, 
ber in den Proclamationen felbft näher beftimmten Geld» oder 
Gefangnifftrafe erliegen. Sucht fic) Yemand dtefer Strafe durch 
Entfernung aus dem Reiche zu entziehen, fo macht er fich eined 
Hodverraths ſchuldig.“ Um die weniger Servilen, die in Dies 
fem Beſchluſſe Gefahr für die Rechte und Freiheiten ber Nation 
fürdhteten, zu beruhigen und zum Schweigen zu bringen, wurde 
nod die Glaufel beigefügt: „Hiedurch follen Feine Gefege oder 
herfommliden Rechte umgeflürzt werden, und die Unterthanen 
weber an Gütern oder beweglicher Habe, nod) in ihren Freiheiten 
oder an ihrem Leben Schaden leiden’‘; eine Claufel, die dad 
Geſetz felbft nur zum Schein beichränfte. Und um das Volt 
noch mehr der Willführ der Regierung bloszuftellen und fein 
altes, verbrieftes Recht vollends zu einem bedeutungslofen Worte 


und ließ das Gefprdd fallen.’ Daß übrigens Gardiner in Servilität gegen 
den König dem Generalvicar in nichts nadftand, läßt fich Leicht beweiſen. 
Man vgl. nur folgende Stelle eines feiner Briefe bei Ellis II, 20, worin 
er erwähnt, wie er alg Kanzler der Univerfität Orford fid) der veränderten 
Ausiprache des (Sriechifchen wiberfegt habe: ,,The king’s gracious majésty 
hath by inspyracyon of the ‘holy ghost composed all maters of religion: 
whiche uaiformitie | pray God it may ia tbat and all otber maters and 
things. execute unto as. — — But I will witbstande fansyes even ia 
prouunciation.‘‘ 
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herabzuwuͤrdigen, wurde jenes neue Recht fogar.auf die Proclama: 
tionen eined minderjährigen Königs ausgedehnt; eine Beftim- 
mung, die für die folgende Abminiftration von der größten Wich⸗ 
tigkeit war*). Nun hatte Heinrich Kirche und Staat gänzlich 
zu feinen Süßen, und ed war feine leere Farce, daß er den 
Schluß dieſes wilfahrigen Parlaments mit einer Feier verherr- 
lichte, die feinen Sieg über ben römifchen Hof beurkunden follte. 
Er veranftaltete nämlich eine Naumachie auf der Bhemfe, in 
welder ein mit den FTöniglichen Infignien geziertes Schiff ein 
anderes, das die päpftlichen Wappen führte, nach hartnädigem 
Kampfe uͤberwand, worauf die Bildniffe des Papfled und vers 
ſchiedener Cardindle über Bord geworfen und dann unter großem 
Aubelgefchrei des Volks aufgehängt und verbrannt wurben**). 


Die königliche Autofratie in Staat und Kirche, 
8.1. Eromwel’s Fall. 


a) Heinrich’s Bermählung mit Anna von Sleve. 


Cromwell's BWilfabrigheit, alle Wünfche des Königs zu 
befriedigen, hatte ihm deffen volled Bertrauen und einen Cin: 
flug bei Hofe verfchafft, der nicht viel hinter dem zuruͤckſtand, 
den einft Wolfen, fein Gebieter, befeffen. Im Frühjahr 1539 
ward er zum Reichöbaron erhoben und im folgenden Jahr, als 
der Graf von Effer kinderlos verftarb, erhielt er den Vitel, den 
Rang und die großen Güter biefed Edelmanns. Er befaß nicht 
bloß die oberfle Leitung aller Firchlichen Angelegenheiten als 
Seneralvicar und Vicegerent des Königs, fondern befleidete noch 
eine Menge einflußreicher und einträglicher Aemter***). Obfchon 
Heinvid) ihn weder befonders liebte, noch auch fo achtete wie 


*) Stat. 31 Benr. VIII. e. 8. 
”) Le Grand II, p. 205: „On noyoit, on pendoit, on bruloit un 
phantéme representant le Pape aprés l’avoir trainé par. les rues‘‘. 
***) Ge war nod Lord Privy-Seal (mas nachher der Graf von Sout⸗ 
hampton wurde), Chancellor of the Exchequer, Justice of the forests, und 
wurde um biefe Zeit Lord High-Chamberlain. Strype I, p. 363. 
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Granmer, fondern im Gegentheil ihm hie und da deutliche Be- 
weife von Geringſchaͤtzung gab, fo fonnte er feiner doch nicht 
entbehren, ba Cromwell mit raftlofer Thatigheit einen höchft 
practifchen Sinn und eine große Gewandtheit, die Fähigkeiten 
Anderer paffend zu benußgen, verband. Aber der Boden, auf 
dem er fland, fing an zu wanken, feitbem feine Feinde in det 
Durchfegung der feds Artikel, die gegen feinen Willen waren, 
einen Sieg über ihn erlangt hatten; und die neue Vermählung, 
die fein Webergewicht bei Hofe begründen follte, hatte den ents 
gegengefebten Erfolg und verfchaffte feinen Widerfachern eine 
günftige Gelegenheit zu feindfeligen Infinuationen und Sntriguen 
bei dent verftimmten Monarchen. An der Spike feine Gegner - 
fland der Herzog von Norfolf, Als nämlich der König die oben 
erwähnte beruhigende Botfchaft an Cranmer abfchidte, gab diefer 
ein großes Felt, zu dem er die angefehenften Glieder des Ober: 
haufes einlud. Hier beleidigte Norfol— den Generalvicar durch 
bie fpöttifche Erwähnung feiner ehemaligen Dienfte bei Wolfey 
auf eine tödtliche Weife, fo daß von diefer Beit an eine heftige 
Seindfdaft swifden ihnen entftand, und jeder an bes andern 
Sturz arbeitete. Der perfonlide Grol geftattete fid) bald, bei 
ber. Verſchiedenheit ihrer religiofen Anfichten, zu einem Prine 
cipienftreit und zu einer mächtigen Parteiung, und ba der Sieg 
ber einen oder der andern Faction von dem Beitritte des Königs 
abbing, fo fuchten beide denfelben für fich zu gewinnen und 
zwar durch daſſelbe Mittel, durch weiblichen Einfluß. Crommell, | 
durch politifche Conjuncturen begünftigt, fam feinen Gegnern 
zuvor und beredete den Konig zu einer Vermählung, die eine 
engere Gerbindung mit ben beutfchen Proteftanten zur Folge 
haben follte. 

Johanne Seymour war nämlich. wenige Rage nad ber 
Geburt eined Sohnes, im October 1537, geftorben, und Hein- 
rich, fo fehr er fie auch zu lieben fchien, tröflete fic) mit der 
Erhaltung des erwünfchten Bhronerben über den Bod der Mutter. _ 
Es währte nicht lange, fo fah er fid) nach einer vierten Gattin 
um, bei deren Wahl ihm koͤrperliche Größe als eine wefentlide 
Eigenfchaft erfchien, weshalb er zuerft um die Hand der Maria 
von Longueville werben ließ. Aber hier fcheiterten feine Abfichten 
an der glüdlichern Werbung feines Neffen Sacob von Schottland, 
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Den zweiten Plan, eine ihrer Sdhweftern zu freien, vereitelte 
die Weigerung bes franzöfifchen Königs, fie zur Muflerung nad 
Calais zu führen”); und ein dritter Antrag bei der Herzogin 
von Maitand war gleichfalls ohne Refultat, fo daß Heinrid 
über zwei Jahre Wittwer blieb. Nun geichah ed, daß die beiden 
geqnerifchen Fürften tes Continents, Karl V. und Frang I., fi 
einander mehr ald je nähberten, und daß der erflere zur fchnellen 
Untertrüdung bed in Gent audgebrochenen Aufitandes durch 
Sranfreidy zog und feinem bisherigen Rivalen einen freundfchaft 
lichen Beſuch in Paris abflattete. Dieß erfüllte Heinrid mit 
Mißtrauen und Beforgniß, und machte ihm den Vorſchlag 
Cromwell's, durch eine Bermählung mit Anna von Cleve, einer 
Schmägerin bes Shurfirften von Sadfen, in nähere Verbin⸗ 
bung mit den proteftantifchen Firflen Deutſchlands zu treten, 
angenehm, befonderd als man ihm Annen’ Geftalt als ftark 
und groß befchrieb, und ein von Hand Holbein verfertigted Pore 
trät ihm einen hoben Begriff von ihrer Schönheit gab. Seine 
Anträge wurden angenommen, und Anna verließ am Ende bed 
Jahres 1539 ihre Heimath, ſetzte im Winter über den Canal 
und beftieg bei Dover ihr neucs Vaterland, wo wenige Freuden 
ihrer warteten. Heinrich reifte ihr verkleidet bis Rocheſter ents 
gegen, fand fich aber gleich beim erfien Anblid in feinen Er⸗ 
wartungen getäufcht und duferte großes Mißfallen, Ihre Züge 
waren grob, ihre Geftalt unpropertiontrt und thre Manieren 
linkiſch. Der unvortheilhafte Eindrud ging nach und nod im 
Abneigung über, ald noch andere Mängel und ungefällige Eigen: 
ſchaften fid) zeigten. Sie verftand nur ihre Mutterfprache, die 
dem Könige fremd war, fie war unerfabren in Gefang und 
Mutt, die Deinrich fehr liebte, und nieberländifched Phlegma 
und miürrifchee Humor machten ihren Umgang nicht anziehend. 
Hur. den, Mangel an Liebenswiirdigkeit und böfifcher Bildung 
gewaͤhrten ihm ihre häuslichen Tugenden nur geringen Exfat**). 


*) Pr Grand ill, ia 6 

**) Nicol, Wotton fehreibt in einem fehr beſchädigten Brief bei Ellis I 
121 f an Henri: ,,She occapieth „lebe Dei alate with the nedyll _ 
She can reede and wryte her (own tongue) but french, latyn or other 
langaige she (knowetb. not) one, nor yet canne not synge nor pleye 
upon onye instrument, for they take it here yn Germanye for 
a rehuke and anoccasion of lightenesse, that great Ladys 
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Vergebens fuchte der König aud einem frühern Verloͤhniß Annens 
mit einem minderjährigen Sohne bes Herzogs von Lothringen 
Hinderniffe gegen die ihm verhaßte Bermahlung abzuleiten; die 
Einwendungen zeigten fich bet näherer Prüfung als nichtig, und 
Heinrich mußte, um nicht die beutfchen Furflen todtlic) zu be: 
leidigen und fein- Eönigliched Wort zu brechen, fich in das harte 
Sod fügen. Am 6. Januar 1540 wurde er getrauts allein obs 
gleich er mehre Monate ‘mit ihr zufammen lebte, fo legte fi 
feine Abneigung gegen die „Flandriſche Maͤhre“ keineswegs; 
er befchufdigte fie .eined fruͤhern Werluftes ihrer Jungfernſchaft 
und beklagte fid) uber den unangenehmen Geruch ihrer Perfon. 


b) Anflage und Hinrichtung von Barnes u, A. 


Das Mißfellen bes Königs an feiner neuen Gemahlin traf 
zunaͤchſt die Beförberer diefer Ehe, Dr. Barnes und Cromwell. 
Der erftere hatte fid) zur Beit ber Herrfchaft Wolfey’s theils 
burd) eine freimüthige Predigt über die Pracht und den Ueber — 
muth mander Pralaten, theil durch VGerbreitung reformato- 
riſcher Anfichten in Cambridge*) Verfolgung und Gefaͤngniß⸗ 
firafe zugezogen, und war dem Schickſale feines Freundes Bil⸗ 
ney nur durch eine bemüthige Recantation, wobei er und fünf 
Lollarden Reifigbünbel tragen und dem Verbrennen mehrer hares 
tijden Schriften beimohnen mußten, entgangen. Als er aber 
deftenungeschtet nicht in Freiheit gefest wurde und fih von 
ber argmöhnifchen Geiftlichkeit fortwährend mit bem Dobe bes 
droht fab, fuchte er feiner Haft zu entfliehen, was ihm zuletzt 
auch glücte. AS Bauer verkleidet entkam er aus dem Gefäng- 
niſſe, ſchiffte fic) nach Antwerpen ein und begab fic) von ba 
nad) Gachfen, wo er fic) mit großem Gifer dem Studium der 
Theologie wibmete und mit den Meformatoren Verbindungen 
anfnipfte. Gein Character und fein Benehmen machten ihn 
allenthalken beliebt und verfchafften ihm. viele Freunde und: Bee 
kannten, unter denen fich hochgeftellte Perſonen befanden, wes⸗ 


ahuld he learnyd or have enye knowledge of musike. Her 

witt is sa gopd that no doubte she wille yn a shorte space learn 

th’ Englisshe tongue, when so ever she puttithe her mynde to hit.‘ (Dieß 

war wirklich ber Rall!) „‚Ecowde never heere that she is ynclyned to the 

good cheere of this cowntrey.‘* Gie ftarb zu Chelſea am 15. Juli 1557. 
) Fox, Acts and mon., Il, 442 ff. 
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balb ihn For nad feiner Rückkehr aus Deutfchland dem König 
und Cromwell'n als brauchbaren Sefchäftsführer empfahl. Won 
diefer Beit an wurden die meiften Verhandlungen mit den deuts 
ſchen Furften, befonders die legten wegen ber Vermahlung mit 
Anna von Cleve, burch Barnes geführt, und der frühere Flücht- 
ling ftand durch Cromwell's Gunft einige Jahre in hohem An: 
fehen. Nun geſchah es zu Oftern 1540, daß Gardiner in der 
Kreuzcapelle ber Paulskicche über die Rechtfertigung predigte 
und dabei die Anfichten der Lutheraner, als ob dazu der Glaube 
ohne Werke hinreiche, belämpfte. Barnes, der nebft Garret und 
Serome von Bonner beauftragt worden war, während der Faften- 
zeit (Lent) die üblichen Predigten daſelbſt zu halten (ein Aufs 
trag, den ber Biſchof aus Wohldienerei gegen Cromwell er: 
theilt hatte), wählte am folgenden Sonntag denfelben Xert, trug 
aber die entgegengefegten Anfichten vor, und machte mehrmals 
Anfpielungen auf ,,den Gartner, der den Garten des Herm 
niht vom Unfraut reinigen wolle’’, Als der beleidigte Prälat 
bierüber bei dem Könige Klage erhob, ließ Heinrid) den Pres 
diger vor fid) fommen, nöthigte ihn in feiner Gegenwart zu 
einer Disputation mit Gardiner, und brachte ihn dahin, daß er 
mehr aus Furcht ald aus Ueberzeugung widerrief und eine Urs 
kunde unterzeichnete, worin unter andern Puncten gute Werke 
al8 nüglic und zur Seligkeit förderlich erklärt waren*). So⸗ 
dann wurde ihm aufgetragen, nad Oftern in der Hofpitalfirde 
eine Predigt zu halten, in der er feine frühen Behauptungen 
widerrufen und fein Unrecht gegen Gardiner eingeftehen follte. 
Diefem Verlangen wilifahrte Barnes in fo weit, daß er in feiner 
Rede fic) ded ganzen Auftrags entlebigte, nad) dem Widerruf 
aber im Berlaufe derfelben Predigt die frühen Anfichten wies 
derholte. Gleiche Srundfäge fprachen Garret und Serome zu 
berfelben Zeit aus, diefer Vicar von Stepney, jener einer ber 
Stadtpfarrer, der fdon vierzehn Jahre früher feine reformatos 
tifde Richtung durd) Verbreitung der Tyndall'ſchen Bibel beur- 


) Es waren 5 Gage. Der zweite war, baß Gott nicht ber Urheber 
bes Böfen fei, fondern baffelbe nur gulaffe, und ber fünfte, wer den Ges 
boten eines chriftliden Herrſchers guwiderhandle, Gbertrete Gottes Gebote. 
Burn. I, rec. 228 f. Auch Jerome war für paffiven Gehorfam unter allen 
Umftänden, felbft wenn der Regent ein Tyrann fei und feine Befehle Gots 
tes Worten widerftrebten. Fox II, 524. 
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Eundet und wie Barnes zu Befängnißfxafe und zum Fragen 
ded Reiſigbuͤndels verurtheilt worden war. 

Der Konig, erbittert über diefe Vermeffenheit, ließ die drei 
- Prediger in den Tower bringen, und nach ber jest allgemein 
angewenbeten Methode vermittelfi einer bill of attainder ohne 
gerichtliche Verhoͤr als Ungehorfame und Widerfpenftige ane 
lagen. Bei den Discuffionen darüber fcheint die Reformations- 
partei zur Entfhuldigung der Inculpaten die Aufmerkſamkeit 
auf einige Papiften gelenft zu haben, die fich bei verfihiebenen 
Veranlaffungen einer Oppofition gegen die foniglide Supres 
matie und folglich eines viel größern Ungehorfams fchuldig ger 
macht hätten, als die drei verhafteten Prediger. Deshalb wur- 
ben Powell und Abel, die geiftlihen Rathe der verftorbenen 
Königin Catharina, nebft dem -notorifden Romaniften Feather 
ftone ebenfalls in die Anklage gezogen. Ein Parlamentöbefchluß 
vom Jahr. 1540 erflarte fodann Barnes, Garret und Jerome 
für ‚‚verabf[heuungswürbige Haretifer, die, troß eines früheren 
Widerrufs, durch Verdrehung der heiligen Schrift eine zahllofe 
Menge Härefien unter das Volk gebracht und ihre Unverbeffers 
lichkeit mehrfach an den Zag gelegt, weshalb fie der Todes⸗ 
flrafe, fei es durch die Flammen ober auf eine andere bem 
König beliebige Weife, verfallen wären”. Gin ähnlicher Be⸗ 
ſchluß erging gegen die drei erwähnten Papiften, und ein britter 
verdammte Damlip, Philpot, Buttolph und zwei Andere zu 
derfelben Strafe wegen Verbindungen mit Pole und wegen 
haͤretifcher Grundfäge*). Die Vollſtreckung folgte dem Urtheile 
bald. Ende Suli, wenige Page nad) Cromwell's Bod vertaufd: 
ten fie dad Gefängniß mit dem Richtplage. Den Gang nad 
bem Smithfield machten fie paarweife, indem man mit ent: 
. feglider Ironie Payift und Haretifer zuſammengekettet hatte, 
und während jene als Hochverräther gehängt und geviertheilt 


*) Damlip, früher ein eifriger Paypift, war in Italien gewefen und 
mit Pole in Verbindung geftanden. Nach feiner Rückkehr aber trat er der 
neuen Lehre bei und wurde ein thätiger Gerbreiter des Evangeliums in 
Calais. Als nad dem Statut ber 6 Artikel die BVerfolgungen aud) bier 
begannen , begab ſich Damlip nad) England, wo er eine Zeitlang ald Schulz . 
Ihrer fein Leben friftete. Cranmer, obfchon in der Abenbmahlslehre von 
verfdiedencr Anficht, ignorirte ihn, ohne ihn jedoch retten zu können. Der 
Prediger Smith, ein Schüler Damlip’s, entging dem Mdrtyrerthum durd 
eine Recantation. Fox Il, 476. Soames II, 456 ff. 

Weber, Geſch. J. 33 
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wurden, fanden diefe ihren Bod in den Flammen. Barnes legte 
noch auf bem Scheiterhaufen fein Religionsbetenntnig ab, das 
außer dem Glauben an die Ungulanglidfeit der guten Werke 
zur Seligkeit durchaus nichts enthält, was nicht mit ber Lehre 
der Eatholifchen Kirche unter dem Supremat bed Königs über- 
einftimmte. Weder Er noch die Umflehenden wußten die eigent- 
liche Urfache feined Todes. Mit. der Bitte an den König, das 
Kloftervermögen zur Unterflügung ber Armen zu verwenbden, 
auf Zucht und Heilighaltung der Ehe beim Wolke zu fehen 
und die begonnene Reformation weiter zu führen, und mit der 
Warnung an die Verfammlung, fich durch feinen Act ber Ty⸗ 
rannci zum Ungeborfam oder zur Empörung verleiten zu laſſen, 
farb Barnes nad Umarmung feiner beiden Leidenögefährten 
mit großer Standhaftigkeit. Sein Beifpiel gab auch diefen - 
Kraft, fo daß ihr unerfchntterliher Muth bei den furchtbarften 
Qualen alle nuehenden mit Bewunderung für ſi ie und ihren 
Glauben erfüllte”). 


c) Anklage und Tod des Generalvicars. 


In der Verhaftung des Dr. Barnes ſah Jedermann nur 
die Einleitung zu einem ähnlichen Verfahren gegen Cromwell, 
feinen Gönner und Befchüger, deffen finkendes Anfehen den 
tiefer Blidenden fein Gebheimnif mehr war. Gegen Aer Er: 
warten aber nahm Dderfelbe bei Eröffnung bes Parlaments am 
12, April feinen gewöhnlichen Sig ein und fprad) im Namen 
des Königs den Wunfch aus, eine fefte Eintracht unter dem 
Volke zu begründen. „Er wiffe zwar recht gut, wie das Un: 
fraut noch unter dem Waizen wuchere, wie auf der einen Seite 
unüberlegte Rafchheit und Unbefonnenheit, auf der andern ein- 
gewurzelter Aberglauben und fleife Anhänglichkeit an das Papft- 
thum BZwietracht und Werderbniß begründe, was um fo mehr 
auffallen miffe, da jebt die heilige Schrift in verfländlicher 
Sprache durch ded Königs väterliche Firforge in Aller Händen 
wäre, aber freilich von Manchen gebraucht werde, nicht um ihren 
Glauben darnach zu regeln, fondern die Begierden ber Leiden= 
haft zu befriedigen. Der Monarch neige fic) weder auf die 


*) Fox II, 441—43. Halle, 838. 
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eine, noch auf die andere Seite, fondern folge lediglich der 
reinen und lautern Lehre Chriſti, die er auch feinen Unterthanen 
ohne fchäbliche Zuthat mitzutheilen entfchloffen fei. Darum habe 
er gerubt, zwei Commiffionen zu ernennen, beftehend aus Theo⸗ 
logen und Doctoren, die eine, um die Puncte des reinen drift 
lichen Glaubens zu beftimmen, die zum Seelenheil nothwendig 
feien, die andere, um zu entfcheiden,, welche Ceremonten beibe: 
halten, und wie fie angewendet werden follten. Bid zur Be- 
fanntmachung der Refultate ihrer Berathungen feien einflweilen 
die Richter und Verwaltungsbehorden aufgeforbert worden, 
über die genaue Beobachtung der frühen kirchlichen und reli- 
gidfen Beftimmungen forgfältig zu wachen, und alle Uebertres 
tungen, und befonderd jeden Mißbraud der heiligen Schrift 
firenge den Gefegen gemäß zu beſtrafen ).“ Das Parlament 
bezeigte feine Zufriedenheit mit den getroffenen Anordnungen 
und flimmte mit bem Generalvicar in dem -Preife eines Mo⸗ 
narchen überein, deſſen Regententugenden fo groß feien, daß 
feine Befchreibung ihnen nahe fame. 

Cromwell erhielt nod) um diefelbe Zeit, die feinem Sturze 
nur um wenige Monate voranging, die größten Beweife fonige 
lider Gunft. Am 14. April wurde er, wie erwähnt, zum Grafen 
von Effer creirt und befam zu feinen vielen andern Befigungen, 
die ihm aus dem Kloftervermögen zugefallen waren, auch nod 
die mit diefem Garlthum verbundenen Kronlehen; er erhielt fer- 
ner den Hofenbandorden und den Titel eined Oberfammerheren, 
eine Auszeichnung, die bisher nur den Ehelleuten erften Ranges 
zu Theil geworden. Aber gerade diefe unmäßige Ueberhaufung 
mit Aemtern, Gütern und Ehren erregte den Meid bed Adels 
über das unerhdrte Gluͤck des Grobfdmiedfohns, und erfüllte 
diefen wohl felbft mit dem Uebermuth, ber nad) dem Spruͤch⸗ 
wort dem Falle vorangebt, und den er befonders an feinen 
Hauptgegnern Norfolt und Gardiner ausließ. Seine Motionen 
im Parlament, von denen die eine die Aufhebung der drei Stifter 
des Sohanniterordens beantragte, eine andere von dem Glerus 
und vom Laienfiande eine beträchtliche Steuer verlangte**), 


*) Strype I, 356. Burn. I, p. 262. 
**) Siehe oben p. 445 und Strype I, 358. Den Bifdof von Chichefter 
und Dr. Wilſon hatte er in Haft bringen laffen, weil fie Papiften, die den 
33 * 
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reisten aufs neue die papiftifche Partei, die ihn ohnedieß alé 
den Urheber der Kiofterfärularifation haßte, und zogen ihm die 
Verwünfchungen der ganzen Nation zu. Die Verhaftung von 
Barnes machte felbft feine Freunde und Anhänger beforgt, 8 
möchte entweber fein Streben für eine durdgreifende Reforma: 
tion nicht aufrichtig, ober fein Schuß nicht far! genug fein, und 
entfrembete ihm auch diefe. Daher konnte Heinrich, durd Nor: 
fol€ und Gardiner von der allgemeinn Mifftimmung gegen 
Cromwell unterrichtet, leicht auf den Gedanken fommen, durch 
die Beftrafung eines verhaßten und von ihm felbft nicht mehr 
geliebten Ginftlings dad Volk einigermaßen zu verföhnen. Die 
neuem Ehren und Vitel waren fomit gleihfam nur der Schmud 
eined zum Vode beftimmten Opferthiers. 

Die Haupturfachen jedoch, die bes Koͤnigs Ungnabe auf 
den Generalvicar herabsogen, waren theils Heinrich's Zuneigung 
zu Catharina Howard, Norfoll’s Nichte, theild da’ wadfende 
Misfallen an feiner Gemahlin. Nichtd wirkte bei dem weiber- 
füchtigen und wankelmithigen Fürften fo mächtig, als eine neue 
Leidenfchaft, die daher auch "gewöhnlich von Gänftlingen und 
Hofleuten erregt wurde, wenn eine Kataſtrophe herbeigeführt 
werden follte. Kaum hatte num die papiftifche Partei bemerkt, 
daß Cromwell's Unternehmen mißglüdt fei, fo trugen bie Häupter 
berfelben, Norfolf und Gardiner, Sorge,. Deinrich’3 Aufmerf: 
famfeit auf des erftern Verwandte zu lenfen, die eben fo flein und 
niebli war, wie Anna groß und berb, und die eben fo ber 
roͤmiſchen Kirche anhing, wie bie deutſche Prinzeffin Die Grundfase 
der Reformation eingefogen hatte, fo Daß im Aeußern und Innern 
ber Gegenfab auögefprochen war. Catharina wurde dem Könige 
guerft bei einem Feſte in Gardiner’s Haufe vorgeftellt, und von 
biefem Augenblid an war ihm feine Verbindung mit Annen 
unerträglich. Die durch diefe Abneigung und anfängliche Rath- 
lofigheit erzeugte Mifftimmung wurde zunächft dem General= 
vicar als bem Urheber der verhaßten Ehe verberblih. Es wurde 
dem König infinuirt, Cromwell hahe aus Freundſchaft für die 
proteftantifchen Furften Deutfchlands und aus Anhänglichkeit an 
bie dort eingeführte Kirchenreformation ihm dieſes Zoch aufges 


Supsematéeid verweigert, unterftfigt batten. Bure. HI, 149. Le Grand I, 
p. 286. 
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laden und fomit dad eheliche Glick feines Gebieterd feinen Parteis 
zweden und Lutherifchen Sympathien zum Opfer gebracht. Dieß 
gehe aus der Gunft hervor, die Cromwell dem als Agenten 
und Zwifchenträger gebrauchten Bamed fortwährend zugewendet, 
wodurch diefer fo Fühn geworben fei, daß er im Vertrauen auf 
den mächtigen Schug feine gottlofen Darefien ohne Scheu und 
mit großer Vermeſſenheit vorgetragen habe. Heinrich’s Verdruß 
und Argwohn wudfen, als er fich erinnerte, daß Cromwell 
ihm die Ruͤckſendung Anna’s vor der Vermählung widerrathen 
batte, und al8 er jest aus bem freundlidern Benehmen feiner 
Gemablin glaubte fchließen zu dürfen, daß derfelbe fie burch 
Mittheilung ded geheimen Plans einer Ehefcheidung zu diefem 
veränderten Betragen bewogen habe, um wo möglich diefen 
Schritt zu hintertreiben*). Der Konig faßte Daher den Entſchluß, 
fi) auf einmal von der verhaßten Ehe und dem laftigen Rath⸗ 
geber zu befreien; ein Entfchluß, der fchnell zur Ausführung 
fam, als fidy Deinrich überzeugte, daß die Freundſchaft zwifchen 
Karl und Franz nicht fo aufrichtig und gefahrbrohend fei, wie 
er gefürchtet hatte, er alfo auch wenigen Rüdfichten. auf die 
deutichen Furfien zu nehmen brauche. | 
Cromwell hatte von feinem bevorftehenden Schidfale Feine 
Ahnung es traf ihn wie cin Blitzſtrahl aus heiterem Himmel. 
Am 10. Juni Nachmittags um 3 Uhr verhaftete ihn Norfolk 
in einer Sigung wegen Hochverraths. Alle feine Freunde und 
Schmeichler geriethen in Schreden und vermieden jeden Schein 
einer fernern Anhänglichkeit; nur Cranmer wagte ed, fich für 
ihn bei dem Könige zu verwenden, freilich auf eine ähnliche 
Art wie für Anna Boleyn. Er fchrieb an Heinrich: „As ich 
geftern hoͤrte, Cromwell fei ein Verraͤther, entfegte ich mich 
und wurbe febr betrübt. Er, von dem ich glaubte, Daß er fei 
nen König nicht weniger liebe, als Gott, Er, der ohne Mud: 
fit auf bas Mipfallen der Menfchen nur feines Gebieters 
Wuͤnſche und Verlangen zu erfüllen ftrebte, Er, deffen Klug: 
beit, Treue, Eifer und Wachſamkeit für das Wohl feines 


*) Dieß legtere war nicht dev Fall, wie aus Cromwell's Brief an den 
König bei Burn. III, rec. p. 161—164 hervorgeht; er gefteht darin ein, 
daß ex fie früher zu einem folchen Benehmen beredet, aber nie über das 
Geheimniß mit ihr gefproden habe. | ’ 
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Herrn, nad) meiner Meinung, größer waren, ald je ein König 
dieſes Landes in einem feiner Diener gefunden — Er ein Vers 
rather? — Sch liebte ihn, weil ich ihn für einen Freund hielt; 
aber ich liebte ihn noch viel mehr, weil ich glaubte, daß er 
Ew. Majeftät mit ganzer Seele zugethan ware. Iſt er aber ein 
Berräther, fo iff e8 mir leid, daß ich ihn je geliebt und ihm 
vertraut habe, und ich freue mich, daß feine Verrätherei nod 
zeitig zu Tage gekommen. Aber wenn er untreu war, wen foll 
ber Monarch fürber trauen? Ich beflage bas Loos Ew. Majeftat 
und fiche den Dimmel an, dem Reich einen andern Rathgeber 
zu fenden, der fo viel Eifer und Wachſamkeit als Cromwell 
befige, und dem der Konig vertrauen fonne*).“” Der General: 
vicar, der das ungerechte Verfahren, ohne gerichtliches Verhoͤr 
und Unterfuhung Semand zu verbammen, eingeführt hatte, 
mußte nun an fich felbfi bie fchredliche Anwendung deffelben 
erfahren. Ohne daß ein Proceß vorausgegangen wäre, viels 
leicht nach einer geheimen Confrontation mit einigen feiner 
Antlager in Gegenwart eines koͤniglichen Commiffard *), wurde 
bie Anklagebil mit überrafchender Eile dreimal im Oberhaufe 
gelefen und dann an das Unterhaus geſchickt, wo fie, wie es 
feheint, einigen Widerfprud) fand und einige Aenderung erlitt, 
aber zuletzt doch gleichfalls genehmigt wurde. Bei ber erften 
Lefung im Oberhaufe fehlte Granmer*™*). Die Anflage war 
hauptſaͤchlich auf folgende Punkte gegründet: 1) Mißbrauch des 
koͤniglichen Zutrauens und Ueberfchreitung feiner Amtögewalt. 
Er habe die Ausfuhr verbotener Waaren geftattet, habe will- 
Fürliche Verhaftungen und Entlaffungen angeordnet, habe Pro= 
clamationen publicirt ohne Wiffen des Königs, habe fic bes 
ftechen laffen und daburd) große Reichthümer gefammelt, und 
habe den Adel mit Uebermuth behandelt. 2) AlS Generalvicar 
habe er fic) der Ketzerei fchuldig gemacht, nicht bloß indem er 
felbft häretifchen Anfichten gehuldigt, fondern auch, indem er 

*) Herb. 223. 

**) Dieß Tann vielleicht gefchlofien werden aus Norfolk's myſteriöſem 
Brief bei Burn. Hil, rec. p. 189—192. Uebrigens war Cromwell der Erfte, 
der in Folge des von ihm eingeführten Verfahrens ber bills of attainder 
auf dem Schaffote blutete. Die Gräfin von Salisbury und Barnes nebft 
feinen Mitangeklagten waren damals nod am Leben. 


7) Burn. J, 265. Daß Cranmer bei ber zweiten und britten Sefung 
zugegen war, beweift Hallam I, p. 40, not. 2. 
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Irrlehrer gebuldet und gefchüst, und viele haretifche Bacher 
tolerirt,, ja fogar abfichtlich unter dem Wolke verbreitet habe. 
3) Er habe einft geäußert, wenn der König und der ganze Adel 
fid) der Religion entgegenftelen würden, fo wolle er allein ins 
Held treten und fein Schwerdt wider ihn und Alle ziehen; das 
bet habe er einen Dolch gefchwungen und verfichert, wenn er 
noch ein oder zwei Sabre leben follte, fo würde es in Feines 
Menſchen Macht mehr flehen, die Religion zu bindern*). | 
Cromwell fuchte durch einen ergreifenden Brief, den er 
im Tower an den König richtete, den Beſchuldigungen feiner 
Feinde zu begegnen. Unter VBerwünfchungen und Flüchen gegen 
fi, wenn er Unwahrheit rede, betheuert er darin feinem Ge- 
bieter aufs heiligfte, daß er nie eine Verrätherei begangen, fon= 
bern ihm fletd mit Treue, Ergebenheit und Gehorfam gedient 
habe. Den Vorwurf der Keberei weift er entfchieden von fich, 
indem er fi auf feinen Eifer beruft, womit er jede Wider: 
fpenftigfeit ober abweichende Anfiht in der Religion zu unter: 
drücken gefucht. Sei ihm Eines oder bas Andere entgangen, oder 
babe er hie und da zu eigenmadtig gehandelt, fo miffe das 
der übergroßen Menge von Gefchäften bei feinen vielen Aemtern, 
feineswegd aber einem anmaßenden Uebermuth zugefchrieben 
werden. Der Königin habe er außer dem Rath, fich dem 
Monarchen mehr gefällig zu erweifen, nie eine Mittheilung ge- 
macht. Webrigend beurfundet der ganze Ton des Briefed, die 
demüthige Weife, wie er wegen aller Vergehungen und Belei⸗ 
bigungen, die er unmiflentlich begangen haben fonnte, Heins 
rich's Verzeihung anfleht, die Vereitwilligkeit, mit der er zuge- 
fieht, ſich gegen Gott und den König vielfach vergangen zu 


*) Burn. I, rec. p. 176—181. Im Saber 1545 entſchuldigte der beutfche 
Gefandte Mount die Hinrichtung Cromwell's: ,,— odio Procerum quod in- 
eautius effatiisset, se tempus exspectare, ut illi, qui religionis refor- 
mationi adversaretur, pugionem in pectus inßgeret, hoc de Rege inter- 
pretatos esse judices“‘. Seckend. Comm. de Luther. III, sect. 31. §. 121. 
Diefer Punct fdeint erfunden worden zu fein, um bie Anklage auf Ho d= 
verrath ftellen gu Eönnenz ſchon Hume fagt daher: ,,the proofs of his 
treasonable practices are utterly improbable, and even absolutely ridi- 


- eulous‘‘. For fragt: 1) wenn er fehuldig war, warum gab man nicht zu, 


daß ex fidy vertheidigte; 2) warum ivartete man beinahe zwei Sabre mit 

der Anklage, ba jene Worte fchon im 30. Regierungsjahre bes Königs ges 

ie worben ; und 3) warum bebauerte Heinrich bald darauf Grom: 
weils Ka 
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haben, um durdy Geflänbniß und Rene beider Vergebung leichter 
zu erlangen, die Flaglidje Schilderung feines clenden Zuflandes, 
daß Cromwell, wie fein früherer Gebteter Wolfey, ein Mann 
ohne höhern fittlichen Werth war, und daf ihm männlicher Stolz 
. und wahres Ehrgefühl gänzlich abgingen*). Er hatte den Willen 
und die Befriedigung eines launifchen Firften zur Aufgabe und 
zum Biel feined Lebens gemacht, hatte die Ehre Gottes und 
die Wohlfahrt einer Nation dem Dienfte eines leidenfchaftlichen 
Swingherrn sachgeftellt, ex hatte fein Glad auf Sand gebaut: 
if ed zu verwundern, baf fein Ban einfturgte und ihn unter 
- den Truͤmmern begrub? Das Mitleid, das den Konig bei Durch» 
lefung de8 Fläglihen Briefes anwandelte, wurde bald durch die 
LiebFofungen der Catharina Howard, durd) die Cinflufterungen 
Norfolk's und Gardiner’s und durch die Entdedung einer ges 
beimen Correſpondenz bed Generalvicars mit den proteftantifden 
Fuͤrſten Deutfchlands**) unterdrüdt, und das Urtheil des Pars 
laments fechd Rage nach der königlichen Beftätigung in Vollzug 
geſetzt. Am 28. Juli beftieg Cromwell auf dem Towerhill dag 
Schaffot, und nach einer turzen Rede, worin ex Abbitte that 
wegen feiner Sinden gegen Gott und feiner Wergehungen gegen 
den König, und eingefland, daß er durch Verführung auf den 
Weg des Irrthums geleitet worden, jet aber, zur Befinnung 
zurüdgelehrt, im fatholifdyen Glauben fterbe***), fiel fein 


*) Der Brief fteht bei Burn, HI, rec. p. 161—164, womit ein anderer 
verglichen werben muß über bes Könige Vermählung mit Anna, I, rec. 
181—185. Der Schluß, der Gromwell recht bezeichnet, lautet: „‚Written 
at the tower this wednesday, the last of June, with the heavy heart 
and trembling hand of your highness most heavy and most miserable 
prisoner and poor slave Th. Cr, — most gracious prince, I cry for 
mercy, mercy, mercy |‘ 

**) Diefe Angabe beruht jedod) nur auf einer Ausfage bei Le Grand II, 

215, woraus Lingard (VI, 339) die Folgerung madt: „the. king would 
listen to no plea in favour of a man who bad betrayed his confidence 
to strangers‘‘; aber woher weiß er, daß Cromwell die Gebeimniffe des 
Königs verrathen babe? Soames II, p. 412 not. 

**) Halle 839. Coll. II, 181 u. a. Seckend. fagt IH, 21, $. 78: 
„— illum de religione ita .disseruisse, ut se cum Evangelicis in Ger- 
mania consentire non negaret, necessarium tamen sibi esse diceret ut 
Regis voluntati sese conformaret, etiam cum vitae suae periculo. — 
Non est igitur, ut hunc pro Martyre Evangelicae religionis habeawus, 
et ipse in loco supplicii mori se professus est in religione Catholica‘; 
ſchon daraus geht hervor, daß unter Fatholifch bier nicht das römis 
fde, fondern das damals im Lande eingeführte Kirchenſyſtein zu verftchen 
fei, was auch Collier und Lingard zugeben. 
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Haupt nad) mehren barbarifdyen Streichen durch die Hand des 
Nachridters. Mit ihm flarb Lord Hungerford, weil er einen 
Caplan, Bird, in Dienften behalten, der den König Häretifer 
genannt, und weil er Zauberer über Heinrich's Lebenszeit bes 
fragt habe. — 

Cromwell war das zweite Schooßkind des Gluͤcks unter 
dieſer ereignißvollen Regierung. Von niederer Herfunft, ohne 
wiſſenſchaftliche Bildung und ohne feine Manieren, war er von 
dem geringen Stande eines Reiters in der Bourbon'ſchen Armee 
zu einer Hobe gelangt, zu der bisher nur die begabteſten Glie⸗ 
der bed Adeld oder ded Prälatenfianded Zugang gehabt, obne 
jedoch durch diefen Wechſel der Lebensverhältniffe fid) wie Wol« 
fey zum Hochmuth und zur äußern Prachtliebe verleiten zu laſſen. 
Er blieb in fteter Verbindung mit feinen frühern Freunden und 
Bekannten, fo lange fie nicht etwa durch Unbefonnenheit ded 
Königs Gnade, die ihm über Alles ging, verfcherzten, und bes 
wabrte auf feiner Höhe den Ruf der Unparteilichkeit und Maͤ⸗ 
figung, wenn er gleich, wie aud) die übrigen Hofleute, die 
günftige Gelegenheit, fid) durch Kloftergüter gu bereichern, nicht 
unbenubt vorüber gehen lief und dem Lafter der Käuflichkeit 
nicht zu widerfichen vermochte. Servile Schmiegfamfeit und 
Wondelbarkeit in religiofen Anfichten theilte er mit allen Dienern 
Heinrich's VIEL, da der Mangel: an diefen Eigenfchaften der 
fidere Weg zum VBlutgeriifte war; aber der Fluch der Nation 
und der allgemeine Haß traf ihn bloß, weil man in ihm bas 
erreichbare Werkzeug eines unerreichbaren Zwingherrn fah. Trotz 
feiner mannichfachen Berbienfte ſank er ohne Mitleid von feiner 
folgen Höhe in ein ehrlofes Grab; denn bie ftilen Thraͤnen 
ber Gerfolgten, die in ihm einen Befchaber gefunden, blieben 
unbemerkt bei der lauten Freude ded Adels und der Papifien 
über ben Sturz ded verhafiten und beneideten Guͤnſtlings. 


*) Bure. I, 343. Cobhette state tr, I, 483. Daher wurde wahr: 
ſcheinlich im folgenden Jahr das fonderbare Gefeg erlaffen: .,If any person - 
should dig up or pull down any crosses for corresponding with spirits 
to discover stolen goods, or to hurt any one in their person or estate, 
or work them to any unlawful passion of love, that then the principels 
‚and abettors should be deemed felons and be barred the privilege both 
of clergy and sanctuary‘‘.. Collier II, 184. 
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d) Zweiter Scheidungsprocef und fünfte Vermaͤhlung ves Könige. 


Noch vor Cromwell's Tobe hatte die Ungeduld ded Königs, 
von feinen ehelichen Banden befreit zu werden, bas Schidfal 
Anna's entfchieden. Nichts feat die Niederträchtigkeit der Par: 
" famentéglieder und die deſpotiſche Willkuͤhr des Autofraten in 
ein helleres Licht und zeigt deutlicher, wie Feine Verfaffung eine 
Nation oder ein Glied derfelben gegen Gewaltftreiche eines tyran- 
niſchen Fürften- fhüge, ald das Verfahren gegen Anna von 
Gleve. Um nämlich die Schmach diefer, aller Gründe ermangelns 
den Scheidung von fid) auf die Repräfentanten bed Volks zu 
wälzen, und zugleih, um dem Spotte auswartiger Fürften, 
befonderd des ritterlichen Franz zu entgehen, ließ der König 
am 6. Sulit dem Oberhaufe infinuiren, es möchte im Einver: 
nehmen. mit dem Unterhaufe eine Adreffe an ihn richten mit . 
bem Anfuchen, zu geftatten, daß die Gültigkeit feiner Ehe ge: 
prüft werde. Sn Folge diefer Weifung machten hierauf ber 
‚Kanzler, der Erzbifchof und einige andere Peerd in der Ver- 
fammlung geltend, daß fie, die hauptſaͤchlich die Vermittler 
diefer Ehe gewefen, es jest, wo fie bie Legalität derfelben bes 
zweifelten, für ihre Pflicht erachteten, auf eine genaue Prüfung 
derfelben durch die Convocation anzutragen, ba man in einer 
Sade, von der die Thronfolge abhänge, nicht genau genug 
fein tonne. Die Adreffe wurde fofort von beiden Haufern ohne 
Widerrede votirt, und der König verficherte bei Ertheilung feiner 
Einwilligung, daß ihm nichts höher fei als bie Ehre Gottes; 
: bie Wohlfahrt feined Reiches und der Triumph der Wahrheit*). 

Während Clarke, Bifdof von Bath und Wells, nach den 
Miederlanden reifte, theild um bei dem Kaifer wieber ein freund: 
fchaftliches Verhaͤltniß herbeizuführen, theild um die Einwilligung 
bed Herzogs von Cleve in die Trennung der Ehe feiner Schwefter 
zu erwirken, ftellte die Convocation, auf des Königs Ermad- 
tigung hin, ein gerichtlided Verfahren an, um einige fcheinbare 
Gründe für eine Scheidung zu entdeden; und damit fie defto 
fchneller zum Ziele forme, übertrug fie die Unterfuchung einer 
Commilfion, beftehend aus den zwei Erzbifchöfen, vier Biſchoͤfen 

*) Strype I, app. p. 306 f. Am 3. Iuli, alfo drei Tage vorher, war 


im Staatörath dieſes Verfahren befchloffen worden, wie aus Herb. 223 
zu erfeben ift. 
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(darunter Vonftall und Gardiner) und acht andern Geifllichen. 
In dem furzen Zeitraume von zwei Tagen (9., 10. Zuli) wurden 
nun die Zeugen verhört, die Depofitionen bes Königs, mehrer 
Rathe und Hofleute, der koͤniglichen Zeibärzte und einiger Ehren- 
damen vernommen*), Berathungen gepflogen, die Enticheidung 
gefällt und die Zuſtimmung der ganzen Körperfchaft eingeholt 
und erlangt. Das Urtheil der Convocation erklärte die Che für 
ungültig: 1) weil ed nicht zur Genüge ausgemittelt werben 
Tonne, ob dad frühere Verlobnif Annens während ihrer Minders 
-jährigkeit mit dem gleichfalls nod) minderjährigen Sohne ded 
Herzogs von Lothringen in gebdriger Form annullirt worden 
wäre, wodurd) demnad die Gültigkeit ihrer Vermaͤhlung mit 


Heinrid) und die Legitimitat der etwa aus diefer Ehe hervors . 


gehenden Kinder beanftandet werden möchte, zumal da ber 
Konig ſchon vor der Trauung über diefen Punct Bedenken ge- 
habt und eine Unterfuchung gewünfcht habe, die aber damals 
unterblieben fei; 2) da Heinrich durch falfche Angaben getäufcht 
die Werbung angeftelt und aus politifchen Rüdfichten gegen 
feine Neigung die Vermählung vollzogen babe, fo fehle die 
innere Einwilligung, ohne welche ein foldyer Act Feine Gültig: 
Feit haben fonne; 3) der König habe die ehelichen Rechte nie 
mit Annen geübt, und fet auch für die Zukunft durch triftige 
Gründe daran gehindert, und doch fei ed der Wunſch der Nas 
tion, von demfelben nod Nachkommenſchaft zu befigen. Hatten 
nicht frühere Vorgänge ſchon langft gezeigt, daß die Convoca⸗ 
tion, die dieſes Urtheil erließ, und das Parlament, das ed 
beftätigte, nicht durch Ehr⸗ oder Pflichtgefühl, ſondern ledig⸗ 
lid) durch den Willen ihres Meifterö geleitet wurden, fo wäre 
ed unbegreiflid), wie fid) die Vertreter der Nation durch einen 
folchen Act des niedrigflen Knechtfinnes entehren Tonnten. Daß 
yZau den wichtigften Aetenftiiden gehört: 1) der oben erwähnte Brief 
Gromwell’s bei Burn. I, p. 181—85; 2) die Depofition bed Königs, daß 
ex nie feine innere Einwilligung gegeben und fi der Ausübung der ches 
‚ lichen Rechte enthalten habe, Burn. I, rec. p. 185, welches legtere Anna 
felbft beftätigte, Burn. HI, p. 148; 3) das Urtheil der Convocation, die 
Ungiiltigteit der Ehe betreffend, Burn. I, rec. p. 186— 188; 4) Anna’s 
Brief an ihren Bruder, worin fie ihre Zufciedenheit mit ihrer Behandlung 
und ihrem Schickſale ausfpricht, ibid. p. 188—189, vgl. Herb. 224; 5) bie 
Depofitionen des Kanglers, des Grsbitdofe und anderer Minifter und Räthe 


bei Strype I, app. 307—315; bafelbft p. 360 f. findet man aud) die Ras 
men der anwefenden Prälaten. 


ns 
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der exfte Punct nichtig fet, zeigte ein von Olefdleger aus dem 
Düffeldorfer Archiv überbrachtes Inftrument, das die formlide 
Auflöfung des frühern Verlobniffes zwiſchen Annen und dem 
lothringifden Prinzen beurkundete; daß der zweite ein Sophisma 
enthalte, deflen Anwendung alle Verträge aufheben und Treue 
und Glauben im täglichen Verkehr untergraben würbe, leuchtet 
Yedermann ein; und daß die Confummation der Ehe nicht zu 
beren Guͤltigkeit nothwendig fei, haben dieſelben Leute bei ber 
erften Sdeidung bed Koͤnigs gegen Catharina zu begruͤnden 

gefudt*). u 
Anna gerieth bei der erſten Nachricht von bed Königs Vor- 
haben, in ſolche Befliirzung, daß fie in Ohnmacht fiel. Aber 
durch die Worte der Föniglichen Bevollmächtigten," des Herzogs 
von Suffolk, des Grafen von Southampton und des Sir 
Wriothedley, wurde fie bald wieder beruhigt und hörte ihre 
Borfchläge und Gründe mit Faffung an. Durch die Zuſiche⸗ 
rung eined jabrliden Einfommens von 3000 Pfund Sterling, 
durch die Ertheilung des Xiteld einer Adoptiofdwefter des Koͤ⸗ 
nigd und durch die Verleihung des Schloſſes Richmond und 
bes Vorranges vor allen Damen des Reiches nach der Königin 


und ben Prinzeffinnen, wurde fle leicht bewogen in die Scheis 


dung von einem lieblofen Gatten zu willigen, ihren Aufenthalt 
in ihrem neuen Vaterlande zu nehmen, und ihren Bruder mit 
der Nachricht zu beruhigen, daß fie mit ihrer Behandlung und 
ihrem Loofe vollfommen jufrieden fei. Eine Parlamentsacte 
fiellte biefe Ehe in eine Reihe mit den zwei erften, und erklärte 
ed fir Hochverrath, durd) That, Schrift oder Rede deren Lega⸗ 
Ität oder Gültigkeit zu behaupten**). Eine bemüthige Abdreffe 
der Lords an den König, aud Rüdficht für die Wohlfahrt ded 
Landes zu einer nochmaligen Bermählung zu fchreiten, damit 
Gott dad Reid) mit neuer Nachkommenfchaft fegnen möchte, 
machte den Beichluß diefer Farce, bei ber man nicht weiß, ob 
man mehr über den Hohn bes einen, ober über den Knecht: 
finn der andern erflaunen fol. Wenige Wochen nachher (8. Aug. 
1540) trat Norfolk's Nichte, Catharina Howard, eine Dame 


*) Collier Il, 178. Burn. I, p. 268 
) Stat. 32 Heur. VII. c. "5. Wilk. III, 850—855. 
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von Heiner, zierlicher Geftalt*), ſchoͤnen Zügen und feinem Bes 
nehmen, ald Königin auf. In ihr begrüßte die papiftifche Partei 
die Begrünberin einer neuen reactionären Aera. 


$.2. Sieg der altkirchlichen Partei. 
- a) Parlamentsbefchlüffe. 


Bei dem Beflreben der beiden Religfonsparteien, in Devos 
tion gegen den Monarchen einander zu überbieten, erlangte ber 
felbe jest in kirchlichen Dingen eine Gewalt, wie fie nur die 
Paͤpſte in ben Zeiten ihrer Größe befeffen. Hatte nämlich Crom: 
well bei Eröffnung bes Parlaments die Ernennung einer Cone 
miffion zur Organifirung der englifchen: Kirche in Lehre und 
Cultus angefündigt und die Betätigung ihrer Beichläfle durch 
die Repräfentanten der Nation zum voraus nadgefudt, fo 
gründete jebt die herrichende Partei ein koͤnigliches Papftthum, 
indem fie am 20. Suli eine Parlamentsacte durdfebte folgenden 
Inhalts: „Was fir Beftimmungen die von bem König bereits 
ernannte oder eine andere in Zukunft zu ernennende Commiffion 
von Erzbifchöfen, Bifddfen oder andern Geiftliden uber Glauc 
ben, Gultué und Ceremonien treffen und unter foniglider Autoris 
fation befannt machen würde, die follten von der ganzen Ras 
tion fo angenommen, geglaubt und befolgt werben, als wenn 
bas Parlament jeden einzelnen Artikel davon genehmigt hätte, 
felbft wenn frühere Gebräuche und Verorbnungen ihnen entgegen- 
fländen’‘; und wie zum Spott wurde auch bier bie gewdhn- 
liche Glaufel beigefügt: „daß durch dtefen Beſchluß Feines der 
beftehenden Reichöftatuten umgeftoßen werden folle’’**). Mit 
melden Gefühlen aber der König folgende Acte beftätigen konnte, 
ift für einen Mann aud den untern Regionen bed Lebens, wo 
man nod) nicht alle Schaam abgelegt hat, fchwer zu begreifen. 
Kurz nachher nämlich wurde befchloffen: „Da in Zeiten ded 
Papismus mande Ehen unter dem Vorwande eines vorausge- 
- gangenen anderweitigen Berlobniffeds oder eined in ber heiligen 
Schrift nicht ausdridlic verbotenen Verwandtſchaftsgrades oft 
nach Erzeugung von Kindern nur darum aufgeloft wurden, weil 


*) Parvissima puella beißt fie in einem Gricfe bei Burn. Ill, 147, . 
**) Stat. 32 Hear. VIII. 
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die Verheiratheten einander überdrüffig waren, fo wird, zur 
Verhuͤtung folder den Geboten Gottes wiberfirebender Vorfälle, 
ftatutarifch feftgefest, daß keine Verwandtſchaftsgrade, die nicht 
durch die heilige Schrift ausdruͤcklich verboten find, als Gründe 
zur Annullirung einer Ehe angegeben werden bürfen‘’*). Wahr: 
ſcheinlich hatte Deinrich hierbei bie Abficht, etwaigen Einwen- 
dungen gegen feine Vermablung mit Catharina Howard, die 
eine Verwandte der Anna Boleyn war, zum voraus zu bes 
gegnen**). Das Uebergewicht der papiftifchen Partei in diefem 
_ Parlamente geht nod) aus einem dritten Statut hervor. Wäh- 
rend nämlich) das barbarifche Geſetz der feds Blutartikel in dem 
dogmatifchen Bheile mit aller Strenge aufrecht erhalten wurde, 
lief man gerade in bem Puncte eine Milderung zu, in welchem 
die römifche Kirche von jeher gegen menfchliche Schwachheit 
große Nachficht geuͤbt hat. Die harten Strafbeftimmungen gegen 
die fleifchliche Unenthaltfamfeit ber Priefter und Nonnen wurden 
nämlich dahin mobdificirt, daß an bie Stelle ber Todesſtrafe 
Berluft des Amtes und Vermögens, und erft im dritten Ueber: 
tretungsfalle perfönliche Haft treten follte***). Nach einem Be: 
fhluß, wornad die früherhin an die Klöfter entrichteten Zehn⸗ 
ten, bie feit ber Säcularifation oft beftritten und zurüdgehalten 
wurden, nunmehr an Die jebigen Beſitzer der monaftifchen Guͤ⸗ 
ter, ob Glerifer oder Laien, entrichtet werden follten, wurde 
diefed aͤußerſt wilfabrige Parlament am 24. Zuli aufgeldft. Der 
König bezeigte feine Bufriedenheit mit deffen Verhalten durd 
Erlaffung einer Amneftie, von ber aber alle wegen Laugnung 
ded Toniglichen Supremats und wegen Uebertretung ded Statuts 
der ſechs Artikel Verhafteten, und namentlich die Anabaptiften 
- ausgenommen waren+). Zwei Gabre fpäter wurbe diefes koͤnig⸗ 
liche Papfttbum noch erhöht durch die Ertheilung der Infalli- 


*) Stat. 32 Henr. VIII. c. 38. 

**) Burn. I, p. 271. 

***) Stat. 32 Heor. VIII. c. 10. 

+) Strype I, p. 358. Die hier angeführten Säge der Anabaptiften 
hatten zum Sheil fehr gefährliche Tendenzen: 1) tein Ghrift folle eine Herr- 
{daft oder ein Amt im Staate befleiden; 2) man dürfe teinen menfchlichen 
Geboten gehorden; 3) feinem Chriſten fet erlaubt zu fchwören; 4) Güter⸗ 
gemeinfdjaft; 5) Chriftus bat Keine Törperlihe Subftang von der Jungfrau 
empfangen; 6) Sünden nad) ber Zaufe können durch Feine Neue wieder 
gut gemacht werden; 7) Stunde und Art bes Todes tft genau beftimmt. 
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bilität, indem ein Urtifel bed das Bibellefen befchränfenden 
Statuts nicht ‚bloß Diejenigen als Haretifer bezeichnet, welche 
bereits angenofhmene und für orthodor erklärte Glaubensſaͤtze ver- 
werfen ober befämpfen würben, fondern die auf dieſes Bers 
brechen gefebte Strafe zum voraus auch denjenigen broht, 
welche Grundfäge befenneten: und lehrten, die mit Fünftig noch 
zu beftimmenden Dogmen im Widerfprud) fländen, im Falle 
fie nicht einen Monat nach der Promulgation die frühern An- 
fidjten widerriefen. Und zwar ift die auf die dritte Uebertretung 
gefebte Strafe für einen Geiftlichen der Bod auf dem Scheiter- 
haufen und für einen Laien Verluft feines Vermögens und ewiges 
Gefangnif*). Den hocdften Grad der Willkuͤhr aber beweift das 
"Statut vom Jahr 1544, worin dem Suprematseid eine um: 
fafiendere Form gegeben und dabei beftimmt wurde, daß Ae, 
bie ben frühern geleiftet hätten, ohne Weiteres auch ald durch 
den neuen gebunden anzufehen feien**), 


b) Verfolgung ber KReformationspartei. Cranmer’s Anklage. 


Cromwell's Fall und Heinrid’s Vermählung mit Catharina - 
Howard, wodurch Norfol— und Gardiner den hoͤchſten Einfluß 
bei Hof gewannen, fegten die Anhänger der Reformation den 
größten Verfolgungen und Gefahren aus, während die Freunde 
deB Papismus die Hoffnung einer volfländigen Reaction darauf 
gründeten. Die auf die Uebertretung ber feds Biutartifel ges 
fegten und nunmehr in Ausübung gebrachten Strafbeftimmungen 
verbreiteten überall Angft und Schreden. Furdtfam mied man 
alle Gefprade über Religion und Kirche, fchloß feine Anfichten 
und Gedanken vorfichtig in fein Snnerftes ein, und betrachtete 
jeden Unbefannten mit Mißtrauen und Schen.. Die meiften 
durch Cromwell abgeftellten Geremonien, wie bas Confecriren 


*) Stat. 34 Henr. VII. 1. - 

*) Stat. 35 Henr. VIII. c. 1. Die legtere Eideöformel enthält z. B. 
folgende Stelle: ,,And that with my bodye conynge witt and uttermost 
of my power without goyle fraude or other undue meane, I shall ob- 
serve kepe maynteyne and defende all the Kings Majesties stiles titles 
and rights with thole effects and contents of the Acts: provided for the 
same, and all other Acts and Statuts made or to be made within this 
Realme in and for the purpose and the derogation extirpation and ex- 
tinguishment of the usurped and pretended auctoritie power and juris- 
diction of the See and Bisshopp of Rome and all other forreyne Potes- 
tates as afore‘. | 
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von Brod, Waller u. a. Dingen, dad Kerzentragen an, Lichts 
meß, das Afchern und Palmenbelrangen an Afchermittwod und 
Palmfonntag, dad Kreuzfriehen an Charfreitag Wf. a. m., wurs 
den wieder eingeführt unb bie Uebertreter mit Strafe bebroht*). 
Bonner, Bifhof von London, biöher der größte Schmeichler 
und Wohldiener Cromwell's, änderte jest den Umſtaͤnden gemäß 
feine Richtung, und wurde ber ärgfle Verfolger aller Freunde 
des Generaloicard und aller offenen ober heimlichen Anhänger 
und Befbrderer der neuen Lehre. Nicht weniger als 500 Pers 
fonen wurden auf einmal in bem Bisthum London gefaͤnglich 
eingezogen, und erwarteten (don mit Bittern den gewöhnlichen 
Ausgang aller gerichtlichen Unterfuchungen, ald der Kanzler 
Audley mit Bewilligung des Königs fie wieder in Freiheit fette, 
nachdem fie Bürgfchaft geftellt und das Verſprechen gegeben 
batten, vor der Sternfammer zu erfcheinen, fobald fie geladen 
würden, was aber nie gefchah. Darunter befand fid) aud) der 
Buddruder Grafton, Cromwell's Schüpling und Freund, wel- 
cher dem Biſchof, bet dem er ähnliche Anfichten vermuthete, 
. feinen Schmerz über dad Schidfal des Generalvicard audgebrüdt 
hatte, worauf ihn Diefer bei dem Staatörathe denuncirte.. Der 
ſchottiſche Fluͤchtling Seton mußte in Pauld-Eroß feine Anz 
fichten, „daß nicht die guten Werke, fondern lediglich der 
Glanben vor Gott redhtfertigten, und daß nicht durch freien Willen, 
fondern durch göttliche Gnadenwahl die Seligkeit oder Ver⸗ 
dammniß eines Menfchen beftimmt werde““, abfchwören**). Am 
meiften wird ber Terrorismus diefer Periode durch folgenden 
Vorfall bezeichnet. Ein fünfzehnjähriger Knabe, Richard Me⸗ 
find, der einige Worte zum Lobe ded Dr. Barnes gefagt und 
einige unvorfichtige Acuferungen gegen die Transfubftantiation 
gethan hatte, wurde auf Bonner’s Anklage für fchuldig befun- 
den und verbrannt, obgleich er vorher dadurch feine Sinnes⸗ 
änderung an den Bag gelegt, daß er Barned ald Haretifer 
verfluchte. Aehnlich verfuhr man in Lincoln und Salisbury ; 
dort werden um biefe Zeit. Zwei, bier Drei erwähnt, die ihrer 
religiöfen Anfihten wegen den Bod in den Flammen fanden; 
und felbft in Calais, der überfeeifchen Befigung Englands, ſuchte 


*) Wilkins Ill. 842 und 847. 
**) Fox II, 450—452. Coll. II, 184. 
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dad barbarifche Statut feine Opfer*). Befonders firenge war 
biefe neue Art von Inquiſition in denjenigen Gegenden, wo 
Dr. London fein unbeiloolles Weſen trieb, che der Arm. der 
zürnenden Nemefis ihn erreichte, Er diente in biefer Periode 
des Schrediend dem Biſchof Gardiner ‚gegen die Reformationd- ' 
partei ebenfo wie früher dem Generatvicar bei der Kloftervifi- 
tation, und wie groß badurd) die Gefahr aller derer wurde, bie 
nicht mit bem Strome zu fhwimmen fdhienen, geht aus Gran 
mer's Schickſal hervor, das wir zur Bezeichnung des Geifted 
der Beit bier erwähnen wollen, wenn gleid) bie ganze Gabale - 
erft fpdter zu Rage fam. 

Unter ben gebachten Angeklagten befand fich auch der früher 
erwähnte Dr. Grome, ein wuͤrdiger, mit ben Anfichten ber 
deutfchen Reformatoren vertrauter Mann, der von dem Erz 
biſchof erhoben und begünftigt worden war, jebt aber haͤreti⸗ 
{cher Tendenzen befchulbigt wurde, weil er unter Anderem gegen 
‚Privatmeffen und Deiligenverehrung: gefprochen. Der König bes 
gnügte fih, dem Gulpaten eine Predigt aufzulegen, worin bie 
Behauptung durchgeführt werden folte, daß das Opfer der 
Privatmeffe den Lebenden und Todten nüßlich fei, und daß der 
König und bas Parlament mit Recht die Klöfter aufgehoben | 
hätten. Grome fam dieſem Befehl in fo weit nach, daß er. 
am Ende feiner Rede den koͤniglichen Auftrag vorlad, fich aber 
jeder weitern Bemerkung enthielt, worauf ihm alles fernere 
Predigen unterfagt wınde”*). Dieß benusten Cranmer's Feinde, 
um diefen ald Gönner von Irrlehrern- und Befdrderer des neuen 
Glaubens darzuftellen, zumal da auch bret der Domprediger -in 
Canterbury, Scom, Drum und Ridley, mehre. der. noch bes 
fiehenden Ceremonien angegriffen batten. Auf Anftifter, ober. 
bod) mit Wiffen Gardiner’s reiften London und andere Späher in 
der erzbifchöflichen Didcefe umber und fammelten einzelne Aeu⸗ 
ferungen und Stellen aus Gefpraden und Predigten folder 
Geiftlichen, die’ fie ald Gegner des papiftifchen Syſtems fannten 


*) Fox II, 446, 453, 471 ff. S. oben 513 not. 1. Eine Lifte von 
Perfonen, die in Folge der ſechs Artikel Perfecutionen zu dulden hatten, 
gibt Fox HI, 447 ff. Bon Galais wurde Thom. Brook nebft 12 andern 
in Ketten nad London geführt: Mehre von ihnen wurden hingerichtet, 
darunter der Schotte Doth. - 

**) Bara. Ill, p. 149, 150. | 

Meber, Geſch. I. ° 34 
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oder in Verdacht batten, während mehre dem Metropaliten ab- 
geneigte Domberren (vermuthlich folche, die derſelbe aus den 
fribern Kloſtergeiſtlichen bei der neuen Organifatien ber erz⸗ 
bifchöftichen Curie beibehalten hatte) Beldmerdepuncte gegen ihn 
auffegter und feine Ehe im gehäffigften Kichte barfiellten. Die 
gefammelten Puncte wurden alddann in eine Klageichrift zuſam⸗ 
mengeflellt und biefe dem Könige bei paffender Gelegenheit in 
. die Hände gefpielt. Schon wagte ein gewiffer Six John Goft- 
wid im Parlamente den Erzbiſchof als Begünftiger aller Häre- 
tifer und Gerbreiter ketzeriſcher Anfichten über das Abendmahl 
anzugreifen; fdyon faben alle Freunde der Reformation mit Ban⸗ 
gigkeit feinem Sturze entgegen, ald bed Königs Anhänglichkeit 
an ihn alle Hoffnungen feiner Feinde zu nichte machte, und dem 
Befchuldigten nicht biog Gerechtigkeit widerfabren ließ durch 
Aufvedung dee ihm gelegten Schlingen, fondern ihm auch von 
Seiten feiner Gegner volllommene Satisfaction und Abbitte 
verſchaffte. 

Heinrich fubr nämlich mit der Klagefchrift die Themſe hin: 
auf zu dem Grabifdof nad Lambeth, brachte zuerfi die Rede 
auf die Zunahme der Kekeret, der man dad Haupt zertreten 
müfle, erfundigte fich fodann über Eranmer’3 Ehe und übergab 
ihm zuletzt die Beſchwerdeſchrift. Der Metropolite, beſtuͤrzt 
und überrafcht fowohl über den Inhalt ald über die Urheber, 
unter denen er Leute fand, die er, wie Thornden und Barber, 
oft an feiner Tafel gehabt und ald Hausfreunde behandelt hatte, 
geftand Eniend feine Gerbeirathung ein, die vor bem Statute 
der ſechs Artikel geſchehen fei, führte aber als Beweis feines 
Geborfams die ſchnelle Entfernung feiner Frau und Kinder an, 
und bat wegen der andern Anfchulbigungen um firenge Unter: 
ſuchung. Der Monarch, durch das offene Geſtaͤndniß und das 
einfache, aufrichtige Wefen des Prälaten gewonnen, wollte 
durchaus ihn ſelbſt mit der Prüfung der Klagepuncte beaufs 
tragen, und gab nur mit Mühe den Borftellungen beffelben 
in fo weit nad, daß beide gemeinfchaftlich die Unterfuchungss 
commiffion ernannten. Als die Ankläger ded Königs Gunft 
- gegen den Erzbifchof gewahr wurden, nahmen fie zitternd ihre 
Beſchuldigungen zurüd und thaten Abbitte, worauf Cranmer, 
der ein verfühnliched Gemüth beſaß, ihnen verzieh. Aber Hein⸗ 
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rich, erzürnt über die Bosheit der „Kentiſchen Verſchwornen““, 
befahl, daß man die Schuldigften auf einige Zeit in Haft bringe, 
und ließ bem Abgeorbneten Goftwid fagen, er fei ein ,„Schuft‘‘ 
(varlet), daß er den: Erzbifchof, von deffen Predigten er dod 
in feinem Wohnorte Bedfordfhire oder Budinghamfhire nichts 
gehört haben Tonne, in offenem Parlamente fo übel behandelt 
hätte; er folle nur fogleih Abbitte thun und fich mit bem Mes 
tropoliten ausfühnen, fonft würbe ex (der König) ihn zu einem 
armen Goftwid machen und in ihm ein Grempel für alle fale 
ſchen Ankläger flatuiven*). 


c) Biidercenfur; Beſchränkung bes Bibelleſens. 


Um den Geift der Reformation aufzuhalten, wurden bes 
fonderd die in englifcher Sprache gefchriebenen Buͤcher einer 
firengen Beauffihtigung unterworfen und die Buchhändler und 
Druder durch Drohungen und Anklage von der Herausgabe 
teligidfer Schriften abgefchredt. Wie zur Beit der päpftlichen 
Herrſchaft machte man Verzeichniſſe Häretifcher Werke befannt, 
die an die geiftliden Behörden abgeliefert werden follten, und 
um deſto beffer das Vorhandene fennen zu lernen, wurden einft _ 
fünfundzwanzig Buchhändler vorgelaben, die über alle während ‘ 
der legten drei Sabre erfchienenen religiofen und theologifden 
Schriften Auskunft geben follten”*). Ein Artikel der Parlamentss _ 
acte „zur Förderung der wahren Religion und zur Abftellung 
des Gegentheils“ machte den Drud aller Werke über religiöfe 
und kirchliche Gegenftande von einer befondern Erlaubniß des 
Königs abhängig ***), und damit nicht durch mündliche Beleh⸗ 
rung die Abficht diefer Beſtimmung vereitelt würde, befchräntte 


m 2 Stree, Cranm., 112 ff. Gilpin, life of Cr., 102. Buen. I, 313 f, 
3 2 ° 

*) Burn. HI, 151. Ein Verzeichniß folder verbotenen Bücher findet 
man bei Bare. I, rec. 240. Darunter find die Schriften von Barnes, 
Fryth, Calvin, Tyndall, ferner The liberty of a christian man, The wicked 
mammen u. a. Als Anhang zu der Supplicatien of beggars erfdjien 1540 
eine Supplieation of the poor Commons, worin befonders über die Träg⸗ 
beit, bie Ignoranz und ben. Cigennug bes Glecus- geeifert wird, Str. I, 

4—402. 

***) Stat. 34 Henr. VIII. e. 1. Rur ber Pfalter, der Primer, bas 
Paternofter, das Ave und das Gredo, nebft Shronifen, Biographien und 
den Gedichten Ghaucer’s und Gower’s durften noch ferner in englifder 
Sprade gebrucdt werben ohne befondere Licenz. 

| Ä 34* 


~ - 
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eine Proclamation das Predigen auf einige autorifirte Perfonen, 
die dabei noch gehalten fein follten, blos gefchriebene Reben 
abzulefen, um die Ucberwadung zu erleihten*. Die erfte 
Uebertretung follte mit dreimonatlicher Haft und einer Geldbuße, 
die. zweite mit Einziehung des Vermögens und ewigem Gefang: 
niffe beftraft werden. Es war aber vor Allem die englifche Bibel, 
die der papiftifchen Partei großed Aergerniß bereitete. Seitdem 
nämlidy die erwähnte ,,Matthew’s Bible‘“ mit des Königs Ge⸗ 
nehmigung in Kirchen und Privathaufern angelchafft werden 
durfte, war ein neuer Geift erwacht, und dad Lefen der heiligen 
Schrift hatte bald alle andere Lecture in den Dintergrund ge- 
drängt. Selbft ältere Leute unterzogen fi nod dem mubfamen 
Erlernen des Lefens, oder hielten wenigſtens ihre Kinder dazu 
„an. Es murbe daher in Kurzem eine neue Auflage nöthig, bie 
der Erzbifchof felbft revidirte und mit einer Vorrede verfah, 
weshalb man fie allgemein Cranmer's Bibel nannte. Da 
aber .theild der hohe ‚Preis, theild die Unfähigkeit des Lefens 
bei Vielen bas Anfchaffen nod fehr erfchwerte, fo wurden die 
Kirchen, wo Eremplare aufgeftellt waren, der Gammelplag ber 
Lern» und Hörbegierigen, indem bafelbft gewöhnlich ein ,,im 
Lefen Geübter und mit einer hellen Stimme Begabter‘‘. fid 
willig finden ließ, ben Umftehenden einige Abfchnitte vorzulefen. 
Dieß mußte zu einer Beit, wo die Religion Jedermann viel 
näher lag, und wo Ales fich berufen fühlte, feine Meinung 
fund zu geben, nothwendig Berfchiedenheit der Anfichten, Streis 
tigfeiten und Disputationen herbeiführen, fo daß die Kirchen 
oft Verfammlungsorte und Pummelplage religidfer Parteien wur: 
ben, wenn gleich ausdrüdlic, über jeder Säule, wo eine Bibel 
angefettet war, bas Verbot angefchrieben fland, „ſich nicht in 
größerer Menge dafelbft zu verfammeln, nicht laut zu lefen und 
über die gelefenen Stellen nicht zu fireiten’’**). Daß folche 


*) Collier II, 187. 

**) Bonner ließ in der St. Paulstirde 6 Exemplare aufftellen mit der 
Ueberfchrift: ,,That they (die Lefer) should lay aside vain-glory, hypo- 
crisy and all other corrupt affections and bring with them diseretion, 
good intentions, charity, reverence and a quiet behaviour for the edi- 
fication of their own souls, bat not to draw multitades about them nor 
to make expositions of what they read, nor te read aloud, nor make 
noise in time of divine service, nor enter into disputes concerning it““. 
Burn. I, 289. rec. 234 f. 
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Vorgänge den Papiften. und Confervativen Aergerniß bereiten 
mußten, ift natürlich. Sie benusten daher ihr jetziges Ueberges 
wicht, um diefer neuen Sitte zu ſteuern, theild indem fie einige 
der Lauteften ind Gefängniß bringen ließen*), theild indem fie 
dem Könige die nachtheiligen Folgen des freien Gebrauchs der 
Bibel recht eindringlich vorftellten. „Das Lefen der heiligen 
Schrift verleite Viele, fic) die fonderbarften und widerfpredend= 
fier Anfichten zu bilden und Andern mitgutheilen; daraud gingen 
große Nachtheile hervor, indem oft unwiffende Leute aus dem 
niedern, ungebildeten Volke die geheimften, ihnen unbegreiflichen 
Lehren der heilbringenden Offenbarung in Bierhäufern und ans 
dern unpaffenden Orten befprächen und über deren Sinn dis⸗ 
putirten, bid fie, erhigt vom Streiten und Brinfen, in Läfter: 
worte auöbrächen, dad Heilige profanirten und die öffentliche 
Rube flörten.’’ Zugleich verbächtigten fie die privilegirte Uchers 
feßung, die größtentheild aus der Feder des Haretifers Tyndall 
hervorgegangen fet, tabelten die unpaffenden Randbemerkungen 
und fuchten den König für einen von Gardiner erfonnenen Plan, 
wodurch diefe Nachtheile gehoben werden würden, zu gewinnen. 
Diefer beftand darin, daß der Monarch die privilegirten Bibeln 
einziehen, und ‘eine neue Weberfegung veranftalten follte, in 
welcher bei einer großen Zahl von Begriffen, ,,bie von folder 
Majeftat wären, daß fie im Engliſchen nicht wiedergegeben. 
werden fonnten’’, die fremden Ausdrüde der Vulgata beibe- 
halten bleiben follten**). Dieß hatte zur Folge gehabt, daß die 
Bibel dem Volke ganz und gar unverftändlich geworben wäre, 
während ein zweiter Vorſchlag, die Arbeit an mehre Prälaten 
partienweile zu vergeben, in der Abficht gemacht wurde, die 
Beendigung ded Unternehmens zu verzögern, wo nidt gar zu 
vereiteln***). Wenn auch diefer Plan, bem Granmer durd 
einen eben fo erfolglofen Vorfchlag, von den beiden Univerfi« 
täten eine neue Ueberſetzung ausarbeiten zu laflen, entgegengus 

") Gin gewiffer Potter wurde ,,wegen Haranguirung bed Volks aus 
ber heiligen Sdrift’ in Newgate gefangen: gefegt, wo ex bald darauf flarb 
(Fox Ii, 452), ein gewiffer Sommers im Dower (ibid. 453). 


*") Fuller p . 238. Burn. I, 300. 3, B. Ecclesia, Poenitentia, Pon- 
tifex, Ancilla, F Conteitus, Olocausta, Justitia, Justificatio, Idiota, Ele- 


meota, baptizare, Martyr, adorare, Sandalium, Tetrarcha, Sacramentum, | 


Simulacram, &loria u. m. a. 
*°*) Collier II, 185. 
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wirken fuchte*), nicht gelang, fo febten die Gegner der Volts: 
aufflarung doch im Sabre 1543 durch, daß ein Parlamentés - 
befhluß den Gebraud der Tyndall'ſchen Bibel, ‚welche une 
lauter (crafty), falfch und incorrect fei’, und anderer mit der 
englifchen Kirchenlehre nicht. übereinflimmender Bücher unterr 
fagte, die privilegirte Leberfekung von neuem, aber ohne Noten 
und Vorreden abzubruden gebot und die Benusung derfelben 
wefentlihen Befchranfungen unterwarf. Das dffentlidhe Vor⸗ 
‘Tefen durfte nämlich ohne fpecielle Erlaubniß von Seiten ded 
Königs nicht mehr flattfinden, und bas geheime war nur Edel: 
leuten, Damen von Rang und Geburt und Familienvätern ver: 
gönnt, während Handwerkern, Frauen, Lehrlingen, Tagloͤhnern, 
Dienfiboten und andern der niedern Volksclaſſe angehorenden 
Herfonen der Gebrauch der Bibel gänzlich, unter Androhung 
von Gefingnifftrafe im Webertretungsfalle, verboten blieb**). 
Der Buchdruder Grafton wurde mit einer Geldbuße von 300 
Pfund Sterling belegt, verlor dad Recht, ohne befondere Ers 
laubniß ferner religidfe Bücher zu druden, und mußte auf einige 
Zeit in dad Gefängniß wandern **). Das Gebot, daß jeden‘ 
Sonntag nad dem Te Deum und Magnificat der Geiftliche ein 
Kapitel bes Neuen Veftaments ber Gemeinde, jedod) ohne Er- 
läuterungen, vorlefen folle, war ein geringer Erſatz für bie 
unterfagte Selbfiforfdung in der Schrift +). 
ü Cromwell's Dod war ber Anfang einer Periode, die wir 
ald die der fchrankenlofeflen Willkuͤhr und Autokratie in kirch⸗ 
lichen Dingen bezeichnen miffen. Da von nun an fich fein 
Mann mehr in der Umgebung des Königs befand, der folder 
Einfluß auf deffen Entichlüffe und Handlungen üben fonnte 
wie Wolfey oder Cromwell, fo überließ fich derfelbe ganz feis 
nem angeborenen Wankelmuthe. Der Generalvicar hatte in den 
kirchlichen Neuerungen fiets eine gewiſſe Confequenz beobachtet, 
hatte ein überdachtes Syftem befolgt und den König in einem 
methodifchen Gange zu erhalten gefucht ; von jest an aber herrſcht 
die foniglide Willkuͤhr als hoͤchſtes Gefeg in Religion und Kirche. 


) Gilpin p. 84. 

) Stat. 34 Henry VI. c. 1. 
9 Strype, Cranm., 83. 

+) Strype I, 580. Soames If, 507. 
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Welcher Partei ed gelingt, dem Monarchen näher zn kommen, 
die ſucht ihn für ihre Anfichten zu gewinnen und Verorbuumgen 
für ober gegen eine Tirchliche Reform zu erwirken; daber die 
Menge von Beftimumngen, die oft einander geradezu wider: 
fprechen, und wovon die legtern häufig aufheben, was die früs . 
bern geboten. Der orthodore Glaube der englifhen Kirche war 
in fletem Schwanfen, und dad Schwerbt de8 Damocled fchwebte 
über allen Häuptern. Die Uebermacht der confervativen Partei, 
bie Hurd) Heinrich's Vermaͤhlung mit Catharina Howard hers 
beigefährt worben war, wurde gwar burch ihren Fall etwas 
vermindert, zumal ba die folgende Königin ber entgegengefegten 
Richtung huldigte; allem durch Heinrich's Vorliebe für die 
Satungen der romifden Kirche behielt doch im Ganzen dads 
katholiſche Princip die Oberhand. Nur trat an die Stelle ded 
päpftlichen Primat8 die fbniglide Bwingherrfdaft, und die 
Infallibilitaͤt des kirchlichen Oberhauptes mußte den Saunen 
eines Defpoten weichen, auf den weder die Vorftellungen aus⸗ 
wartiger Fürften und Gottedgelehrten, nod die demüthigen 
Bittgefuche eines ferviten Parlaments und einer ywieträchtigen 
Sonvocation Eindrud machten, und der mit ber furchtbaren Ges 
walt begabt war, feinen Willen zum Geſetz des Landes zu ere 
heben*). | 


$.3. Das Schickſal der ſchaldbeflecten Catharina. 


Es war auf Allerheiligen des Jahres 1541, daß Heinrich 
in der Föniglichen Capelle dem Allmächtigen ein feierliched Dante 
gebet darbrachte, weil er ihn mit einer fo vortreffliden und 
liebenswürbigen Gemahlin beglüdt habe. Um dtefelbe Zeit ers 
bielt der Erzbifchof von dem Bruder einer ehemaligen Dienerin 


— — — 


*) Als alle Berſuche Melanchthon's u. A., den König zu mildern Maße 
regeln zu bringen, frudtlos waren, entftand in Deutſchland eine foldhe Er⸗ 
bitterung gegen ben englifchen Autofraten, daß der Churfürſt von Gadfen 
dem britifchen Gefandten, der wegen einer gemeinfchaftlicyen Proteftation 
gegen das Sridentinifde Goncilium Unterhandlungen anknüpfen wollte, bie 
Antwort gab: ,,Sein König fei ein verrudter Mann’, (,,viram im- 
pium, cam quo nihil commercii habere vellet; esse persecutorem, non 
meliorem Pontifice; hajus deminatum suai tantum emolumenti causa ex- 
cussisse et ex duabus religionibas peculiarem quandam conflasse, ut 
opes acquireret, primarios enim articulos Evangelicorum in Parlamento 
suo damnssse‘‘). Seek. Ill, sect. 34, §. 131. Burn. HI, p. 166. 
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der verwittweten Herzogin von Norfol€, der Großmutter der 
Königin, bei welcher diefe erzogen worden war, die Anzeige, 
daß Catharina in den Tagen ihres ledigen Standes ein aud: 
ſchweifendes Leben geführt, daß ein Diener der Herzogin, Na- 
mens Derham, in unerlaubtem Berhältnig mit ihr geftanden 
und dfter8 ihr Bett getheilt babe, und daß ein anderer Diener, . 
Namens Mannod, ein verborgenes Mahl ihres Körpers wiffe, 
bas ihm nur durch den vertraulichften Umgang. befannt gewor- 
den fein koͤnne. Cranmer, beftürgt über diefe Anzeige, zog den 
Kanzler Audley und den Grafen von Hertford ind Vertrauen, 
und wurbe von biefen beflimmt, das ſchreckliche Geheimniß, 
deſſen Gerfdweigung ihnen allen verderblid) werben durfte, dem 
Könige mitzutheilen. Der Erzbifhof unterzog fich der ſchweren 
Aufgabe und gab dem Monarchen fdriftlid) von ber ihm ge- 
wordenen. Anzeige Kunde, Befturgt ernannte Heinrich ſogleich 
eine Commiffion von vier der angefehenften Staatsmanner, um 
den Anklager Lascelles und deffen Schwefter zu vernehmen, und 
gab Befehl, die beiden Beichuldigten unter einem andern Vor: 
wande und fo heimlich ald möglich zu verhaften. Er wollte 
vorfichtig zu Werke gehen, um, im Fall die Anklage falfch fei, 
die Ehre feiner Gemahlin, die er noch fehr liebte, nicht zu 
compromittiren. Während aber bei jenen der Siegelbewahrer 
bie Angaben des Metropoliten aufs genauefte beflätigt fand, 
erlangte Wriothesley (ein Mann der papiftifchen Richtung) durch 
Derham’s und Mannod’s Ausfagen foldye Beweife über Caz 
tharina’8 unzuͤchtiges Leben, daß an ihrer Schuld Niemand 
mehr zweifeln fonnte. Heinrich gerieth über die Entdedung fo 
außer fih, daß er in einen Strom von Thraͤnen ausbrach. 
- Sein haudsliches Glik lag abermals zertrümmert vor ihm; Zorn 
und Schaam, daß ihm fein gerühmter Kennerblid‘, den er bei 
Anna von Cleve geltend gemadt, einen fo argen Streich ges 
fpielt, fpornte ihn zur Rade, während die Liebe, die noch 
nicht ganz erlofchen war, ihm die Erhaltung feiner Gemahlin 
wuͤnſchenswerth machte. 

Eine Commiſſion, bei der ſich außer Cranmer und Audley 
noch Norfolk und Gardiner befanden, wurde nun mit dem 
gerichtlichen Verhoͤre der Koͤnigin ſelbſt beauftragt. Anfangs 
laͤugnete ſie; als ihr aber die Ausſagen ihrer Mitſchuldigen 
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fund gemacht wurden, und fie baburcd zu ber Einficht fam, 
daß die Gegenbeweife zu mächtig feien, und daß ein offened Ge: 
ftandnif ihre Strafbarkeit mindern würde, während hartnädiges 
Ldugnen ihre Schuld nod erhöhe, bekannte fie in der folgenden 
Nacht bem Erzbifchof ihr firäfliched Verhaltnif zu Derham vor 
ihrer Verheirathung, ftellte aber jede fpätere ehebrecherifche Ver⸗ 
bindung in Abrede*). Bald fanden fic jedoch Beweife, welde 
auch die legtere Verficherung fehr verdächtig machten. Es wurde 
befannt, daß fie nicht lange nad ihrer Gerbeirathung ihren " 
frühern Liebhaber Derham in ihre Dienfte genommen und ihn 
zu dem Zwed aus Irland, wo er fid) damals aufgehalten, her- 
beigerufen habe; daß fie fi feiner in Abwefenheit ihres See 
cretärd zum Briefichreiben und andern ähnlichen Verrichtungen 
bedient, und darum öfterd mit ihm allein in ihren Zimmern gee 
wefen fet} daß fie eine Dienerin, die um ihr fruͤheres Verhaͤlt⸗ 
nip gewußt, alé Kammerfrau bei fid) behalten habe; es wurde 
ferner befannt, daß bdiefelbe Lady Rocheford, deren Ausfagen 
bauptfächlicd den Bod ber Anna Boleyn herbeigeführt Hatten, 
der jebigen Königin ald Unterhändlerin gedient und fie in ihrem 
lafterhaften Lebendwandel unterftüßt habe, indem fie einft in 
bed Königs Abwefenheit einen Verwandten der Catharina von 
mütterlicher Seite, Namens Culpepper, der vor ihrer Vermaͤh⸗ 
lung als ihr Bräutigam gegolten, bei nächtlicher Weile in deren 
Bimmer geführt, wo derfelbe mehre Stunden geblieben und 
mit dem früheften Morgen reichlich befchenkt wieder weggegangen 
fei. Diefe Belaftungsgrimbe erhielten dadurch großes Gewicht, 
dag Gulpepper wie Derham fic bet dem gerichtlichen Verhore 
für ſchuldig bekannten, daher jener fchon am 30. November 
burd) die Hand des Scharfrichterd,, diefer zehn Tage fpater am 
Galgen ftarb™). . 

Um das Sdidfal der Königin felbft und ihrer Vertrauten 
zu einer fchnellen Enticheidung zu bringen, wurde mit dem 
Beginne des Jahres 1542 ein neues Parlament einberufen. 
Nach Eröffnung deffelben brachte der Kanzler (21. Ian.) beim 
Oberhaufe eine bill of attainder ein, und zwar gegen bie Königin 


*) Gs ftebt bei Burn. III, rec. p. 171 f. 
**) Siehe den Brief einiger —2 an Wilhelm Paget, F engtifdjen 
Geſandten in Frankreich bei Herb. 228 f 
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md Baby Mocheforb wegen Hodwerraths,. und gegen bie alte 
Herzogin von Norfolt, gegen die Gräfin von Bridgewater, 
gegen Catharina’s Oheim, Lord Howard, und deffen Gemahlin 
fowie gegen mehre Diener und Dienerinnen wegen entfernter Theil⸗ 
nahme durch Werheimlichung (misprision of treasen). Aber 


‚. noch ehe diefe Bil zum zweiten Lefen gefommen, trug ber 


Kanzler auf Ernennung einer Commiffion an, welche nochmals 
die Beklagte einem Verhore unterwerfen follte, ob fie nicht etwas 
zu ihrer Rechtfertigung, „die ihrem liebenden Satten fehr wills 
fommen fein würde‘, anführen fonnte, damit Jedermann eins 
febe, daß man bei dem Gerichtöverfahren mit der größten Um⸗ 
fiht und Gewiffenhaftigkeit gehandelt, und bie Ridfidten, die 
ihrem Range gebührtn, dabei nicht außer Acht gelaffen habe. 
Mls Glieder diefer Commiffion wurden außer Cranmer und 
Gardiner nod der Herzog von Suffolf und der Graf von Sout- 
hampton vorgef@lagen und von bem Haufe beftatigt. Bevor 
aber nod) bad Refultat dieſes Verhoͤrs befannt wurde, erbffnete 
der Kanzler der Verfammlung, daß nunmehr der geheime Rath 
nach reiflicher Ueberlegung dieſes Verfahren als ungeeignet ver- 
worfen habe, und daß das Parlament an den König eine 
Adreffe folgenden Inhalte richten folle: „Da die Wohlfahrt 
des ganzen Heiches davon abbange, daß ber Monarch fid aller 
Sorgen und Kuͤmmerniſſe entfchlage, fo möge er fi dod, in 
Erwägung der Wandelbarkeit ixrbifcher Dinge und der Schwach⸗ 
beit und Verderbniß der menfchlihen Natur, über den jebigen 
Borfall beruhigen und zur Beendigung feined Kummerd ge- 
Hatten, daß dad Parlament gegen bie Angeklagten nah Recht 
und Gewohnheit verfahre; und zu dem Behufe den Befdliffen 
und Urtheilen deffelben durch Patentbriefe unter dem großen 
Siegel feine Zuftimmung ertheilen, damit nicht dad Anhören 
der Schandthaten der Königin fein Herz aufs neue mit Bes 
truͤbniß erfülle‘’*). Als ber König, unter dankbarer Anerken⸗ 
nung ihres Zartgefühld, Die erbetene Zuftimmung ertheift, und 
unterbefien die Commiffion ald Refultat ihre mit Catharina im 
Hows angeftelten Verhoͤrs das volle Geſtaͤndniß ihrer Schuld 
dem Haufe vorgelegt hatte, wurden bie erwähnten Klageacten, 


*) Stat. 33 Henry VIH. e.-21. Cobbett, state trials, J, p. 450. 
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wegen Hochverraths und wegen Verheimlichung deffelben, von 
bem Parlamente für gültig erfanut und von Heinrich unterzeich⸗ 
net. Die Einzelnheiten diefe’ Geftändnifies fonnen bei dem Vers 
lufte der Acten, nicht mehr ausgemittelt werden; doch geht aus 
allen Nachrichten hervor, daß die Königin ihr unzlichtiged Leben 
vor ihrer Verheirathung offen eingeflanden habe, wenn fie gleich 
jeded ehebrecherifche Verhaͤltniß nach derfelben hartnädig leugs 
nete. Am 12. Febr. 1542 wurden fofort Catharina und ihre 
Bertraute, Ladby Rocheford, auf dem Towerhill enthauptet, die 
Herzogin von Norfolk dagegen und mehre andere der minder 
Schuldigen nach einiger Beit wieder in Freiheit gefest. Die 
Königin betheuerte bis zu ihrem lesten Athemzuge, unter Ans 
rufung Gottes und feiner Engel, daß fie nie das königliche 
Ehebett entweiht habe, wenn fie aud den regellofen Wandel 
ihred frühern Lebens bitter beflage. Lady Rocheford, die uns 
wiirdige Dofdame der vier leuten Khbniginnen, flarb unbeweint, 
weil fie ald die verleumbderifche Anklägerin der Anna Boleyn 
allgemein verhaft war, und jest die Nieberträchtigfeit ihres Cha: 
racterd ganz zum Vorſchein fam”). 

Um für die Zukunft ähnlichen Vorfallen vorzubeugen, viels 
leicht aud), um bas gegenwärtige Verfahren durch ein nad): 
trägliches Geſetz zu legalifiren, wurden der obigen Klageacte 
folgende Befchlüffe beigefügt: „So Semand irgend eine Runde 
bat von der Unzüchtigkeit einer Dame, ber dad Gluͤck bevorfteht, 
zur Königin erhoben zu werden, der fol gehalten fein, inner- 
halb zwanzig Tagen bem König oder einem Mitgliede ded ge- 
heimen Rathed davon Anzeige zu machen, ohne jeboch das Ges 
beimniß weiter zu verbreiten. Wer diefem Gefege zumiber hans 
delt, macht fid) ded Hochverraths ſchuldig.“ Ferner: „Wenn 
der König oder einer feiner Nachfolger gefonnen ift, fic zu 
vermablen mit einer Dame, die er für eine reine, unberührte 
Sungfrau hält, fo foll dieſelbe, wenn fie ed nicht ift, ben 
König mit ihrem Zuftande vertraut machen, fonft zieht fie fich 
die Strafe des Hodverraths zu, und Alle, die darum wufiten 
und es verheimlichten, erliegen alsdann der Strafe einer mis- 
prision of treason‘‘. Und endlidh: „Wenn die Königin oder 


*) Ueber Lingard’s calumnidfe Darftellung dieſes Ereigniſſes ſ. Anb.**). 


540 Drittes Buch. Viertes Kapitel. 


die Gemahlin des Dhronfolgers dur Schrift, Botfchaft, Wort 
oder Zeichen Iemand zur Begehung eines Ehebruchs mit ihr auf- 
fordert, oder fid) auffordern laͤßt, fo follen alle nebft ihren Rath- 
gebern und Dheilnehmern als Hochverräther behandelt werben‘’*). 


| 


EV. Rapitel. 
Kampf der Parteien. 


$.1. Temporäres Webergewidht der Weformationspartei. 
a) Granmer’s Wirkfameeit. 


Der Erzbifchof hatte fid) durch feinen befonnenen Eifer in 
ber Ddelicaten Affaire mit Catharina Howard des Königd Vers 
trauen und Zuneigung in erhöhtem Grade erworben; aber deffen- 
ungeachtet wagte er ed nicht, Firchliche Reformen von einigem 
Belang ernftlich zu betreiben, aus Furcht feinen Gegnern eine 
Bloͤße zu geben. Die Biegſamkeit feiner Grundfäße, feine an⸗ 
geborene Borficht, ja Furdhtfamfeit, feine Liebe zum Leben und 
feine Scheu vor kuͤhnen Vorfdlagen und entfcheidenden Schritten 
bewahrten ihn unter dem tyrannifchen Regimente des autofrati= 
ſchen Heinrich's vor dem Schidfale, dem Cromwell und fo viele 
feiner minder vorfichtigen Freunde erlagen. Die Vorfehung hatte 
ihn zu Größerem beftimmt und ihn darum mit einem Chae 
tacter begabt, der ihn über den fchlüpfrigen, blutgetrantten 
Weg diefer Schredensregierung wegführte, ohne daß er dabet 
jedod) feine Grundfage verläugnet hätte. Er felbft wagte nie 
eine voreilige oder kuͤhne Mafregel, noch rieth er direct zu einer 
Sache, die eine Tchlimme Wendung nehmen und- dem Rathgeber 
verderblich werden fonnte. Deffenungeachtet war und blieb er 
ber Träger der Reformationsideens er hielt flet3 die Theilnahme 
für die Verbefferung der Kirche rege und lebendig; er benugte 
fremde Kräfte, um antipapiftifche Grundfäge zu verbreiten; er 
erfpabte die ginftigen Momente, um das drüdende Joch eines 
religiofen Defpotiömud einigermaßen zu erleichtern; und feine 


*) Stat. ut supra. Unter Eduard VI. wurde diefes Geſetz wieder auf= 
gehoben. 
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eigene Hoffnung auf eine beffere. Zukunft erwedte in dem Volke 
ähnliche Zuverficht. Ohne Heinrich's Blutgefege emergifch zu 
befämpfen, was ihm nur den Martyrertod nuglos zugezogen, 
der Nation und der Kirche aber nichtd gefruchtet hatte, ließ er 
fi) doch nicht ald Werkzeug dazu gebrauchen, Ohne fich als 
Beſchuͤtzer verfolgter Haretifer oder verbotener Anfichten aufzu> 
werfen, wads ihn nur -mit feinen Schüßlingen ind Verderben 
geftürzt hätte, theilte er doch nicht die Intoleranz des Königs 
und feiner meiften geiftlihen und weltlihen Diener. Wo 8 
ohne Gefahr für ihn gefchehen konnte, nahm er fih Solder, 
die um ihres Glaubend willen verfolgt wurden, wohlwollend 
an, und der erzbifchifliche Palaft gewährte manchem proteftans 
tifchen Flichtling ode Bedrangten ein temporäres Afyl. Wo. 
er nicht in Folge einer Anklage gendthigt wurde, gegen Hares 
tifer vermöge feined Amtes einzufchreiten, da übte er Toleranz 
und drüdte über mande unbeachtete Weberfchreitung beftehender 
Geſetze ein- Auge zu. Nur wenn Jemand durch eigene Unvor- 
fichtigkeit oder durch kemde Denunciation ald Haretifer oder 
Uebertreter Tirchlicher Gebote befannt geworben war, oder wenn 
den Germeffenen ded Lonigs Ungnade und Zorn bedrohte, da 
309 Granmer feine fdyigende Hand von ihm, wurde fogar fein 
Richter und Beftrafer, un nur nicht in -fein Vergehen verwidelt 
zu werden. Aber er fant nie Gefallen daran. Wo er den Vers 
folger mathte, wurde er durch außere Umftande und um feiner 
Selbfterhaltung willen dizu gendthigt; Beſchuͤtzer des Bee 
drängten dagegen und Heer des Verfolgten war er aus eiges 
nem Antrieb. Die englifhe Reformation ift mit Granmer’n innig 
verwachfen und. theilte alle fene Sefchide. Schüchtern und vors 
fihtig wurde unter Heinrich ur Boden geebnet und der Bau 
begonnen; ſtolz und triumphrend erhob- ſich derfelbe unter 
Eduard VI., aber unter Maria egrub fein Einfturz den Bau: 
meifter unter den Trümmern. Bro, der Verfatilitat feiner Natur 
war er fletd der Reprafentant deb religidfen Fortfchrittes und 
der Erneuung der Kirche, und ald plder blieb er fich immer 
gleich und immer confequent, wie thr er auch im Einzelnen 
Ihwantte. 

Eines der Hauptverdienfte Cranmers war, daß er für die 
Reformation anregend wirkte und für diejenigen Puncte, die einer 


~ 
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neuen Kicchenform am unentbehrlichfien waren, das öffentliche 
Antereffe wach erhielt. Seiner Bemuͤhung hatte man die Ueber⸗ 
fegung und Verbreitung ber englifden Bibel zu verdanten, und 
wo etwas von den abergläubifchen Ceremonien abgefiellt worden, 
war er thätig gewefen. Bor Allem aber lag ihm fletd die Um⸗ 
geftaltung bed dufiern Cultus am Herzen: einmal, weil er eins 
fah, daß ohne eine gründliche Veranderung der gottesdienfilichen 
Formen das Volk nie zu geläuterten Begriffen über Religion 
gelangen würde; dann, weil durdy die theilweile Deftruction 
der kirchlichen Inſtitute und Gebräuche bisher das religidfe Ges 
fühl der Nation vielfach verlegt und beusrubigt und bei ber 
Unficherbeit deffen, was erlaubt und wod verboten fei, die 
kirchliche Uniformität gefldrt worben war, und folglid zur Zu⸗ 
rudfihrung der Gemuͤthsruhe und eines verfühnten Zuflandes 
eine neue Kirchenform als nothwendig erſchien; und endlich, 
weil in ihm der große Gedanke von einer Rationalfirdhe lebendig 
mar, durch die das Selbſtbewußtſein und Selbſtgefuͤhl des 
Volks erwedt und geſtaͤrkt und fomit die Begründung einer 
kräftigen Nationalität bewirkt werden nuͤrde. Daber trug ex 
wiederholt bei der Convocation auf die Abfaflung eined neuen 
Ritualbuds an, fonnte aber fein Workaben nicht burchfegen, 
ob er gleich im Jahr 1544 den König felbft für vaffelbe ge⸗ 
wonnen zu haben fcheint*). Der Clers verfagte feine Mitwir- 
tung, oder nahm wenigftens den Plan kalt auf, tbeild aus Ane 
hänglichfeit an dad Alte und Gewohste, dad aus dem: chaoti« 
ſchen Zußande, in dem es fic) jest befand, Leichter wieder in 
feine frühere Integrität hergeftellt verden forte, theild aus 
Furcht vor Heinrich's Born, wenn der Vorſchlag fein Mipfallen 
esregen foltte. Die alten Meß⸗ nd Ritualbücher blieben nad 
Tilgung derjenigen Stellen, wom der Papfl, Thomas Bedet, 
ober andere mißliebige Heilige erwaͤhnt waren, während diefer 
ganzen Regierung in Uebung, und der Plan bes Metropgliten, 


*) Collier H, p. 206. Gr ntwarf auf bes Könige Scheiß eine engs 
life Litanei, indem er die vehandenen lateinifden Texte abänderte und 
verkürzte, und legte den Entnarf dem Monarden vor mit folgenden Bes 
merfungen: ,,The judgemen whereof I refer wholly to your Majesty 
aad after your highness ha correoted it, if your Grace commands some 
devout and solemo note t be made thereunto I trast it will much ex- 
citate and stir the heart; ef all men to devotion and godliness‘‘. 
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durch eine eigenthünetiche Liturgie und gotteßbienftliche Ferm 
eine felbftanbdige Nationallirche zu grimden, fonnte exft unter 
Eduard VI. ind Beben treten. Denn die Proclamation, bie 
Heinrich) wähtend bed franzbfifchen Krieges erließ, daß eine 
Litanei in englifcher Sprache verfaßt und bei Proceffionen ges 
fungen werden folle, fann nur von geringem Erfolg gewefen 
fein, da fpäter nirgends einer folchen Liturgie, die man dod 
bei dee Bearbeitung des Common prayer-book zu Grunde ges 
legt oder benugt haben würde, Erwähnung gefdieht*). 

Wie Cranmer’s Bemühungen für eine neue Cultusform an 
ber Beiftlichkeit fcheiterten, fo fand fein zweite Beſtreben, für 
die als nothwendig anerfannte Reviſion des candnifchen Gefegs 
buche, an den weltlichen Gerichten Widerfland. Da nämlich 
die früher erwähnten Parlamentöbefchlüffe die Unvereinbarkeit 
des canonifchen Rechtes mit der Verfaffung und den Statuten 
eined monardifden Staated dargethan hatten, fo war bei ber 
ohnebieß veranderten Stellung des Clerus nad und nad) dad 
Anfehen der Firchlichen Gefese ganz gefunten, und die darauf 
gegründete geiftliche Guriddiction hatte allmählig, zum großen 
Nachtheil der Hffentliden  Sittlichkeit**), allen Nerv und alle 
Bedeutung verloren. Diefem Uebel winfdte Cranmer zu bes 
geanen, und beantragte daber ein neued zeitgemäßes Geſetzbuch 
für die kirchlichen Suftishofe, um. denfelben wieder neue Kraft 
und neued Anfehen zu geben. Aber fowohl die weltlichen Ges 
richtöcorporationen ald der ganze Laienſtand freuten fich über 
die jebige Ohnmacht des Clerus und bintertrieben die Revifion 
eines Cober, der eine Wiederbelebung feiner richterlihen Macht 
zur Folge gehabt hätte, Unb ba fie in diefem Streben von 
~~ *) Godwin Ann. p. 268: ,,— mense Junio (1544) Liturgicae eecle- 
siesticae pars qaae Litania dicitar in Anglieum idioma conversa, äpud 
omnes per universam regnum ecclesias pepulo proponenda edicto publice 
deceraitur“.. Cf. Herb. 244. Nad Heylin p. 20 war die Form ,,almost 
the same in which it now stands“‘; aber Strype verfichert, daf ex fie nirs 
gende gu Gefidt befommen babe. 

**) In Hardwick's state pap. I, p. 21 fchreibt Thomas Leigh an Groms 
well: — that I can perceive accordingly, there laketh nothing but good 
and godly instraction of the rude and poor people and reformation of 
the heads in these parts (Coventry, Stafford, Derby etc.); for certain 
of the knights and gentlemen and most commonly all, liveth so incon- 
tinently, having their concubines openly in their houses, with 5 or 6 of 


their children and putting from them their wives that all the country 
therewith be not a little offended and taketh evil example of them‘*. 
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Gardiner und der ganzen altlirchlichen Partei unterflüßt wurden, 
fo gelang ibr Bemühen, obſchon Cranmer auf die ſchwache 
Seite ded Königs einzuwirken fuchte, indem er aus dem cano⸗ 
nifchen Geſetzbuche diejenigen Stellen, bie am fchlagenbften die 
Macht, den Uebermuth und die Arroganz der papftliden Curie 
barthaten, audzog und dem Könige vorlegte*). Selbft unter ber 
folgenden Regierung wurde diefer Plan nur mangelhaft realifirt. 

Drurch dieſes alles ließ fich jedoch Cranmer nicht entmu: 
thigen. Er fchritt auf der Bahn, die ihm die VBorfehung anges 
wiefen, ruhig fort und benugte jeden Sonnenblid der fonigliden 
Laune, um einige Milderungen in den religidfen und kirchlichen 
Sagungen zu erwirken. So erlangte er im Jahr 1543 eine, 
wenn auch geringe Mobification der fechs Artikel, indem durch 
Parlamentöbefhluß feftgefet wurde: „Wer gegen die bereits 
getroffenen oder noch künftig zu treffenden Beftimmungen über 
Glauben und Cultus fic) vergeht, fol, wenn er ein Geiftlicher 
ift, beim erften Uebertreten widerrufen, beim zweiten abſchwoͤren 
und dad Reifigbündel tragen, beim dritten fein Vermögen vers 
lieren und ald Haretifer den Flammentod erleiden; ift der Schul- 
bige aber ein Late, fo fol bei dem erften Vergehen noch eine 
Gefangnifftrafe von 20 Tagen mit dem Widerruf verbunden 
fein, bei dem dritten dagegen nicht der Bod fondern ewiges 
Gefängniß. eintreten”. Dabei folten Cntlaftungszeugen zuges 
laffen und andere eine Gerurtheilung erfchwerende Bedingungen 
erfüllt werden. Doc wurde zugleich dem Könige dad Recht 
beigelegt, diefe, wie jede andere Parlamentdacte beliebig abzu⸗ 
ändern **). Ferner wagte ed Cranmer wiederholt, auf Abftels 
lung von Gnadenbildern, die den Aberglauben und Wunders 
glauben des Volks wad) erhielten, zu dringen***), und verhinderte 


) Buro. I, rec. no. 27, p. 241 — 246. Soames II, p. 587. Rad 
Strype, Cranm., p. 133 und app. p. 721 hatte Cranmer mit einigen ges 
eigneten Männern bereits eine paffende Auswahl aus den canonifchen Ges 
fegen gemadt und eine Proclamation entworfen, worin ber König bie 
Befolgung derjelben feinen Unterthanen zur Pflicht macht, aber diefe Pro= 
elamation iff nie unterzeichnet worden. Im Anhang2*) wollen wir aus 
Buro. 1, rec. und Soames Il, p. 588 ff. einige ber im Texte erwähnten 
Stellen anführen. 

”) Stat. 34 Henr. VII. c. 1. _ 

***) Strype, Craom., p. 92. Im Bahr 1545 richtete der König ein von 
Granmer entworfenes Schreiben an die geiftliden Behörden, in dem unters 
fagt war: 1) die Bigilien und bas nächtliche Läuten auf Allerheiligen ; 
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nad) Kräften die Anwendung folder Gebräuche und Ceremonien, 
die früher unterfagt, fpäter aber wieder eingeführt worden was 
ren*). Das wichtigfte Wert jedoch, deffen Abfaffung in biefe 
Periode fallt, und wobei der Erzbifhof vorzugsweiſe thatig war, 
wenn gleich feine Anfichten nur in wenigen Puncten durddrangen, | 
war das fogenannte Königsbud der chriftlichen Erudition, 
beffen Entftehung und Inhalt wir etwas genauer angeben muͤſſen. 


b) Nothwendige Lehr und Unterricht eines Chriſten.“ 


Die beiden Commifflonen, die Cromwell nad Eroͤffnung 
bed Parlaments im Jahr 1540 hatte beftatigen laffen, und 
deren Aufgabe war, theild die orthodore Glaubendlehre ber eng» 
lifchen Kirche zu beftimmen, theilß feftzufeßen, welche Gebräuche 
in Zufumft beim Eultus angewendet werden follten, hatten bald 
nad) ihrer Ernennung thre Arbeiten begonnen. Da man vors 
ausfah, daß unter Leuten von fo verfchiedenen Anfichten nicht 
leicht ein einmüthiges Refultat über bie wichtigften Fragen ber 
Religion und Kirche erzielt werden möchte, fo wurden jedem 
einzelnen Gliede der Commiffionen gewiffe Fragen fchriftlich zus 
getheilt, die wieber fehriftlich beantwortet werden follten”*). Diefe 
Antworten wurden dann zufammengeftellt, dem König, der an 
allen thenlogifchen Fragen den regfien Antheil nahm, vorgelegt, 
und mit feiner Billigung daraus nach und nach der Inhalt 
des wichtigen Buches gezogen, das den Titel führte: „Not h⸗ 
wendige Zehr und Unterricht eines Chriften (A ne- 
cessary doctrine and erudition for any christen man)’’, Auf die 


2) das Verhüllen der Bilber und Cruciſixe in ,,Lent"; 3) das Knien vor 
dem Kreuz und. die Adoration deffelben auf Palmfonntag, denn bieß fe 
99— & greater abuse than any other, for there you say Crucem tuam 
adoramus, and the Ordinal saith: Procedant clerici ad crm 
cem adorandam nadis pedibus, and after followeth in the same 
Ord. Ponatur crux ante aliquod altare, ubi a populo ado- 
ratur; which by the book called ,,Necessary doctrine‘* is against the 
second commandment.‘ | 

) Collier II, p. 203. Burn. II, rec. 214—216. 

**) Strype I, p. 357. Barn. I, p. 276. Die Commiffion für die Glau⸗ 
bensartifel beftand aus den beiden Erzbiſchöfen, den Bifchöfen von London, 
Durham, Windefter, Rochefter, Hereford und St. David's, nebft den Docs 
toren Thirleby, Robertfon, Cor, Day, Oglethorpe, Redmayne, Edgeworth, 
Grayford, Symonds, Robins und Trefham. Die zweite, für Regulirung 
bes Cultus, aus den Bifchöfen von. Bath und Wells, Clty, Sarum, Chi- 
chefter, Worcefter und Landaff. 

Weber, Geſch. J. 35 
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Abfaffung deffelben wurden beinahe drei Jahre verwendet, da, 
wie es fcheint, jeder einzelne Artifel der Convocation zur Pris 
fung und Beftätigung vorgelegt ward”). Sum Unterfchieb von 
der „Inſtitution“ oderdem „Bifhofsbuche‘ hieß man ed 
bas „Koͤnigsbuch“, entweder weil Heinridy an der Abfaflung 
fo großes Interefie genommen, oder in Folge einer von Gar- 
diner herrührenden Schmeichelei”*). In ber Einleitung wird die: 
Beſchraͤnkung ded Wibellefens vertheidigt und die Belehrung 
aus dem Munde der Prediger für geringe Leute ald genügend 
dargeftellt, fo daß ed den Schein gewinnt, als habe man be- 
abfichtigt, die „Nothwendige Lehre’ bem Volke zum Erſatz für 
die heilige Schrift in die Hand zu geben. Bei der Belannt- 
madung wurde allen Geiftliden zur Pflicht gemacht, fid) ſtrenge 
nach deffen Inhalte, ald der orthoboren Glaubenslehre der eng- 
lifchen Kirche, zu richten, und das Verbot aller Religionsfchrif: 
ten, die mit den in der ,,Mothwendigen Lehre’ audgefprochenen 
Grundfagen nicht übereinflimmten, wiederholt. Wir halten es 
baber für zwedimäßig, den Inhalt diefed erften umfajfenden 
Glaubensbefenntniffes anzugeben. 

J. und U. Som Glauben und von der heiligen 
Kirche. Diefem Artikel geht eine theild von Cranmer felbft, 
theild oon Dr. Redmayn berrührende Unterfuchung über das 
Wefen des Glaubens voran. „Hat die katholifhe Kirche, um 
ihre Kinder in Unwwiffenbeit zu halten, zu wenig Vedadt auf 
den Inhalt des Glaubens genommen, und von ihren Gliedern 
nur blinde Unterwerfung unter ihre Sagungen geheifcht, fo gingen 
dagegen die Reformatoren nach der andern Richtung zu weit, 
wenn fie behaupteten, der Glaube an Jeſum mache allein felig. 
Nad Erwähnung verfchiedener Irrthuͤmer und falfcher Ausle- 
gungen über diefen Punct, wird der Dauptunterfchieb zwifchen der 
katholiſchen und der reformirten Kirche in Betreff des Glaubens 
in die Anficht von dem Ween und dem Verdienſte der ‚‚guten 
Werke’ gefegt. Die erftere lehre nämlih, daß fromme Werke, 
die Gott in feinen Prieftern und den Heiligen in ihren Bildern 
und Reliquien erwiefen werben, verbienftlicher feien als alle 


*) Soames II, p. 522, 
**) Strype, Cranm., 53. Soames 1.1. 
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andern; die legtere Dagegen verlange nur Geborfam gegen bie 
Gebote Gotted, Liebe und Gerechtigkeit; und während Daher jene 
zur Rechtfertigung die VWermittelung der ‚‚unbefledten Maria’ 
und der Heiligen mit allen daraus gezogenen Folgerungen unb 
Erfindungen für nothwendig ober doch für förderlich halte, fege 
diefe nur Werth auf die Vermittelung Chrifti, der wir theil- 
haftig werden durch die Innigkeit ded Glaubens an fein Gr: 
loͤſungswerk. Beide Anfichten führten aber in ihrer einfeitigen 
Anwendung zu gefährlichen Srrthumern, indem die Einen über 
einer todten Werkheiligkeit den lebendigen Glauben an Chriftum 
vernachläffigten, die Andern in dem bünfelhaften Wahne auf 
ihre Rechtglaubigheit die guten Werke außer Acht ließen. Darum 
folle die englifche Confeffion die Eigenfchaften ‚beider Kirchen 
vereinigen, indem fle nicht bloß die fubjective Ueberzeugung von 
der Wahrheit der chriftlichen Lehre, fondern auch ein Leben nad) 
dem Willen Gottes in Hoffnung, Liebe und Gehorfam unter 
feine. Gebote und die daraus hervorgehenden guten Werke als 
zur Seligfeit nothwendig auferlege, und eine göttliche Gnaden⸗ 
wahl verwerfe. Diefe Confelfion wird dargeftellt ald gegründet 
auf die heilige Schrift und die primitive Kirche; fie folgt in 
der Anficht von Chriftus den Beftimmungen der vier erften Con- 
cilien, und fieht in der Döllenfahrt feinen Sieg über Satan 
und die Sühnung von den Folgen der Erbfünde*). — An den 
Glauben ſchließt fic) die Erklärung über die heilige Fatho: 
lifche Kirche, welche ald eine Gemeinichaft Aller, die an Chris 
flum glauben, auf feinen Namen getauft und nicht ercommus 
nicirt find, Ddargeftellt wird. Als nothwendige Eigenfchaften 
biefer Kirche werden geltend gemacht, die Uebereinftimmung aller 
Glieder im rechten Glauben und in der rechten Verwaltung ber - 
Sacramente, und die gleiche Xheilhaftigkeit an der Verbeifung 
der göttlichen Gnade, Dagegen wird die Beftimmung über 
Eultus, CGeremonien und die aus Traditionen hergeleiteten Gee 


*) Unter Cranmer’s Papieren fand fi eine Abhanblung über ben 
Glauben, der die Paulinifde Anfiht zum Grunde liegt, daß nur Chriftus 
und ber Glaube an ihn Quelle und Mittel unferer Erlöfung fei, und daß. 
alle guten Werke ohne Chrifti VBermittelung unfere Rechtfertigung nicht bes 
wirken fdnnten. Burn. I, p. 273—75. Bgl. Strype I, rec. p. 301, 302. 
Seine Anfiht war alfo Lutherifder als die in dex „Nothwendigen Lehre!’ 
niebergelegte. | 35. 
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bräuche ober Sebrfagungen den Landeskirchen vindieirt und eine 
Verſchiedenheit als zulaͤſſig eMart, woburd die Catholicitdt ber 
univerfellen Kirche eben fo wenig geftdrt werbe, als durch die 
Weigerung biefer oder jener Landeskirche, fid) der Suprematie 
des rhmifchen Bifdofs oder einer fremden Tirchlichen Autorität 
zu unterwerfen‘). 

MU. Bon ben Sacramenten. Ueber diefen Glaubens 
artikel herrſchte unter den berathenden Bheologen die größte 
Verfchiebenheit. Cranmer war gegen die Annahme von fieben 
Sarramenten und wollte, nach dem Vorgange Luther’s, nur 
zwei gelten laffen; babei begte er aud) Uber dad Priefteramt 
und deffen Weihe abweichende Anfichten. Aber bie confervative 
Partei erlangte hier einen vollftändigen Sieg, vielleicht weil ber 
König gerade in diefem Puncte, den er einft gegen Luther ver- 
fohten, am wenigften eine Abweichung geflatten wollte. Als 
Eranmer daher nicht durddringen fonnte, trat er ber Mei- 
nung der Majprität bei, und gab durch feine Unterſchrift feine 
Buftimmung zu bem Artikel über bie fieben Gacramente, die in 
folgender Orbnung und Faffung dargeftellt waren: 1) Die Taufe 
als nothwendiges Mittel, von der Erbfünde erlöft und der Gnade 
Gottes durch Wiedergeburt theilhaftig zu werden. Sowohl die 
Unfichten der Pelagianer, welche die Erbfünbe ldugnen, ale 
bie der Anabaptiften feien als häretifch zu verwerfen. 2) In 
der Lehre vom Abendmahl wird, ungeachtet die Beantwor- 
tung diefer Frage drei reformatorifd) gefinnten Theologen zuge⸗ 
theilt worden war), die Srandsfubftantiation in dem fivengen 
Sinne der römifchstatholifchen Kicche flatuirt, bie Communton 
unter beiberlei Geftalt ald nicht nothwendig dargeftellt, und bie 
Meſſe beibehalten. 3) Die Buße, der eine tiefe Neue und der 
fefte Vorſatz einer Wefferung vorausgehen muß, ift von ber 
Abfolution des Priefters und der Obrenbeichte abhängig gemacht; 
bod) wird bei der Sündenvergebung alles aus eigenen guten 
Werken fließende Verdienſt verworfen, und die Rechtfertigung 
einzig und allein von dem Opfertode Chrifti hergeleitet. 4) Die 
Ehe tft eingefegt von Gott und geheiligt durch Chriftus, baber 





38 trype I, rec. no. 112, of 
Wilkins HH, 868. Den "ta über das Abendmahl Hatten bie Bi⸗ 
ſchöfe von Weftminfter, Salisbury, Rocheſter und Hereford zu beantworten. 
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unter allen Bedingungen unaufloslid. Ws verbotene Verwandts 
fchaftögrabe find nur die im mofaifchen Geſetz ausdruͤcklich exe 
wähnten anzufehen. 5) Sn dem Artifel von ber Prieſter⸗ 
weihe fchließt fid) die ,,Nothwendige Lehre’ an die frühern 
Erklärungen der ,,Snftitution’’ an, und erweitert nur die Bes 
fugniß der Föniglichen Autorität. ,,Durd die Prieſterweihe, 
deren Cinfehung als göttlich zu betrachten iſt, wird bie Schluͤſſel⸗ 
gewalt von Chriſtus und den Apofleln in divecter Succeſſion 
übertragen; die Handlung ift facramentalifch, weil die Mitthei⸗ 
lung einer höhern geiftigen Kraft und Gnade durdy Außere Zei⸗ 
hen, Gebet und Handeauflegen gefdhieht. Die Schlüffelgewalt 
ift doppelter Art, priefterlich und richterlich; jene verleiht bie 
Faͤhigkeit die Sacramente richtig zu verwalten, diefe bad Red, 
die Kirchenzucdht zu handhaben und durch die Ercommunication 
moralifde unb religidfe Bauterfeit in dee Kirche zu erhalten. 
Strafen an Körper oder Vermögen fann der Clerus nicht vers 
hängen; dieß fteht nur der zeitlichen Obrigkeit zu, welcher über» 
. haupt die Beichlisung des orthodoren Glaubens, die Ausrottung 
aller Härefien und die Ucherwadung bed Prälatenflandes ob⸗ 
liegt.“ Ueberall ift das Beftreben fichtbar, die Tönigliche Aue 
torität an die Stelle der paͤpſtlichen zu feben. So fagt die 
, Srudition’’: „die Pricfterweihe oder Ordination folle im All⸗ 
gemeinen nad) den VBorfchriften des Neuen Veftaments gefdehen, 
bod die Wahl, Ernennung und Cinfehung den Gebräuchen 
jedes Landes und den Beflimmungen des Negenten tiberlaflen 
bleiben. In Ausübung ihrer Amtöpflichten feien die Priefter von 
ben Gefegen bed Reiches abhängig, und der ganze Clerus dem 
Konig, als dem kirchlichen Oberhaupte, unterworfen, feines» 
wegs aber dem römifchen Bifdofe, der fo wenig Gewalt über 
die übrigen Prälaten babe, ald irgend ein Bilchof über dew 
andern’’z; und bie „Inſtitution““ ſucht hiſtoriſch nachzumeifen, 
wie nur Dusch Lift, Gewalt und fchlaue Benugung ber Ums 
flande die Macht des roͤmiſchen Bifchofs allmablig fo hod) gee 
fliegen fei, während dod) unter den Apofteln Tem Rangunters . 
fied beflanden, in der primitiven Kirche feine Unterordnung 
des einen Bifchofd unter den andern flattgefunden babe, und 
die Cinfegung der Metropoliten erft in fpäterer Zeit zur beſſern 
Erhaltung der Tirchlichen Ordnung und Einheit eingeführt werben 
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wäre. Da man überhaupt in dem Artikel über die Ordination 
auf die neuen Grundfabe Rüdficht nehmen und doch nicht gegen 
die alten Satzungen verftoßen follte, fo führte dieß ernfte Deli- 
berationen und eine große Meinungsverfchiebenheit herbei. Unter 
ben bei diefer Gelegenheit geäußerten Anfichten find befonders 
bie des Erzbifhofd von Canterbury beachtungswerth, da fie 
fehr abweichen von den Lehrfäßen, die er ald Primas ber eng⸗ 
Iifchen Kirche bekennen mußte: „Allen chriſtlichen Fuͤrſten habe 
Gott die Sorge für das Wohl ihrer Unterthanen fowohl in 
religidfer und Firchlicher als in politifcher Hinficht anvertraut; 
in beiden hätten fie Diener unter fih, für das weltliche Regie 
ment die Minifter und Beamten, für das Firchliche die Biſchoͤfe 
und Priefter; beide würden auf Befehl ded Monarchen nad 
ben Gefegen des Landes erwählt und eingefeßt, wobei gewiffe 
Gebräuche und Geremonien üblich fein, die nicht nothwen- 
dig dazu gehörten, fondern nur der Ordnung und dem Hers 
fommen gemäß angewendet würden, und ohne welche die Gr: 
nennung und Einfehung die nämliche Gültigkeit hätte. Denn 
die Gnade Gottes werde fo wenig bei Uebertragung eines geift- 
lichen al8 eines weltlichen Amtes Semanden in befonderm Grabe 
mitgetheilt. In den Zeiten ber Apoftel, wo nod) feine chrift- 
lichen Fürften für die Einfeßung der Priefter und für Beftrafung 
ber Sünde Sorge getragen hätten, ware beides der Ehriften- 
gemeinde felbft überlaflen geblieben, daher die Geiftliden ent- 
weder vermittelft allgemeiner Abflimmung von den Gemeinde- 
gliedern felbft erwählt, oder auf die Empfehlung der Apoftel und 
ihrer Delegaten, in deren Zürfprache fie das meifte Vertrauen 
gehabt, angenommen und eingelegt worden wären. So hätten 
allerdings bie Apoftel oft die Einfeßung der Priefler vermittelft 
ihres Anfehend bei den Gemeinden bewirkt, aber keineswegs 
bas Einſetzungsrecht vermöge einer ihnen übertragenen kirch⸗ 
lichen Suprematie geübt. Ihre Autorität habe nur auf dem 
Vertrauen der Chriflengemeinden zu ihnen beruht. Die Ein- 
feßung eines Priefterd fonne alfo auf-breierlei Weife gültig flatt- 
finden: a) durch einen Bifchof, b) durch den Fürften des Landes, 
c) durch die Gemeinde felbft; für alle drei Arten fanden fich 
Beweife in den erften Sabrhunderten der chriftlichen Kirche. 
Zur Einfebung eined Bifchofs oder Priefterd fei nach dem Neuen 


f 
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Veftamente Feine Weihe, fondern: nur eine gehörige Wahl 
erforderlid)*).“” 6) Die Firmelung hat zum Swed die Wies 
derherftelung der durch die Vaufe erlangten, durch fpätere Sins 
den aber verfcherzten oder gefdywadten Gnade Gottes. Sie ift 
eingefegt von den Apofteln vermittelft Auflegung der Hände zum 
beffern Kampf gegen die Lodungen ded Satand, die Reize der 
Welt und die Begierden des Fleifches, und darum beizubes 
halten, wenn fie auch nicht gerade zur Seligheit nothwendig tft. 
7) Eben fo verhält es fid) mit der legten Delung, die nur 
denen von Nutzen ift, die durch Buße ſchon in einen verfühnten 
Zuftand mit Gott getreten find, und die den Kranken nur in 
Verbindung mit dem Abendmahle gereicht werden fol. 


IV. Die zehn Gebote. Bei dem zweiten Gebote fuchte 
man den Gebrauch von dem Mißbrauche zu trennen, indem " 
man hinzufügte, daß die Verehrung von Bildern zur Erinne- . 
rung an die großen Wohlthaten Chrifti und zur Nachahmung 
ber Tugend und Frömmigkeit der Heiligen nuͤtzlich wäre; dod) 
follte dabei dem Aberglauben, der einzelnen Bildern befondere 
Wunderfrafte beilege und durch Gelübde, Geſchenke und Walls 
fahrten folche Hülfe, die nur Gott gewaͤhren fonne, von ihnen 
erflehe, gefteuert werden. Wor denfelben zu Enieen und Weihs 
rauch anzuzuͤnden fei jedoch nad) wie vor geffattet; ebenfo aud) 
Heilige ald Vermittler der Gebete anzurufen, fofern dabei nur 
der Betende nicht von ihnen felbft Erhörung erwarte oder dar⸗ 
um bitte. 3u dem vierten Gebot wird bemerkt: die Feier bes 
Sabbatés folle nicht nur in der Enthaltung von Arbeit, fondern 
auch in der Vermeidung von Sunde und fleifchlicher Luft und 
im öffentlichen Gotteddienfte beftehen. Arbeit in Zeiten der Noth, 
um fein Getreide oder fein Vieh zu retten, fei Feine Sünde, 


*) Bgl. feine Antworten bei Burn. I, rec. no, 21, p. 206, 207, 212, 
214. Er behauptete ferner, daß Biſchöfe und Pricfter im Anfange 
der chriftliden Kirche Eins und daffelbe gewefen wären (p. 209); daß in 
Ermangelung von Prieftern und Biſchöfen aud) Könige und Laien bie kirch⸗ 
lichen Functionen verrichten dürften (p. 216, 219); daß Ohrenbeichte un⸗ 
nöthig ſei (p. 221); daß kein Biſchof oder Prieſter die Excommunication 
üben dürfe, ohne von den Landesgeſetzen dazu autoriſirt zu fein (p. 223)3 
bie legte Delung finde in ber heiligen Schrift feine Beftätigung ; dod) fügte 
ex vorfichtig bei: ,,This is my opinion and sentence at this present, 
which ] do not temerariously define, but do remit the judgment ther 
of wholly unto your majesty’. gl. Burn. add. I, 198 ff. ; 
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V.u. VI. Das Vater Unfer und bad Ave Maria 
in der Landeöfprache zu beten wird für nüglich erachtet, das 
erftere zur Erwedung der Andacht, Das letztere zur Erinnerung 
an die Menſchwerdung Ehrifli”). 
| VII. Ein freier Wille, gepaart mit Bernunft, um den 
Unterfdied von Gut und Bofe zu erkennen, wird dem Mens 
ſchen zugeflanden, doc) fo, daß ex dad Boͤſe von felbft wählt, | 
das Gute nur durch Gotted Gnade erlangt. Diefer Wille fei 
volfommen und nur auf das Gute gerichtet gewefen vor dem 
Sündenfall, aber durch die Erbfünde ganz und gar verderbt 
worden, bid die Erlöfung dem Menſchen die Möglichkeit zuruͤck⸗ 
gegeben habe, unter dem Beillande der gottliden Gnade und 
durch eifriges Gebet das Gute zu wählen und dad Bofe zu 
meiden. Damit hängt zufammen 

VID. die Suftification, die und um bed Opfertobes 
Chrifti willen zu Theil wird, und zwar zuerft durch die Taufe, 
dann, nad) deren BVerluft in Folge eines fündhaften Lebens, 
durch einen unwanbelbaren Glauben, wahre Reue und den 
feften Vorſatz der Befferung, vermittelt burd) Buße, Gebet, 
Faften, Almofengeben und andere gute Werke. Ueber Pras 
befiination enthielt man fich alles Disputirens, und von der 
Gnadenwahl wird gefagt, daß man fie nur an denjenigen 
erkenne, die in Folge der Einwirkung des heiligen Geiftes forts 
während ein tugendhaftes Leben führten. 

IX. Gute Werke werden ald nothwendig zur Seligheit 
bargeftellt, und ald Wirkung ded heiligen Geifteds von der Gnade 
abgeleitet. Darunter feien aber nicht bloß Außerliche Handlungen 
zu verfiehen, wie Faften, Almefengeben, Kafteien und andere 
abergläubifche von Mönchen als verdienftlich gepriefene Dinge, 
nod aud) blos Handlungen der Moralität, zu denen die menſch⸗ 
liche Vernunft uns führe, fondern geiftlihe Werke, als Liebe, 
Gottesfurdht, Geduld, Demuth u. f. w. 

X. Gebete für Abgefchiedene werben als Beweife 
chriftlicher Liebe und Anhanglichteit, und weil fie von Anbeginn 
ber Kirche an in Uebung gewefer, empfohlen; ob fie aber den 
Todten nüßten, bleibt unewähnt und wird durch den Ausfprud, 


*) Unter » daily bread‘ heißt, eö: „may we unterstand the holy Sa- 
crament of the altar, the very flesh and blood of our Saviour Jos. Chr.‘‘. 
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daß Seelmeflen für Lebende und Todte dargebracht wuͤrden, noch 
unbeftimmter. Ebenfo enthält fich die „Erudition⸗ jeder naͤhern 
Beſtimmung uͤber Purgatorium. 

Dieſe Confeſſion wurde bei ihrer Bekanntmachung mit zwei 
Vorreden verfehen, von denen die eine von den Verfaſſern ſelbſt 
herruͤhrte und angab, mit welcher Sorgfalt ſie die Worte der 
heiligen Schrift und die Anſichten dex Kirchenvaͤter verglichen 

und berathen haͤtten; die zweite von dem Koͤnig und folgenden 
Inhaltes war: „Da anſtatt der Dunkelheit des Aberglaubens 
und der Heuchelei, die durch die Ueberſetzung und Verbreitung 
ber Bibel vertrieben worden, nımmehr der Geift des Dime 
kels, der Zwietracht_und der fleifchlichen Freiheit hereingebrochen 
fet, fo babe der König ed für nothig erachtet, mit Zurathezie- 
hung bed Clerus und mit Betätigung des Parlamentd eine 
Darlegung der wahren Gottederfenntniß zu veranftalten, durch 
welche der Glaube und die Handlungen feiner Unterthanen bes 
flimmt würden, um fo mehr, ald die Worte der heiligen Schrift 
Bielen unverftändlich wären, weshalb er auch die Erlaubniß, 
diefelbe zu leſen, beſchraͤnkt habe. Sie follten Gott um Vers 
leihung des Geifted der Demuth bitten, daß fie die in diefem 
Bude niedergelegten Lehren recht erfaffen und in ihrem Herzen 
bewahren möchten *)./ 

Obſchon mit dieſem Werke Feine Partei recht zufrieden war, 
rühmte fic) body jede, dadurch gewonnen zu haben. Die Res 
former rithmten: 1) Im der ,,Rothwendigen Lehre’ fei ein bes 
beutender Schritt zus Reformation nicht zu verfennen, einmal _ 
indem Bilderdienſt, Deiligenverehrung, Seelmeifen u. dgl. m. 
darin eine wefentlide Beldranfung erfahren hätten, und bann 
dadurch, daB der Artikel Purgatortum, der in der „Inſtitution“ 
nod aufgeführt worden, bier gang und gar übergangen fei. 
2) Gin anderer Kortfchritt beftehe in ber Erklärung, Daß jede 
Mationalfirche ein für fich beftehendes Ganze fei, und das Recht 
becſitze, Kebereien abzuftellen, Mißbräuche zu heben und fid 
felbft zu veinigen**). 3) Die Landesfprache fei fir die nächften 
veiigibfen Beduͤrfniſſe des Volles zugeflanden; eine Verwilligung, 





*) Burn. I, p. 273 —280. Strype I, p. 3783— 380. Neal, hist. of 
the Puritans, I, 5337. Gedruckt bei Thomas Berthelet, 29. Mai 1543. 
**) Strype I, p- 381. Burn. 1.1. 
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bie balb erweitert werden würde (was aud wirklich eintrat, 
indem auch bei Proceffionen Gebete in englifcher Sprache ges 
flattet wurden *)), und die nothwendig in dem Volle einen ties 
fern Sinn für eine vollftandigere Gerbefferung der Kirche und 
ihred Lehrgebäudes weden miffe. Die Confervativen rühmten : 
1) die 7 Sacramente und die meiften Glaubensartifel feien fo 
bargeftellt, wie fie in der römifchen Kirche angenommen waren; 
2) die Unbeftimmtheit und Beſchraͤnkung mancher Puncte fonne 
die Partei der Neuerer zu wenig befriedigen, fie würde baher 
bald weiter gehen, al e8 der Wille des Monarchen fet, und 
dadurch wieder eine Zuruͤcknahme des Zugeflandenen herbeiführen ; 
3) die Bibel fei den Händen bed Volks entzogen und diefes 
wieder dem Ginfluffe der Priefter anheimgegeben. — Gerechten 
Tadel verdient die unklare Auffaffung und unbeflimmte Dar: 
fiellung der einzelnen Artikel fowie die unlogifche Behandlung 
der Begriffe. 


c) Das Buch ber Seremonten; vie Homilien und Pſalmen. 


Bon weit. weniger Bedeutung waren bie Arbeiten der zweis 
ten Gommiffion über Ritus und Ceremonien. Ihre Aende- 
zungen des bisher üblichen äußern. Cultus waren fo unbedeu- 
tend, daß man ed nicht für nöthig erachtete, die Megbücher, 
Breviarien und andere beim Kirchengebrauch eingeführten Bücher 
einem neuen Drud zu unterwerfen. Das Audmerzen einiger 
Feiertage und einiger Gebetöformeln, in denen bed Papfted 
oder bes Thom. Becket lobpreifende Erwähnung geſchah, ges 
nügte für die Neuerungen, die der König im äußern Gotted- 
dienſte beabfichtigte, fo Daß, wie bereits erinnert, während 
diefer ganzen Regierung die gewöhnlichen Kirchenbücher in Ue⸗ 
bung blieben, wodurch natirlid) das Golf in der Meinung 
erhalten wurbe, der Glaube ihrer Väter fei in nichts geändert 
worden. Unter der Konigin Maria wurden alle diejenigen Kirchen- 
- bücher, worin folche Gebete, Hymnen u. dgl. ausgelöfcht worden 
waren, eingelammelt und eine neue Ausgabe in früherer Integrität 
davon veranflaltet**). Wie weit die durch das ,, Buc) der Gere: 
monien’’ feftgefegte Gultusform von dem entfernt ift, was man 


*) Strype p- 384. Burn. I, rec. p. 246 f. 
**) Burn. I, 281. 
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unter reformirtem Gotteddienfte verfteht, mögen die Weberfchriften 
der einzelnen, von der oben erwähnten Commiſſion revidirten 
Artikel in der Note Far machen*). | = 

Diefem Mangel an öffentlicher Belehrung fuchte dev Erz 
bifchof nad) Möglichkeit durch andere Mittel abzuhelfen, wobet 
er freilich höchft vorfichtig zu Werke gehen mußte, um feinen 
Feinden feine Blöße zu geben und den König nicht zu reizen. 
So wurde um diefelbe Zeit, wo bas ,, Bud der Ceremonien‘ 
den gottesdienftlichen Zuftand bei den alten Formen fefthielt, 
von ihm ein Predigtbuch veranftaltet, in dem an die Evan⸗ 
gelien auf alle Gonn- und Feiertage Furze Homilien geknuͤpft 
waren, die eine Paraphrafe der vorausgehenden Schriftftellen 
nebft einigen Erflärungen und Ermahnungen enthielten, und als 
Vorläufer bes Homilienbuchs unter der folgenden Regierung 
betrachtet werben fornen. Damit waren noch Gebete für allerlei 
Gelegenheiten verbunden, fo daß das Bud) zum Vorlefen in 
den Kirchen und zum häuslichen Gebrauch dienen konnte. Der 
erbarmliche Zuftand der Kanzelberedfamkeit und des Religions - 
unterrichted zu jener Zeit machte eine foldhe Auskunft hodt - 
nüslic) und nothwendig. Bon den Anhängern ded alten Sy: 
ſtems, die den größten Theil des Praͤlatenſtandes ausmachten, 
würde die Predigt, als unwefentlider Beftandtheil bes Gottes⸗ 
dienftes, fortwährend vernachläffigt, und wie die Mönche vor 
Aufhebung der Klöfter nur zur Faftenjzeit hie und da einen 
undurchdachten Vortrag ohne alle Erpofition, und an den Feier: 
tagen der Heiligen eine Lobrede auf diefe hielten, fo verfuhren 
jest aud) die Weltpriefter, die zum großen Theil aus ehemaligen 
Conventualen beftanden und fo wenig den Zeitbedürfniffen ent- 
fprachen, daß ihnen durch ein ausdrüdliches Verbot unterfagt 


*) 1) Kirchen und Kirchhöfe und deren Einweihung; 2) die Ceremo⸗ 
nien beim Gacrament der Zaufe (wobei Salz, Del, Licht und alle in der 
Tatholifchen Kirche angewendeten Gebräuche beibehalten find); 3) Ordination 
ber Priefter ; 4) Gultusform, (Meſſe, Mattinen, Horen, Prieftergewdnder, 
Mufit, Gefang u. f. w.); 5) Sonn= und Feiertage; 6) Gloden; 7) Pries 
ftergewdnder und Tonfur; 8) Lidjtertragen bei Lichtmeß ; 9) Faften; 10) das 
Afdern an Afdhermittwodw; 11) das Bedecken ber Kreuze und Bilder wäh⸗— 
rend ber Faften ; 12) das Palmentragen; 13) ber Gottesdienft an Mittwoch, 
Donnerftag und Freitag vor Oftern; 14) bas Weihen bes Deles; 15) das 
Waſchen des Altars; 16) die Gonfecration bes Zauffleins am Sonnabend 
vor Oftern ; 17) die Geremonien der Auferftehung am Oftermorgen ; 18) Pros 
ceifionen 5; 19) Weihwaffer und geweihtes Brod. 


x 
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werben mußte: ,,feine Predigten zu halten, die während ber 
zwei ober drei legten Jahrhunderte gemacht worden wären, und 
feine Fabeln und Hiftörchen zu erzaͤhlen““). Da nun dieſes 
geiftlofe Gefchwäg in einer Zeit geifliger Regſamkeit nicht mehr 
befriedigte, fo fanden Diejenigen Prediger, die ber Partei der 
Reformer angehörten, anfangs großen Beifall, und Alles flrömte 
ihren Vorträgen zu. Aber auch bier traten viele Unberufene 
auf und reisten busch polemifche Ausfälle gegen bas mondifde 
Treiben und gegen den oft befprochenen Aberglauben, Wunders 
glauben, Bilderdienft wv. dgl. m. die Leidenfchaften der Zuhörer 
in folchem Grade, ohne die gesingfle Belehrung und Erbauung 
zu bewirken, daß der König fic) gendthigt fab, mehrmals alles 
Predigen ohne befondere Erlaubniß zu unterfagen. Die firenge 
Strafe, womit jede Aeußerung eines abweichenden Glaubend- 
artikels bedroht war, machte ohnedieß bidaktifche Vorträge fehr 
gefährlich, weshalb auch die Neuerer blos auf die triviale Bee 
fampfung der Mißbraͤuche und des graflen Aberglauben’ ges 
wiefen waren, wodurch fie dod) nur dem Pobel genügen und 
gefallen tonnten. Daher war das verftändige, wenn gleich trockene 
Medigtbuch von nicht geringem Nugen **), 

Hier fcheint ber paffende Ort zu fein, noch über einen 
dritten Punct einige Worte beizufügen, der in allen Ländern 
ein wichtiger Hebel der Reformation war und ed auch in Eng⸗ 
land anfangs zu werden ſchien, aber fpäter aus Mangel an 
Aufsiunterung bebeutungdlod voruberging, — die metrifche Leber» 
fegung der Pfalmen in der Landesſprache. Da in der Eatholi> 
ſchen Kirche Muſik und Gefang einen fo wefenttiden und fo 
fruchtbaren Beflandtheil ded Gottesdienſtes ausmachte, fo mußte 
. man in ber reformirten auf ein Gurrogat für die lateinifchen 
Lobgefange und Gantaten, die man ihrer ungeeigneten Xerte 
wegen nicht beibehalten durfte, bedacht fein. In Deutfchland, 
wo ber Bürgerfland der Träger der Nationalpoefie war, und 
‚ ber religiofe Stoff den Dichtern ohnedieß nahe lag, wo Luther 
felbft, mit poetifhem Talent und muſikaliſchem Sinn begabt, 
durch Wort und Beifpiel feine Zeitgenoffen und nadften Nach⸗ 
feige zu religiöfen Gefangen anregte, bildete fich das Kirchen⸗ 


) Burn. I, 301. 
+ Ibid. 302 f. 
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lied aud, das, gehörig gepflegt, fletd ein wichtige und dele 
benbes Element bes öffentlichen Cultus. war und fein wird, und 
beffen Chorale der alten Kirchenmuſik, die Luther fo hoch hielt, 
würdig zur Seite ſtehen. Aehnliched verfuchte man aud in ben 
Ländern, wo ber Calvinismus herrſchend war. Da aber bier 
ber Bürgerfland nicht die erforderliche Vorbildung und Uebung 
im Dichten. befaß, das Volk alfo fich die religibſe Poefie nicht 
aneignete und felbftthätig ausbildete, fo fonnten die Beiſpiele, 
bie u. U. Theodor Beza und Element Marot gaben, nicht 
fo belebend und anregend wie Luther's Beifpiel in Deutfchland 
wirfen, und da& Kirchenlied fand baher hier wenig Pflege, 
Aufmunterung und Bearbeitung. Dieß hatte zur Folge, daß 
ber Gefang bet dem Calviniſchen Gottesdienfte nur ein unterges 
ordneter Beftandtheil wurde, fowie and umgekehrt der Einfluß 
bes kunſt⸗ und poefiearmen Galviniémuds auf die geringe Aude 
bilbung ber religiofen Dichtkunſt und Kirchenmuſik nicht zu vere 
fennen ift. Daher begnügte man fich hier mit den übertragenen 
und von Goudimel u. A. in Muſik gefesten David'ſchen Hals 
men, befonderd feitbem die Zeit dee religioſen Aufregung und 
des confeffionellen Enthuſiasmus vorüber war. Aud in ngs 
land blieb biefe Seite der kirchlichen Neuerung nicht unberührt. 
Cranmer felbft uͤberſetzte einige Tateinifche Rirdengefange in enge 
liſche Gerfe, mit Beibehaltung der alten Noten, bemerkte aber 
in einem Briefe an ben König, daß geübte Mufiter viel for 
lemnere Weifen Dazu machen und gewandte Dichter die Worte 
in ein gefälligered Englifch überfegen könnten”). 

Wenn auch gleich diefes Unternehmen unter Heinrich VIII. 
zu feinem weitern Refultate führte, ald daß bei Proceffionen 
während bed frangofifden Kriegs der Beiſtand ves Himmels 
in der erwähnten englifchen Litanei angefleht werben durfte, fo 
erfieht man doch aus dicfer Notiz, bag Cranmer fchon damals 
die Sbee von dem Common prayer-book, wie ed unter der fol- 
genden Regierung ind Leben trat, in fic) getragen und die 
Wichtigkeit einer englifchen Litanei bei dem Gottesdienfte recht 
wohl begriffen habe, Dieß waren jedod) nicht die einzigen Vere 


*) Collier II, 206. „‚Nevertheless those that be cunning in singing, 
can make a much more solemn note thereto’, und gewandte Dichter 
„a more pleasant English‘‘. 
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fuche Firdlicher Doefie in biefer Zeit. Wie an bem ausſchwei⸗ 
fenden franzöfifhen Hofe Element Marot zu einer rhyth- 
mifchen Uebertragung der David'fden Pfalmen Muße und Trieb 
fand, fo in England unter ähnlichen Verhältniffen ein fonig- 
licher Diener, Thomas Sternhold. Die herrihende Sinn: 
lichkeit und Frivolität, die mit dem grafleften Aberglauben und 
ber intoleranteften Gerfolgungsfudt gepaart waren, mußten 
religidfe Gemuͤther mit Widerwillen gegen dad fünbhafte Treiben 
der Welt erfüllen; und flatt diefen, wie in frühern Jahrhunders 
ten, in der Stille eines Klofterd zu bergen, fuchte man nun in 
der Ginfamfeit eines Kaͤmmerleins durch Lefen geiftlicher Bücher 
die Außenwelt zu vergeflen. Poetifche Naturen famen dann leicht 
auf den Gedanken, die Betrachtungen und Gefühle ihrer relis 
gidfen Andacht in ihrer Mutterfprache metriſch auszubrüden und 
dazu die bereits vorhandenen Ergüffe ähnlicher Empfindungen 
im Alten Veftamente zu benugen. So entflanden in Frankreich 
wie in England die Erftlinge einer religiofen Hymnologie von 
Leuten, die burch ihre Stelung als Glieder oder ald Diener 
die hoͤhern Glaffen der Geſellſchaft berührten und durch die frivole 
Gefinnung diefed ganz aufs Zeitliche gerichteten Standes verlest 
wurden. Denn auch Catharina Harr, die lebte Gemahlin Hein- 
rich's VIII., gab fich mit ähnlichen dichterifcheh Werfuchen ab*). 

Schon vor Sternhold, der bei Heinrih VII. in hoher 
Gunft ftand, und deffen Pfalmen mit einer Zueignung an Edu⸗ 
ard VI. bid zum Sabr 1552 drei Auflagen erlebten**), hatten 
fid) Wyatt und Surrey, und gleichzeitig mit ihnen Hopkins, mit 
folden Ueberfepungen und Bearbeitungen der altteftamentliden 


*) Strype, mem. eccl. II, p. 130. j 

**") Sternhold ftarb 1549. — },All such psalms of David as Thom. 
Sternholde late groom of the kinges majestyes robes did in his lifetime 
drawe into Englyeshe metre.“ In der dritten Ausgabe wurden Noten beis 
gefügt. Sternhold überfegte 51 Pfalmen, . Hopkins 58. Sm Jahr 1562 pu= 
blicirte Joh. Day den ganzen Pfalter mit Noten: „The whole booke of 
psalmes collected into Engl. metre by T. Sternhold, J. Hopkins and 
others, conferred with the Ebrew with apt notes to sing them with 
all‘. Die Melodien find größtentheild von ausländifchen Componiften, 
Goudimel, Lejeune, flandriichen und "deutfchen Mufitern ; doch aud) von 
einigen einheimiichen, Marbeck, Parfons u. A. Warton gibt in feiner Ge⸗ 
fhichte der englifchen Poefie einige Proben diefer Pſalmendichtung, fieht 
aber mit hochkirchlichem Stolze auf diefe puritaniſchen Producte herab und 
urtheilt daher febr firenge Über ihren Werth. 
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Hymnen befaßt. Einen neuen Impuld aber erlangte dieſe relis 
gidfe Dichtung durd) einige reformirte Geiftliden, die unter 
Maria nad dem Continent flohen und dort mit den religtofen 
Liedern und Gefangweifen der deutfchen und franjzofifden Kir- 
chen befannt wurden. Unter ihnen find befonders Whytting⸗ 
ham, Norton und Rob. Wisdom zu bemerken. Da aber 
alle diefe unter Elifabeth als Calviniftifde Duritaner übel an⸗ 
gefehen und verfolgt wurden, fo fam. diefe Rirdenpoefie, . die 
man als puritanifche Erfindung betrachtete, bald in Mifcredit, 
und wurde bei dem öffentlichen Gotteddienfte entweber ganz 
ausgefdloffer, oder doch febr befdyrantt, daher bis auf den 
heutigen Dag bei der englifchen Liturgie ber Gefang der Gee . 
meinde fehr unbedeutend iſt. Wie bei der Firchlichen Verwal⸗ 
tung der Congregation Feine active Sheilnahme zugeftanden wurde, 
fo fuchte man aud) beim Kirchengefange jede Selbftthätigkeit 
berfelben ferne zu halten; ein Umftand, der für den Gang ber 
Reformation nicht fo geringfügig ift, ald es den Anfchein haben 
fonnte. Durch den Abgang folcher Gefange, deren Verte und 
Melodien in Aller Mund waren, wurde dem Volle die Mög» 
lichkeit, oder doch ein wirkfames Mittel zur Erwedung eines 
plöglichen Enthufiasmus und zur Erregung eines rafden Aufs 
flanded, woburd an fo vielen Orten die Reformation der Kirche 
herbeigeführt wurde, entzogen, und das Volk fomit ganz von 
den Geftimmungen der Regierung abhängig gemadt. Eine 
Haupturfache diefed Mangels ift freilich in der unmuſikaliſchen 
Natur bes Englanders zu fuchen, der bei feiner Gelegenheit, 
weder beim fröhlichen Gelage, noch bei religidfer oder politi⸗ 

ſcher Aufregung feine Empfindungen durch Gefang fund gibt. 


$.2. Mebergewidt der confervativen Partei. 
a) Heinrich im Bunde mit dem Kaifer. 


Die Schergreden des Volks bei dem Parlamentsbefdluffe, 
wornad eine Sungfrau, die der König zur Gemahlin erfiefe, 
den etwaigen Verluft ihrer Jungfernſchaft vorher anzeigen müfle, 
dag nämlich dem Monarden nun nichts übrig bleibe, ald eine 
Wittwe zu heirathen, da nicht leicht ein Madden ihre eigene 
Schande eingeftehen würde, ging wirklich in Erfüllung, indem 
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fi Heinrich im Jahr 1543 mit Catharina Pare, der hinter 
laffenen Ehefrau Lord Latimer’s, vermählte. Sie war im Ges 
heimen der ‚‚neuen Lehre’ zugethan, die fie nebft ihrem Bru⸗ 
der, der zum Grafen von Effer, und ihrem Oheim, der zum 
Lord Parr of Horton erhoben wurde, eifrig begünfligte und 
beförberte. An fle fchloß ſich der Erzbifhof Cranmer und die 
ganze Partei derjenigen an, die eine burchgreifendere Reformas 
tion wünfchten, während die Partei „von der alten Lehre’ in 
Gardiner und nach Audley's Bod in dem neuen Kanzler 
Wriothesley fchlaue und unternehmende Haupter hatten. Beide 
Parteien belämpften einander mit großer Heftigheit, aber ohne 
entfcheidenden Erfolg, weil der König, ohne Eonfequenz und 
Plan, ſich bald der einen, bald der andern anfchloß, je nad 
dem er fi durch fremde Einflüffe, oder durch eigene Laune, 
oder durch politifche Gerhaltniffe beftimmen ließ, fo daß fo- 
wohl Granmer ald Gardiner mehrmald in der höchften Gefahr 
ſchwebten; aber jenem Half des Königs perfönliche Zuneigung 
und die Biegſamkeit feiner Anfichten, diefem außer der lebtern - 
Eigenſchaft auch noch feine Gewandtheit und Schlauheit durch. 

Die Unterſtuͤtzung der neuen Königin, auf welche die Ree 
former die größten Hoffnungen bauten, wurde indeffen paralys 
firt durch Heinrich's Alllanz mit dem Kaiſer. Das gute Vere 
nehmen, in dem ber englifche Regent bisher mit dem Könige 
von Frankreich geftanden, hatte zu Anfang ber vierziger Sahre 
einen gewaltigen Stoß erlitten. Die fpöttiihen Bemerkungen 
des letztern über Heinrich's Verfahren gegen feine Frauen und 
die erfolglofen Werbungen um die franzöfifchen Edeldamen hatten 
den englifchen Monarchen beleidigt und von. feinem bisherigen 
Bundeögenoffen entfernt. Das Verhaͤltniß wurde noch feindfelis 
ger, al8 fid) Heinrich überzeugte, Daß Franz feinem Verſprechen, 
fid) von dem römifchen Stuble Ioszufagen, nicht nachzufommen 
gedachte; ald er erfuhr, daß derfelbe während feines guten Vers 
nehmens mit dem Kalfer biefem bie Geheimniffe de8 englifchen Koͤ⸗ 
nigd mitgetheilt habe, und befonder& al8 eine franzöfifche Armee die 
Schotten gegen England in dem Kriege, deffen Entftehung und 
Ausgang fpater ausführlicher behandelt werden wird, unterflüßte*). 


*) Herb. p. 282. Godwin p. 258. 
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Als daher zwifchen dem Kaifer und dem franzoͤſiſchen König ein 
neuer Krieg audsbrad), der dem erflern einen neuen Bunde: 
genoffen wünfchenswertb machte, fo näherten die bisherigen 
Gegner fic einander und brachten ihren Groll, der Eine feiner 
perfönlichen Rache, der Andere. feinem politifchen Vortheile 
zum Opfer. Ein Haupthinderniß ihrer Verbindung bildete lange 
die Forderung des Kaifers, Heinrich ſolle Maria als feine legis 
time Tochter anerkennen und die ihr zuftehenden Rechte durch 
dad Parlament fanctioniren laffens eine Forderung, in’ die der 
englifche König durchaus nicht willigen wollte, weil dies den 
Anfchein eines Geftandniffesd feines Unrecht gegen Maria’s 
Mutter haben fonnte; aber beider Wunfh, daß das Büntnig 


zu Stande fommen möchte, führte fie endlich zu einem ver . 


mittelnden Ausweg, der den Kaifer befriedigte, ohne Heinrich 
zu dem demüthigenden Zugeftändniß zu nöthigen. Sn der neuen ' 
Succeffiondacte vom Sahr 1543 wurde nämlih Maria’s Erb: 
folgerecht anerfannt, aber ohne Erwähnung ihrer Legitimität. 
Die Acte feste feſt: „Im Falle Prinz Eduard, auf den nad 
Heinrid)’s Bod zunächft die Krone Übergehe, Finderlos ver- 
fterbe, und der jebige König von feiner geliebten Ehefrau 
Catharina Feine Nachlommenfchaft mehr erhalte, fo fei Maria 
bie rechtmäßige Thronerbin, jedod unter folden Bedingungen, 
die der König in einem mit dem großen Siegel verfehenen 
Cabinetsſchreiben oder in feinem eigenhändig unterfchriebenen 
Veftamente näher beftimmen würbe, Sollte aud) fie tinderlos 
fterben, oder diefen Beftimmungen nicht nadhfommen, fo fei 
Elifabeth die nachfte Erbin; und trete bei diefer der gleiche Fall 
ein, fo folle e8 in ded Königs Macht ftehen, durch teftamens 
tarifche Verfügung oder eigenwillige Anordnung einen beliebigen 
Nachfolger für die englifche Krone zu ernennen.’ Zugleich) wurde 
darin dem Suprematdeid die oben erwähnte Ausdehnung ges 
geben, und -beftimmt, daß alle obrigfeitliche Perfonen, geift- 
lichen und weltlichen Standes, fowie auch alle koͤniglichen Unters 
thanen gehalten fein follten, diefe Succeffionsacte zu beſchwoͤ⸗ 
ren; wer fich deffen weigere, oder wer in Wort oder Schrift 
irgend etwas Nachtheiliged dagegen äußere, fo daß den ges 
nannten Erben Gefahr oder bofer Leumund darand erwachien 
Weber, Geld. 1. 36 
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fonnte, mache fich eines Hochverraths fehuldig*). Umfonft hatte 
fid) der Papft bemüht, die unnatürliche Verbindung ded erflen 
Monarchen der Chriftenheit mit einem fchismatifchen und ge- 
bannten König zu hintertreiben ; die eigennüßigen Bedingungen, 
die er an feine Geldunterftigung fnupfte**), mißfielen dem 
Kaifer, und der heilige Vater hatte im Jahr 1543 den Schmerz, 
den allerchriftlichfien König im Bunde mit den Türken und die 
katholiſche Majeftät in Freundſchaft mit einem häretifchen Könige 
zu feben. 

Unter den Vertragsartifen, die größtentheild von unter- 
geordneter Bedeutung find, verdienen folgende unfere Bead)- 
tung: 4) Die beiden Monarchen machen fich verbindlich, durch 
vereinte Kräfte den franzöfifchen Konig zu zwingen, feinem 
Bunde mit den Türken zu entfagen und die chriftlichen Staa- 
ten für die burch diefelben verurfachten Verlufte zu entfchädigen. 
2) Beide fuden zu verhüten, daß ſcandaloͤſe und häretifche 
Bücher, die man durd Ueberfesungen allenthalben verbreite 
und zugänglich mache, in ihren Ländern gedrudt oder verkauft 
würden ; die vorhandenen follten verbrannt, und die Druder 
und Verkäufer in Haft gebracht werben***). 3) Folgende ge: 
heime Bedingungen: der Kaifer folle nicht zugeben, daß in 
dem nach Brident ausgefdriebenen Concilium etwas Nachthei- 
liged gegen den englifchen Konig befchloffen werde, wogegen 
fih Heinrich verbindlich mache, Feine weitern Neuerungen in 
der Kirche feines Landes vorzunehmen +). Diefer Vertrag hatte 
einen dreijährigen Krieg mit Frankreich zur Folge, durch den 
Heinrich nichts erlangte, ald die Zuficherung einer Geldfumme, 
die innerhalb eines achtjährigen Dermins bezahlt werden follte, 
und für die er unterdeffen die von ihm eroberte Stadt Boulogne 
ald Unterpfand behalten durfte. 


b) Kegerverfolgungen in Windfor. 


Während dieſes Kriegs und der Allianz mit dem Kaifer 
batten die Anhänger de8 alten Syftems die Oberhand und 


*) Stat. 35 Henr. VIII. e. 1. 

**) Herb. 239. Gr verlangte Mailand für feinen Enkel Ottavio Farneſe. 
9 Rymer XIV, 768 ff. Herb. 236 f. 

+) Burnet Ill, p. 173. 
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benugten die Umflände zu neuen Gerfolgungen. In Windfor 
hatte fih im Stillen eine Heine Gefelfchaft von Freunden der 
neuen Lehre gebildet, die außer einem Priefter nur aus unges 
bildeten Lenten dev untern Claſſen beftand, aber von Sir Hobby, 
feiner Gemahlin und dem Domdedanten Hained begtinftigt wurde. 
Diefe klagte jest derfelbe Dr. London, der früher ald Greatur 
Cromwell's in ber Klofterfache fo thatig war, nun aber als 
Sdmeidler Gardiner’s, der ihm die Stelle eines Canonicus 
verfchafft Hatte, fid) durch Angeberei die Gunft diefes Prälaten 
zu erwerben und zu erhalten fuchte, einer Uebertretung bed 
Statuts der feds Artikel an, weil fie die Subflanzverwandlung 
läugneten, und erwirfte durch feinen Gönner bei dem König 
und bem geheimen Rath einen Daftbefehl gegen die Culpaten 
und eine Dausfuchung nah bäretifhen Büchern und Manus 
feripten in der ganzen Stadt. So unverfanglid) auch die bier 
vorgefundenen Schriften waren*), fo wurde dennod ein Gee 
richtöverfahren eingeleitet, in- Folge deffen, da man die Bors 
fiht gebrauchte, nur Pächter bes Kapiteld als Gefdworene 
anzuwenden, die Angeflagten der Schuld überwiefen und drei 
al8 Haretifer im Zuli 1543 den Flammen tibergeben, die übris 
gen, darunter Hobby, einige Zeit in Haft gehalten wurden. 
Ermuthigt Über diefen glüdlihen Ausgang, fudte nun London 
in Berbindung mit einem Advocaten Simonds einigen Hofe 
leuten und Dienern des Föniglichen Haufes gleiches Verderben 
zu bereiten. Sie brachten eine Reihe von Anklageartifeln zuſam⸗ 
men und uͤberſchickten fie, nebft einigen Documenten über ihre 
Mittel und Machinationen, heimlic) an Gardiner. Diefe Papiere 
aber fielen in die Hände eined der Angefchuldigten, wodurd 
das ganze Complot an den Zag fam. Ehe die beiden Anklager 


*) Unter den Angeklagten befand fic) ein gewiffer Mtarbed, ein Mann 
ohne weitere Bildung, als daß er in feiner Jugend etwas Latein gelernt 
hatte. Diefer hatte vermittelft einer tateinifden Concordang und einer eng 
lifchen Bibel eine englifche Goncordang bearbeitet und war bereits bié gum 
Buchftaben L gefommen. Da man Mitarbeiter bei ihm vermuthete, fo 
verhörte man ihn guerft, um ihn zu Entdeckungen gu bringen; alé er aber 
u Aller Erftaunen nachwieß, daß und wie er die Arbeit felbft gemacht 
abe, entließ man ihn, und der König fagte, Marbeck habe feine Zeit beffer 
angewendet als feine Unterfuchungsrichter. Burn. I, p. 311 f. Er fam 
mit dem Leben davon, da man nichts gegen die Transſubſtantiation bei ihm 
vorfand als einen Brief Galvin’s gegen die Meffe, den er vor dem Statut 
der 6 Artikel copirt hatte. Fox Il, p. 457 ff. 36* 
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von bem Borfalle Runde erhielten, untewarf man fie fofort 
einem Werhdr, in dem fie ded Meinkids überführt und darauf 
zu der oben erwähnten entehrenden Strafe verurtheilt wurden. 
Sie mußten nämlich, mit dem Gefichte nach bed Pferdes Schwanz 
gelehrt und mit der Angabe ihres Vergehens an der Stimm, 
burd) Windfor, Reading und Newbury reiten, wurden dann 
an ben Pranger geftellt und. zulebt ind Gefängnig geworfen, 
wo Londen vor Kummer über die Samad bald flarb. Um 
ähnlichen Ranken vorzubeugen, wurde bas Statut der feds Ars 
titel dahin mobificirt, „daß Niemand in Folge deffelben ver: 
baftet werben follte, wenn nicht vorher zwoͤlf Geſchworene über 
die Urfache der Verhaftung erkannt hätten — einen befondern Be: 
fehl des Königs ausgenommen —; daß das Vergehen, deffen Je⸗ 
mand beichuldigt werde, nicht alter ald ein Jahr fein dürfe; . 
und baß Feine Predigt, die vor mehr als 40 Tagen gehalten 
worden, Gegenftand einer Anklage werben Tonne, voraudgefebt; 
daß man nicht eine genügende Entihuldigung für die Verzoͤge⸗ 
rung babe’“*). Swei Sabre fpater wurden zu Sven aber: 
mals zwei Sacramentirer verbrannt). 


c) Anna Aste, 


Go lange bas Statut der ſechs Artikel in Kraft blieb, 
bot die immer mehr unt fid) greifende Anficht vom Abendmahl 
ald einem bloßen Symbol der Partei ded alten Syftems die 
meifte Gelegenheit zu Anflagen und Verfolgungen. Unter diefen 
ift das Verfahren gegen Anna Askew, wobei der ehemalige 
Bifchof von Salisbury, Nicolaus Sharton, thatig war, beſon⸗ 
bers merfwürdig. Sharton hatte nach der Bekanntmachung de8 
Statuts ber Blutartifel feinem Bisthunie entfagt, und mußte 
feitbem im Gefangnif fchmachten, wo er lange allen Verfuchen, 
ihn zum Widerruf zu bewegen, mit Feftigkeit widerftand. Erſt 
al8 man ihn im Falle einer längern Weigerung mit dem Flame 
mentobe bedrohte, gewann die Liebe zum Leben die Oberhand, 
und er ließ fid) im Juli 1546 durch die Bilchöfe von London 
und Worcefter zu einer Necantation und zur Unterzeichnung 


.) Stat. 35 Henr. VIII. 1. Fox TM, p- 478. Herb. 242. 
**) Fox II, p. 481. - 
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eines Documents bereden, worin er die SGagungen der Kirche 
über dad Abentmahl inden unzweideutigſten und graffeften Aus: 
drüden ald wahr und richtig anerfannte, allen Puncten bes 
Statuts der Blutartifel unbedingt. beitrat, . feine: Neue über die 
Ketzerei, in die er in feinem Alter verfallen, ausfprad, und 
dem. Konig dankte, daß er ihn von zeitlichem und ewigem 
Feuer erlöft habe. Später fchrieb er fogar ein Buch zur: Vere 
theidigung diefer kirchlichen Anfichten, die er früher. verworfen 
hatte, wurde Suffragan ded Bifdofs von Ely, wo er ein 
obfcures Leben führte, bis Maria’s Thronbefteigung ihn. zu neuer 
Thätigkeit aufrief. Unter. ihr machte er den zelotiſchen Eiferer 
gegen diejenigen Anfichten, die er früber befannt, und den De- 
nuncianten feiner ehemaligen. Glaubendgenoffen, und Harb allge: 
mein verachtet im Sabr 1556 *). 

Was dem Bifchof von London bei Sharton ſo gut ge⸗ 
lungen war, verſuchte ex auch gegen Anna. Askew, eine Dame 
von guter Herkunft und großen Anlagen als ."Schriftftellerin 
und Dichterin. Sie war vermählt mit einem reichen Edelmann 
ihrer Nachbarfchaft, Namens Kyme, lebte aber mit demfelben. 
ihrer religidfen Anfichten wegen in Unfrieden, ſo daß fie. ihn 
-entweber verließ oder von ihm verfioßen wurde, und fich. nun 
in London aufhielt, um eine Scheidung audzumirfen. Sie fand 
bei Hofe einige hohe Gonnerinnen in der Herzogin von Suf: 
folf, der Gräfin von Dertford. u. A., ja, wie man vermuthete, 
felbft.in der Königin, bie fie mit religiöfen, von der herrſchen⸗ 
den Partei als häretifch bezeichneten Büchern verfehen ‚zu haben 
fcheint, was Bonner um fo mehr beftimmte, mit Strenge ge- 
gen fie zu verfahren. Einige unvorfichtige Aeuferungen über 
Abendmahl und Meffe gaben Veranlaffung zu ihrer erften Ver⸗ 
haftung, aus der fie jedod) bald wieder entlaffen wurde, ob- 
fhon fie zu keinem Widerruf, fondern nur zu dem Geſtaͤndniß, 
„daß fie Alles annehme, was in dem Glaubensbefenntnif der 
katholiſchen Kirche enthalten fei“, gebracht werden konnte. Wie: 
derholte Aeußerung derfelben Anfichten und die fortwährende 
Verbindung mit der Königin und denjenigen Hofdamen, die man 
al8 Anhängerinnen der reformirten Lehre fannte oder im Vers 


") Barn. J, 325, rec. p. 247 f. 


566 , Drittes Buch. Bierted Kapitel. 


dacht hatte, zogen ihr jedoch im Behr 1546 ein neues Verhoͤr 
vor dem Kanzler Wriothesley und dem Biſchof Gardiner und 
eine neue ftrenge Daft in Newgate zu. Pier gebrauchte man 
anfangs den neubelehrten Sharton ald Profelytenmacher, der 
ihr fein eigenes Beifpiel vorhalten follte. Als fie ihn aber mit 
Borwürfen über feinen Wankelmuth fortididte, glaubte man, 
daß fie nur im Vertrauen auf mächtigen Schub fo hartnädig 
und vermeffen fein konnte, und fuchte ihr durch die graufamften 
Folterqualen, wobei ber Kanzler Wriothesley felbft Hand an- 
gelegt haben foll*), Geftandniffe abzupreffen. Umfonft. Halb 
todt und mit gelähmten Sliedern hielt fie nod) figend ein zwei⸗ 
flündiges Verhdr aus, und wurde dann, da fie weder gehen 
noch ſtehen fonnte, nad Emithfield getragen und dafelbft als 
Uebertreterin des Statutd der ſechs Artikel nebft drei andern 
Häretitern verbrannt**), Das Anerbieten einer Begnadigung 
unter der Bedingung eined Widerrufs wieß fie mit den Worten 
zurüd: „ſie fei nicht bierhergefommen, ihren Heren und Meifler 
zu verlaugnen’’, Beim Angzlinden des Scheiterhaufens hielt 
Sharton eine zelotifche Rede über die Verwerflichkeit folder 
Irrlehren, die er früher felbft getheilt***). Ihrer Hinrichtung 
folgte eine Fönigliche Proclamation, in der das Lefen der Bibel: 
überfegungen von Byndall und Coverdale, fowie der Werke 
von Wycliffe, Frith, Barnes und andern bem Statute der 
ſechs Artifel widerftrebenden Schriftſtellern unterfagt ward. Ber 
folde Schriften befige und fie an den Bifchof und Sheriff ab- 
liefere, folle ungeftraft bleiben; wer fie aber behalte, folle mit 
Gefangnif und Geldfirafe belegt werden. Auch möge fic Nie: 


*) Fox II, p. 488. Burnet (I, p. 326) bezweifelt jedod diefe Angabe. 

**) Unter ihnen war aud ein gewiffer Soh. Laffels, wahrfcheinlich ders 
felbe, dev zuerft die Anzeige von dem zügellofen Leben ber Catharina Hos 
ward gemadt hatte und daher den Freunden derfelben in hohem Grade 
verbaßt war. Str. I, p. 386. 

"*) Burn. J, p. 325—27. Unter Eduard VI. fchrieb J. Bale: Aa 
elucidation of the Martyrdom of Anne Askew, woran Gardiner Aerger= 
nif nahm und das Buch pernicious, seditious und slanderous nannte, 
indem es eine Gacramentirerin ald Märtyrerin darftetle. Strype II, p. 35. 
In einem Brief an den König bei Fox Il, p. 488 fagt Anna: ,,] take 
heaven and earth to record that J shall die in my innocency. And ac- 
cording to that I have said first and will say last, J utterly abber and 
detest all heresies, and as concerning the supper of the Lord I believe 
so much as Chr. has said therein. — I believe so much as he willed me 
to follow and believe so much as the catholick charch of him doth teach.‘ 


— — — — n- 


5.2. Uebergewicht der confervativen Partei. 567 


mand unterfangen, im Auslande gedruckte religioſe Buͤcher in 


das Reid) einzubringen *). 
| d) Granmer’s zweite Anklage, 


Um diefelbe Zeit, ald die Verfolgungen gegen Anna Askew 
und die Sacramentirer eingeleitet wurden und die Allianz mit 
dem Kaifer nod) in Kraft war, machte bie Partei des alten 
Syftems einen zweiten Verfud., den Erzbifchof, den fie als. 
Freund ber deutfdyen Reformatoren und ald Haupt und Be 


ſchuͤtzer aller Religionsneuerer befonders hafte, zu flürzen. Die 


Zeit und die Stimmung des Königs fchien für ihr Unternehmen 
günftig. Die Glieder ded geheimen Rathes, der feit Guffolt’s 
Bode (Aug. 1545) faft lediglich aus Gegnern des Erzbifchofs 
beftand, ftellten dem Monarchen vor, der: Primad habe das 
Reid) mit unlautern Lehren fo verpeftet und alle Orte mit Hares 
tifchen Predigern fo angefült, daß, wenn dem Uebel nicht 
Einhalt gethan werde, aͤhnliche Unruhen und Aufftande wie in 
Deutichland entftehen und den Thron erfchüttern würden, und 
brachten durch diefe und andere derartige Vorftellungen Heinrich 
dahin, daß er ihnen geftattete, Cranmer zu einem Verhoͤr vor⸗ 
zuladen, und, wenn feine Schuld an den Vag fame, in ben 
Tower führen zu laffen. Schon hielten feine Gegner ihn für 
verloren. und frohlodten über ihren Sieg, als ihn ber König 
heimlich zu einer nächtlichen Audienz rufen ließ und ihn mit 
feinem bevorftehenden Schiefale bekannt machte. Grammer ver: 
lor den Muth nicht. Er erklärte fich bereit, der Ladung zu 
folgen, da er überzeugt fet, daß er die Anfchuldigungen zu 
widerlegen vermöge, und daß der Monard thn gegen Unge⸗ 


rechtigkeit fchügen würde. Heinrich, durd dad Vertrauen und 


die Dffenherzigkeit des Primaten gewonnen, erwiederte: Wenn 


er in feiner Einfalt fich felbft feinen Feinden überantworte und 


auf ihr Geheiß ind Gefaͤngniß wandere, fo erleichtere er ihnen 
den Sieg, indem ed ihnen nicht fchwer fallen duͤrfte, dret oder 
vier Schufte aufzutreiben, die falfched Zeugniß gegen ihn ab- 
legen und feine Gerurtheilung herbeiführen würden; er folle, 
wenn fie ihn am folgenden Tage vorlüden, ald Mitglied ded 


*) Wilkias conc. IV, 1 f. Collier H, p. 21. 
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Staatsraths auf dem Worrechte einer Confrontation mit feinen 
Anklaͤgern beftehen; würben fie darauf nicht eingehen und feine 
Verhaftung befchließen, fo folle er an den Konig appelliren, 
und zum Zeichen, daß berfelbe die Sache bereits in feine eigene 
Hand genommen, feinen Richtern den Föniglichen Siegelring 
zeigen, den er ihm fofort übergab. 

Kaum hatten fih am andern Morgen die Mitglieder ded 
geheimen Mathes, bie von der nächtlichen Eonferenz nichtd ahn⸗ 
ten, verfammelt, ald Granmer ihrer Ladung zufolge vor ihnen 
erfhien, aber bald aus ihrem übermüthigen Benehmen ihre - 
Sefinnungen und Hoffnungen erkannte. Sie ließen ihn zuerft 
lange im Borzimmer unter den Dienern warten; dann, als fie 
auf Befehl des Königs, der durch feinen Leibarzt Butts von 
dem Borfall unterrichtet wurde, zum Verhör fdritten, erklärten 
fie ihm fogleih, ed lagen fo viele Rlagepuntte vor, daß fie 
ihn bis nach beendigter Unterfuhung in den Dower bringen 
laffen müßten. Vergeblich verlangte der Erzbifchof feinen Ans 
Hagern gegentibergeftellt zu werden; man antwortete ihm, die 
Unterfuchung fet fhon zu weit gebiehen, ald bag man eine 
foldye Unterbrechung geftatten fonnte, wodurd die Anklageacte, 
bie dem Abfchluß bereits nahe ware, verzögert würde. Da 
appellirte Cranmer unter Vorzeigung des Ringes an den König. 
Der Anblid des befannten Pfanded erfüllte die Rathe mit fol- 
hem Schreden, daß fie ihr Betragen gegen. den Erzbiſchof 
plöglich änderten und mit ihm zu dem Monarchen eilten. Diefer 
empfing fie mit Vorwürfen und Scheltworten, „daß fie feinen 
treueften Unterthan, dem er in fo vielen Beziehungen ganz bez 
ſonders verpflichtet fet, fo ſchnoͤde behandelt hätten. Ob fie 
ihn ald einen Knecht anfahen, daß fie ihn im Bedientenzimmer 
hätten warten laffen? Er merke, daß Bosheit unter ihnen 
herrſche, und rathe ihnen, diefelbe abzulegen und fich zu ver: 
ſohnen.“ Demüthig gehordten die Rathe diefer Weifung, reich 
ten dem Erzbiichofe die Hand, und entichuldigten ihr rafches 
und ungeeigneted Gerfahren*), So behielt Cranmer fortwährend 


und hs 

) Strype, Cranm., p. 124—126. Gilpin p. 98 ff. Als der Konig den 
Erzbiichof einft zur Rede ftellte über die Abnahme feiner Saftfreiheit, + agte 
Cranmer, dazu habe er feine guten Gründe: ex fei zu folden Zaufchhän= 
dein gendthigt worden, bag dadurch die Einkünfte feines Erzbisthums fehr 
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die Zuneigung bed Königs. Dennoch aber blieben feine Refors 
mationsoorfdlage, wozu Heinrich felbft ihn zweimal aufforderte, 
ohne Erfolg. Sie fcheiterten an Gardiner, dem der König dies 
ſelben mittheilte, und der ihn durch die Vorftelung, daß dieg 
dem Gertrage mit dem Kaifer zuwider fet und diefen fchwer 
beleidigen würde, davon abzubringen wußte*). 


e) Gefahr der Königin Catharina. 


Gn nod größerer Gefahr ald der Erzbifchof fdwebte die 
Königin. Catharina Parr war eine fehr gebildete und verftän- 
dige Frau, die den launifchen, wohlbeleibten und in der lebten 
Zeit öfterd Franken König mit großer Sorgfalt und Umficht 
pflegte und unterhielt, und ihm infoweit aud ganz angenehm 
‚war. Uber ihre Neigung für die reformirte Lehre führte fie über 
die Schranken der Klugheit. Sie las Bücher haretifdyen Ins 
halts, deren Gebraud) durd) Fönigliche Proclamationen verboten 
war, die ihr aber heimlich durch Anna Askew und Anna Bours 
hier überbracht wurden; fie ließ fich in ihren Privatzimmern 
von Geifllichen, die den neuen Anfichten huldigten, Predigten 
halten, und gebrauchte ihre Mußeftunden zum Ucberfegen reli- 
giofer Schriften oder zur Abfaffung von Andakhtöbüchern **); 
fie ließ nur folche Frauen in ihre Nähe und befchenkte fie mit 
ihrem Zutrauen, die gleiche Anfichten hegten; ja, fie wagte ed 
fogar, mit Heinrich felbft über religiofe und Firchliche Gegen» 
fände zu fprechen und feine Behauptungen zu beftreiten. Anz 


abgenommen hätten, Gilpin 103. Diefe Alienation des fäculären Kirchen 
gute, nachdem das Kloftervermögen erfhöpft war, begann fdon unter 
Heinrich und wurde unter ber folgenden Regierung in größerer Ausdehnung 
fortgefegt. Die Biichöfe wurden zu freiwilliger Abtretung eines Theils 
ihres allerdings unermeßlichen Grundeigenthums theils direct, theild dur) _ 
ungleiche Zaufchhändel genöthigt. Vgl, Soames, hist. of the ref. of E., Il, 

p- 593 


*) Strype, Cranm. 136. 

»9 Strype, mem. ece., II, p. 130 ff, Ihre Werke find: 1) Eine Ueber: 
feßung der Parapbhrafe des Erasmus über Lucas; 2) 15 gereimte Pfalmen ; 
3) Prayers or meditations, whereia the mind is stirred patiently to suffer 
all afflictions here, to set at nought the vain prosperity of this world and 
always to long for the everlasting felicity. Collected out of the holy 
works etc. a. D. 1545; 4) A goodly exposition after the manner of a 
contemplation upon the 51 ps; eine englifde Ueberfegung des Hieronymus 
von Ferrara. Sie galt fo fehr als die Befchügerin ber Wiffenfdjaften, daß 
bie Univerfitäten ihren Schuß anfpraden, als die Nachricht von ber Aufs 
bebung ber Colleges fie ſchreckte. Strype, 133. Bgl. Herb. 254. 
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fangs gefiel ihm diefes, da theologifche Fragen immer fein Liebs 
lingsthema waren, bi8 Catharina immer weiter ging und zu⸗ 
lest durch ihren Widerſpruch dem launifchen König Yäftig fiel. 
As fie ihn daher eined Abends, wo er burch Krankheit im 
Bimmer gehalten wurde und verftimmt war, verlaffen hatte, 
äußerte er dem Kanzler und dem Bifhof von Windefter, die 
fi) bei ihm befanden, feinen Verdruß über diefe ihm fo wider- 
wartige Neigung feinee Gemahlin, indem er außrief: „das 
wäre ihm ein fddner Troſt, wenn er fic in feinen alten Tagen 
noch von feiner Frau müßte belehren laffen’’. Diefe goffen Del 
ind Feuer. Sie fchilderten die Königin als Beſchuͤtzerin ketzeri⸗ 
ſcher Anfihten und häretifch gefinnter Männer, verficherten, 
bag man fchon lange diefe Richtung bei ihr wahrgenommen, 
aber aus Ruͤckſicht für ihm gefchwiegen habe, und riethen ihm, 
dem Volke ein Beifpiel feiner Gerechtigkeitöliebe dadurch zu ge- 
ben, daß er das Verbrechen unbefugter Religiondneuerung felbft 
in feiner Familie nicht ungeahndet laffe. Als Heinrich einwilligte, 
wurde alöbald eine Klagfchrift mit einer Reihe von Beſchuldi⸗ 
gungen gegen Catharina entworfen und von bem König unter 
zeichnet. Dieß Document aber ließ ein Mitglied des geheimen 
Rathes, vielleicht abfichtlich, auf dem Schloßgange aus dem Bufen - 
fallen. Hier wurde ed aufgehoben und der Königin uͤberbracht, 
bie, erſchreckt über die Gefahr, ploͤtzlich unwohl warb und fid 
in ein den foniglidhen Gemddern nahe liegendes Zimmer begab, 
wo fie durch Wehklagen und Thränen dem König entweder 
Mitleid einflößte oder ihn beläfligte, fo daß er ihr zuerft feinen 
Arzt (chidte und. fich fodann felbft in feinem Armftuble zu ihr 
bringen ließ, um fich nad) ihrem Befinden zu erkundigen. Ihre 
Verfiderung, baß ihr Unwohlfein hauptfächlic, von der Beſorg⸗ 
nif herrühre, ihrem Herrn und Gemahl irgendwie mißfällig 
gewefen zu fein, da er fo lange nicht mehr nad ihr verlangt 
habe, madte einen guten Eindrud und gab ihr den Muth, 
am folgenden Abend in Begleitung ihrer Schwefter,. Lady Her: 
bert, ihn zu befuchen. Hier lenkte fie nun, nach mehren ſchmei⸗ 
helhaften Aeußerungen über die Vorzuͤge ded Manned, den 
Gott nad feinem Chenbilde gefchaffen und berufen habe, das 
Weib zu belehren und zu leiten, gefchidt dad Gefpradh auf 
Religion und Kirche, und verficherte, daß fie ftets feine über: 
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legene Weisheit bewundere und mit der größten Pinctlichkeit 
und Willfahrigkeit ihre Anfihten nach feinen Audfprüchen bilde, 
‚Mein! Nein!’ entgegnete Heinrich, „du bift ein Doctor ges 
worben Käthe, und geeigneter und zu belehren ald Belehrung 
zu empfangen!’ worauf fie erwiederte, daß er fie ganz und 
gar mifverfianden habe; ihr Swed fei: gewefen, theils ihn zu 
unterhalten und die qualvollen Stunden abzukürzen, da fie bes 
merkt habe, daß in der Hige des Gefprddhs feine Schmerzen 
ihn zu verlafien fchienen, theils fih durch feine Worte belehren 
zu laffen, was aud ftetd zu ihrem großen Mugen gefcheben 
. ware. „Iſt dem fo, mein Herz’’, antwortete der König, ,,datin 
find wir wieder Freunde.’ Hierauf umarmte er fie zärtlich und 
entließ fie in ihre Gemaͤcher, unter Betheuerung feiner Liebe 
und mit Lobfprüchen Über ihre weiblichen Eigenichaften. . 

As nun am andern Morgen der Kanzler mit einer Wadhe 
fam, um die Königin und einige Frauen ihrer Umgebung in 
ben Zower führen zu laffen, faß Heinrich mit feiner Gemahlin 
gerade im Garten, um bei bem heitern Tage etwas frifdye Luft 
zu genießen. Kaum wurde er die Abficht des Kanzlers gewabr, 
fo überhäufte er ihn mit Vorwürfen und Scheitworten und 
fchidte ibn unwillig fort. Seiner Gattin aber, die fi Sei der 
Ankunft des Kanzlerd etwas entfernt hatte, auf Heinrich's lauted 
Reden jedod) wieder näher gekommen war und ihn zu beruhigen 
ſuchte, fagte er: ,,Auf mein Wort, mein Herz! er hat wie 
ein arger Schuft gegen Dich gehandelt’’*). Einige Schrift. 
fieller bezweifeln uͤbrigens den Ernft des Königs und behaupten, 
feine Ubficht fei nur gewefen, feine Gemahlin von folden Relis 
giondanfichten abzufchredien, die fie leicht auf das Schaffot brin- 
gen fonnten**). 
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a) Gardiner's Ungnade. 


So Flug fic) bisher der Bifhof von Winchefter in alle 
Launen des Königs gefügt und ſich dadurch fortwährend in 
in defjen Gunft zu erhalten gewußt hatte, fo mußte er dod 


*) Fox II, p. 491 ff. Burn. I, p. 328 f. Collier II, p. 210. 
**) Herbert p. 263, 
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“gegen das Ende der Regierung Heinrich's VIII. deffen Wankel: 
muth, und Ungnade erfahren. Schon lange rubte auf Gardiner 
ber Verdacht, mit den Papſte im Bunde zu ftehen und im 
Intereſſe ded römilchen Hofed zu arbeiten, und es waren ders 
artige Aeußerungen felbft zu den Ohren bed Königs gelangt. 
Umfonft erhob man jedod, in der Hoffnung, nähere Angaben 
über biefe Verbindung zu erhalten, gegen den Verwandten und 
Secretar des Bifhofs Klage, daß er die Firchliche Suprematie 
des Königs geläugnet, überführte ihn der Schuld und ließ ihn 
binridhten; — fo groß war die Vorficht und Gewandtheit ded 
Prälaten, daß man auf ihn nichtd herausbringen konnte. Ein 
fleter Gönner ‚des alten Syftems und feiner Anhänger*), ein eif- 
viger Befdmpfer aller Reformationdverfuche, ein abgefagter Feind 
Cranmer's und der Religionsneuerer, entging er dod) allen Ans: 
fchlägen und NRachftellungen befonders dadurch, daß er ed fich zum 
Gefeg ‚machte, nie felbft als der Urheber einer firchliden Maß⸗ 
regel aufzutreten und nichts zu thun ohne die Einwilligung oder 
den ausdridlicden Befehl ded Königs. Mit überlegenem Bers 
fiande begabt und in der Wahl feiner Mittel nicht ängfllich ge⸗ 
willenhaft, benugte ev. Andere, um Bieled nad feinem Sinne 
burchzufeßen, wovon er die Folgen nicht zu .tragen brauchte, 
und hatte durch diefe Eigenfchaften einen unendlichen Vortheil 
yor dem einfachen, geraden, wenn auch nicht immer charafter- 
feften Graumer**). Gardiner’s "Einfluß auf den König blieb bid 
auf die letzten Sabre unerfchüttert: fein Rath wurde in den 
meiften Angelegenheiten eingebolt,-feine Meinung, die er nur 
mit großer Vorficht und mit der gehorigen Unterwürfigkeit unter 
die höhere Einficht bes Königs vorbradte, fand größtentheils 
eine willige Aufnahme, und feiner Wirkſamkeit ift Diefes Fünftliche 
Syftem zwifchen römifcher Hierarchie und proteftantifcher Frei- 
heit, bem unter dem ſchweren Scepter des befpotifchen Monarchen 


*) Gelbft in der Ausſprache des Griedhifden war Gardiner ein Ver: 

fechter der alten Methode und befämpft die Neuerungen Chekes. Burn. Il, 
p- 115. Gerdes IV, 309—311. 
9 Seine Vorfidt ſchildert er felbft in einem Briefe ap. Fox II, p. 66: 
„The earl of Southampton (Wriothesley) did many things while he 
was chancellor, touching religion, which misliked me not. But [ did: 
never advise him so to do nor made on him the more for it, when he. 
had done. He was one of whom by reason I might have been bold: but 
I left him to his conscience.’ . 
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fo viele Menfchenopfer gefchlachtet wurden, hauptſaͤchlich ‘augue 
fchreiben. 

Aber als ſich Heinrich’ VIII. Regierung zu Ende neigte; 
nahm Garbdiner’d Einfluß ab. Seine Feindfchaft gegen Cranmer; 
deffen Stern in demfelben Verhältniß flieg, wie der ded Bifdyofs 
von Winchefter fant, entfremdete ihn dem König; feine Vers 
bindung mit dem niederträchtigen London zum Verderben ded 
Primaten und anderer Reformer feste ihn im ber dffentlichen 
Meinung herab, fein fihtbared Veftreben, durch Ranke und 
bos hafte Einflüfterung die Königin zu verderben, erbitterte ihren 
Gemabhl und die ganze Partei der Religiondneuerer, deren Ane 
fehen am Ende der gegenwärtigen Regierung wieder flieg, und 
feine Freundfdaft’ für Norfolf und die Howards, die fich zu 
Berfechtern des alten Syſtems aufgeworfen hatten, 30g ihm den. 
Haß der Seymours zu, deren Einfluß bei Hofe in dem Grade 
zunahm, als bie koͤrperlichen Kräfte Heinrich's ſchwanden und 
die Thronbefteigung Cduard’s, ihres Neffen, näher rüdte, Die 
Folgen diefer Ungnade zeigten fid) bald. AlS der Konig im 
Fahr 1544 nad) Frankreich gezogen war, um die Belagerung 
von Boulogne in eigener Perfon zu leiten, hatte er zuvor fein 
Peftament gemacht und die Vollſtreckung deffelben einer Commif- 
fion von 16 Rathen übertragen, die zugleich im Falle fein Bod 
während Couard’s Minderjährigkeit eintreten würde, der Leitung 
der Adminiftration -vorftehen follten. Unter diefen befand fich aud 
Gardiner. Fest aber, im Jahr 1546, als der Biſchof dad Zutrauen 
feines Monarchen verloren hatte, und die Seymours ihren Einfluß 
zum Sturze der Howards und ihrer Freunde anwendeten, nahm 
Heinrich eine Revifion feined Teſtamentes vor und ſtrich Nore 
folf,. der wegen Hochverraths im Gefängniß ſaß, Gardiner, 
- ,,um feiner Wilfährigkeit willen‘, und Thirlby, Biſchof von 
Weftminfter, ,,weil er von Garbiner gefchult fei’, aus ber 
Reihe der Regentfchaftsräthe aus’. Die rbmifche Partei gab fid 
alle Mühe, den König zur Aenderung dieſes Befdluffed zu 
bringen, und Sir Anton Browne beſchwor bdenfelben zweimal 
auf feinen Knien, den Biſchof von Wincheſter, deſſen Verdienſte 
um das Reich ſo groß waͤren, nicht von der Verwaltung zu 
entfernen; Heinrich blieb ſtandhaft und antwortete: ,,Ware Gar⸗ 
diner in Euerer Mitte, fo würde er Euch alle in Unfrieden 
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mb Verwirrung fegen, denn er hat einen ranfevollen und un⸗ 
ruhigen Geiſt. Ich war wohl im Stande, ihn zu beherrſchen 
und zu allen beliebigen Zweden zu gebrauchen, aber Ihr wire 
det nie Here über ihn werden; darum fprecht mir nicht weiter 
davon!’ Diefe Zuruͤckſetzung kraͤnkte den ftoljen Pralaten fo 
febr, daß er lange feine Ungnade und den finfenden Einfluß 
feiner Partei vor dem Publicum zu verbergen fuchte, indem er 
beim Beginne der Rathsfigungen fih in das Schloß begab 
und erfi nad) deren Beendigung fic mit den übrigen wieder 
entfernte. Garbiner’3 Oppofition gegen die kirchlichen Maßregeln 
der folgenden Regierung hat daher hauptſaͤchlich ihre Quelle in 
dem durch diefe Zuruͤckſetzung verlegten Ehrgeize*). 


b) Heinrich's legte Rede. im Parlament. 


Die Abnahme der fdrperlichen Kräfte des Königs und feine 
aufldfende Corpulenz erfchwerten ihm immer mehr die Regierung 
und die Beherrfchung der zunehmenden Parteiung in Kirche und 
Staat. Im November 1545 fehloß er zum lebtenmal die Siß- 
ungen de8 Parlamentd mit einer Rede, die zu merkwürdig if, 
al8 daß wir deren Inhalt nicht angeben follten. Nachdem er 
bem Haufe gedankt hatte für bad Lob, bas der Sprecher feinen 
koͤniglichen Eigenfchaften gezollt, für die beträchtlichen Gelbe 
bewilligungen und für die freiwillige Ucbertragung fammtlider 
kirchlichen Stifter, und fie verfichert hatte, daß er feine Kräfte 
wie ihre Gaben nur zur Ehre Gottes und zur Wohlfahrt des 
Reidhes anwenden würde, fuhr er fort: „So befriedigend auch 
dad Verhältnig zwifchen Fuͤrſt und Unterthan fei, fo tonne 
baffelbe doch nicht auf bie Dauer beflehen, wenn nicht unter 
ihnen felbft ein Uebelſtand abgeftellt werde. Er fehe nämlich, 
daß Zwift und Uneinighett bei ihren herrſche und Liebe und — 
Eintracht nicht unter ihnen wohne.” „Wird diefe Wunde nicht 
geheilt⸗“, fährt er fort, ,,fo muß aud) das gute Bernehmen 
zwifchen mir und Euch geflört werden. Paulus fagt im Briefe 
an die Corinther, die Liebe fei langmuͤthig und freundlich, eifere 
‚nicht, blaͤhe fid) nicht auf und trachte nicht nach Schaden. 
Wenn Ihe Euch aber unter einander fcheltet, den Einen Keber 


*) Burn. I, p. 333 nach Fox. Herb. 263. Soames II, p. 630, ff. 
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nennt, den Andern Papiften und Pharifäer, wo bleibt da die 
Liebe? Die Schuld von diefer Uneinigkeit liegt hauptfächlid an 
ber Nachläffigkeit der Geiftlichen. Denn wenn id einen Mens 
fchen Eennen lerne, der im Ehebruche lebt, fo muß ich ihn für 
wolliftig und fleifchlih halten, hore ich einen Mann immer 
prahlen und fic) brüften, fo achte ich ihn für ftolg und über: 
muͤthig; von Euch aber vernehme ich, daß Shr täglich gegen 
einander predigt, ohne Liebe und Nachficht, indem die Einen 
zu ſteif fefthalten an ihren alten mumpsimus, die Andern zu 
gefchäftig und Anderungsfüchtig find in ihren neuen sumpsimus, 
und daß Ihr, flatt dads Wort Gotted wahr und aufrichtig zu 
verkünden, nur Angriffe und Invectiven gegen einander fchleudert. 
Wie aber fonnen arme Seelen in Eintracht leben, wenn Shr 
durch Euere Predigten Hader und Zank unter ihnen ausſaͤet? 
Bon Euch hoffen fie Licht, und Shr bringt ihnen Finſterniß.“ 
„Wuͤrden fie diefen Fehler nicht ablegen, beißt ed ferner, und 
durch lautere Predigt und gutes Beifpiel Gottes Wort Iehren, 
fo würde er, al8 deffen Statthalter und Hoherpriefter, diefen 
Uebelftanden auf eremplarifche Weife ein Ende machen, um nicht 
al8 unnüger Diener und ungetreuer Haudhalter erfunden zu 
werden.’ Dann tadelt er die Laien, die von Bosheit und 
Neid gleichfalls nicht rein wären, indem fie von ihren Biſchoͤfen 
und Pricftern Uebeld redeten, fie verfpotteten und verleumdeten, 
flatt ihre Klagen bei dem Konig und dem geheimen Rathe vor: 
zubringen.. „Sie follten nicht Richter fein über fic) felbft und 
ihre phantaftifche Meinungen und eitele Auslegungen. Denn 
nicht dazu fei ihnen die Deilige Schrift in der Landesfprache 
“mitgetheilt worden, baß fie daraus Stoff zu Hader und Streit 
unter einander und zu Nachreden gegen ihre Priefter und Lehrer 
ziehen ſollten; fondern zu ihrer eigenen Erbauung, zur Bee 
tubigung ihrer Gewiffen und zur Belehrung ihrer Familien. 
Gr bebauere, dafiecin fo koͤſtlicher Juwel wie Gottes Wort fo 
mißbraucht werde, daß man Lieder und Reime daraus mache 
und in Kneipen und Bierhaufern darüber disputire, dabei aber 
doch fo wenig die Lehren und Vorfchriften deffelben befolges 
denn noch niemals fei die Liebe ſchwaͤcher, ein frommer Lebens⸗ 
wandel feltener und die Gotteöfurcht geringer gewefen als jetzt.“ 
Zuletzt ermahnt er fie, in brüberlicher Eintracht mit einander 
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zu leben, Gott zu leben, zu fürchten und zu verehren, und das 
Band, dad Haupt und Glieder umfdlinge, durch VBefolgung 
der Gefebe feft zu EInüpfen*). 


e) Sturz ber Howard's. 


Die finnlihen Genuͤſſe und die Freuden der Tafel fingen 
im Jahr 1546 an auf die fchrediichfle Weife ihre Folgen an 
Heinrich zu dufern. Er war fo did geworben, baß er fid) mit 
Bewegungsmafdinen aus einem Zimmer feines Palaftes in dad 
andere bringen laffen mußte, und fo arbeitsunfabig, daß er, 
um der Laft bed Unterzeichnend überhoben zu fein, eine Com» 
miffion von drei Männern ernannte, die vermittelft eines Stem⸗ 
geld daffelbe ftatt feiner vollzogen**). Ein altes Gefhwür am 
Bein brad auf, das aller Kunft der Chirurgie trogte, ihm 
unendliche Schmerzen verurfachte und feine natürliche Reizbar- 
feit fleigerte. Beforgniffe über die Ruhe des Reichs nach feinem 
Hingang und über die Sicherheit feined neunjährigen Prinzen 
Eduard erfüllten feinen Geift mit Unruhe, befonderd wenn er 
bie große Parteiung und Animofität bebachte, die zwifchen beffen 
beiden Oheimen, Eduard, nunmehr zum Grafen von Hertford 
erhoben, und Thomas Seymour, und der alten Familie 
der Howards, mit dem Herzoge von Norfolk und feinem Sohne, 
dem Grafen von Surrey, an der Spibe, obwaltete. Jene was 
ren bisher ohne große Bedeutung gewefen, aber ihre nahe Ver⸗ 
wanbdtfchaft mit dem Bhronerben, ihr Ehrgeiz und ihre Reg- 
ſamkeit verfchafften ihnen um diefe Zeit bei Hof einen überwie- 
genden Einfluß, weil die Ausficht auf einen baldigen Regierungd« 
wechlel, der fie bem Throne nahe zu bringen verfprach, alle 
Hofleute ihnen unterwürfig machte. Befonders blidte die Partei 
ber Reformer mit den größten Erwartungen auf fie. 

Die Seymours hatten fich bisher als Anhänger und For- 
derer der neuen Lehre bewiefen; von ihrer Wirkſamkeit ließ ſich 
daher unter einer minderjaͤhrigen Regierung eine durchgreifende 
Reformation erwarten; kein Wunder alſo, daß ſich alle Freunde 
einer proteſtantiſchen Kirche an ſie anſchloſſen und ſie als Haͤupter 


*) Herbert 253. Hall, chron., 865. Hollinsh. HI, 851 f. . 
**) Rymer XV, p. 101, 102. 
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und Führer betrachteten. Be mehr demnach die Kräfte des gegen: 
wärtigen Königs fdwanden, deflo größer wurde der Anhang 
der Oheime bed fünftigen, was aud) diefen wieder ein größeres 
Gewicht im Rathe bes Monarchen verlieh, fo daß ſchon vor 
Heinrich's Bode die Conffellation für eine volftändigere Kirchen: 
verbefferung viel günftiger wurde, und manche Schriftfteller be: 
baupten, der Konig felbft fei nod gegen bas Ende feined Les 
bend mit dem Gedanken weiterer Reformen umgegangen”). 
Was die Seymours hob, fland den Howards im Wege. 
Der Herzog von Norfolk hatte fic) bet jeder Gelegenheit, be- 
fonderd in dem Kriege mit den Infurgenten, ald Vertheidiger 
ded alten RKirchenfyftems bewiefen, und wenn er gleich ftets 
' nad» Kräften die Abrogation der päpftlichen Autorität befürdert 
batte**), fo bielt man ihn dennoch, wie feinen Freund Gar- 
diner, für emen Heimliden Anhänger des Papismus. Während 
er an ber Spige der Verwaltung ftand, wurden die Uchertreter 
der fechs Blutartikel fcharf beobachtet und viele fanden als 
Sacramentirer in den Flammen einen qualoollen Tod ). Sein 
Sohn, der Graf von Surrey, theilte diefe Richtung und lag 
nod) überdieß unter dent Verdachte einer Verbindung mit Car⸗ 
dinal Pole, dem er auf einer Reife in Italien befondere Auf: 
merkſamkeit bezeigt hatte+). Die große Zahl der Papiften feßte 
daher auf die Howards ihre ganze Hoffnung und bing ihnen 
mit eben folder Ergebendeit an, wie bie Reformer den Sey⸗ 
mourd. Beide Familien eigneten fidy zu madtigen Parteihäups” 
tern. Denn wenn Hertford und fein Bruder dem jegigen und 
dem kuͤnftigen Könige näher fanden und an der Reformations: 
partei eine mächtige Stige hatten, fo konnten fic) die Howards 
auf den alten Glanz ihrer Familie, auf ihre Fönigliche Abkunft, 
auf ihre frühern Gerdienfte um Kirche und Staat und auf. den 


“} Fox ap. Soames N, p. 633 

**) Gr fagt in einem Brief ap. Born. III, 168: ,,If he had twenty 
lives he would nather spend. them all, than that the bishop ef R. should 
Bave any power in this kingdom‘‘. 

— Sn feinen Buief an den. König aud bem Tower ap. Herb. 263 
fagt. &:. ,,.Uadoubtedly E know not that I have offended any man, or 
that any man was offended with me, unless it were such as are angry 
with me: for being quick ageinst such as have been accused for sacra- 
mentaries‘‘. 

+) Phillips, life of Card. Pole, p. 173. Herb. 264. 
Weber, Geis. I. 37 
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Beiftand der Papiften berufen, und was Valent, Bildung und 
Kraft angeht, fo fceinen die Howards ihren Gegnern voran- 
gegangen zu fein. Daß die beiden Factionen nicht ruhig‘ neben 
einander ftehen fonnten, war offenbar; daß ihr Streit ben 
Thron eined minderjährigen Königs und dad aufgeregte Reich 
erfchüttern würde, ſah Sedermann ein: ed mußte daher ein. 
Parteifampf entitehen, der bei der ausgefprochenen kirchlichen 
Meinung zugleich ein Principienfrieg wurde. Heinrich trat auf 
die Seite der Seymours und erflidte durch einen Gewaltftreich 
den Kampf vor feinem Ausbruch. Die Zurüdfekung Gardiner’s 
und die Verhaftung Norfolk's und feines Sohnes beurfundete 
den Zriumph der Reformer und der beiden Brüder, die fich 
ald ihre Führer betrachteten, Die Papiften verloren ihre Haupter, 
wurden dadurch rathlos und muthlos, und überließen ohne 
Kampf die Leitung in Staat und Kirche ihren Gegnern. Ohn- 
mächtiger Prog und erfolglofe Widerfpenftigkeit gegen die reli= 
gidfen Neuerungen war Alles, was fie unter der folgenden Ree 
gierung ben fiegreichen Reformern entgegenfeßen fonnten, bis 
Maria’ Bhronbefteigung fie wieder aus dem Staube emporhob 
und eine andere Wendung der Dinge herbeiführte. Durd fein 
Verfahren gegen die Howards beging Heinrich einen Elugen, 
wenn gleich hodft ungerechten Stantöftreih. Er bewabrte Edu⸗ 
arb’8 VI. Regierung vor gewaltfamen Erfchütterungen und 
ebnete den Weg für die Weiterführung der bereits unvermeib- 
lid) gewordenen Roformation, indem er den Geymours und 
ihren Anhängern das entfcheidende Uebergewicht in dem Re: 
gentfchaftörathe ficherte. Der letzte Schritt: feines Lebens war 
daher der römifchen Kirche eben fo verberblich, als die Auf: 
hebung der papftliden Suprematie und die Diffolution der 
Klöfter. | 
' Dap die Seymours, die Heinrich’s ganzes Vertrauen bez. 
fafen, hauptſaͤchlich an dem Sturge der Howards arbeiteten, 
läßt fich nicht in Abrede flellen. Unvorfichtige Aeußerungen des 
Grafen Surrey: „daß er fid) in Kurzem an Hertford zu rächen 
gebente, daß der Konig von feinem Mitgliede ded geheimen 
Raths geliebt werde, daß Heinrich fein Vertrauen neuen Manz 
nern zumwende und den alten Adel in den Staub trete, daß 
aber nad) feinem Hingange der Bag der Rache kommen würde‘ 
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u. dgl. m., gaben den Seymours Stoff zu feindfeligen Snfinua- 
tionen bei dem Konig und bewirkten, daß fie und thre Ans 
hanger um ihrer Selbfterhaltung willen auf den Untergang 
der Howards fannen. Sie ftellten dem Monarchen vor, Surrey 
beabfichtige eine Wermählung mit der Prinzeffin Maria, woe 
durch leicht Eduard's Regierung beunruhigt werden fonnte, 
darum habe er die Hand einer Tochter Hertford’8 auögefchlagen. 
Sie warnten den argwöhnifchen Fürften vor den ehrgeizigen 
Plänen des Grafen, die fdyon daraus hervorgingen, daß er 
bas Wappen Eduard’3 des Befenners unverändert führe. Dem 
Herzoge fcheint man außer feiner Macht und feinem Ehrgeize - 
feine große Strenge gegen die Neformer vorgeworfen und ‘dare 
aus die Abficht, den Dapidmus wieder einzuführen, abgeleitet 
zu haben, 

Durch uͤbertriebene Vorſtellungen von Gefahren, die dem 
Prinzen von den ehrgeizigen Howards drohten, wurde der 
kranke, argwoͤhniſche Monarch zu dem Glauben gebracht, es 
beſtehe der Plan, waͤhrend ſeiner Krankheit die Leitung der Ad⸗ 
miniſtration dem Herzoge und deſſen Sohne in die Haͤnde zu 
ſpielen, und dann nach ſeinem Tode den minderjaͤhrigen Thron⸗ 
erben unter ihre Obhut zu ftellen*). Darum wurden gegen 
dad Ende des Jahre 1546 Vater und Sohn, jeder mit des 
andern Schidfal unbekannt, in den Dower gebracht, und im 
Anfange des folgenden der letere von einem aus Ebenbürtigen 
zufammengefegten Schwurgerichte bes Hochverraths für Tchul- 
dig befunden und troß feiner würdigen Vertheidigung zum Vode 
verurtheilt. Daß er dad Wappen Eduard's des Bekenners auf 
. feinem Schilde getragen (was er auf das Urtheil der Heralditer 
hin fchon jahrelang gethan, ohne den geringften Anftoß zu geben), 
wurde jest ald Beweis geltend gemacht, daß er nach dem Throne 
trachte; und der edle Ritter, ber Muth und Bapferkeit mit 
hohem Gerftand und mit Liebe und Valent zur Poefie verband, 
und an feinen und gefälligen Manieren wie an ritterlichem 
Sinne Allen voranging, fand am 19. Januar 1547 einen ehr⸗ 
loſen Tod auf dem Schaffot**). 

Noch willkuͤhrlicher war das Verfahren gegen den Vater, 


*) Herbert p. 263 f. 
**) Lingard VI, p. 392, wo ein Gedidt von Surrey angeführt ift. 
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wenn gleich deffen Benehmen viel weniger geeignet ift,- unfer 
Sutereffe zu erregen, und die Schmachheit, die er dabei an den 
Tag legte, aufs neue ben Beweis liefert, daß alle Minifter 
Heinrich's VIII. nad und nad zur nölligen Characterlofigfeit 
herabſanken. Norfolf hatte dem Könige lange und treu gedient 
ſowohl im Rathe als im Felbe, und wußte nicht einmal die 
Urfache, um deretwillen er gefangen fof. Umſonſt verſicherte 
er den Monarchen in einem demuͤthigen Briefe feiner Unfchuld 
und bat ihn um dieſelbe Berginfligung, die Crenuvell’n zu 
Theil geworben, nämlich mit feinen Anklagern in Gegenwart 
ded Konigs oder des geheimen Raths confrentirt zu werden ; 
umfonft flehte ex inflandig feinen Gebieter um Gnade und Barm- 
berzigkeit an, und beſchwor ihn, fidy wicht durch trügerifche Ver⸗ 
leumdungen einnehmen zu laſſen; umfonft erflärte er fich willig, 
wenn nur bie geringfle Schuld an den Dag Fame, fich der ver 
bienten Strafe zu fügen‘) — Heinridy hatte feinen Sturz befchlof- 
fen, und Norfolk felbft erleichterte ihm die Ausführung. Gn der 
Hoffnung, durch Untermürfigfeit den Zorn des Königs zu ent: 
waffnen, legte er am 12. Januar 1547 in Gegenwart von zehn 
Staatsrathen dad Gefländnig feiner Schuld ab, das aus fol- 
genden Puncten beftand: „er habe die Gebeimniffe des Fonig- 
lichen Staatsraths veröffentlicht und die hochverrätherifche Hand⸗ 
lung feined. Sohnes hei dex Annahme einst Wappene, das nur 
bem Könige zuſtehe, verbeimlicht; er habe felbf— ein. die Rechte 
bed Monarchen und des Prinzen heeintraͤchtigendes Mappen 
geführt und dadurch feine hochverraͤtheriſchen Abfichten, die 
Shronfolge und die Ruhe bed Reiches zu flören, fund gegeben‘. 
Aber, diefe Hoffnung war eitel. Dem König, der keine Gnade 
. Tannte, fam diefed freiwillige Geſtaͤndniß um fo ermünfdter, 


*) Herb. p. 265 und Burn. II], rec. p. 189—192. ,,He desired to 
have no more favour than Cromw. had; he himself being present when 
Cromw. was examined. He adds, Cr. was a falsg mam; hut be was: a 
true, poor gentleman. He did helieve, same false man had laid some 
great thing to his charge. He desired, if he might not see his accusers, 
that he might. at least know what, the matters, were; and if he did not 
answer truly to every point, he desired not to live an hour langer.‘“ 
Für Norfolk's Character ift folgende Stelle bezeichnend: ,,And as for all 
canses of: religion, I say apw, and have. said — I dp knew you to be 
a prince of such virtue and knowledge, that whatsoever laws you have 
made in times past, or hereafter shall make, I shall to the extremity 
of my power stick unto them. as long as, my life shall, last‘‘. 
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als ein früheres Verhoͤr wegen papiftifcher Umtriebe erfolgtos 
geblieben war”). Schon war befchloffen, die Güter ded Her: 
3098 einzuziehen und unter feine Ankläger und beren Freunde 
zu vertheilen, als Norfolk, in ber Ueberzeugung, daß bie Wie 
dererlangung für feine Familie leichter ware, wenn fie in Einer 
Hand beifammen blieben, fie dem König als Geſchenk für den 
Prinzen freiwillig anbot. Heinrich nahm das Anerbieten an 
und entfchädigte die Betheiligten auf andere Weife**). Richt: 
defloweniger wurde das gerichtliche Verfahren aufs fchleuniafte 
betrieben, weil die Krankheit des Monarchen fich fortwährend 
verfdlimmerte. Unter dem Vorwande, bie Krönung ded Prinzen 
von Wales zu reguliven, wurde zu dem Behuf ein Parlament 
einberufen, weil man burd) eine bill of attainder ficherer zum 
Ziele zu gelangen hoffte als durch eine proceſſualiſche Handlung 
vor den Peers, wozu man nicht genug Beweismittel in Hane 
ben hatte, Und damit vor der Krönung die verfchiedenen Stel= 
len bed Herzogs Andern verliehen werben Fdnnten, wurde vor 
Allem die Anklageacte, gegründet auf feine Geftdndniffe, be- 
rathen und mit unfchidlicher Eile vom 18. bis zum 24. Januar 
von den beiden Haufern angenommen, worauf bret Page fpäter 
der Kanzler in Folge eines Gabinetfchreibend derfelben die 
Fönigliche Beftätigung ertheilte. Ob Eranmer fich der Abftims 
mung bei diefer Bill gegen einen feiner eifrigften Opponenten 
durch Wegbleiben aus dent Parlament enthalten habe, wird 
beftritten***). Der Gouverneur bed Towers erhielt fofort Be⸗ 
fehl, alsbald zur Ausführung des Urtheild zu fchreiten, was 


*) Burn. 1.1. Sn diefem Verhsr waren folgende Fragen an ihn geftellt 
worden: 1) ob er nicht in Ehiffern an Andere geſchrieben ; 2) ob er nicht ges 
äußert, der Bifhof von Rom Eönne Bündniffe gwifden Fürften auflöfen ; 
3) ob er nicht eingeweiht fei in einen Plan bes Bilchofs Gardiner, mit Rom 
eine Uebereinfunft zu treffen ; 4) was der Inhalt eines Briefes wäre, den er 
früher an den Bifdof von Hertford gefchrieben, und der nad) bem Tode 
biefes Prälaten auf Befehl des Biſchofs von Durham verbrannt worden 
fet? Die bret erflen Fragen verneinte er; von dem Briefe gab er an, daß 
er die Meinung ber Leute im Norden über Cromwell enthalten, des Kö⸗ 
nigs aber keine Erwähnung gethan habe. Bgl. Cobbett, state tr. I, p. 
456—458. 

**) Burn. II, p. 6: ,,He said, according to the phrase of that time: 
they are good and stately gear‘. 

“") Burnet und Gilpin behaupten a Autorität von For Hin, er 
fei nad) Groydon gegangen; Lingard widerktgt bie Angabe VI, 395 not. 
nach den Journals, . 
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aud fiber am andern Dag erfolgt wäre, wenn nicht des Koͤ⸗ 
nigd Tod früh am Morgen bes 28. Sanuard den Herzog ge= 
rettet hatte. Die neue Regierung wollte den Anfang ihrer Ver- 
waltung nicht mit dem Blute de8 erflen Edelmanns befleden. 
Sie begnügte fi ch, ihn unſchaͤdlich zu machen und fid) gegen 
feine Rache ficher zu ſtellen, dadurch daß fie ihn bis zu Eduard's 
od in Sefangenfchaft. hielt. Erſt unter Maria befam er Freis 
heit, Ehre und Güter zurüd, fonnte aber nur noch einen fehr 
furzen Gebrauch davon madhen*). 


d) Heinrich's Tob. Character des Königs und feiner Regierung. 


Heinrih ftarb im 56. Sabre feined Lebens und im 38. 
feiner Regierung. Bon feinen Gefühlen und Aeußerungen waͤh⸗ 
rend ber legten Tage feiner Krankheit wiffen wir wenig; Doch 
geht aus Allem hervor, daß er dem Glauben, in dem er ere 
zogen worden war, bis zum legten Hauche treu blieb. Die 
Angabe Ganders’**), daß er mit dem Gedanken einer Wieder- 
vereinigung mit Rom umgegangen und von Gardiner darin 
unterflüßt worden fet, daß aber der Adel aus Beforgniß, die 
angeeigneten Kirchengüter wieder zu verlieren, und die übrigen 
Pralaten aus Furdt vor Strafe und CEntfegung ihn von dem 
Plane abgebradht hätten, gehört zu den Fabeln, an denen diefer 
Cohriftfteller fo reid ift. Als Sir Anton Denny nach dem Aus⸗ 
ſpruche der Aerzte bem Könige feine beldige Auflofung ankindigte, 
auferte diefer den Wunſch, den Erzbiihof von Canterbury zu 
ſehen. Cranmer wurde alébald von Croydon herbeigerufen, fand 
aber den fterbenden Monarchen bereits fprachlos, wenn gleid) nod) 
bei vollem Gewuftfein. Heinrich reichte dem eintretenden Pras 
laten die Dand, worauf diefer einige ermahnende und troftende 
Worte fprad und ihn dann bat, ihm ein Zeichen zu geben, 
daß er auf die Gnade Gottes um des Opfertodes Chrifti willen 
vertraue, worauf der König mit der lebten Kraft deflen Hand 
drüdte und bald nachher verfchied **). Er wurde mit großem 


*) Burn. I, 345—318. Unter Maria wurde die Anklagebill caffirt, 
einmal, weil diefelbe keinen Howverrath enthielte, und dann weil dad Cabi= 
netöfchreiben, wodurch Heinrich feine Zuftimmung zu der Hinrichtung ges 
geben , nicht wirklich von ihm unterzeichnet worden fei. 

J) De schism. Angl. p. 164. 

***) Godwin Ann. 187. Burn. I, p. 335. 
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Geprange in der Kapelle zu Windfor, wo er fid) ein herrliches 
Maufoleum hatte errichten laffen, beigefegt. Drei VPage hielt 
man feinen Dod geheim, bis die neue Regierung zufolge des 
Teſtamentes georbnet wars; dann wurde das Parlament aufge- 
{oft und Eduard VI. als „Koͤnig von England, Frankreich und 
Srland, Beſchuͤtzer bed Glaubend und Oberhaupt der englifchen 
und irifchen Kirche auf Erden““ im Tower feierlich proclamirt. 
Dads Teftament, deffen Aedhtheit fpater mehrfach angefochten 
wurde*), beftimmte zuerft die Art und ben D.t der Beerdigung, 
die Legate an Arme, die Seelmeffen und die dafür gemachten 
Stiftungen; ergänzte fodann die oben erwähnte Verfügung hin: 


fihtlih der Thronfolge durch die Beftimmung, daß, im Falle _. 


die drei nächften Erben ded Königs, Eduard, Maria und Eli: 
fabeth, ohne Kinder fterben würden, die Krone an die Nach- 
fommen ber. jüngften Schwefter Heinrich’3, die in zweiter Ehe 
an den Herzog von Suffolk vermählt war, übergehen follte, 
mit Ausſchließung der fchottifhen Linie, die von der Alteften 
Schweſter abftammte; und übertrug” endlich die Vollftredung 
diefer letztwilligen VBeftimmung einer Commiffion von 16 Per: 
fonen, die zugleich den Regentſchaftsrath während Eduard's 
- Minde.jährigkeit bilden follten, mit der Ermächtigung, ihm eine 
Gemahlin zu erfiefen, das Reich -in feinem Namen zu verwalten 
und alle Aemter und Würden zu befegen”*). 

G8 ift fdhwer, den Character eined Monarchen zu beftim: 
men, deffen Handlungen im Allgemeinen fo wenig Conſequenz 
zeigen; um daher nicht ungerecht zu werden, muß man ihn 
nach den verfchiebenen Perioden feiner Regierung auch verfchie= 
den beurtheilen. Sn den zwei erften Deccnnicn unter Wolfey’s 
Leitung folgte er der Richtung bed Jahrhunderts und dem Beis 
fpiele der übrigen europä’fchen Potentaten. Der reihe Schab, 
den ihm fein Vater binterlaffen, gab ihm die Mittel an die 
Hand, feinen vitterliden Sinn durch zmwedlofe Kriege auf dem 
Gontinent, und feine Prachtliebe und Genußſucht durch eine 
glänzende DHofhaltung und Fofifpielige Fefte zu beurfunden und 
zu befriedigen. Seine ſchoͤne Geftalt, feine Gewandtheit in allen 
korperlichen n Kuͤnſten, ſeine geiſtige Bildung blendeten die Augen 


) Burn. J, Rec. P- 2 ff. Lingard VI, p. 390 f. 
**) Rymer XV, p. 
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feiner Unterthanen und gewannen ihm alle Herzen, fo daß die 
Schriftſteller jener Beit da’ überfchwenglihfie Lob über ihn 
ausgofjen, was damald nod nicht bloße Schmeichelei war. 
Und doch waren die hervorfiechenden Eigenfchaften feiner Natur, 
Sinnlichkeit, Stolz und autofratifdhe Herrichfucht, ſchon Damals 
vorhanden; aber fie Außerten fich noch mit Mäßigung, und dem 
Monarchen fam e8 fehr zu Statten, daß die Nation, aus Haß 
gegen Wolfey, Ales, was Rühmliches im Felde oder zu Daufe 
geſchah, ibm, die Steuernlaft aber und die Unterdriidung der 
Freiheiten dem Ginfiling zufchrieb. Wolfey’s Fall und as 
Zemwürfnig mit Nom leitete eine neue Epoche ein. Bon nun 
an fah man Heinrich’ Minifter und Günftlinge nur ald feine 
Greaturen an, und alle Schreckniſſe, momit die Nation heim 
geſucht ward, wurden ihm felbft zur Laſt gelegt. Die Febler 
feiner Natur arteten jest in Lafter aus. Die Sinnlichkeit fleis 
gerte fich zu einer fchredlichen Leidenfchaft, ber er feine Frauen, 
feine Freunde und feine Günftlinge zum Opfer brachte. Sein 
Stolz erfuhr durch feine romifden Widerfacher und befonberd 
durch Gardinal Pole eine fo furchtbare Beleidigung, daß er 
dadurch nicht nur zur blutigften Verfolgung Aller, die mit diefen 
in Verbindung flanden oder gegen den römifchen Bifchof nod 
- einige Anhänglichkeit und Pietät zeigten, gereizt wurde, fondern 
daß aud) von dtefer Beit an ein finfteres Mißtrauen in ihm 
Wurzel faßte und unzählige Opfer forderte. Seine Herrſchſucht 
endlich artete in Tyrannei aus; denn da er nicht den geringften 
Widerſpruch ertragen fonnte, bei feinen firchlidyen und retigiofen 
Neuerungen aber fortwährend auf wiberfirebende Elemente flies, 
fo wurde jede abweichende Richtung von der fchmalen orthoe 
doren Linie mit blutiger Strenge geahndet und die Willkuͤhr 
zulegt zum Geſetz erhoben. Seine kirchlichen Reformen floffen 
größtentheild aus diefen Leidenfchaften. Sinnlichkeit und Stolz 
waren die DHaupttriebfedern bei der Abrogation des päpftlichen 
Primats und der Einführung der koͤniglichen Suprematie; Ge: 
nußfucht, die in Verfchwendung ausartete und zu ihrer Befrie- 
digung große Reichthümer forderte, und Rachfucht wegen ber 
Bekämpfung feiner neuen kirchlichen Autorität bewirkten die 
Auflöfung der Klöfter, und fein defpotifcher Sinn führte thn 
zu den arbiträren Beftimmungen über Religion und Kirche, die 
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in dem fchredlichen Statut der fechd Blutartikel ihren Culmi⸗ 
nationspunct hatten. Nur Ein edler Zug — Liebe zu Künften 
und Wiffenichaften, blieb thm fein ganged Leben hindurch treu; 
die freigebige Dotation ded Trinitatscollegiums im Cambridge 
war eine feiner legten Dandlungen: und wenn daher die Hus 
maniften in Henricus Octavus einen Octavius erwarteten, fo 
wurden fie in dieſer Hinfidt nicht gänzlich getäufcht, obſchon 
im Uebrigen Heinrid) mit Auguftué wenig oder nichts gemein 
hat. Denn fo fündhaft aud bas Leben des englifhen Königs _ 
war, ein großes Lafter befaß er nicht — da8 ber Heuchelei. 
Unfer Urtheil über Heinrich geht alfo dahin: die Natur hatte 
ihn mit ungewöhnlichen Gaben und mit bedeutenden Kräften 
ausgeriiftet, die aber mit mancherlei Fehlern und lafterhaften 
Richtungen verbunden waren; ruhige Zeiten und gewöhnliche 
Berhältnifle hätten den erftern einen geeigneten Wirkungskreis 
verfchafft und Heinrich wahrfcheinlich zu einem, wenn nicht aus» 
gezeichneten, doch bedeutenden Regenten gemacht, während bie 
großartigen Creigniffe feined Jahrhunderts ihn auf einen zu 
eminenten Sthauplaß fielten und dadurch die letztern zur fdrans 
Fenlofen Entfaltung brachten. Die Vorfehung hatte ihn zu einer 
Geifel Gottes beftimmt, damit die Nation geläutert würde, 
und die Segnungen der Reformation defto fchoner erblühten. - 

Indeſſen ware es ungerecht, wenn man ben Maßftab frü- 
herer oder fpaterer Sahrhunderte an Heinrich's VIII. Zeitalter 
legen und jeden Eingriff in bie Freiheiten der Nation feiner 
Defpotie zufchreiben wollte. Das 16. Jahrhundert bildete im 
Allgemeinen den Uebergang aus der Feudalzeit und der Stände- 
herrfchaft des Mittelalters in die Souverainetät der abfoluten 
Monarcien, und in England haben eigenthümliche Verhaͤltniſſe 
die Beflrebungeneber Tudors, ihren Bhron über die verbrieften 
Rechte des Volks zu erheben, begünftigt. Wie nämlich in den 
neuern Zeiten dad Haus der Gemeinen ber Wächter der Freiheiten 
und Rechte der englifhen Nation ift, fo war dieß in den Jahr⸗ 
hunderten vor der Reformation der Adel und der Prälatenftand, 
die anfangs faft allein dad Parlament ausmadten, fpäter aber 
al8 Oberhaus fi) von den Gemeinen ausfchieden. Im 15. Sabre 
hundert aber hatten die Erbfolgefriege zwifchen der weißen und 
rothen Roſe den Adel fo geſchwaͤcht, daß bei Deinrid’s VII. 
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Thronbefleigung nur 28 weltliche Peers dem Parlamente an» 
wohnen fonnten, dern Macht und Reichthum noch überbieß 
in Vergleich mit früher bedeutend gefunken war. Heinrich's VII. 
Klugheit und Defpotie geftattete nicht, daß der Adel wieder 
erftarfte, daher unter feinem Sohne dad Oberhaus an Bedeu- 
tung, Anfehen und Zahl feiner Glieder nicht erheblich war. Nun 
famen unter de8 legtern Regierung durch die Erwerbung von Klo- 
ftergütern viele neue Familien in die Höhe, die nad) den Rechten 
und Privilegien der Altern Häufer ftrebten, und dieß Durch Unter: 
wirfigteit und Gervilitat gegen den Monarchen am beften zu 
erlangen hofften. Dieß hatte zur Folge, daß die neuen welt- 
lichen Peers fic) aller Oppofition begaben, während die altern, 
in denen nod) der frühere Geift lebte, theild herunterfamen und 
durch ftrenge Gefebe gegen bie Unterhaltung überflüffiger Ga: 
fallen und Diener eingefchrantt wurben, theild durch Heinrich's 
eiferfüchtige und mißtrauifche Politif, die ihn wie feinen Vater 
bie Häupter der alten Familien ald Rivalen betrachten lief, 
einen blutigen Dod fanden. Die, kirchlichen Neuerungen gaben 
ebenfalls manche Gelegenheit, verddchtige und gehaßte Glieder 
zu flürzen, fo daß zuletzt alle fic) zitternd vor dem Föniglichen 
Scepter beugten und in Servilitat mit einander wetteiferten. 
Ebenſo ohnmächtig war die Oppofition ded Prälatenftandes. 
Durch die Vernichtung ded monaftifchen Elements der Kirche 
wurde die Zahl ber geiftlichen Peers um die Hälfte verringert, 
und die übrigen waren durch Zwietracht und Parteihaß fo ge: 
ſchwaͤcht, daß fie dem Monarchen unbedingt in Allem zu Willen 
fein mußten. Denn da Heinrich theild aus Wankelmuth, theils 
aus Klugheit fic) nie beftimmt für die eine oder die andere Rez 
ligionspartei entfchieb, fo fuchte jede durch) Entgegenfommen 
und Servilität denfelben fir. fich zu gewinnen und die andere 
zu flürzen, was zuletzt die völlige Unterwerfung des ganzen 
Standes zur Folge hatte. Die Prälaten waren fowohl in den 
Sibungen bes Oberhaufed als bei den Convocationen dien{tbe- 
fliffene und willige Diener bes Königs, ihres geiftlichen und 
weltlichen Oberhauptes, und .beförberten alle feine Schritte mit 
wetteifernder Bereitwilligfeit. Shre geiftliche Gerichtsbarkeit ent- 
bebrte eines foliden Fundaments, da das canonifche Gefegbuch 
erfchüttert und ber neue. Coder nod) nicht ins Leben getreten 
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war; ihren Gonvocationen fehlte die legislative Gewalt, und 
bald waren Geldbewilligungen, die indeffen nicht lange mehr 
freiwillig blieben, fondern fic) nad den Beflimmungen ded 
Parlaments richteten und von der VBeftatigung des Königs, ale 
ded firchlichen Oberhaupted, abhängig wurden, der einzige Zweck 
diefer geiftlichen Gerfammlungen, bis fie zulegt ganz und gar. 
zur leeren Form herabfanfen. 

Was endlich das Unterhaus betrifft, fo waren deffen Rechte 
noch nicht fo anerfannt und erftarft, daß nicht mancherlei Ein- 
griffe und Weberfchreitungen vorgefommen waren. Die Wahl 
der Glieder war zum großen heile von der Krone und dem 
Adel abhängig, und auf die Berathungen übten die Staaté- 
beamten überwiegenden Einfluß. Bei den Debatten wurde die 
Redefreiheit haufig befchränkt, und der König felbft fchalt die 
Mitglieder, wenn fie fic) weiter wagten, als ed ihm gefiel, oder 
fchredite fie Durch Drohungen von vorlauten oder ihm mißfälligen‘ 
Berathungen ab. Dennoch nahm dad Unterhaus an Kraft und 
Bedeutung zu. Bei Geldbewilligungen wurde ed nach und nad) 
immer zuerft angegangen, und feine Privilegien wahrte und ſchuͤtzte 
ed nad) Möglichkeit”. Selbft die berühmte Acte, welche die 
Proclamationen des Königs den Parlamentöbefchlüffen gleichftellt, 
und die man gewöhnlich ald einen ‚‚parlamentarifchen Selbft- 
mord’’ anfieht, zeugt eher. für einen Fortfchritt als für das 
Gegentheil. Denn nod unter Wolſey's Adminiftration hatte 
man fieben Sabre lang ohne die Autorität der Reichöverfamms 
lung eigenmächtig daffelbe geübt, während jest den Proclama- 
tionen ausdruͤcklich nur in Folge des Statutd Gültigkeit zuer= 
Fannt wurde. Ein neuer Beleg, daß felbft in diefer fervilen 
Zeit die Reformation ftarfend auf den Bürgerfiand einwirfte, 
und daß die Abfolutie in England nur den Uebergang zu einer 
wahren Reprafentativverfaffung bildete**). 

So groß war übrigend der Defpotismus Hetnrid)’s VIL. 
und die Furzfichtige Servilität der gefeßgebenden Gewalt, daß 
zu gleicher Zeit Statuten in Kraft waren, die einander wider: 
fprachen, und in Folge deren Niemand, ohne fid) eines Meincids 
ſchuldig zu machen, der Anklage wegen Hochverraths hätte ent⸗ 


„) Henry, hist. of Engl. (ed. 5. Lond. 1814), t. XI, p. 156 ff. 
) Bgl. Hallam, constit. history of -E., I, p. 47. 


a 
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gehen koͤnnen, wenn fie firenge gehandhabt worden wären. So 
wurde es für Hochverrath erflart, die Ehe des Königs mit 
Catharina von Aragonien als gültig anjuerfennen, und dod 
follte die Beftreitung der Legitimitdt ihrer Tochter daffelbe Ver⸗ 
brechen fein; die Ehe mit Anna und die Geburt ihrer Tochter 
Glifabeth ald ilegitim barzuftellen ober zu läftern galt anfangs 
ebenfo für Hochverrath wie fpäter dad Gegentheilz und diefed 
furchtbaren Verbrechens machte man fic nicht bloß durch Thaten 
oder Worte ſchuldig, fondern fogar durd) Gedanken, indem das 
Statut befagte, daß Seder, der erklären würde, er fei nicht 
verbunden feine Anficht über biefen Punct zu Außern, oder fich 
weigere, eidlich die an ihn darüber geftellten Fragen zu beant= 
worten, ald Hochverräther zu behandeln fei*). Und wie Hein» 
rich das Parlament zur Begründung eines koͤniglichen Papft- 
thumés mit Snfallidilitat in Glaubensfaden mißbrauchte, haben 
wir oben durch bas Statut bewiefen, bas nicht bloß denjenigen 
für einen Häretiter erklärt, der bereits angenommene Firdlide 
Gagungen übertrete, fondern zum Voraus Jeden, der fich gegen 
finftig nod) zu treffende Beftimmungen vergehen und feine 
Meinung nicht ändern würde, fowie durch die Ermäcptigung, 
daß ed in ded Königs Gewalt ftehen follte, Dogmen und Eere 
monien durch Proclamationen zu allgemeingültigen Normen und 
Sabungen des Glaubens und der Kirche zu erheben und von 
Zeit zu Beit nach Gutduͤnken zu ändern**). Und wie überhaupt 
die Religion gebraucht wurde, um den paffiven Gehorfam der 
Böker gegenüber dent gottähnlichen Fürften, auch wenn diefer 
- feine Gewalt zur Bedridung der Unterthanen anwende, recht 
eindringlich zu machen, lehren die Schriften und Predigten jener 
Zeit, fowie die fombolifchen Bücher der ‚‚Snftitution‘’ und der 
, Mothwendigen Lehre’. 

Was aber diefe Statuten und die darin enthaltenen Straf: 
beftimmungen fo furchtbar machte, war, daß bie Art ded ges 
richtlichen Verfahrens gewöhnlich eine Verurtheilung ded Ange: 
Flagten nach fi 30g. Durch Drohungen und verwidelnde Fra- 
gen, oder aud) durch Verfprechungen und die Außficht auf Be⸗ 
gnadigung wurde der Befchuldigte gewöhnlich in einem Privat: 


*) Stat. 28 Henr. VIII. ce. 7. 
"*) Henry 1.1. 166 und 161. 





§. 3. Heinrich’8 VIIR Ausgang. Uebergewicht der Seymours. 589 


verhor zum Geſtaͤndniß gebracht, auf welded bin dann das 
Schwurgericht dad Urtheil faͤllte, ohne die Anklager mit deur 
Bellagten zu confrontiren. Und dennod wurde gegen bas Ende 
ber Regierung Heinrid)’s VIL. ſelbſt diefer Gang, als zu long 
wierig und unficher, immer mehr verntieden und Dad von Crom 
well eingeführte Verfahren, durch eine bill of attainder den 
Schuldigen zu richten, angewendet. War nämlich auf den Am 
trag des Staatsbeamten hte Auflagencte mit vex Damals gewohu- 
lichen Eile durch die Parkomentshäufer gegangen, fo wurde der 
Inculpirte ohne Gefeb oder Gericht und ohne oe Bertheidigung 
zu feines Beftrafung abgeführt, fo daß die Umſtehenden felten 
das Verbrechen deſſen kannten, den fie auf dem Hochgerichte 
faben. | 
Daß aber der Konig auf dem fchredlichen Wege der By- 
rannei forglos fortwandelte und weder durch fein Gewiffen nod 
durch irgend eine Scheu zur Milderung feined Defyotismus ge- 
bracht wurde, lag an dem Mangel aller Selbfterfenntniß, die 
bei der niederträchtigen Schmeichelei nicht in ihm auffommen 
fonnte. Wie follte er zur Ginficht des wahren Verhaltniffes 
zwifchen dem Herrfcher und den Beherrfchten gelangen, da ſich 
Sedermann bemühte ihm Weihrauch zu flreuen, und felbft auf 
bem Schaffot und dem Scheiterhaufen feine koͤniglichen Eigen: 
ſchaften gepriefen wurden? Schmeicheleien verdarben von Tugend 
auf Heinrid)’s Natur und erftidten in ihm die Einficht in feine 
Fehlerhaftigkeit und die Achtung vor Menfchenwürbe, in den 
Schmeichlern felbft aber alles Ehrgefühl und alle Selbſtſchaͤtzung. 
Was die Humaniften in feinen frühern Jahren begonnen hatten, 
fegten die Hofleute und obern Staatöbeamten fort. Beim An- 
fange und beim Schluffe der Parlamentéfigungen hielten der 
Kanzler und der Sprecher gewöhnlich fundenlange Reben über 
die hohen Vorzüge, die unübertrefflichen Tugenden und die faft 
göttlichen Regentengaben bes Monarchen, verglichen ihn mit 
Salomo und David und nannten ihn Gotted auserwähltes Werk: 
zeug „zur Vernichtung ded römifchen Antichrifts, der wie fein 
Vater Lucifer über die Fürften und Volker des Erdbodens ges 
bericht und fie zum Abfall vom Himmel bewogen habe’’*). 


*) Strype, mem. eccl., 1, p: 406 f. 
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So oft bei biefen Reben Heinrich mit ,,gebeiligter Majeftät‘‘ 
oder einem andern Ausbrude der Ehrfurcht angeredet wurde, fand 
die ganze Verfammlung auf und gab burch eine Verbengung 
ihre Verehrung und Devotion zu erfennen. Kein Wunder, 
wenn Heinrich durch folche fortwährende Schmeicheleien zu der 
größten Selbfifudt, zu einer gänzlichen Verkennung feiner felbft 
und zu der fchrediichften Eigenliebe geführt wurde, woraus 
dann Stolz, Uebermuth und Mißachtung Anderer hervorging, 
fo daß ed ihm nod als Befcheidenheit angerechnet werden darf, 
wenn er feine Antworten auf dergleichen Reben gewöhnlich mit 
einer Hinweifung auf Gott, ald den Geber folder Gaben, fchloß 
und dann bingufligte: „es freue ihn, daß feine Unterthanen 
nicht unempfindlich wären für die Segnungen, die ihnen unter 
feiner Regierung zu Bheil geworben‘‘*). 


*) Lingard VI, p. 403 aus ben Journals. 
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Die firdliden Vorgänge in den Übrigen Theilen des groß: 
britannifchen Inſellandes. 


Wales und Srland. 


Da unter Heinvid) VIII. Wales und Irland inniger mit 
England verbunden wurden, folglich die politifchen und kirch⸗ 
lichen Gefebe des letztern Landes auch ‘flr die beiden andern 
Gültigkeit erhielten, fo müffen wir einige Worte über den Zu⸗ 
ftand vor und unter bdiefem König beifügen, um fo mehr, al’ 
Irlands ganged fpätered Ungluͤck mit der Reformation von Engs 
land ungertrennlid) zufammenhängt. 

1) Wales. Bei der Eroberung Englands durd) die Angeln 
und Sachfen wibderftanden die fraftigen Bergbewohner von 
Wales mit Glud den Waffen der Fremblinge. Acht Sahrhuns 
derte lang waren alle Angriffe der angelfächfilchen und nor⸗ 
männifchen Könige wider bas arme, aber Träftige und auf feine 
Unabhängigkeit ftolze Volk umfonft, bis in der zweiten Hälfte 
des 13. Sahrhundertd der tapfere Eduard I. den Muth und 
Sreiheitsfinn der Walifer mit Waffengewalt überwand und beide 
Lander vereinigte, Aber diefe Wereinigung war weber feft nod) 
dauerhaft. Der Friegerifche und unabhängige Geift des einheimi« 
fchen Adels lehnte fic) ofterd gegen die Forderungen der Nachbar: 
fbnige auf, was nod) mande blutigen Kämpfe berbeiführte, 
- fo daß aulegt die englifchen Megenten Ritter und Krieger zu 
freiwilligen Angriffen aufforderten und ihnen dad Eroberte al’ 


Cigenthum verhießen. Dieß hatte zur Folge, daß ich eine Menge 
Weber, Geſch. I. 
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Edelleute, bie man nadmals die Lords der Marten nannte, 
“ unabhängige Herrfchaften erfampften, und, da fie von den eng⸗ 
liſchen Monarden aud) die jura regalia über die eroberten 
Länder erlangt hatten, als fouveräne Gebieter unter den vere 
fchiebenften Gefegen, Gebräuchen und Herlommen regierten, fo 
daß zur Beit Heinridy’s VIII. Wales in zwei Theile zerfiel, 
wovon der eine der Krone gehörte und größtentheild diefelben 
Rechte und Geſetze hatte wie England, der andere aus 141 
Markherrfchaften mit den verfehiedenften Einrichtungen, Gebrau- 
chen und Zurisdictionen beftand. Diefe Lords hatten ihre eigenen 
Gerichtshofe für Criminals und Givilfaden, übten bas Bee 
gnadigungéredt, ftellten Richter und Beamte an und bezogen 
alle Emolumente. Daraus ging ein Zuſtand von Geſetzloſigkeit 
hervor, wobei Mord und Raub auf eine beunruhigende Weiſe 
uͤberhandnahmen, indem die Verbrecher nur über die nahe 
Grange zu fliehen brauchten, um Ungeftvaftheit zu erlangen. 
Daher lagen die Walifer dem König an, diefem anarchiichen 
Zuftande durch Aufhebung den verfchiedenen kleinen Jurisdictio⸗ 
nen und durch Einführung der englifchen Gefeggebung im ganzen 
Lande zu fteuern*), worauf im Jahr 1536 ein Statut den Ein- 
wohnen von Waled gleiche Rechte, Freiheiten und Gefege mit 
den Englandern ertheilte, die Markherrfchaften den benachbarten 
Shired incorporirte, die Gurisdiction unter die von dem König 
ernannten Friedensridjter ftellte und den verfdiedenen Grafidaf= 
ten in Waled dad Recht verlieh, Mitglieder in das englifche 
Parlament zu fchiden*). Dieß hatte zur Folge, daß Wales 
aud alle. Eirchlichen Neuerungen mit England theilte, unter 
Heinrich feine Klöfter verlor und unter Eduard die englifche 
Liturgie erhielt, die aber dem Volke nicht viel verftändlicher war 
als die. aufgehobene TYateinifche. 


2) Irland. Bier Gahrhunderte waren bereits verflofien, | 
feitdem König Heinrich II. im Namen des Papfled Beſitz von 
Irland genommen, ohne daß nur eine andere ald feindfelige 
"Berührung zwifchen den beiden Ländern ftattgefunden hätte. 
Da man im Mittelalter Feinen Begriff von einem gleidfdrmigen 


*) Herbert p. 190. 
** Stat. 27 Henr. VIII. c. 7, 24, 26. Herb. 189. 
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und concentrirten Staatdorganidmud hatte, fondern Alles auf 
der zerſtuͤckelten Yurisdiction und ben lofen Bufländen des 
Feudalwefens berubte, fo wurde in Irland nicht die englifche 
Gefeggebung durchgängig eingeführt, was allen im Stande 
gewefen wäre, eine dauernde Verbindung auf fefter Grundlage 
zu bewirken; fondern bie einheimifchen Gefege und Rechte, 
Brehon laws, und mit ihnen die alten Sitten, Gebräuche 
und Sprache blieben in dem größten Theil der Infel in Gels 
tung, während die englifchen nur dem fogenannten Pale, 
einer Landſtrecke in Leinfter, die außer Dublin nur nod Kile 
dare, Meath und Louth umfaßte, und einigen mächtigen eins 


-heimifchen Familien, wie den O'Nials, O’Connors, D’Briend 


u. a., zu Theil wurden: Sowohl die Bemühungen der engli- 
fchen Könige, befonderd der Eduarde, auch dem übrigen Lande 
diefed Vorrecht zuzuwenden und daburd eine gleichfürmige Ad⸗ 
miniftration und einen ähnlichen Gulturgang in beiden Reichen 
zu fchaffen, als die Wünfche und Veftrebungen der Srländer 
felbft fcheiterten fortwährend an dem Widerfland ber in der 
Snfel angefiedelten englifden Barone, deren Intereffe e& war, 
diefen Zuftand dauernd zu erhalten, die aber dadurch felbft nad 
und nad) zu Irländern wurden und zu der Barbarei der Bes 


herrſchten berabjanfen, ftatt mit ihnen die Höhe europäifcher 


⸗ 


Civiliſation zu erklimmen. Dieſe zu Irlaͤndern gewordenen ‚Eng: 
laͤnder von Geblüt’’ nahmen zuletzt Sprache, Sitten, Lebens: 
weile, ja Tracht und Namen von den Befiegten an und wibers 
fegten ſich fo hartnädig ber Germanifirung und Givilifirung der 
Snfel, daß dadurch das Mutterland, ,,bie Englander von Ge: 
burt’’, ihre Waffen gegen diefe richteten und der Kampf eine 
neue Geftalt annahm. Der Haß der Iebtern gegen ihre entars 
teten Landsleute führte lange und blutige Kriege herbei, die 
eine gänzliche Verwilderung ber Infel, eine erweiterte Trennung 
der beiden Reiche und einen Nationalhaß zwifchen den Eroberten 
und Eroberern zur Folge hatten, und während deren ed den 
Engländern nicht gelang, die Grangen de3 Pale zu erweie 
tern. Sa felbft hier fonnten indeffen die englifchen Snftitutionen 
nur (wad Wurzel faffen. Zwar wurde ein Parlament organis 
firt, beflehend aus Edelleuten, Prälaten und Kronbeamten; 
aber der Adel wohnte den Sigungen nicht bei, und die Befchlüffe, 
38* 
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bie gewöhnlich nur eine Modification der englifden waren, fan— 
den wenig Gehorfam. Die hier angeftellten Geiftlihen waren 
meiftend Englander, welche die ihnen an Bildung nachftehenden 
irifchen Glerifer mit Verachtung und Uebermuth behandelten, 
was biefe mit Haß und Intoleranz vergalten, fo baß fchon 
zur Beit, ald nod Ein Glaube und Eine Kirche herrfchten, _ 
die Geiftlichen der beiden Nationen in Zwietracht und Zeindfchaft 
lebten und biefe Gefinnung auch bei ihren Kandsleuten wad) 
erhielten. Dads bebrüdte und rechtlofe Wolf aber wurde leicht 
zum Haß gegen bie Bevorredhteten, denen es fein ganzes Elend 
zufchrieb, aufgeftadelt. So fam e8, daß -am Worabend . ber 
Reformation die Refultate der langen Anftrengung höchft nieders 
fchlagend waren: ein verwildertes, nur an Krieg gewohnted 
Volk, das allzeit bereit war, die Feinde der englifchen Regenten 
aufzunehmen und zu unterflüßen, gegen das die Englander eine 
folhe Animofität hegten, daß eine Reihe von Gefeben die Wech⸗ 
felheirathen zwifchen beiden Nationen unterfagten, das mit Eng: 
land. weder in Sprache, nod) Gefesgebung, nod Sitten über: 
einftimmte, und das jest in feinen alten Snftitutionen, Gebrau- 
den und Gewohnheiten, die es früher gern gegen die englifchen 
vertaufcht hätte, das Bollwerk feiner Unabhängigkeit fah und 
fie daher feftzubalten fuchte; eine Eleine Provinz, wo die eng: 
liſchen Einrichtungen mehr dem Scheine ald der Wirklichkeit 
nach begründet waren, die mehr bas Anfehen einer Colonie ald 
eines mit England verbundenen Staates hatte, und wo geborene 
Engländer alle Vorrechte genoffen, alle Aemter und Pfründen 
befleideten, und noch fo wenig auf die Gefittung des Volkes 
eingewirkt hatten, daß woleberholte Gefege den Gebrauch ber 
irifhen Sprache unterfagen mußten, um die Eingebornen zu 
nothigen, die Sprache ihrer Herrfcher, die fie nicht verftanden, 
zu erlernen. 

Bei Heinrich’s VII. Thronbefteigung war Irland den Eng- 
landern fo entfremdet, daß mehre mächtige Familien, die Ded- 
monds, Offorys und befonderd die Fisgeralbé (Geraldinen), 
deren Stammbaupter die Grafen von Kildare waren, dem Mutters 
lande faft allen Gehorfam aufgefiindigt hatten, und daß Sims 
nel und Warbek Aufnahme und Unterftiigung dafelbft fanden. 
Dieß bewog ben ftaatöflugen Monarchen, ernftlich: an eine Aen⸗ 
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derung diefed unheiloollen Verhältniffes zu denken. Sein Stell 
vertreter, Sir Eduard Poynings, leitete Daher diejenigen Gefege 
ein, bie feinen Namen führen, und theild die Schwächung ded 
Adels, theilS die Unterordnung de8 irifchen Parlaments unter 
bie Befchlüffe des englifden bezwedten. Er ſchloß die „Eng⸗ 
lander von Gebluͤt““ von der Statthalterfchaft des Pale aus, 
befchrantte die Zahl ihrer Vafallen und das Recht, bewaffnetes 
Gefolge zu haben, und machte ihre Kriegführung von einer 
Foniglihen Erlaubniß abhängig; fodann ließ er feflfegen „daß 
alle Statuten des englifchen Parlaments, die das öffentliche 
Wohl bezmedten, auch in Srland Gefegesfraft und volle Sül- 
tigkeit haben follten’’, daß Fein irifches Parlament ohne bed 
Königs Erlaubnig zufammentreten, und Feine Acte ohne Zuftim: 
mung der Regierung befchloflen werden diirfte*). So teiht die 
lestern Beftimmungen durdgefest wurden, fo heftigen Wider- . 
ftand fanden die gegen den Adel gerichteten Reformen an den 
Buttlern, Geraldinen und andern mächtigen Familien. Das 
Haupt der lebtern, Kildare, wurde verhaftet und nad England 
in Gefangenfchaft gebracht. Umfonft fudte ihn Heinrich VII., 
der nicht gern Gewalt brauchte, für feine Plane zu gewinnen, 
indem er ihn aus dem Kerfer zur Stelle eines Vicefönigd von 
Srland erhob und fagte: „Wenn (wie es heißt), Niemand den 
Kildare beherrfchen kann, fo foll Kildare Irland beherrfchen‘’**); 
die Geraldinen waren zu berrfihfüchtig und zu fehr an Unab- 
hängigfeit gewöhnt, ald daß fie fid) gutwillig der fonigliden 
Gewalt gefügt hätte, fie dachten nur an Mehrung ihrer eigenen 
Macht und riefen dadurch einen Kampf hervor, der durch die 
ganze Negierungszeit bes fiebenten und achten Heinrich durdy- 
ging und erft mit dem fehredlichen Fall der Geraldinen im Jahr 
1537 auf einige Zeit ein Ende fand, Heinrich VIL. hatte bald 


) Leland, history of Ireland (wir bedienen uns in Ermangelung 
ae Originals der franzofifden Ueberfegung, Maestricht 1779), t. Ill, c. 5, 
. 198 ff. Eine andere Verordnung deffelben Königs, welche der Berbreiz 
tung des Lollardismus in Irland fteuern follte, fowie zwei Gefege unter 
Heinrich VIIL., daß geiftliche Schuloner wegen Infolveng verhaftet werden 
dürften, und daß man weder Laien nod) Kindern Pfründen übertrage (Le- 
land III, 7, p. 289, 330) zeigen, baß bie kirchlichen Mißbräuche felbft in 
dem uncivilificten Srland einen, wenn auch fdwaden Wunſch nad einer 
Reform der Kirche erregt hatten. 
**) Ibid. p. 205. 


598 Biertes Buh. Erſtes Kapitel. 


Urfache feinen Entfchluß zu bereuen ; Kildare wurde entfeßt und ded 
Hodverraths angeklagt, und von nun an gehörte der Uebergang 
vom Thron eined Vicekoͤnigs zum Dower und vom Dower zur 
Lord-Statthalterfdaft von Irland zu den gewöhnlichen Erfcheis 
nungen bei diefer Familie. Sein Sohn bekleidete dreimal die 
Würde eines Lord» Statthalters unter Heinrich VIII., bis er den 
Ranken feiner Feinde erlag und nad) England in den Tower abge- 
führt wurde. Die voreilige Nachriht, daß er dort feinen Bod 
gefunden, trieb feinen vierunbzwanzigiährigen Sohn Thomas zur 
Empörung. Er überrafchte Allen, Erzbifhof von Dublin, feines 
Waters Ankläger, bei der Fludt und todtete ihn; ev forderte 
Karl V. zur Unterftigung und zur Rache gegen den Beleidiger 
der faiferlichen Familie auf und bat den Papft um Verleihung 


- ber Krone von Irland, die er ald Gefchen? des apoftolifchen 


Stuhles gegen Entridtung eines jährlichen Bributs zu tragen 
und dafür- feine Waffen gegen den ſchismatiſchen König zu keh⸗ 
ren verfprach*). Aber bald verließ ihn das Glud. Ein An: 
griff auf Dublin wurde zurüdgefchlagen,, fein Schloß Maynooth 
öffnete den Feinden die Thore, und die Zahl feiner Anhänger 
minderte fid) fo, daß er tem Rathe feiner Freunde nachgab und 
fic) dem neuen Lord- Statthalter Gray gegen die Zufage einer 
Begnadigung unterwarf, feine Truppen entließ und nad) England 
eilte, um de8 Königs Verzeihung auf feinen Knieen zu 'erflehen. 
Aber Heinrich hatte für ihn keirie Gnade. Ohne Rüdfiht auf 
die Bufage feines Stellvertreterd ließ er den kühnen Rebellen 
nebft feinen 5 Obeimen, die Gray treulos bei einem- Gelage 
verhaftet hatte, in den Dower werfen und nad) einer beinahe 
zweijährigen Haft in Syburn enthaupten. Der Vater war fchon 
früher vor Gram geftorben, und fein jüngfler Sohn, der zwölf 
jährige Bruder des Thomas, wurde von feiner Tante nach Frank: 
reich und von da nach den Niederlanden gerettet, bid fic) Cars 
dinal Pole feiner annahm und ihn in feinem Haufe erziehen 
ließ, um ihn einft ald taugliches Werkzeug der Rache gegen 
ihren gemeinfchaftlichen Feind zu gebrauchen **). 

Diefer Schlag brad die Macht der Geraldinen, fchredte 
bie übrigen Icländer englifchen Geblütes vom Widerftande ab 


) Herbert p. 181. 
**) Herbert p. 212. Godwin p. 209 ff. 
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und ficherte bem Monarchen auf einige Beit fo bas Ueberges 
wicht, daß er ed wagen Fonnte, feine firdhliden Reformen aud 
in Irland einzuführen. Die Fisgeralds hatten fid ald Verfech⸗ 
ter des alten Syflemd gegen den ſchismatiſchen Konig aufges 
worfen; ihre Niederlage fonnte daher ald der Sieg der neuen 
Lehre gelten; und wie fonnte man diefen Sieg beffer benußen 
und Fünftigen ähnlichen Unternehmungen bed jungen vom Gar- 
dinal Pole erzogenen Kildare und feiner mächtigen Familie fiche- 
ver begegnen ald durch Einführung der englifchen Kirche in 
Irland? Vergebens waren die Bemühungen des Erzbiſchofs 
Gromer von Armagh, eines Anhänger der Geraldinen, die 
Reformationsplane des englifhen Monarchen zu hintertreiben, 
indem er den Elerus feiner Didcefe zum Fefthalten an ber romis 
fhen Kirche aufforderte, die Abtrünnigen mit dem Anathem bee 
drohte und ben Beiftand des Papfted anriefz Browne, früher 
hin Provincial der Auguftinermonde in England und eifriger 
Berfechter der Suftificationslehre durch den Glauben ohne Werk: 
heiligfeit*), hatte nach Allen's Pode durch Cromwell's Gunft den 
erzbifchöflichen Stuhl von Dublin erlangt, und wirkte in feinem 
neuen Beruf eben fo thatig für die Abrogation ded päpftlichen 
Primat3 wie fein Gönner in England. Auf feinen Rath wurde 
im Mai 1536 ein Parlament nach Dublin zufammenberufen, 
um bie Tirchliche Reform zu fanctionirens und damit man eines 
erfolgreichen Ausgangs defto gewiffer fet, wurden die Rreprä- 
fentanten der Landeögeiftlichleit (die Proctord, zwei aus jeder 
Didcefe), von denen ein ernfilicher Widerfiand zu erwarten war, 
duch eine voraudgehende gelegliche Beftimmung ihrer bisher 


‚geübten, aber keineswegs legal geficherten Rechte in foweit be- 


raubt, daß man erflärte, fie feien blod ,,beifigende Räthe‘‘ 
(assistans), die wohl ihre Meinung abgeben dürften, aber fein 
Stimmredht hätten**). Dads fo geläuterte Parlament votirte 
dann ohne Widerftand diefelben Gefege, die in England Gills 
tigkeit hatten, und bebrohte die Uebertreter mit denfelben fdyweren 
Strafen: ed abrogirte die päpftliche Suprematie und verbot alle 
Appellationen nad Rom; ed ernannte den König zum Obers 


_ baupte der irifchen Kirche, fprad ihm die Annaten von allen 


„) Leland Ill, 8, p. 287 f. 
) Irish stat. 28 Henr. VIII. c. 12 und Leland 1.1. P. 302. 
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Pfriinden zu und erflärte die Verweigerung des Suprematéseids 
für Hochverrath; es belegte bie Anhänger des Papftes, bie 
Dispenfationen bei der römifchen Curie auswirken oder. für bie 
Beftatigung geiftlicher Stellen die berfommlichen Abgaben ent» 
richten würden, mit einem Praemunire, und verlieh 12 Elöfterliche 
Snftitute und die Priorei St. Wolftan mit allen Gütern und 
Beſitzthuͤmern der Krone. Aud das Succeffionsgefeß und das 
damit verbundene Verbot, gegen den Konig oder ein Glied 
feiner Familie etwas Nachtheiliged zu Außern, ober fie eines der 
ihnen gefeglich zuftehenden Zitel zu berauben, wurde mit der 
ganzen Strenge wie in England angenommen; und ba bieß 
um Ddiefelbe Zeit gefehah, wo Anna Boleyn in Haft gebracht 
und enthauptet wurde, fo ereignete fich bier der merkwürdige 
Fall, daß in der einen Sigung deffelben Parlamentd der für 
einen Hochverräther erklärt wurde, der die Rechtmäßigkeit der 
Ehe des Konigs mit Annen und die Legitimität ihrer Tochter 
beftreiten würde, und in der nächiten, ald unterdeffen die Nach» 
riht von den Vorgängen in England eintraf, die nämliche 
Strafe bem gedroht ward, der die Gültigkeit derfelben behaup⸗ 
ten oder rechtfertigen würde*). An der Durchfegung diefer Sta- 
tuten, die auf einige Oppofition fließen, hatte Browne den 
größten Antheil. Seine Rede, worin er nachwieß, daß bie 
Rechte, die Heinrich anfpredhe, ſowohl von ben chriftlichen 
Kaifern in den früheften Iahrhunderten der Kirche als von den 
erften englifchen Königen geübt worden wären, fchloß er mit 
der Erklärung, wer nicht feine Anficht theile, fei nicht werth, 
des Königs treuer Unterthan zu heißen, und. {crete dadurch 
von allem weitern Widerftande ab**). Die file Hoffnung der 
Papiften, eine Claufel bes Poyningsgeſetzes, daß nur folde 
Statuten, ,,bie zur Ehre des Königs, zur Vermehrung feiner 
Einkünfte und zur Wohlfahrt Irlands gereichten‘’, gültig feien, 
zu einer Proteftation benugen zu fonnen, fchlug fehl,. indem 
noch vor der Auflofung de8 Parlaments, al8 diefe Hoffnungen 
laut geworden waren, erklärt wurde, „daß die gefaßten Bes 
ſchluͤſſe dieſen Bedingungen entfprächen’‘***). 


*) Leland 1.1. p. 
**) Leland 1.1. p. 
***) Leland 1.1. 3 


298 ff. Collier II, p. 137. 
304. 
5 


05 f. 
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Es war indeflen leichter, diefe Statuten durch dad Parlas 
ment feftfegen zu laffen als ihnen Anerfennung beim Volke zu 
verfchaffen. Sobald Browne und die Anhänger der Reformas 
tion die Bilder und Reliquien aus den Kirchen entfernen woll 
ten, fanden ‚fie bei der Geiftlichfeit großen Widerftand, und 
mehre Glieder derfelben entfagten lieber ihren Stellen, als daß 
fie fid) den Maßregeln der Regierung unterwarfen. Papftlide 
Agenten entbanden die Schwachen und Furdtfamen von dem 
Suprematdeide, den fie geleiftet, drohten ihnen mit Bann und 
Hoͤllenſtrafen, wenn fie in die Abrogation der päpftlichen Sus 
prematie willigten, ober fic) gar dabei thatig zeigten, und fuchs 
ten bie. irländifchen Großen, die fowohl über die Aenderung 
ber Tirchlichen Gagungen als über die Mehrung der fonigliden 
Macht unzufrieden waren, zur Empornng aufzureizen. Sie 
führten ihnen eine alte Prophezeiung zu Gemüthe, in welder 
eö hieß: ,,wenn ber katholifche Glaube in Irland falle, fo Tonne 
die rbmifche Kirche nirgends mehr auf Erden beftehen’‘*). Diefe 
Umtriebe waren nicht ohne Erfolg. In den nörblichen Pros 
vinzen bildete fic) ein drohender Aufftand, an deffen Spike die 
unzufriedenen Lords flanden, die unter dem Vorwande, die ges 
fabrdete Kirche zu retten, Flug ihre felbftfüchtigen Swede zu 
verbergen wußten. Aber mit Muth und Enfchloflenheit rüdte 
ihnen Gray entgegen und brachte ihnen bei Bellahoe eine folche 
Niederlage bei, daß die Snfurgenten, die nicht dem Schwerdte 
erlagen, fich in wilder Flucht zerfireuten. In diefem Krieg bes 
wies Gray den Eifer eines Reformatord, Er zerftörte zwei Mos 
numente des heiligen, Patrid und verbrannte den ald Reliquie 
hochverehrten Bifchofsftab deffelben; er ließ die Cathedrale von 
Down in Flammen aufgehen und bradte das Statut über die 
Klöfterdiffolution in Ausführung. Aber gerade dieß führte feinen 
Untergang herbei. Durch feinen Eifer machte er fich viele macs 
tige Feinde, die in England an feinem Werderben arbeiteten. 
Bald nad) der Schladht von Bellahoe wurde er zurüdgerufen, 
und ftatt des verdienten Dankes erwartete ihn die Anklage auf 


— — 


*) Dieß ſchrieb ber Biſchof von Meg an O'Nial. Den Brief fand 
man bei einem Franciscanermönd, ber als päpftlicher Agent in Irland 
verhaftet wurde und nad) England geführt werden follte, aber aus Furcht 
vor Heinrich's Grauſamkeit fich felbft tödtete. Leland 1.1. p. 314 ff. 
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Hodvoerrath, ,,weil er fein Amt fchlecht verwaltet und den jungen 
Figgerald abfichtlich habe entkommen laffen’’. Entweder aus 
Furcht vor Heinrid’s Härte, oder in der Hoffnung, durch Unter: 
werfung Begnadigung zu erlangen, gefland Gray feine Schuld 
und wurde ald Hochverräther enthauptet (Suni 1541)*). 

Dem Falle des Wicefdnigd folgten neue Aufftande, aber 
ohne Plan und Energie. Gray's Nachfolger, Saintleger, fand 
daher bald Gelegenheit, die Häupter derfelben zur Niederlegung 
ber Waffen und zu friedlichen Verträgen zu bringen, in denen 
fie der Autorität des Papſtes entfagten, die Beichlüffe des Par⸗ 
laments anerfannten und in 3ufunft den Sitzungen beflelben 
anzumwohnen verfpraden. Die Verleihung eingezogener Kirchen⸗ 
güter an einige einflußreiche Edelleute hatte Hier denfelben Crs 
folg wie in England, und die Ertheilung neuer Titel und Wür- 
den vollendete dad Worhaben der englifchen Regierung und 
begründete eine neue Aera in Irland. Sm Suni 1542 wurde 
namlich durch Parlamentsbefchlug dem Monarchen und feinen 
Nadfolgern flatt des bisherigen Titeld eined „Lords von Ir⸗ 
land“ der eines „Koͤnigs von Irland“ beigelegt, und die Gros 
fen, die dabei mitgewirkt Hatten und ihrer bisherigen troßigen 
Unabhängigkeit zu entfagen geneigt waren, fliegen gleichfalls 
im Rang. Ulliac de Burg wurde zum Grafen von Clanricard, 
D’Brian zum Earl von Bhomond, O’Nial zum Grafen von 
Tyrone, Edmund Butler zum Baron von Dunboyne u. f. w. 
erhoben **). Sie begaben fic) an den englifchen Hof, wo fie 
für die Anerkennung der Foniglichen Lehnsherrlichkeit mit Aus- 
zeichnung behandelt und mit Häufern und Garten in Dublin 
beſchenkt wurden, damit fie mit größerer Bequemlichkeit ben 
Gigungen ded Parlaments beimohnen könnten. So wurde Ir⸗ 
land auf einige Zeit beruhigt. Der Friegerifche Adel, der bie 
englifden Waffen fo oft befchäftigt hatte, unterflügte nun den 
Monarchen in feinen Kriegen mit Frankreid) und widerftand 
allen Verfuden des franzöfifhen Königs, fie zum Abfall zu 
- bringen. Nie war Irland feit der Eroberung fo innig mit Eng- 
land verbunden ald in den lebten Regierungsjahren Hein⸗ 

rich's VIII. Und doc) war diefe Vereinigung nur ſcheinbar. 


*) Leland 1.1. p. 321. Godwin, p. 246 f. 
Dt Leland Ill, 7 p. 328, 333. Rymer XIV, 797—801 und XV, p. 7. 
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Statt das früher Verfäumte jest unter günfligern Verhaltniffen 
nachzuholen, das ganze Land in Shires zu theilen und unter 
englifhe Richter und Verwalter zu fielen, lief man den alten 
Zuftand unverändert beftehen. Die Grundherren behielten ganz 
freie Hand über ihre Untergebenen; die irifchen Gefeße, die 
alte Sprache und die vaterländifchen Sitten und Gebräuche 
blieben nad) wie vor in Uebung ; ja, fo wenig fah man die Vor: 
theile einer innern Verbindung beider Länder ein, daß man Das 


Verbot der Heirathen zwifchen Engländern und Irlandern ers 


neuerte und einige Edelleute, die in ihren Ländern englifche 


- Gefeßgebung einführen wollten, mit ihrem Gefuche abwies. 


Selbft auf die Volziehung der Firchlichen Statuten fcheint man 
nicht fehr beflanden zu haben, da die Abteien von Byrone, 
Tirconnel und Fermanagh troß der ausgefprodenen Gacularifas - 
tion nod) bis auf Sacob’s I. Zeiten in den Händen der Kloſter⸗ 
geiftlichen blieben *). 

Aber auch mit mehr Klugheit und Energie hätte die neue 


| Lehre, der die Gefchiclichkeit des Lord-Statthalters Gray und die 


Furcht vor Heinrich’8 VII. Madt und Strenge nad) der Nies 
derlage der Geraldinen eine momentane AnerFennung verfchafft 
hatten, nie auf die Dauer in einem Lande Wurzel faflen fons 
nen, wo ihr aller Boden fehlte. Wie follte die Reformation, 
die, foweit die Geiftlichfeit und das Volk diefelbe begründeten, 
das Ergebniß ‘einer gefteigerten Bildung und der erwachten Vers 
nunft war, in einem Zande Eingang finden, wo jahrhunderte- 
lange Kriege alle Givilifation gehindert, alles Denken unmoͤglich 
gemacht und Rohheit und Barbarei in die Gemither eingeführt 
hatten? Wie follte die proteftantifche Kirche und die Predigt 
ded Evangeliums, die Errungenfchaft eines nad) Erfenntniß 
dürftenden Geifles und eines dentthatigen Verftandes, bet einem 
Wolfe Anklang finden, das, alles Nachdenkens unfundig, in den 
unflaren Regionen eines Gefuͤhls⸗ und Phantafielebens ſchwaͤrmte 
und an der abergläubifchen, aber beruhigenden Werkheiligkeit der 


*) Leland 1.1. 337. Schon im Jahr 1537 Tchrieb Heinrid in einem 
brobenden Brief an den Lord-Statthalter: „It is moch to our marvail that 
you have not yet proceded to the suppression of the monasteries and 
that you have had no more regarde to our sundry letters writen unto 
you for thalleviating of our charges there“‘. 
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Tatholifhen Kirche mehr Gefallen haben mußte, ald an den 
Dogmen ber Reformatoren, und beffen geifligem Standpuncte 
ber finnliche Gottesdienft angemeffener war, als die Predigt 
des göttlichen Worts? Aus welchem Grunde endlich fonnte das 
irifche Volk eine Vorliebe für die anglicanifde Liturgie und das 
englifhe Homilienbud) haben, da ihm die Sprache feiner Ere 
oberer eben fo fremd war alé bie lateinifche des alten Cultus? 
Denn felbft im Pale redete man, trotz des wiederholten Vers 
bots fid der einheimifchen Sprache zu bedienen, nod allge: 
mein irifh. Die Engländer hatten ihren Beruf fchlecht erfüllt. 
Sie hatten den Irlaͤndern ihre Gefebe, ihre Sprache und die 
europäifche Givilifation vorenthalten; fie hatten nicht, wie an- 
dere Eroberer, germanifche Elemente unter die weichen celtifchen 
Naturen gepflanzt: wie fonnten fie nun erwarten, daß bie res 
formirte Kirche, die faft ausfchließlich nur unter den germanifchen 
Stämmen Wurzel gefaßt hat, bei einem phantafie= und poeſie⸗ 
reichen, aber arbeitfheuen und der practifchen Thaͤtigkeit abge: 
neigten Volksſtamme einhetmifd werden würde? Dazu fam nod, 
daß die Reformation von englifchen in Srland anfaffigen Geifts 
lichen befördert wurde, wads allein ſchon geeignet war, die 
irifchen Priefter aus Neid und Eiferfucht zu Widerfachern diefer 
Beftrebung zu machen. Und was bisher von England über 
Irland verhängt worden war, hatte fo wenig gute Früchte ge- 
tragen, daß man alle Urſache zu haben glaubte, auch diefed 
Geſchenk mit Mißtrasien zu betrachten und dad Seelenheil nidt 
leichtfertig denen anzuverfrauen, die für die irdifche Wohlfahrt 
fo fchlecht geforgt hatten. 

Kaum war man daher durch Heinrich’ VII. Tod von 
ber Furcht vor feiner Zwingherrſchaft befreit, ald man fid in 
Irland von der Ueberrafchung, in der man die firchlichen Sta- 
tuten angenommen hatte, erbolte, und den kuͤhnern Schritten 
der neuen Regierung eine planmafigere Oppofition entgegen- 
feste. Da unter Heinrich, am Glauben und Cultus wenig oder 
nichts geändert wurde, fo verftanden nicht einmal die Cdelleute, 
viel weniger das unwiffende, alles Denfend unfähige Wolf die 
eigentliche Bedeutung und Gonfequenz diefer Reformen, da aud 
die Zahl der aufgehobenen Klofter nur gering war, und die 
Zerflörung einiger Reliquien im Gefolge des Kriegs geſchah 
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und daher weniger Anſtoß erregte. Als aber unter Eduard VI. 
dad englifche book of common prayer und die neue Liturgie 
eingeführt werben follte, merkte dad Volk erft, worauf es abs 
gefehen wars und da ed bei dem Tauſche wenig oder nichts 
gewann, fo dffnete ed willig Herz und Ohr den Einflüfterungen 
ber papiftifchen Agenten, die jest, wo fo viel auf dem Spiele 
fand, in verdoppelter Zahl und mit erneuten Kräften ihre bes 
fannten Mittel anwendeten. Sie rebeten zu den Leuten ded 
Volks in ihrer eigenen Sprache, fchilderten ihnen die. Refore 
mation ald eine Quelle neuer Leiden, und fanden mehr Anklang 
ald die ftolzen Fremblinge, die, Geiftlide wie Laien, nur in 
der Abficht nach dem Nachbarlande überfesten, um dafelbft ihr 
Glid zu machen. Die von dem Papſte ernannten Bifchöfe bee 
haupteten gewöhnlich ihre Sige gegen bie Gandidaten der Krone, 
und das Golf fümmerte fid) nicht viel um die neuen Gefege, 
bie ed überhaupt fo wenig zu achten pflegte*). Als daher der 
Lord = Statthalter dem irifchen Clerus die Proclamation des Pros 


tector8 Somerfet mittheilte, worin in den milbeften Ausdrüden - 


und in ber umfichtigften Form befohlen wurde, bas Common 
prayer-book, da8 nur in einer. englifchen Uebertragung der herr» 
fommliden Gebetöformeln beftehe, in ben irifchen Kirchen eins 
zuführen, widerfepte fic) Dowdal von Armagh, Cromer’s Nach⸗ 
folger und Primas von Irland, diefer Anmuthung und wurde 
in feinem Widerftand von bem größten Theile der einheimifchen 


Geiftlichkeit, befonderd des Nordens, unterftüßt, während Browne _ 


in der Gathedrale von Dublin den Gottesdienft nach der neuen 
Liturgie hielt und darin von vier ober fünf andern Bilchöfen 
nachgeahmt wurde. Aber jene hatten das Vertrauen des Volks, 
das gewöhnlich bei ber Oppofition zeinere Motive und eine 
feftere Weberzeugung vorausfest**), und an dem Verfahren der 
reformirenden Geiftlichen Anftoß nahm. Denn unter dem Vor⸗ 
wanbe, die Objecte bes Aberglaubens aus den Kirchen zu ente 


) Leland III, 8, p. 354: „Ils croyoient que toute leur obéissance 


consistoit A ne point prendre Jes armes, et a ne point attaquer les su- 
jets du roi; et qu’un Prince, qui n’avoit point encore pu les civiliser, 
n’étoit point en droit de régler leur sentiments en matiére de religion‘. 

**) Leland 1.1. p. 357: ,,Le vulgaire présume toajours que ceux qui 
s’opposent & la volonté de leurs superieurs, n’agissent ainsi que par 
un motif de conscience, et par l’effet d’une persuasion fondée sur la 
Faison et la vérité**. . — 


~- 
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fernen, raubten bie bienflfertigen Diener der Regierung mit 
firchenfchänderifher Hand die Koftbarfeiten und Ornamente, ja 
fogar die Gloden derfelben, und bereicherten fic mit den time 
merliben Schägen der armen Landedlicchen. Vergebens fuchte 
man durch eine Disputation zwifchen dem Erzbifchofe von Ar⸗ 
magh und dem Biſchofe Staples von Meath den erftern zum 
Nachgeben zu bringen — beide Parteien fprachen wie gewöhnlich 
den Sieg an; vergebens hoffte man dur Zuruͤckſetzung feine 
Oppofition zu brechen, indem man bie lange beftrittene Supe= 
riorität bem Erzbifchof von Dublin verlieh —Dowbdal blieb bei 
feinem Sinn ; aber aus Furcht vor hartern Maßregeln verließ 
er feinen Poften und flüchtete fi) nach dem Gontinent. Dies 
fam zwar ber Regierung ganz erwünfcht, indem fie dadurch 
feinen Gig für erledigt erflärte und einen zuverläffigen Prälaten 
in England dazu ernannte; allein für den Fortgang der neuen 
Lehre unter dem Volke trug dieß wenig bei. Die reformatos 
riſchen Biſchoͤfe, befonders der energifche, aber in feinem Eifer 
allzu heftige Bale von Offory fahen fich den argften Anfein- 
dungen,. ja Verfolgungen ausgefegt und fchwebten fortwährend 
in Gefahr, wie fhon daraus hervorgeht, daß der withende 
Nobel bei einem Aufftande fünf Diener bes Icktern vor defferr 
Augen ermardete. Die Reformation der Kirche von Irland war 
ein eitle8 Unternehmen, fo Yange die Sitten, die Gefege, die 
Sprache diefelben blieben. Auch bot das arme, von Factionen 
und Aufftänden fchwer heimgefuchte Land den englifchen Geifte 
lichen zu wenig Lodended dar, ald daß fid) viele um deffen 
Reformirung eifrig bemüht und fic) großen Gefahren mit wenig 
Gewinn ausgefest hätten. So fam ed, daß fich felbft in den 
Gegenden, wo man die neue Liturgie bereits eingeführt hatte, 
nicht Geiftlidhe genug für die religiofen Bebürfniffe vorfanden, 
und daß in den übrigen Provinzen dad arme Golf dem Ein» 
fluffe feiner eingeborenen, gleichfalls armen papiftifchen Geiftlich« 
feit überlaffen blieb. Die englifhe Regentfchaft war in ihrem 
eigenen Lande zu fehr befchäftigt und ihre Kraft durch Parteiung 
zu fehr geſchwaͤcht, ald daß fie an eine gewaltfame Einführung 
ihrer Firchlichen Gefege hätte denfen können, und Eduard's Re⸗ 
gierung dauerte nicht lange genug, um bei einer beffern Ge: 
legenbeit bas Verfaumte nachzuholen. So hinterließ die englifde 
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Reformation in Srland eben fo wenige Spuren wie bie vers 
fuchte Civilifation. Srland war und blieb die wunde Seite in - 
dem britifchen Staaten » und Kirchenorganismus. 


EI. Kapitel. | 
Schottland. 


Wir haben im erften Kapitel unferer Einleitung den frühern 
kirchlichen Zuftand Schottlands und die allmählige Begründung 
des römifchen Religionsfyftems dafelbft bis zum Ausbruch der 
Erbfolgefriege fur; angedeutet. Zum beffern Verſtaͤndniß der 
folgenden Reformationdereigniffe fet es uns jest nur noch ges 
flattet einige Bemerkungen über ben politifchen und Firchlichen . 
Buftand des Landed feit der Bhronbefteigung der Stuarts (1370) 
vorauszuſchicken. 

§. 1. Der politiſche Buftand von Schottland bis zu Ja- 

cob’s V. felbftändiger Regierung im Jahr 1528... 


a) Der Abel, 


Der fchottifche Adel ift nicht wie in England und andern 
europäifchen Staaten von Außen eingedrungen, fondern gehört 
größtentheild bem Lande felbft an. Was für Reize Fonnte ein. 
rauhes, von Gebirgen, Bergftromen und Seen burchfchnittenes 
und zerriffenes Land von geringer Sruchtbarkeit und unter einem 
diftern nebeligen Himmel fremden Völkern bieten, um fie zu 
Groberungen und Niederlaffungen anzuloden? Nur der Süden 
nahm nach und nach fächfifche und normännifche aus England 
eingewanderte Ritter auf. Daher tam ed, daß ſich in Schott: 
land alle Verhältniffe confequenter, naturgemäßer und eigen« 
thuͤmlicher geftalteten ald in andern Staaten, da fie durch Feine 
"Einwirkung von Außen eine Störung erlitten, und daß die fens 
daliftifchen Zuftände hier folche Formen annahmen, wie fie den 
Bedürfnifien der Zeit und der Bewohner, die ald Landleute 
und Hirten ein einfaches, auf wenige Beduͤrfniſſe befdranttes 
Leben führten, angemeffen waren. Der fchottifhe Adel beftand 
im Mittelalter nur aus wenigen mächtigen Familien, bie durd) 
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Wechſelheirathen und Blutsverwandtſchaft nod) größtentheild mit 
einander verbunden waren. Als Cigenthimer großer Landes: 
ſtrecken beherrfchten fie, anfangs unter der Benennung Thane, 
dann, al8 nad) dem Mufter Englands und Frankreichs die Feo- 


balverhaltniffe fic) ausbildeten und in allen Staaten eine gleiche _ 


mäßige Form annahmen, als Earld und Barone und in den 
Hodlanden als Lairds ihr Befigthum ganz unbefchränft und 
faft unabhängig von dem König, den fie al& ihres Gleichen 
anfaben, und gegen. beffen etwaige Eingriffe in ihre Rechte fie 
fic) ebenfo mit gewaffneter Hand auflehnten, wie fie eine Vers 
letzung ihrer Ehre oder ihres Cigenthums durch einen benachs 
barten Großen abwehrten. In der Mitte feines Beſitzthums er- 
baute fich ber Edelmann eine fefte, gegen feindliche Angriffe mög» 
lichft geficherte Burg, die er nur felten verließ, da Feine glans 
zende Hofhaltung und Feine mächtige Hauptftadt ihn -anzog. 
Die Nothwendigkeit gegenfeitigen Schußed in den rohen Zeiten 
ber Gewalt und der Selbſthuͤhſe fchuf bier ganz eigenthümliche 
patriardifche WVerhältniffe und verband den Grundherrn als 
Dberhaupt eines Clan mit allen Gliedern feiner Familie, mit 
feinen Vafallen, Pächtern und Hörigen durch das Band ber 
Pietät. Derfelbe Name, daffelbe Wappen vereinigte nicht nur 
alle Familienglieder, fondern auch alle Andere, bie fic im Ver⸗ 
Haltniffe der Slientelfchaft an jedes einzelne Glied anfchloflen, 
zu einem Ganzen, feft unter fic), flar® gegen Außen und allen 
Angriffen Trotz bietend. Die Gefinnung des Oberhauptes war 
bie bed ganzen Glan; feine Meinung und Anficht galt als Ge- 
fee und Richtſchnur; feine Ehre oder Schmad, wurde von Wien 
getheilt. Dod) war dad Band ber Pietat ein gegenfeitiges und 
daher Willkuͤhr und Drud feltener. Da der Grundherr zugleich 
eine fehr außgebehnte Gerichtöbarkfeit über den ganzen Glan bes 
faß, fo empfanden die Glieder der untern Stände bie Einwir⸗ 
fung ber Regierung fehr wenig, und alle Gigenthimer Eleinerer | 
Güter, alle Pächter und Landbauern flanden mit dem Regenten 
in gar Feiner Beruͤhrung, fondern gehordten blos den Befehlen 
bed Glanhaupted, der alle ihre Verhaltniffe regulirte. Go wurde 
der Srundherr dad Familienbaupt, und ein Tünftlicher Bund 
dadurch in einen natürlichen verwandelt; und wie angemellen 
ein folcher Zuſtand den Bebürfniffen des huͤlfloſen Menfchen 
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in jenen Zeiten war, lehrt der Umftand, daß noch heutzutage, 
bei ganz veränderter Lebens⸗ und Regierungsweile, diefe Bande 
in vielen Gegenden der Hochlande nicht geldft werden fonnten. 
Nur unter folchen Werhältniffen war es modglid, im ganzen 
Lande ‘eine neue Kirchenformw einzuführen, welder bas Obers 
haupt des Staatd nicht angehörte‘). - 
| Eine fo ausgebildete und fo. feft organifirte Macht mußte, 
fobald fie in Gonflict mit dem Königthume fam, einen Furcht 
baren Widerftand bilden, weswegen wir aud) zu Anfange des 
fechzehnten Sahrhunderts, wo faft in allen andern Staaten bie 
Ariſtokratie des Adels einer abfoluten Monarchie erlag, in Schott: 
land jene fiegreich aud dem Kampfe hervorgehen ſehen. Es 
traten bier freilich außer diefer eigenthümlichen Geftaltung und 
Ausbildung bes fchottifden Adels, wodurch derfelbe eine feftere 
Grundlage und ficherere Haltung gewann ald anderöwo, nod) 
zufällige Umflänbe ein, welche die Macht der Könige fchwächten 
und die ber Edelleute erhöhten. Suerft nämlich gab ed in Schott: . 
land fehr wenige Städte, wo ſich, wie in andern europäifchen 
Staaten, ein freier Bürgerftand, reich duch Handel und Ge 
werbe, hatte bilden und fich nad und nad gegen die Worrechte 
ded Adels auflehnen fonnens fobann geftattete die Armuth bed 
Landes, wo aller dufere Verkehr mangelte und das inländifche 
Geld nur zu den nöthigften Bedtirfniffen hinreihte, dem Koͤ⸗ 
nige, defien Einfünfte fehr gering waren **), nicht, fic) mit 
einer flehenden Armee fremder Miethtruppen zu umgeben. So⸗ 
bald daher irgend ein Krieg ausbrach, war der Adel unente 
behrlih, rif dann gewöhnlich mit Gewalt wieder alle Rechte 
an fih, die ihm wabrend ded Friedens mühfam entzogen wor- 
den waren, befeftigte fid) aufs neue in feiner Macht und wiber- 
ftand mit dem gewohnten Droge den Verordnungen der Regier 
rung und bed Parlaments. Suchte der König dieß zu hindern, 
fo brachen Aufftände aus, die ihm häufig dad Leben Tofleten 


*) Robertson, history of Scotland (London 1824), t. I, p. 306. 
**) Sie beftanden 1) aus Domänen ; 2) aus Eins und Ausgangszöllen, 
befonderé auf Wolle; 3) aus den Ginkünften erledigter Bisthimer bis zur 
Wiederbefegung; 4) aus auferordentliden Gaben von Seiten bes Gierus 
und bes Adels; 5) aus Geridjtégefillen. Etwa 50,000 Pfund Sterling war 
die regelmäßige Jabreseinnabme bes Königs. Pinkerton, hist. ef Scotl. 
etc. (Lond. 1792. 4.), I, 156. II, 16 ae 
Weber, Geſch. 1. 39 
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und feinen Mafregeln zur Demüthigung des Abeld allen Erfolg 
raubten. 

Was aber hauptſaͤchlich die Edelleute aus dem Kampfe mit 
den Königen fiegreich hervorgehen ließ, waren theild die Bünd- 
niffe, welche die mächtigften Familien der verfchiedenen Gaue 
zu Schug und Brug unter ſich und mit Geringern fchloffen*), 
theild die vielen minderjährigen Regierungen und die Ohnmacht 
der Regentfchaften: während derfelben. Durch jene erlangte der 
Adel eine Macht, die der de3 Koͤnigs immer leicht gewadfen 
war, aud wenn fid) der letztere in drohenden Zeiten an die 
Loyalität einiger Edelleute wandte und von ihnen unterflüßt 
wurde; daher verboten auch unter jeder Regierung Parlaments 
acten und koͤnigliche Proclamationen dergleichen Verbindungen, 
ohne fie jedoch hindern zu fonnen. Was den zweiten Punct 
betrifft, fo muß man es ald ein unglüdfeliged Geſchick des 
Koͤnigthums in Schottland anfehen, daß alle Furften aus dem 
Haufe Stuart von Robert IH. an in der Blüthe der Fabre 
entweder eined gewaltfamen Todes ftarben, oder in Folge un- 
glücklicher Ereigniffe dem Kummer erlagen, daß eine ohnmad- 
tige Regentfchaft alle Bemühungen des vorhergehenden Fuͤrſten, 
. den Uebermuth bed Adeld zu brechen, vereitelte und Urfache 
war, daß der junge Monarch, fobald er volljährig geworden, 
ben Kampf wieder von vorne beginnen mußte und gewöhnlich 
nicht weiter fam als der Water bei feinem Bode. Oft war die 
Regentſchaft unter Mehre getheilt, dann hinderte gegenfeitige 
Eiferfucht jedes Träftige Auftreten; oder der Regent befolgte 
felbftfüchtige Plane, dann bedurfte er zu deren Ausführung der 
Hilfe des AdelS und mußte zur Vergeltung bei beffen anmaßen: 
den Uebergriffen burd) die Finger fehen. Daher fand gewobhn- 
lid) der junge Monarch, wenn er die Zügel der Regierung mit 
eigener Hand ergriff, einen Theil der Kronländereien an Edel⸗ 
leute vergeben, feine Einkünfte und Gefälle verfchleudert und 
vermindert, die foniglide Gerichtöbarkeit -eingefchränft und die ° 
Krone ohne Macht und Anfehen. Die Gelchichte der Könige 
aus dem Haufe Stuart reducirt fid) daher größtentheild auf die 


. *) Die ,,bonds of manrent*‘; man vgl. barüber Tytler, history of 
Seotl., V, 229 (nunmehr 9 Bände; als uns bie legten beiden Bande 
gutamen, war bie Rote p. 32 bereits abgedrudt),. und Robertson I, p. 108. 
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Erzählung, welde Mafregeln fie ergriffen, die verlorenen Rechte 
und Krongüter wieberzuerlangen, ihre Autorität gegen den 
unrubigen Abel, der das Land mit Raub und Mord füllte, 
und alle Bande der Ordnung und bed Friedend auflöfte, zu 
behaupten und den Zuftand der Anarchie, die unter ihrer Mins 
derjaͤhrigkeit eingeriffen war, zu beendigen. Die Weltgefchichte 
bietet fein Herrſcherhaus dar, das durch die Hand eines fin- 
ſtern GefchickeS fo fchwer gebeugt worden ware, al8 die Nad)s 
fommen Banco’d. Das Loos des Ahnheren, das der große 
britiſche Dichter fo fehaudererregend darftellt, vererbte feinem 
Stamme, den dad Schidfal zum Gegenftand einer großartigen 
Tragoͤdie auderfehen zu haben fcheint. Die Krone fah der ers 
grimmte Macbeth auf dem Haupte der Nachkommen feines ers 
mordeten Genoffen, aber nicht die blutigen Wunden, denen 
die meiften in der Blithe der Jahre erlagen, nicht den Schmerz 
ber gebrochenen Herzen, der die übrigen ins Grab flürzte, Dies 
wollen wir an einigen Beifpielen erläutern. 


b) Die Könige aus dem Haufe Stuart. 


Robert III, der zweite König diefer Familie (1390—1406), 
hatte zwei Söhne, von denen der altefte durch die Bice feis 
ned Obeims des gräßlichfien Hungertodes ftarb, der jüngere, 
Sacob, achtzehn Sabre in englifcher Gefangenfchaft vertrauern 
“mußte, was dem Vater das Herz brach. Als Jacob endlich — 
nad) einer flürmifchen Zmwifchenregierung ten fchottifchen Thron 
beftieg und die herrfchende Barbarei nad) Englands Vorbild zu 
mildern fuchte, theild durch Hebung der Snduftrie, theild durch 
Gründung der Univerfität St. Andrews, theild durch Gefege, 
bie bei bem Adel und der Clerifei ein gefittetereds Leben bezweck⸗ 
ten, bildete fic) eine Verſchwoͤrung gegen ihn, der er auf die 
ſchrecklichſte Weife in einem Kloſter zu Perth erlag (1437), 
Sein fühner Sohn, Sacob II., hatte bald nach bem Antritt fei= 
ner Regierung mit dem mächtigen Haufe Douglas einen Krieg 
zu befteben, von deffen Ausgang der Velie oder Verluft ber 
Krone abzuhängen ſchien; und faum hatte er diefen Kampf 
fiegreich beendigt und feine Dhatigkeit der Schwächung bed 
Adels, der Sittigung des Landes und der Hebung. der koͤnig⸗ 
lichen Gerichtshoͤfe (Sessions) zugewendet, ald gin unglüdlicher 
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Kriegszug nach England feinem Leben im 30. Jahre auf eine 
gewaltfame Weile ein Ende madyte, und die Regierung in Die 
Hände feines fiebenjährigen Sohnes bradjte (1460). Jacob III. 
(1460-1488) war ein Fuͤrſt von großen Anlagen, der, als 
er zur Volljährigkeit gelangte, biefelbe Politik dem Adel gegen 
über befolgte wie feine Borfabren, nur daß er fich anderer. 
Mittel bediente. Da er an ritterlichen Thaten und an dem wil- 
den Dreiben der Gagd und ded Kriegs fein Gefallen fand, fo 
mieb er allen Verkehr mit dem Abel, übertrug die Staatöge- 
ſchaͤfte größtentheild der Geiftlidfeit und wandte feine Gunft 
Leuten von geringem Stande zu, die feine Liebe für Aftrologie, 
Mufit und Architektur theilten,, zugleich aber auch feinen Schwä- 
chen fchmeichelten. Sein Streben fcheint gewefen zu fein, durd 
Kunft und Induftrie den rohen Sitten der Edelleute entgegen- 
guwitten, die. feudaliftifde Macht derfelben zu brechen und nad 
bem Borbilde Ludwig’s XI. und anderer europäifchen Fürften 
feiner Zeit, eine abfolute Monarchie zu gründen. Aber feine 
Mittel waren fo gering, die eingefchlagene Bahn unter den 
obwaltenden Werhältniffen fo verkehrt, und der Widerfland fo 
flart, daß er durch feine Maßregeln den Adel nur erbitterte, 
ohne ihn zu ſchwaͤchen. Als er daher einft mit einem Heere 
nad) der Grange zog, um die Engländer von einem Einfalle 
abzuhalten, drangen im Lager von Lauber einige über ihre 
Zurüdfegung erbitterte Evelleute mit gewaffneter Hand in fein 
Zelt, ergriffen die Ginftlinge bis auf Ramfay, der in den 
Armen des Königs Schuß fudte, und hingen fie an der Brice 
zu Lauder auf, Jacob wollte nad) einiger Zeit ihren Tod rächen 
und riidte mit feinen Getreuen den meuterifchen Ebdelleuten ent- 
gegen; aber am Flüßchen Bannodburn, bad fic) fchon fo oft 
mit fchottifchem Blute gefärbt hatte, erlag fein Heer den abge 
harteten Bruppen feiner Gegner. Der König mußte fliehen; 
"beim Ueberfegen über den Fluß flürzte fein Pferd; unerkannt 
wurde er in eine Mühle gebracht und dort von einem feindlichen 
Soldaten ermordet. Sein Sohn, Jacob IV. (1488—1513), war 
von entgegengefeßtem Character, offen und ritterlih, baher er 
mehr Sympathie bei dem Abel fand. Ein Krieg mit Hein: 
tid) VIL. von England endigte mit einem Bindniffe, in Folge 
deſſen er 1503 des Königs Tochter Margareta als Gemahlin 
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heimführte. Nun trat eine mehrjährige Ruhe und eine heitere, 
fröhliche Zeit in Schottland ein. An dem’ Hofe des ritterlichen 
und freigebigen Königs wechfelten Zeftlichfeiten und Spiele; 


die Hofhaltung wurde pradtvoller, (cone Gebäude erhoben fid 


in der Hauptftadt; eine neue Flotte befuhr die Gewaffer ded 
Forth, und die Edelleute fchloffen fic) mit Liebe an einen Firs 
ftien an, der fid) ihnen mit Vertrauen näherte und gleiche Ges 
finnung mit ihnen hegte. Ald aber in England Heinrich VIIT., 


. Sacob’8 Schwager, den Thron beftieg, und der ritterliche Geift, 


der im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts vor feinem Erlöfchen 
in mehren Regenten noch einmal Fräftig aufloderte, eine Reihe 
von Kriegen herbeifithrte, erneuerte Sacob IV., der fic mit feis 
nen Edelleuten nad) einer Gelegenheit fehnte, den Ruhm der 
fdottifden Waffen zu erhöhen und die fo oft erprobte Tapfer⸗ 
Feit abermals zu bewähren, den alten, feit ben Gucceffionss 
friegen beftehenden Bund mit Franfretd) und fiel in Northum⸗ 
berland ein. Dier aber wurde er am 9. September am, Hügel 
von Flodden, dem füdlichen Abhange bes Cheviotgebirged, 
vom Grafen von Surrey gefchlagen, und zehntaufend Schotten, 
darunter Haupter der edelften Familien, decten bas Schlachtfeld, 
Der Konig felbft war verfchwunden, und feinen Leichnam fand 
man erft am andern Tage unter einem Haufen erfchlagener 
Edelleute, die den Fall ihres geliebten Fuͤrſten nicht uͤberleben 
ywollten*), 

Der unglüdliche Ausgang der Schlacht bei Flodden erfüllte 
dad ganze Land mit Brauer; die meiften Familien hatten Anges 
hörige oder nahe Verwandte zu beweinen; ein geliebter König 
war von dem Schlachtfelde nicht wiedergefehrt und das Reich 
aufs neue den Stürmen ber Anarchie unter einem minderjährigen 
Fürften und einer zwieträchtigen Regentſchaft ohne Anfehen aus» 
geſetzt. Es bildeten fic) jest zwei Parteien, eine franzöfifche, 
mit bem Herzog von Albany, dem naͤchſten Agnaten des koͤnig⸗ 
lichen Haufes, an der Spike, und eine englifcbe unter der Lei: 
tung der verwittweten Königin und der Familie Douglas, und 
ba beide Theile von den entfprechenden fremben Höfen mit Geld 
und Truppen unterflügt wurden, fo gerieth das arme Land in 


*) Buchanan, rerum Scoticarum historia (Abred. 1762), XIII, 40, 


41. Pinkerton H, app. p. 457 f. 
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einen folchen Suftand von Verwirrung und Berriffenheit, daß 
im April 1520 in den Straßen von Gdinburg zwifchen den 
Hamiltons und .ben Douglas ein Breffen geliefert wurde, 
wobei 72 Menfchen, darunter ein Bruder bed Grafen von 
Arran, da8 Leben verloren. Endlich gerieth der König, deffen — 
fic) jede Partei zu bemächtigen fuchte, in bie Hände der Dou- 
glas, bie ihn wie einen Gefangenen behandelten, obfdon ex 
bereitd für volljährig erflärt worden war. Aber diefe unmwürbige 
Behandlung erbitterte den nach Selbftandigheit firebenden Zür- 
ſten fo, daß er verfleidet entfloh, über die Douglas die Acht 
und Confiscation ausfprad, und fie nach Furzem Widerftande 
zur Flucht nad) England nöthigte, von wo fie erft nad) einer 
fünfzehnjährigen Verbannung zuruͤckkehrten. Nach diefem Sieg 
ergriff Sacob V., jest fechzehn Sabre alt, die Bügel der Derr: 
[haft mit eigener Hand (1528). 


e) Das Parlament. 


Mie in der neuern Zeit das Parlament einen Damm bildet 
gegen tiniglide Willkuͤhr, fo befchränkten im Mittelalter in 
Schottland die Edelleute die Macht des Monarchen, während 
die Stände fich feinen Verfügungen felten oder nie widerfesten 
und der Konig ein entfchiedened Uebergewidht auf alle Bera- 
thungen und Gefdliffe übte. Die Entflehung und Ausbildung 
des fchottifchen Parlaments hat viele AehnlichFeit mit der ded 
englifchen, wenn gleich zu Anfange des fechzehnten Sahrhunderts 
zwei wefentliche Unterfchiede hervortreten, naͤmlich daß das ers 
flere nicht wie das englifche in zwei Häufer getrennt, fondern 
in Einem Haufe vereinigt war, und dann, daß ein Ausfchuß 
beffelben, unter dem Namen Lords of Articles, alle Puncte und 
Anträge, die dem Parlamente zur Berathung vorgelegt werben 
follten, einer Vorprüfung unterwarf und auf die Entfcheidung 
den größten Einfluß übte. Das fchottifche Parlament beftand 
aus etwa 190 Mitgliedern, von denen aber felten mehr als die 
Hälfte zugegen war, theild weil im Mittelalter die Befugniß, 
an den Verfammlungen und Berathungen der Stände Theil zu 
nehmen, ald eine Laft, nicht ald ein Vorrecht angefehen wurde, 
und man fid) alfo unter jedem fcheinbaren Gorwande den 
Sitzungen zu entziehen fuchte, theild weil die Gewohnheit herr- 
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[hend geworden war, durch Bevollmadtigte (by. proxy) abs 
flimmen zu laffen. Nad und nad) fcied fich der freie Grund: 
abel, der feine Güter unmittelbar von der Krone zu Lehen trug, 
und dem ed urfprünglich allein oblag nebft der höher Geiftlich- 
Feit den Verfammlungen anzuwohnen, in hoben und niedern 
Adel, je nachdem die Lehensgiter in Einer Familie vereinigt 
blieben, oder. in Kleinere Parcellen zerfielen und getheilt wurden. 
Beiden verblieben ihre fländifchen Rechte unverkürzt. Da aber 
die letztern nur mit Widerftreben und blos bei außerordentlichen . 
Veranlaffungen davon Gebraud) machten, fo traf Sacob I. im 
Sahr 1427 die Anordnung, daß der niedere Adel nicht in. eigener 
Perfon, fondern durch eine beftimmte Anzahl Bevollmächtigter 
- (2 für jedes Sheriffthum), die auf gemeinfchaftliche Koften zu 
entfchädigen feien, ben Gigungen beiwohnen und die Sntereffen 
de8 Standed wahren follte; eine Anordnung, die troß wieder: 
holter Erneuerung nie genau befolgt wurde. Auf diefelbe Weife 
beſchickten auch die wenigen Städte und Fleden (burghs), die 
zur Theilnahme an den Parlamentéfigungen berechtigt waren, 
die Verfammlung, wenn fie nicht einen Foniglichen Freibrief er⸗ 
langten, der fie diefer Pflicht entband. Diefe vier Stände, 
geiftliche und weltliche Lords, niederer Adel und Abgeorbnete 
der Städte (legtere etwa 40. bis 50), fafen auf gefonderten 
Eigen, aber in einem und demfelben Saale”). 

Alle weltlichen Glieder hatten gegen bie parlamentarifchen 
Verhandlungen einen Widerwillen: der Abel, weil er an einem 
Orte, wo die Gewalt der Rede und die Beweisgriinde des 
Verftandes über Korperfraft und Kriegsmuth den Sieg davon: 
trugen, ungern verweilte; die übrigen, weil fie aus Kurzſichtig⸗ 
feit, die nur das Nächfte beachtete, Andern gerne die Sorge 
ber Verwaltung überließen, wenn fie dadurch einer Ausgabe 
oder einer Laft enthoben wurden. Daher fand man, um bie 
Parlamentéfigungen zu verkürzen, frühe den Ausweg, einem 
Ausfchuffe, beftehend aus 8 Mitgliedern der Herrenbant, 8 Prd- 
later, 8 Abgeordneten und 8 Kronbeamten, die Leitung der Ge: 
fdafte und alle Vorarbeiten zu übertragen, fic) dann in Folge 
foniglicher Einberufung auf einige Tage zu verfammeln und über 


) Pinkerton Il, p. 350—376. _¢ 
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bie Vorlagen zu befchließen. Jeder Antrag, jeder Gefekedvor- 
ſchlag mußte an die Lords of Articles geflellt werden, die den⸗ 
felben al8bann in ber Form emer Bill dem Parlamente por: 
legten, oder ihn and al unpaffend fogleich verwarfen. Durch 
diefen Ausſchuß, dex anfangs von dem Konig und Staatésrath, 
nadber von dem Parlamente felbft*) gewählt wurde, übte die 
Regierung einen Einfiuß auf die Verhandlungen der Stände, 
wie in feinem andern Lande, fo daß, ungeachtet der Krone 
fein Beto zufland und die Stände fih in gewillen Fallen aus 
eigener Madtoollfommenbheit verfammeln durften, alle Beichlüffe 
in ber Regel nad) den Wünfchen des Koͤnigs audfielen. Freilich 
fam dann ber trogige Adel denfelben nur felten nach, wie die 
oft wiederholten Berfligungen, die losgeriffenen Krongüter zus 
rüdzugeben und die Uebergriffe ber Patrimonialgeridte zu bes 
fdranfen, zur Genuͤge beweifen. Veraͤußerung der Krongüter, 
Gefebgebung und Steuererhebung waren bie Dampipunete, die 
der Zuſtimmung des Parlaments unterlagen. 


. 2. Buftand der Kirche und des Clerus in Schottland 
vor der Beformation. 


Wir haben fchon in ber Einleitung angebeutet, Daß bie 
Könige von Schottland Die Rechte circa sacra mit mehr Glid 
gegen die Eingriffe der römifchen Curie vertheidigten al8 bie 
englifchen Regenten, woburd ed geſchah, daß die fchottifche 
Kirche länger als die meiften andern einige Selbftändigkeit dem 
papfiliden Hofe gegenüber bewahrte. Was hatte aud das ferne, 
von dem civilifirten Europa auögefchloffene Land mit feinem 
rauhen, nebeligen Clima und feinen rohen und armen Bewoh⸗ 
nern zu bieten, dad die Begierden ded Eirchlichen Oberhauptes 
und feiner begünftigten Prälaten reizen fonnte? Die Päpfte übten 
bier weniger Erpreffung, weil wenig Geld vorhanden war, und 
verfügten feltener über die Kirchenämter, weil Feine auswärtigen | 
Gandidaten nach denfelben ftrebten, fie alfo durch Simonie nichts 


‘*) Robertson I, p. 149. Mad Spottswood, history of the church of 
Scotland (Lond. 1668. fol.), p. 149 f. wählten im Jahr 1560 die geiftlichen 
Lords die weltlichen, und diefe die geiftlichen Lords of Articles, während die 
Gemeinen ihre eigenen wählten. 
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gewinnen - fonnten. Die Curie beftätigte bie von bem Kapitel 
gewählten und von ber Regierung vorgefchlagenen Prälaten ges 
gen eine geringe Abgabe, und ließ es gefchehen, daß die fchottifche 
Kirche ohne befondere Autorifation von Seiten des Papfted oder 
feined Legaten Concilien bielt; in allem Uebrigen beftanden bie 
gepriefenen Freiheiten der fchottifchen Kirche gegenüber dem Pons 
tificate blos darin, daß der römifhe Hof fi wenig um dies 
felbe befümmerte, weil er feine Vortheile aus ihr jog und folge 
lich in ihre Surisdiction weniger gewaltfam cingrif als "in 
England. 

Sn andern Staaten ware bieß ein Borthei gewefen, ine 
bem dadurch die Landedfirden eine freiere, naturgemäßere Ente 
widelung gewonnen hätten, was leicht zur Gründung mehrer 
Nationalfirden, wenn auch unter Einem fichtbaren Oberhaupte, 
hätte führen Tonnen; in Schottland dagegen hatte dieß große 
Nacıtheile zur Folge. Zuerſt nämlich gelang ed den Königen 
bei der Sorglofigkeit ber roͤmiſchen Curie hinfihtlih der Bes 
fegung der firchliden Steller, die Inveftitur ganz und gar an 
fi zu reißen. Jacob IH. ufurpirte zuerfl das Recht, erledigte 
Pralatenftellen ohne vorausgegangene Wahl von Seiten bed 
Kapitels eigenmächtig zu befeßen und in Rom die erforderliche 
Beſtaͤtigung einzuholen”); ein Recht, das feine Nachfolger nicht 
mehr aus den Händen ließen, und bas aud der Clerus nicht 
wieder an fich zu ziehen vermochte. Denn da zwiſchen dem 
Adel und der Geiftlichkeit Streitigkeiten obwalteten, fo mußte 
- fi) die leßtere enge an den Thron anfchließen und konnte daber 
diefe Uebergriffe in ihre Rechte nicht abwehren; und fo eifrig 
die Cdelleute. ihre eigenen Privilegien bewachten, fo wenig lagen 
ihnen die firchliden am Herzen. Dieß führte den Mipftand 
herbei, daß in der fchottifchen Kirche die Könige bei Belegung 
der geiftlichen Stellen ebenfo ihren eigenen Vortheil im Auge 
hatten, wie die Papfte in England, und daß dort wie hier das 
Lafter der Simonie herrfchend war. Ohne Rüdficht auf Würde, 


*) Buchanan XII, 35: ,,In aula sacerdotia aut vendebantur aut adu- 
latoribas et turpiam voluptatem administris in praemium cedebaot*‘. 
Am Hdufigften übte Jacob V. diefes Recht, Pinkerton Il, 122. Mehr bei 
Reith, history of the affairs of church and state in Scotland (Edinb. 
1734. fol.), I, p. 593 (f. Anh. 25). 
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Tugend ober Kenntniffe, folgte man bei Belebung dev Kirchen: 
ämter faft Lediglich irdifchen und felbftfüchtigen Motiven, zum 
großen Nachtheil der Sittlichkeit, Bildung und KReligiofität. 
Diefer Clerus hing natürlich” ganz mit dem Hofe zufammen, 
wie fchon daraus hervorgeht, daß er im Parlament immer mit 
der Regierung flimmte und ihr daher bad Uebergewicht bei allen 
Beſchluͤſſen verfchaffte, fowie umgekehrt die Regenten auch wie: 
ber mit dem Prälatenftande fympathifirten und fi daher der 
Einführung der Reformation lange widerfegten. Die Könige 
aus dem Haufe Stuart betrachteten die Kirchenämter al’ eine 
paffende Verforgungganflalt für ihre natürlichen Kinder, ihre 
Freunde und Anhänger, befonders da man die einträglichften 
Pfriinden befleiden durfte, ohne die firchlichen Weihen zu neh⸗ 
men, und man folglich alle Vortheile des geiftlichen Standes 
genießen fonnte, obne beffen Pflichten und Entbehrungen zu 
thetien*). Entfland hie und da einmal Ginfprud gegen diefe 
Mißbraͤuche, fo ließ fic) die Curie willig und bereit finden, gegen 
eine Abgabe des Königs Forderungen zu genehmigen, was 
befonderd unter Sacob V. häufig geſchah, ald die Minderung 
der papfiliden Autorität durch die Kirchenreformen in manchen 
Ländern, das geiftliche Oberhaupt gegen diejenigen Fürften, die 
bemfelben treu blieben, nachgiebiger machte. Aud) die Mehrung 
der Stellen in Einer Hand, worüber "die fchottifchen Schrift⸗ 
ſteller Klage führen, begreift man leicht bei diefer Art der Be: 
feßung, und lange Bacanzen famen immer mehr in Gebraudy, 
da während diefer Zeit die Einkünfte der Stellen dem Könige 
zufielen. Bald ahmte der hohe Adel das Verfahren der Mo: 
narchen nad und fuchte auch feine illegitimen und jüngern 
Söhne mit Kirchenftellen zu verforgen, fo daß zulest bei Er- 
ledigung von Bisthimern und Abteien jedesmal mächtige Be⸗ 
werber auftraten, und nicht felten um diefelben wie um Zürften- 
thiimer oder Rittergiter mit gewaffneter Hand Fampften, wobei 
der Starffte den Sieg davontrug™). Die Folge war, daß 


*) Man vgl, im Wh. 25) was Keith und Lingard, fonft feine Sreunde 
der Reformation, hierüber fagen. 

**) Als im Jahr 1514 ber Gig von St. Andrews erledigt wurde, ſtrit⸗ 
ten fid) drei Bewerber mit den Waffen darum; Lesleus, de rebus gestis 
Scot F pad bl, p- 101. McCrie, life of John Knox (ed. 6 . Edinb. 
1839), p. 





$. 2. Suftand der Kirche und bed Clerus in Schottland x. 619 


bie einträglichften Pfründen nach und nad lediglid) von Glie⸗ 
bern mächtiger Adelöfamilien befest wurden, die weder die ihrem 
Stande zufommende Bildung und Gelehrfambeit befaßen, nod 
durch Sittlichkeit und Lebensweife fic) vor ihren rohen Vers 
wandten audzeichneten. Der fchottifche Prälatenftand war ohne 
alles höhere Intereffe für die Kirche, die er nur ald Spenberin 
ber nothigen Unterhaltsmittel anfah ; ift es daher zu verwundern, 
Daß er wenig oder Feine Oppofition gegen die Aenderung machte, 
fobald ihm in Ausſicht geftellt wurde, die Kirchengüter, die er 
jest nur verwaltete, ald Eigenthum zu erwerben? 

Hieran reiht fic) ein zweiter Umftand, der der Entfaltung 
eines Firchlichen und religiofen Lebens unter der Geifttichkeit 
hemmend im Wege war: der Neichthbum und die Macht der 
Kirdhe in Schottland. Wir haben fchon in der Einleitung von 
den vielen Stiftungen, Legaten und Schenfungen gefprochen, 
womit Könige und Edelleute wetteifernd im Mittelalter die Kirche 
bedadjten, fowie von den hohen Rechten, die fic) die Geiſtlich⸗ 
Feit zu erwerben wußte. Dieß bewirkte, daß bei dem fteigenden 
Werthe des Grundbefißes, bet dem Abgange Firchlicher Spolias 
tionen durch die papftlidje Curie und durch fremde Prälaten, 
und bei den auögebehnten Immunitäten und der Steuerfreiheit 
bed Glerus die Kirche nad und nach fo reich wurde, daß fie 
zur Zeit der Reformation die Hälfte alles Nationalvermögend 
befeffen haben fol; und wie denn Reidhthum immer Habgier 
und Genußſucht erzeugt, fo bediente fic) die Geiftlichkeit ihrer 
Macht und Privilegien, um ihre Befigthimer ftetd zu mehren 
und dann die Einkünfte auf eine unwürdige, ja ſchmachvolle 
Weife zu vergeuten. Befonderd benuste fie ihre Gerichtshofe, 
deren Forum fie immer mehr zu, erweitern fuchte, zu mancherlei 
Bortheilen, und beunrubigte nicht felten Den Sterbenden auf fei 
nem Dobdesbette, um nod Legate für die Kirche zu erzielen. 
Mit diefem Reichthume war natürlich auch eine fehr hohe poli⸗ 


tiſche Macht verbunden. Im Parlamente gab der Praͤlatenſtand 


gewoͤhnlich den Ausſchlag, da der Adel, lediglich mit den Waffen 
und der Jagd beſchaͤftigt, nur ſelten an den Sitzungen Theil 
nahm, und die Geiftliden, trotz ihrer geringen Bildung, doch 
die einzigen waren, die einigen Begriff von einem geregelten 
Geſchaͤftsgange hatten. Im Staatsrathe bekleideten fie gewoͤhnlich 
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die erſten Stellen, weil ſie allein die dazu erforderliche practiſche 
Klugheit beſaßen, ſo daß unter 54 Perſonen, welche das Reichs⸗ 
kanzleramt verwalteten, 43 Geiſtliche ſich befanden*). Bei dens 
oberſten, aus 15 Perſonen beſtehenden Juſtizcollegium, dads 
Jacob V. im Jahr 1531 mit Bewilligung des Papſtes und 
mittelft Dotation aus dem Kirchenvermoͤgen ind Leben rief, 
hatten fie die Hälfte der Stellen inne). Aber nicht allein Ver⸗ 
waltungögefchäfte und Gerichtöfachen waren ihrer Sorge anver= 
traut, fogar KriegSdienfte hielten fie mit ihrem Stande für ver⸗ 
einbar, und in der Schladht von Flodden werden unter den Ge- 
bliebenen ber Erzbifchof von St. Andrews, der Biſchof der 
Snfeln und zwei Aebte erwähnt”). Die ausgedehnte geiftliche 
Gerichtöbarkeit, wo nicht blos Glaubens⸗ und Gewiffensfacden, 
nicht blos die fchon erwähnten Proceffe über Verträge, Teſta⸗ 
mente, Gbeftreitigfeiten und Zehnten verhandelt wurden, fons 
dern wo auch alle Vergehen und Verbrechen der Glerifer nad 
canonifchen Geſetzen unter dem Vorfike ded Bifdofs zur Unters 
fuhung und Entfdeidung famen, griff in alle Berhältnifle ded 
Lebens tief ein. Sie verlieh dem Clerus eine Macht, die bei 
dem Einfluffe, den die Kirche ohnedieß auf: alle Gemüther 
ausübte, und bei dem unrubigen Treiben des fchottifden Adels, 
wo der heilige Bezirk der Klöfler und Gotteöhäufer oft dem 
Bebrängten den einzigen Schuß gewährte, jeder weltlichen Gee 
walt gewachfen war. Darum betrachtete auch der Adel den 
geiftliden Stand mit neidifhem Auge und grolendem Herzen 
und begiinftigte mit Eifer eine kirchliche Reform, die ihm Ge- 
legenbeit bot, fich an demfelben zu rächen, auf deffen Unfoften 
die eigene Macht zu erhöhen und fid) mit bem Vermögen der 
Kirche zu bereichern. 
Daß unter folden Verhaltniffen der Clerus zu einem ents 
. arteten, verweltlichten und fittenlofen Leben kommen mußte, if 
einleuchtend. Denn wie hätten die Prälaten, die fich felbft alle 
Genüffe erlaubten und fic) allen Laftern ergaben, bei ihren 
Untergebenen einen religiofen Sinn, einen moratifden Wandel 
und ein Firchliched Leben bewirken follen? Die Sitten der Außerft 


— 


*) Robertson II, p. 200 
“*) Henry XII, p.. 183. Reith app. 74. 





7 Pinkerton II, p. 105, 416. 
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"zahlreichen Geiftlichen, ſaͤculaͤren wie regulären Standes, waren 
fo regellos, und ihre Aufführung fo anftößig, daß fie fich gus 
legt dem Spott und der Verachtung preisgegeben fahen, und 
daß das Volk, das doch alle Urfache hatte, unter dem Krumm⸗ 
ftabe zufrieden zu fein und die milde Herrſchaft de3 Glerus zu 
erhalten, jet freudig mit dem Adel zum Sturze der Glerifei 
gemeinfame Gade machte. Die Bifchdfe, Aebte und andere 
Prälaten waren gewohnt, fern von dem Orte ihrer Beflimmung 
zu weilen und entweder bie Freuden der Hauptſtadt in vollem 
Maße zu genießen, oder die rohen Vergnügungen ded Adels 
auf der Jagd oder beim Gelage zu theilen, während fie die 
Amtöverrichtungen durch Untergebene, die fie mit einem gerin« 
gen Honorar abfanden, verfehen ließen, und bie zahlreichen 
Bettelmönche, welche die große Menge von Kloftern anlodte 
und nährte, mit dem Predigen und der Seelforge beauftragten *). 
Dabei ergaben fie fic) der fchamlofeften Schwelgerei und Unfitt- 
Vichkeit, erzogen ihre natürlichen Kinder ohne Scheu in ihrem 
eigenen Haufe und verforgten dann die Söhne durch einträgliche 
Pfründen und Kirchenlehen, die reichlich ausgeftatteten Toͤchter 
aber verheiratheten fie in die erften Familien des Reichs. Nicht 
befjer lauten die Nachrichten über die Sittlichkeit in den zahl: 
reichen Snftituten männlicher und weiblicher Religiofen, wenn 
gleid) die after und Entartungen bier nicht wie in England 
alg Grund zu ihrer Aufhebung benußt und darum der Deffent- 
lichkeit officiel übergeben wurden. Die Zahl der Kldfter und 
Ordensglieder war für den armen, wenig bevöllerten Staat 
außerordentlich, und die große Menge der Bettelmoͤnche muß 
dad Mark des Landes ausgefogen haben**). Bei dem einför- 
migen eben des Schottländers fam nicht einmal eine der Haupt: 
beftimmungen der englifchen Rlofter, gaftliche Aufnahme der 

*) Buchanan X, 39: ,,— Curiones, ut quisque ditior erat, ita suum 
munus maxime fastidiret, cum fratribus — transigebant, ut pensione 
annua eos conducerent ad paucas conciones ad plebem singulis annis 
habendas. Ipsi in urbes ad otiosas cantiunculas — se congregarunt: ne- 
que curiam quisque suam, nisi cum decimae colligendae erant, unquam 
respiciebant: paullatim etiam sese a psallendi certis hortis in templis 
levi quidem illo, sed quotidiano tamen labore exemerunt, conductis pau- 
peribus sacrificalis, qui vicem ipsorum fungerentur in canendo et missi- 
ficande“. Die war ein altes Uebel, m. vgl, Spottswood Il, p. 25 und, 


Lesi. ap. Jebb 232. 
**") Gtwa 260 Klöſter, McCrie, not. f. p. 385 f. 
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Reifenden, in Anwendung, und aud ihren übrigen Pflichten, 
Verpflegung der Armen und Kranken, (deinen fie nur noth- 
bürftig nadgefommen zu fein, da ihr Untergang aud) nicht die 
geringfte unrubige Bewegung hervorrief. 

Die fhlimmfte Folge aber der Brennung Schottlands von 
Rom und der Cultur Italiend war unftreitig die große Ignoranz 
der Geifilichfeit und die Barbarei der Nation, die aller Be: 
Iehrung und aller Humanitat ermangelte. Denn ba die italients 
ſchen Geiftlihen, die häufig durch papfilide Provifionen und 
Gommenden im Auslande verforgt wurden, an Kenntniffen und 
Bildung ihren Standesgenoffen in den übrigen Ländern weit 
vorangingen, fo wäre es für Schottland ein VGortheil gewefer, 
wenn fic) die Curie bier diefelben Mißbräuche erlaubt hätte, 
wie anbderdwo. So aber war ber Abel auf den dirftigen Unter: 
richt in den Klofterfchulen befchränft, die noch uͤberdieß nach 
und nad in Verfall gerathen und zum Xheil eingegangen wa- 
ren, und die Geiftliden mußten fid mit der geiftlofen ſcho⸗ 
laſtiſchen Theologie auf ben drei unbedentenden, mit pedantifden 
Schulgelehrten befegten Landesuniverfitaten St. Andrews, Glas- 
gow und Aberdeen begniigen*), während fid) um dads Boll 
Niemand befümmerte, fo daß daffelbe lediglich auf die Beleh= 
rung und die Predigten der Bettelminde gewiefen war, fid) 
einem heibnifchen Bilderdienfte bingab und zur Beruhigung 
feines Gewiflend einer todten Werkheiligkeit fröhnte. Die Folgen 
dieſes Uebelftandes gaben ſich bald auf eine furchtbare Weile 
fund und zogen die Rache des Himmeld auf die Saumfeligen 
herab. Waͤhrend nämlich in andern Ländern die Klöfter und - 
die Geiſtlichkeit, felbft in den finfterften Zeiten, der verachteten 
und bedrängten Wiffenfchaft eine Freiftatte eröffneten, waren 
in Schottland nod im Anfange des fechzehnten Sabrhunderts 
felbft bie Bifchöfe und höher geftellten Clerifer fo gränzenlos 
unwiffend, daß fie, nad) Spottöwood’3 Zeugniß**), glaubten, 
dad Neue Veftament fei von Luther verfaßt worden und nur 
bas alte enthalte Gottes Wort, und daß fie lange Conferenzen 
hielten, um zu beftimmen, ob die Anrede: „Vater unfer‘’, an 


) St. Andrews wurde gegründet 1412 (Spottswood II, 57), Glasgow 
1453 ers I, 122), Aberdeen 1500 (Tytler V, 11). 
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Bott, oder an die Helligen zu richten fei. Aber gerade diefer 
Zuftand bahnte der neuen Lehre den Weg. Bor dem Lichte der 
Wiffenfchaft, wovon einige Strahlen felbft in das entfernte uncivis 
Jifirte Schottland drangen, (wie wir im folgenden Paragraphen 
angeben werden), konnte die fcholaftifche Theologie nicht beftehen ; 
die heilige Schrift, die fi bald überall Eingang verfchaffte, 
zeigte den Contraft ber herrfchenden Religion mit der evanges 
lifchen, und des trägen, unwiffenden, allen Sünden ergebenen 
Glerué mit einem Priefterftande, wie ihn Chriftus einfegte. Die 
Predigten der Mönche, deren gedankenlofe Declamationen von 
den Wundern der Maria und der Heiligen in den frühern Beis 
ten ded Mittelalters auf die jugendliche Phantafie des Volked 
von großem Einfluß waren, genügten demfelben nicht mehr, 
als proteftantifde Miffionäre heimlih Kunde von den fird- 
lihen Vorgängen des Auslandes brachten, fih an daé Her; 
bed vernachläffigten Volkes wandten und durch Mittheilung 
- evangelifcher Lehren ein neues Gefühl und eine ungefannte Sehn» 
fucht in feinem Innern wedten. Das Vertrauen auf die Wirfs 
famfeit der fogenannten guten Werte erlag der Lehre von ber 
Rechtfertigung durch den Glauben an Chrifti Erlöfungstod ; 
Reliquien und Wunderbilder hielten nicht lange Stand vor dem 
lebendigen Worte des Evangeliumd; und die Fundamente der 
alten Kirche wanften (don, als die Monde und Priefter in 
verbiendeter Selbfttaufdung unter Hohn und Spott noch immer 
ihre Declamationen von den Wunderthaten der Heiligen dem 
Volke in die Ohren fdrieen und nach gewohnter Weile die 
Meſſe gedankenlos vollzogen. Lange wollte und konnte der 
ſchottiſche Glerus nicht begreifen, daß die Zeiten, die Anfichten 
und die Bebürfniffe fid) geändert hätten; er ignorirte nach alter 
Sitte ftol; und eigenfinnig den verachteten Gegner, der ihm 
aus den unten Golf8claffen erwuchs; aber dießmal reichten 
die oft erprobten Mittel nicht mehr aus, und unverfehend er⸗ 

langte das Neue die Oberhand. | 


§. 3. Die erften Reformationsverfude in Schottland. 
a) Die Regierungszeit Yacob’s V. 


Jacob V. war ein von Natur mit Vorzuͤgen ber Seele und 
des Körpers reid) begabter Fuͤrſt, der mit einem hellen Verftande 
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und vielen geiftigen Anlagen, die eine vernadlaffigte Erziehung 
und den Mangel einer tiefern Bildung minder bemerfbar mach⸗ 
ten, einen offenen Character und ein warmeß, liebevolle Herz . 
verband, und fic ſtets fraftig des Bedraͤngten gegen den Unter= 
drüder annahm. Weber feine natürliche Milde, nod feine 
Neigung zu Frauen und LiebeSabenteuern, bie der Regent 
frühe in ihm gewedt hatte, um ihn von Staatögefchäften und 
ernften Dingen abzulenten, binberten ihn, wie feine Vorfahren 
an Demithigung des turbulenten Adeld zu denfen. Zu dem 
Swede ſchloß er einen fünfjährigen Frieden mit Deinrich VIIL., 
ließ die Feftungdwerfe von Edinburg, Stirling u. a. verbeffern, 
vergrößerte feine Flotte und fammelte Waffen und Kriegévor- 
rathe, um gegen Ueberfalle gefichert zu fein. Alddann entfernte 
er. Die Edelleute aus den meiften Staatsamtern, beſetzte die⸗ 
felben mit tauglicyen Gliedern des Clerus, an den er ſich gäuz- 
ich anſchloß, und verfuhr mit unerbittlicher Strenge gegen Alle, . 
die ihm Anlaß zu Beſchwerden gaben. Graf Bothwell wurde 
verbannt, Johann Armftrong, bas Haupt einer während der 
Regentſchaft hoͤchſt unrubigen Familie, nebft 48 feiner Anhänger 
hingerichtet, Lord Forbes auf fehr unfichere Beweife hin als 
Hodverrather enthauptet, und die fddne Lady Glamis, Schwes 
fter de8 Grafen Angus, wegen Zauberei zum Vode verurtheilt. 
Diefe confequente Strenge ſchreckte den Adel, aber erbitterte 
ihn aud in hohem Grad fowohl gegen den König, ald gegen 
die Geifilidfeit, die ihn umgab, einmal, weil er glaubte, daß 
auf deren Rath diefe Maßregeln ergriffen und mit fo großer 
Umficht ausgeführt würden, und dann, weil diefe die wichtigften 
Aemter bekleidete, die nach feiner Meinung ihm gebührten. 
Jacob V. aber fuhr in feinem Streben, die fdniglide Macht in 
Schottland auf die Stufe zu heben, auf der fie in andern Ländern 
ftand, bebarrlid) fort, unbefümmert um den nach Rade dirs 
fienden Grol der Cdelleute, der fic) im Stillen fortpflanzte 
und fih nur bie und da durch Murren fund gab; und feine 
Regierungsweife fand nad) Außen folche Anerkennung, daß Kaifer 
Karl V., Franz I. und Heinrich VIIL., fein Oheim, fih um 
deſſen Zreundfchaft bewarben, und jeder ihn durch die Bande 
einer ehelihen Werbindung näher an fic) zu knuͤpfen fuchte. 

‘So lange ber Frieden beftand, waren alle feine Unternehmungen 
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mit Erfolg gekrönt; aber bald traten Zerwärfniffe mit England 
ein, bie den König zu dem fauem Schritte nöthigten, bie 
Hülfe des Adeld anzurufen, und biefem die lange gemünfchte 
Gelegenheit zur Rache boten. u 

Der Haf gegen bas Pontificat und der Wunſch, die Ree 
formation der englifchen Rirche in andern Ländern nachgebilbet 
zu fehen, bewogen Heinrich VIEL. einige benachbarte Kürften zur 
Abfiellung der papfiliden Suprematie und zur Begründung une 
abhängiger Landestirden unter koͤniglicher Autorität aufzuforbern- 
und anzutreiben. Daß feine derartigen Bemühungen bet Fran; I. 
endlich fcheiterten, haben wir bereitö erwähnt; deſto eifriger 
fuchte ee Sacob V. von Schottland, als Blutsverwandten und 
Graͤnznachbarn, für feine Reformationdpläne zu gewinnen, und 
fdidte deswegen ſchon im Jahr 1535 feinen Caplan Wilhelm 
Barlow an denfelben ab mit einem oder mehren der Bücher, 
die damals gegen bie ufurpirte päpftliche Autorität und für die 
foniglidhe Suprematie erfchienen waren *), und mit einem Schrei 
ben, worin er feinen Neffen erfudjte, den Inhalt der über 
fandten Werke genau zu prüfen und feinem Caplan die Erlaubs 
nif zu ertheilen, durch Predigten am Föniglichen Hofe bie Lehs 
ten der Reformation weiter audeinanderzufeßen. Jacob legte 
aber diefe Bücher einigen geiftlichen Mitgliedern feines Staatés 


7 rathé zur Prüfung vor, und wurde durch diefe bewogen, die 


felben nicht zu lefen und dem Caplan alles Predigen zu unter 
fagen. Ergrimmt fchrieb daher Barlow an Cromwell: „des 
Dapftes peftilentialifhe Creaturen und wahre Glieder bed Berte 
fels hätten feine Miffion vereitelt‘, und kehrte unverrichteter 
Dinge nad England zuruͤck. Einige Zeit nachher ſchickte der 
König einen neuen Gefandten, Lord Howard, an feinen Neffen, 
mit dem Verfprechen, bemfelben durch eine Wermählung mit 
der Prinzeffin Maria den Weg zum englifchen Throne zu bahnen, 
wenn er den Winfden Heinrich's willfahren würbe, und mit 
einer Einladung zu einer perfönlichen Zuſammenkunft in York. 
Aber auch diefe Gefandtfchaft blieb erfolglos, Indem die Geiſt⸗ 

lichen, von denen ber König umgeben war, und an deren Spike 


*) Pinkerton (IT, 327) und Tytler (V, 250) nennen irrig bie „Inſti⸗ 
tution’’, die erft 1537 gebructt wurbe (Strype I, 35). Bietet waren 
die überfchicten Werte Gardiner’s früher erw hnte Bid 


Weber, Geſch. 1. an 
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damals der fluge, ehrgeizige und energifche David Beaton fland, 
auf alle Weife diefe Untervedung, von der fie nur Schlimmes 
zu erwarten batten, zu bintertseiben fudten. Sie ftellten ihm 
die Gefahr vor, ber er fic in dem fremden Lande auöfebe, 
wenn ex fih mit wenigen Begleitern einem treulofen König an⸗ 
vertraue, evinnerten ihn an ba’ Schickſal Zacob’3 I. und führe 
ten ihm zu Gemüthe, welhen Ruhm ex bei ber Nachwelt ere 
langen würde, wenn er jebt, wo in ganz Europa der heiligen 
Kirche Gefahr drohe, dem alten Glauben treu bliebe. Und um - 
den Gewinn, der aus der Einziehung der Kirchengüter feiner 
befchränkten Kaffe erwadfen würde, weniger lodend zu machen, 
boten fie ihm eine jährliche Gabe von 50,000 Kronen an, ver- 
ſprachen ihm eine reichliche Unterftigung für den Fal, daß 
mit England ein Krieg auöbreche, und wiefen auf die großen 
Summen hin, die ihm aus dem confiscirten Vermögen verur- 
theilter Häretifer zufließen würden, wenn er auf der betretenen 
Bahn fortfchritte*). Diefe Vorftelungen, verbunden mit einer 
ehrenvollen Geſandtſchaft bed Papftes, der kurz zuvor dem ein- 
flugreichften Rathgeber Jacob's, David Beaton, den Cardinald- 
but ertheilt hatte, und nun ben König durd die früher erwähnte 
Ueberfendung eined geweihten Schwerbtes und einer Sturmhaube 
zu gewinnen fuchte**), verfeblten ihre Wirkung nicht, zumal da 
ſich derfelbe fchon früher durch Ertheilung des Zehntens vor. 
allen kirchlichen Stellen auf drei Jahre dem König gefällig. 
gezeigt hatte. Statt fich zu der Konferenz nach Bork zu be= 
geben, machte Jacob eine Reife nad Frankreich und ver _ 
mablte fid) dort mit Magdalenen, Franz's I. Tochter, die. aber 
von fo zarter Gefundbeit war, daß fie fchon wenige Monate 
nach der Trauung einer zehrenden Krankheit erlag, zur großen 
Zreude der fchottifchen Geiftlichkeit, da Magdalena im Verdadte 
fland, wie ihre Dante Margareta von Navarra, den Anfichten 
der Reformatoren zugethan zu fein***). Sm ndchften Sabre [alos 
Sacob V. eine zweite Che mit Maria von Guife, verwittweten 
Herzogin von Longueville,, die, wie alle ihre Brüber, welche 
in ber Folge eine fo bedeutende und verderblide Rolle in den 

*) Buchan. XIV, 51, 56. Pinkerton II, 328. Reith 1, 19.und app. 14. 


**) Giebe oben p. A24. 
°°") Bara, Ill, 295. 
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franzöfifchen Religiondkriegen fpielten, der römifchen Kirche eifrig 
ergeben war, und nicht wenig beitrug, ihren Gemahl in feinem 
bisherigen Widerftande gegen die Reformation zu beflärfen. Da 
nun der Papft um’ diefe Zeit die Bannbulle gegen Heinrich bes 
fannt machte und fic) alle Mühe gab, durch den Cardinal Pole 
den Kaifer und die Könige von Frankreich und Schottland zum 
Abſchluß eines Bundes und zu einer feindlichen Invafion gegen 
England zu bewegen, und daruni den Titel „Beſchuͤtzer des 
Glaubens“ von der englifchen Krone auf die fchottifche. übers 
trug, gerieth Heinrich in Sorge und fuchte feinen Neffen von 
dem Bunde zu trennen. Gr fihidte daher Sir Ralph Sabler 
nach Schottland und ließ den König auffordern, die Promul- 
gation der Bannbulle in feinem Lande zu hindern, und ftatt den 
Eingebungen feiner Geiftlichkeit blinden Glauben zu fchenfen, 
doch Fieber die Grundlage der päpftlichen Suprematie zu prüfen, _ 
wo er dann finden würde, daß fie nicht ald eine Ufurpation 
der Rechte der Landesfürften wäre”). 

Diefe von der Königin Mutter und den Freunden der 
Familie Douglas unterftüßte**) Sefandtfchaft bewirkte, daß die 
. Bemühungen des Papftes bei Jacob Beinen beffern Erfolg hate 
ten al8 bei dem Kaifer und dem Könige von Frankreid.. Dens 
nod trat zwifchen Heinrich VIII. und feinem Neffen fein herzs 
liches Verftändnig ein. Der lebtere war unwillig, daß fein 
Oheim die Douglas und ihre Partei unterflüßte und dadurd 
feine Regierung fortwährend beunruhigte, und fchloß fid) daber 
immer enger an Frankreich an; Heinrich befchwerte fich, daß er 
in fchottifhen Balladen und Satiren bem Gefpotte preidges 
geben würde, die man dann nebſt Prophezeiungen über feinen 
bevorftehenden Untergang in den nörblichen Graffchaften ver⸗ 
breite und die dortigen Einwohner dadurch zur Empörung zu 
reizen fuche***). Diefe und andere Befdwerden, nebft ber 
Hoffnung, zuletzt doc den Nachbarfiaat dem päpftlichen Primat 
zu entziehen, bewogen‘ Deinridy im Jahr 1540 abermals Sir. - 
Ralph Sadler nach Edinburg zu fenden, mit dem Auftrag, in 
einer geheimen Unterredung dem Könige die Vortheile zu. Ges 





) Sadier’s state-papers 50—56. Ueber bie Zeit Lingard VI, p. 359 rot. 
**) Tytler V, 259, 60. 
»9 Siehe oben p. 341 not. 40° 
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müthe zu führen, bie ihm aus emer Reformation ber Kicche 
erwachfen würden, und ihn nochmals zu einer Unterrebung mit 
Heinrich) in York einzuladen. Sir Ralph fudte zuerſt den Car⸗ 
binal Beaton bei dem fchottifchen Monarchen in Verdadt zu 
bringen, al8 firebe er nach einer Unterorbnung der koͤniglichen 
Gewalt unter bie kirchliche, indem er ihm einige aufgefangene 
Briefe deffelben an ben Papſt vorlegtes aber Jacob lachelte 
und fagte, der Cardinal habe fie ihm fchon langft in einer Ab- 
Adrift mitgetheilt. Auf die Bemerkung des englifden Gefandten, 
daß die Einkünfte der Krone um ein Bedeutendes erhöht wer- 
den könnten, wenn ber König dem Beifpiele Englands folgen, 
die Klöfter, die von entarteten, allen Sünden und Laftern er 
gebenen Mönchen und Nonnen bewohnt wären, facularifiren und 
fid) die Schäße ber Kirche zueignen würbe, erwiederte Sacob: 
„er babe nicht nöthig durch Kirchenraub und Verlegung der 
Religion feine Einkünfte zu vermehren; er befäße fo viel, als er 
brauche, und fame er in Noth, fo würde die Geiftlichkeit fei- 
nen Bebürfniffen bereitwillig abhelfen; was die Entartung der 
Religiofen betreffe, fo fehe er diefelbe wohl ein, fei aber ber 
Meinung, dof gute Inflitutionen nicht um der Laſterhaftigkeit 
Einzelner willen abgeftellt und die Unfchulbigen nicht mit den 
Schuldigen beftraft werben jfollten’’*). Umfonft fuchte Sadler 
den König durch die Ausficht auf die englifche Thronfolge nad) 
dem Vode des ſchwaͤchlichen Eduard willfähriger zu flimmen; 
Jacob betheuerte in allgemeinen Ausdruͤcken feine Dankbarkeit, 
lehnte aber die Sufammenfunft ab. Der Einfluß der Geifltich- 
keit, die im Staatsrath iiberwiegend war und bed Koͤnigs 
Hanzed Gertranen beſaß, wußte alle Schritte, die eine Aende⸗ 
rung ded beftehenden Syftems und eine Minderung ihrer Macht 
und ihres Reichthums herbeiführen Tonnten, zu hintertreiben, 
zum großen Verdruß des Abels, der theild aus Haß gegen 
den Glerus, theild aud. Begierde nach den Kirchengütern bie 
‚Bemühungen Sadler’s und feine® Königs eifrig unterfliste, 
und dem Vorbilde des Nachbarftantes gern jest ſchon gefolgt 
ware. 





) Sadler 1.1. Cook, histery of the reform. in Scotland (2. ed. Edinb. 
1819. 3 voll.), I, p. 197 ff. Wir nehmen gegen des legtern Behauptung 
eine doppelte Sefandtfchaft Sadler's an. Bu 
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Die im folgenden Sabre gegen die Religionsneuerer erlaffe- 
nen Parlamentsbeſchluͤſſe, von denen fpäter die Mede fein wird, 
und die heftigen Verfolgungen, die Uber Alle verhangt wurden, 
die fid) einer Hinneigung zu den Anfichten der Meformatoren 
fchuldig oder nur verdachtig gemacht hatten, gaben den Beweis, 
daß fic der fchottifche Pricfterftand des fonft milden Königs“ 
ganz und gar bemächtigt hatte und unbefchränften Einfluß auf. 
bie Adminifiration übte. Beaton, feit 1539 Erzbiſchof von 
St. Andrews, ftrebte nach der Macht, die einft Wolfen befeffen. 
Richt zufrieden mit den Würden, die ihm bereits zu Theil ges 
‚worden, unternahm er im Suli 1544 eine Reife über Paris 
nah Rem, um fi den Zitel eines legatus a latere. zu ver: 
fhaffen, und wo möglich zugleich den früher von dem Papfte 
projectirten Bund gegen England zu Stande zu bringen. Diefe 
Reife beunrubigte den englifchen Konig, und da er zugleich hoffte, 

. Jacob würbe während ber Abweſenheit bes Prälaten weniger eigens 
ſinnig fein, fo mente ce abermald den Vorſchlag einer Con- 
ferenz und begab ſich in der fichern Erwartung einer Annahme 
beffelben nach York. Aber Jacob srfchien auch biedmal nicht, 
wahrſcheinlich weil ev fich nicht die Zefligfeit zutraute, den Anz - 
tragen feines Oheims widerflehen zu Tonnen. Toͤdtlich beleidigt 
fehrte daher Heinxich, nachdem er eine Woche vergebens ges 
harrt hatte, nach Londen zurüd und befchloß die Sdmad mit 
den Waffen zu rächen. Und da auch bie fehottifche Geiſtlichkeit 
einen Krieg nicht ungern fah, indem buch den fleten Werfehr 
mit England ihrer Kirche immer größere Gefahr drohte, fo 
führten Feindfeligheiten auf der Grange, deren Beginn jede Naz 
tien der anbern zufchreibt, balb den Krieg herbei, den Jacob 
ſo lange zu vermeiden gefucht hatte. 

Im Detober 1542 ruͤckte Norfolf mit einem englifchen Heere 
in Schettland ein, zerſtoͤrte die Städte Roxburgh und Kelſo, 
und ftedte zwanzig Dörfer in Brand. Da rief Jacob V. alle 
Epelleute, denen die Rettung ihres Vaterlandes am Herzen liege, 
unter die Waffen; allein er konnte bald bemerken, daß er. ihre. 
Liebe verfcherzt habe, und daß fie nur mit geringem Eifer-fich 
unter die Fahne eines Königs ſchaarten, der fie bisher fo gue 
ruͤckgeſetzt und in ihren Rechien befdrantt hatte. Vergebens 
fuchte er jest die Gunft bed Adels, von dem bereits Viele offen 
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oder indgeheim der neuen Lehre zugethan waren, zu gewinnen 
indem er bem Berfolgungseifer der Geiftlihen Schranfen: feßte 
und eine von benfelben eingereichte Profcriptionslifte gegen mehr 
ald 300 Haretifer vornehmen Standes, den Grafen von Arran 
an der Spige, vernichtete; die bisherige Strenge gegen Alle, 
die fich reformaforifder Beftrebungen fchuldig gemacht, und felbft 
ber gegenwärtige Krieg, den der Clerus nur zur Bekämpfung 
der neuen Lehre angeregt zu haben fchien, machten die Aufrich- 
tigkeit und bie Dauer diefer mildern Gefi Innung verdadtig und 
erwedten fein Zutrauen*). 
Als nun im Lager von Fala, am weftliden Abhange ber 
Lammermuirhügel, die Nachricht eintraf, daß Norfolk theils 
aus Mangel an Lebensmitteln, theild wegen Strenge der Jahrs⸗ 
zeit die ſchottiſche Grange verlaffen habe, und Sacob V. die 
Gdelleute feines Deerd zu einem feindlichen Einfalle in bas eng: 


lifche Gebiet aufforderte, weigerten fie fic) und erfldrten, fih 


nur auf die Vertheidigung bed Landes befchränfen zu wollen. 
Betroffen und eine Verfhwörung fürdhtend verließ Sacob dad 
Lager und kehrte in fein Schloß zurüd, wo ein tiefer Kummer 
an feinem Herzen zu nagen begann, ber durch die Vorgänge, 
die bald nachher eintraten, bis zur Melancholie gefteigert wurde. 
Aus Miftrauen gegen den Adel entzog nämlich Jacob den 
Oberbefehl über bas bei Solway ftehende Heer dem bisherigen. 
Führer Marwell und übertrug ihn feinem Günftling Oliver 
Sinclair. Kaum wurde dieß bekannt, fo entfland eine unruhige 
Bewegung, bie bald in Aufruhr überging und eine folde Ver- 
wirrung bervorbrachte, daß, als fic) plöglic) etwa 400 Eng: 
lander bliden ließen und mit Gefchrei die Schotten angriffen, 
ein panifcher Schreden fid) ded ganzen Heeres bemächtigte, und 
Alle in wilder Flucht ihr Heil fuchten. Ueber 1000 Schotten, 
darunter 150 Edelleute von Rang, geriethen in englifche Ge- 
~ fangenfdaft. Die Nachricht von diefem Unfall erfchütterte den 
König fo, daß er in tiefe Sdwermuth verfant, Sn der Ein 
ſamkeit des Schloffes Falkland hing er den duͤſtern Betrachtungen 


—— 





.*) Reith I, p. 12. In einem von MPinferton II, p. 380 angeführten 
Briefe des Königs an Paul II. fagt er, daß feine Weigerung, die Verbin⸗ 


dung mit der rimifden Kirche aufzugeben, die Urfache dieſes Krieges wäre, 


weshalb ber Dapft ihn unterhügen möge. 


\ 
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über fein Schidfal nad), bis ein Fieber fi zu feiner Seelen- 
angſt gefellte und feinem Leben in der Blathe männlicher Su- 
gend, in feinem 32. Sabre ein Ende machte (14. Dec. 1542). 
Sieben Tage vor feinem Vode hatte feine Gattin eine Tochter, 
Maria Stuart, geboren, die einzige Erbin feines Reichs. 


b) Verfolgung der Religionöneuerer. 


Welchen Einfluß die neue Bildung auf die reformatorifchen 
Bewegungen ausübte, haben wir in der Einleitung dargethan. 
Auch nad) Schottland waren zu Anfang des fechzehnten Sabre 
hunderts aus dem befreundeten Franfretd) einige Strahlen von. 
Aufklärung gedrungen und nicht ohne Erfolg geblieben, wenn 
gleich der Bildungsgrad bed Volkes zu gering war, ald daß die 
geiftige Errungenfchaft des übrigen Curopa’s hier folden Eingang 
hätte finden und folche Wirkungen hervorbringen fonnen wie in 
England. In mehren Städten, wie Perth, Stirling, Dunbarton, 
Haddingten u. a., wurden neue Schulen gegründet, woraus 
bald eine Anzahl denkender und aufgewedter junger Männer. 
Hervorgingen, die, wie Sohann Knor und Georg Buchanan, mit 
Eifer und Liebe den Geift der Alten Literatur in ihre empfäng- 
liche Seele aufnahmen und mit Wärme die neue Kirchenlehre 
begrüßten. Strebende Männer, wie Hector Boethius in Aber: 
deen, Henryfon, der Dichter, in Dunfermlin, Henderfon in 
Edinburg u. A. m., wedten in der Jugend einen wiflenfchaft: 
lichen Sinn und den Trieb nad) Forfchung, und wurden. in. 
ihren Bemühungen felbft von einigen Gliedern des Adels unters- 
ftigt. So gründete im Jahr 1534 der hodfinnige Eröfin von | 
Dun eine Schulanftalt, wo von franzöfifchen Gelehrten die 
griechifche Sprache, die vor biefer Zeit in Schottland fo gut 
als unbekannt war*), gelehrt wurde. Noch mehr entfaltete ſich 
die neue Bildung auf den fchottiihen Hochſchulen, befonders 
in St. Andrews. Wie in Deufchland die Univerfitäten, als Die 
Traͤger der humaniftifchen Wiffenfchaften, den Impuls zur Re 
formation gaben, fo blieb auch in Sf. Andrews der neue Geift, 
der fich im Anfang ded fechzehnten Sahrhundertd dbafelbft regte 
und von mehren im Auslande, namentlich in Frankreich gebil-. 








°) McCrie, life of Knox, note € p. 382 f. Pinkert. 11,423. 
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deten Profefforen hervorgerufen und genährt wurde, nicht ohne 
Wirfung auf die religiofen Anfithten der Nation. Unter den 
Männern diefer freiem Richtung, zeichnete fich befonbers Johann 
Mair oder Major aus, der in Paris die Grunbfage eines Ger- 
fon und d’Ailly eingefogen hatte, und diefelben jest al’ Pro- 
feffor der Theologie und Philofophie feinen zahlreichen Zuhoͤ⸗ 
rerun, unter denen fic) and) Knor und Buchanan befanden, 
mittheilte. Er verwarf die weltlide Macht des Papfled und 
bewied die Nothwendigkeit einer Unterordnung feiner Gewalt 
unter bie Goncilien, einer Werminderung der firdhliden Ein- 
Fünfte, ald der Quelle der Ueppigfeit. und des Hochmuths des 
Priefterftandes, und einer Befdhrantung der großen Anzahl von 
Klöftern und Feiertagen. Er befampfte die päpftliche Schläflel- 
 gewalt und erflärte die kirchlichen Genfuren und felbft die Ex⸗ 
communication für nichtig, wenn fie auf ungültigen ober un- 
baltbaren Motiven berube; ex eiferte gegen bie unmoralifche 
Gafuifti fowie gegen die Verweltlichung ded Pralatenftanded 
und die Entartung ded Clerus, und wied auf die Bibel al8 die 
Urquelle bed Chriftenthums bin. Ebenfo ftellte er in der Politik 
Die Spuveränetät des Volks über die ber Landesfuͤrſten und 
fprach den Untertbanen dad Recht zu, einen Regenten, ber 
zum Tyrannen werde und feine Macht zum VWerderben der Na⸗ 
tion anwende, feines Thrones zu berauben*). Diefe Anfichten, 
die in Major's mittelmäßigem Kopfe nicht zur vollen Klarheit 
famen und mit einer Maffe fcholaftiicher Schulmeisheit verbun- 
den waren, entfalteten fich mit mehr Beflimmtheit und Ziefe in 
dem fcarffinnigen, vor Feiner Conſequenz zurüdbebenden Knor 
‚und bem genialen Budanan, und machten beibe zur Aufnahme 
ber auf verfchiebenen Wegen in Schottland einbringenden refor- 
mirten Glaubenölehren empfänglich. | 

Ein dritter, mehr durch fein Leiden ald durd fein Thun 
berühmter Schüler Major's war Patri’ Hamilton, aus einem 
vornehmen, mit dex fonigliden Familie verwandten Gefchlechte”*). 


*) M‘Crie not. D p. 384. Er fchrieb außer mehren theolagifchen und 
philofophifchen Schriften aud) eine Historia Majoris Britanniae und flarb 
1530. Dav. Buchan. de seriptoribus Scot. p. 94. Piakert. Il, 421. 

) Die von den zuverläffigften ſchottiſchen Schriftftellern gegebene Ab⸗ 
flammung Hamilton's, daß er ein Enkel des Herzogs von Albany und ein " 
Neffe Arran's war (Buch. XIV, 32. Spottsw. 1, 62 a. a.), wird verges 
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Die Natur hatte ihn mit dem Sinn für das Höhere und Edle 
begabt und fein Gemüth empfänglich gemacht für bas reine 
Süd, dad Bildung und Wiffenfchaft gewähren, und für den 
Bauber, der in den Schriften der Alten liegt. Er hatte fchon 
in feiner Kindheit die Abtei Ferne erhalten, folgte aber nicht 
dem Beifpiele feiner Standesgenoffen, fondern widmete fich mit 
Eifer dem Studium der claffifchen ‘und theologifchen Literatur 
und wurde fdyon frühe mit Luther's Lehren vertraut. Theils 
um feine Kenntniffe zu erweitern, theils um fid) den argmöhnis 
fchen Bliden des fchottifchen Clerus, dem feine Gefinnung 
nicht lange verborgen blieb, zu entziehen, unternahm Hamilton 
im Zahr 1526 eine Reife nad) Deutfchland, genoß einige Zeit 
in Wittenberg den Umgang Luther's und Melandthon’s, und 
begab fid) dann nad Marburg, wo er mit Lambert in ein 
vertrautes Werhältniß trat und fic) die Grundfäge der beutfchen 
Reformatoren zu eigen machten. Beſeelt von dem erlangen, 
‚die al8 Wahrheit ertannten Lehren in feinem Waterlande zu vere 
breiten, faßte er nad einiger Zeit den Entfchluß, nad) Schott» 
land zuruͤckzukehren. Wergebend fuchte fein Freund ihn mit 
Bitten und Dhranen von biefem Vorhaben abzubringen. Sein 
Schickſal rief ihn in die Heimath, um dort ald Opfer feiner 
Ueberzeugungötreue zu fallen. Nach einigen Werfuchen, daß 
Bolt über die Verwerflichkeit der beflehenden kirchlichen Einrich⸗ 
tungen zu belehren, wurde er unter dem Vorwande einer freien 
Disputation mit dem Dominicaner Campbell nad St. Andrews 
gelodt. ‘Hier legte man ihm vor einem geiftliden Gerichtöhofe 
eine Reihe bäretifcher Gage zur Laft, in Folge derew er, trotz 
feiner würbigen Vertheidigung, ald Reger zum Flammentobe 
verurtheilt wurde. Bergebens fuchte man ihn im Gefängnifle 
zur Aenderung feiner Anfichten zu bewegen. Sein Glaube war 
fo feft, daß ex fogar den. Priefter Aleffe (Alesius), der ihn bes 
kehren follte, für denfelben gewann. Die als hHäretifch aufges 
führten Säge verwarfen die Werkheiligkeit als Mittel zur Recht: 
fertigung, zu der man nur durd) den Glauben gelange; vers 
fagten dem Menfchen den freien Willen, beftritten Obrenbeichte 
und Fegefeuer, nannten den Pay ben Antichrift und legten 


bens von Keith I, 7 not. beftritten und für eine Erfindung proteſtanti⸗ 
fder ðeſchichtſchreiber ausgegeben. | 
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ihm nicht mehr Gewalt bei ald jedem andern Bifdof*). Da 
er zu feinem Widerrufe zu bewegen war, wurde er ald hart⸗ 
nadiger Haretifer der weltlichen Juſtiz überliefert und vor bem 
Shorplage von St. Salvatordcollegium unter den größten Mar- 
tern verbrannt (1528). Mit Ruhe und Ergebung ertrug er 
die enffeglidfien Qualen, die durch die Ungefchidlichleit bes 
Nachrichterd verlängert wurden. Auf dem Holzfloße rief er aus: 
„Wie lange, o Gott, fol Finſterniß dtefes Reich bedecken, wie 
lange willft bu der Graufamfett der Menfchen zuſehen?“ und 
mit den Worten: „Herr Jeſus empfange meinen Geiſt““, hauchte 
er feine Seele aus. Seine Standbhaftigtcit fand überall Be⸗ 
wunderung, fein Rang, feine Jugend (er war erft 28 Sabre 
alt), fein edler Character erhöhte die Theilnahme für fein Geſchick, 
„daher die Flammen, die ihm den Bod gaben, eine Fackel 
anzüundeten, die ben Fatholifchen Aberglauben, die papftliche 
Gewalt und den Prälatenftand felbft verzehrte‘‘. Sein Ankläger 
Campbell flarb fury darauf im Wahnfinn. 

. Die Theilnahme, die im Allgemeinen dem Unglidtiden 
und Schwachen, welder der Gewalt der. Mächtigern erliegt, 
gezolt wird, und bie bem erften fchottifchen Märtyrer in er- 
hobtem Grade zu Theil wurde, gewann ber neuen Kirche viele 
Bekenner. Man forfchte nad der Lehre, für die der junge Edel⸗ 
mann fein Leben. fo freudig hingegeben, und obfdon eine Par- 
lament8acte vom Sabre 1525 unter Androhung fdwerer Strafen 
an Freiheit und Gut bas Einbringen und Verbreiten häretifcher 
Schriften Luther's und anberer Reformatoren verboten hatte**), 
fo fand man doch Mittel und Wege, fich dergleichen zu ver: 
ſchaffen, und in wenigen Jahren gab ed zahlreiche Bekenner des 
reformirten Glaubens. Durch Gawin Logie, Rector des Gol: 
legiums von St. Leonhard, verbreiteten fich bie Grundfäge der 
Reformation unter den Zöglingen der. Anftalt **)s die Refte der 
Lollarden in Kyle, die, wie die Waldenfer in Piemont und dem 
ſuͤdoͤſtlichen Franfreich, in den Lehren bed Proteftantismus guten- 
tbeils ihre eigenen Grundfäße wiedererkannten, begruͤßten freudig 





a 


. *) The history of the Reformation of Religion in Seottland by J. 
Knox ed. Will. M°Gavin (2. ed. Glasg. 1832), p. 6—14. 
**) The Acts of the Parl. of Seotld. (ed. ‘aha, t. Ty, p. 295. 
**") M°Crie p. 19 und p. 394. 
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bas Neue*); und viele Edelleute, aus Haß gegen den Konig 

und aus Neid. gegen die mit demfelben befreundete Seiftlichkeit, . 

machten entweder die neuen Anfichten zu den ihriger oder bes 
ſchuͤtzten Die Werbreiter derfelben. Dagegen unterließ bie: Geifte. 

lichkeit ihrerfeits auch nichts, dem Umfichgreifen der Keberei 
auf alle Weife zu fleuern, und fchritt auf dem betretenen Wege 
gewaltfamer Gertilgung rüftig fort. Im Sunt 1535 wurde der 
frühere Erlaß gegen das Einbringen von Bibeln und Schriften - 
ber Reformatoren wiederholt, da die Tyndall’fche und Cover: - 
bale’fche Ueberfegung der heiligen Schrift von ben Niederlanden 
aus eben fowohl ihren Weg nad) Schottland wie nad England. 
gefunden hatte, und die Strafbeflimmungen gegen Haretifer — 
und Förderer der Religiondneuerung wurden .gefcarft**). Mit 
verboppelter Aufmerkſamkeit überwachte. der Clerus alle einhei- - 
mifchen Drudichriften, -die feit dem Jahr 1509, wo die erfte 
tnpograpbifche Anftalt. in Edinburg errichtet warde***),. füch. raſch 
vermehrten; er belaufchte alle Gefpräche, ob nicht eine Aeuße⸗ 

rung zu Gunften einer firchlichen Reform gethan werde, und — 
alle Reben und Predigten, worin fich eine von. dem beftehenden. 

Kirchenfyftem abweichende Anficht. vermuthen ließ. Diefed In⸗ 

quifitionsverfahren führte eine große Anzahl gerichtlicher Pro- 
ceburen in Glaubendfachen herbei, in Folge deren vom Jahr. 
1530—1539 zehn Menfchen als hartnädige Häretiker ihren Boyd. 
in den Flammen fanden, eine bei weitem größere Anzahl in 
Unterfuchangshaft gehalten und durd) gerichtliche Verfolgungen 
beunruhigt wurbe+), Einige aus Mangel an Geifteöftärke oder. 
Anhänglichkeit and Leben fid) zur Abſchwoͤrung bringen ließen, 
und Viele fid) genothigt fahen, den heimathlichen Boden zu 
meiden und in England ober über dem Meere Schuß . zu 
fuchen. Unter den Opfern, die auf dem Scheiterhaufen ſtarben, 


waren mehre, bie bem Priefterfiande angehörten, auf den man | | 


vorzugdweife ein. wachfames Auge hatte: Heinrich Forreft, ein. 
Benedictinermönd, wurde den Flammen überliefert, weil er bes 
hauptet hatte, Hamilton's Grundfäge ließen fich vertheidigen, 


*) Koox, ‘init. ' rn 

**) Act. Parl. an p. 341. Reith I, p. 12 ff. 
*") Tytler V, p. 44. u | 

+) M°Crie not. Pal p- 387—394. 
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und weil man bei ihm ein englifched Deftament fand. Als man 
über bie Art feiner Hinrichtung berathfchlagte, fagte einer von 
bed Erzbifchofs Leuten: ,,fie follten ihn in einem Keller ver: 
brennen, weil ber Naud Hamilton's Alle angeftedt habe, bie 
Davon berührt worden waͤren““). Norman Gourlay, ber mit 
David Straiton, einem Manne von guter Herkunft, auf Einem ' 
und demfelben Holzfioße hingerichtet wurde, war ein Welt: 
peiefter, der fich verheirathet und gegen bad Fegefeucr und bie 
poaͤpſtliche Jurisdiction gefprochen hatte; Ruffel und Beveridge 
gehörten dem regulären Glerus an, und Thomas Forreft, Vicar 
von Dollar, und Duncan Simfon waren Weltpriefter. Die 
Klagepuncte find meiftens nur BWiederholungen berjenigen Sake, 
ober einiger bavon, die gegen Hamilton geltend gemacht wur⸗ 
den, unb bie fchottifhen Schriftfteller ereifern fich über die 
unbebeutenben Beichulbigungen, um berentwillen Manche den 
Flammen übergeben wurden; allen ed hanbelte fich hier nicht 
darıım, ob die Angefchuldigten mehr oder minder von den kirch⸗ 
lichen Satzungen abwichen, fonben darum, ob fie bei ber 
beſtehenden Kirche verbleiben wollten, ober ob fle nach einer 
Reformation derfelben fivebten. Diefes Streben alfo wer es, 
was man ala firafwurbdig anfah, und wads bem Schuldigen 
den Gob zuzog, mochte er nun ben Lehren bed Proteflantismus 
näher oder ferner fichen. 

Unter den übrigen Opfern ber Religiendwuth wollen wir 
nur noch zwei erwähnen, Kyllor und Kennedy, jemer dem 
geiſtlichen, diefer dem Laienflande angebörig, beide als Dichter 
gepriefen. Sie hatten durch dramatifde und ſatiriſche Produ: 
ctionen ben Aberglauben und den Wunderglauben ded damoligen. 
Kirchenweſens lächerlich gemacht und vie Gemeinheit, Unwiſſen⸗ 
beit und Dragheit ded Clerus gegeißelt und denfelben ber Bers 
achtung preigegeben. Gleiches verfuchten auch die beiben größten 
Dichter jener Zeit in Schottland, Georg Buchanan, deſſen 
hoher Genius, pom flärkennen Hauche ber alten Literetur au- 
geweht, bie blüthenreihen Fluren der Poefie und dad weite 
Gebiet der Gefchichte durdflog, und David Lyndeſay vom 
Berg, jener in Iateinifcher, diefer in einbeimifcher Zunge, Der 


*) Knox p. 15. 
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_ erftere entzog fich der Verfolgung durch die Flucht nach dem 
Feftiande, wo er bis zum Gabr 1560 blieb und in Frankreich 
und Portugal mihfam -ald Lehrer fein Leben friftetes den ans 
dern ſchuͤtzte die perſonliche Zuneigung des Königs gegen den 
Haß der Zeloten, Buchanan, der an Kenntniffen der Iateini- 
{hen Sprache und Literatur, an lebendiger Phantafie und an 
poetifcher Auffafiung und vollendeter Darſtellung hiftorider Vee 
gebenbeiten Teinem Schriftfieller feiner Zeit nachfteht, hatte als 
Erzieher eined der natürlichen Söhne Sacob’6 V., bed nade 
herigen Grafen Murray, durch directe fatirifche Angriffe gegen - 
die Franciscaner ben Glerué tödtlich beleidigt, und war benisg 
ein Jahr in gefänglicher Haft gehalten worden, ald er glidlig, 
entfam. Londefay hatte in feinem bedeutendiien Gedichte: ,, Der 
Sraum’’, wo er nad) Dante’s Vorbild Hölle, Purgatorium 
und Paradies durchwandert und dann Dad fchottifhe Reid — 
ſchildert, den geiftlihen Stand vom Papſte bis zum Bettele 
mone fcharf gerügt; ex hatte in feinem Drama: ‚‚Satire auf 
die drei Stände’, dad fogar vor dem Hofe aufgeführt wurde, 
die Entartung des Clerus und bie Gebrechen der Kirche in ben 
lebhafteften Farben gefchildert, und in feinen ,,-Monardien’’ die 
Ueberſetzung ber heiligen Schrift und den Gebrauch der Landed: 
Sprache beim Gotteddienfte empfohlen, und in ber Schüberung 
des päpftlichen Hofes feine Anfichten deutlich zu erkennen ges 
geben: fein Wunder alfo, daß der Haß der Seiftlichen auf 
ihm rubte. Aber Syndefay vom Berg war ihrer Rache uner- 
reichbar*). 

Außer Buchanan entgingen noch andere auidgezeichnete Mane 
ner, bie fic) ald Lehrer, Prediger oder Schriftfteller hohe Vere 
dienfie erworben hatten, durch die Flucht dem ihnen drohenden 
Feuertode and widmeten ihre Kräfte bem Auslande. Der en — 
wähnte Gawin Logie mit feinem Berwandten Robert floh nad 
England; der Dominicaner Seton hielt fich tro& der Zuneigung 
. bed Königs, deffen Beichtvater er war, nicht mehr fider, als 


ton. ha ie: II, as 310. MeCrie note R p. 397 ff. Mod birecter wirt 

bee Reformation Sohn und Robert Wedder⸗ 

Para buch ee e Gompof itionen, deren Sendeng fdyon aus dem Vitel. 

hervorgeht : „Gude and godly ballates, changed out of prophaine songes, 
for avoyding of sinne and harlotrie‘‘. 


cd 
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‘ec in einer Predigt die verehrte Werkheiligkeit angegriffen, und 
in einer zweiten den Contraft zwiſchen den wirklihen Bifhöfen 
und den Biſchoͤfen, wie fie nach dem Evangelium fein follten, 
geſchildert hatte. Seine fchriftliche Ermahnımg an Jacob, ben 
- traurigen Suftand der Kirche und des Clerus zu reformiren, 
blieb ohne Antwort und Srfolg*). Seton hatte felbft in Eng- 
Yand burh Gardiner und Bonner nod Anfehtungen zu erlei⸗ 
ben, bis er im Jahr 1542 als Caplan ded Herzogs von Suf- 
fort ſarb. Die bedeutendften und gelehrteften aber waren Aleran= 
der Aleffe und Johann Machee oder Maccabaus. Den erftern 
hate, wie erwähnt, die Unterredung mit Patrit Hamilton für 
ste Sache ber Reformer gewonnen. Er mußte feine Sinned- 
‘Anderung mit Gefangenfchaft büßen, fand aber Gelegenheit zu 
entfommen, und führte von nun an bald in England, bald in 
Deutichland ein vielbewegted Leben, bis er im Jahr 1565 als 
Profeffor der Gottesgelahrtheit in Leipzig ftarb. Maccabäus, 
der Schwager von Miles Coverdale, wurde Profeffor in Kopen- 
hagen, wo er lange Sabre höchft thätig für die Begründung 
der Reformation in Dänemark und für die Ueberfebung und 
Verbreitung der Bibel dafelbft wirkte. 

Strenger und confequenter wurde die Belämpfung der neuen 
Richtung, ald im Jahr 1539 David Beaton Erzbifchof von 
St. Andrews wurde. Diefer ſtolze und herrfchfüchtige Prälat, 
ber bes Königs ganzes Vertrauen befaß, und im Staatérathe 
wie im Parlamente durch die Energie feined Characters, durdh 
feinen überwiegenden Verftand und durch Gefchäftsgewandtheit 
den größten Einfluß übte, war entfchloffen, durch jebes Mittel 
_ die Macht ded Papftes, von bem er fo viele Beweife von Ers 
Benntlichkeit empfangen hatte und noch mehr hoffte, in Schotte 
land zu erhalten. Die Religion war ihm babei durchaus Neben» 
fade, da er aus Mangel an theologifcher Ausbildung, woran 
ihn fein ganz aufs Zeitliche gerichteter Sinn und feine frühe 
Beſchaͤftigung mit Staatdangelegenheiten gehindert hatten, bie 
Glaubenslehren des Chriftenthums fehr unvolllommen verftandz - 
die Ausfälle der Neuerer aber gegen die Sittenlofigkeit der Geift- 
lichen reizten ihn um fo mehr, als er felbft burch fein unkeuſches 


*) Knox p. 18. 
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Leben den Gegnern ſtarke Waffen wider ſich in die Hand 
gab. Unter feinen Auſpicien wurden nun die Ebdicte gegen: die 
KReligiondneuerer und bie Unterfuchungen vor dem geiftlichen 
Geridhtshofe in St. Andrews verfchärft, fo daB das gee 
tingfte Abweichen von ben Religionsfagungen oder das Heinfte 
Verſaͤumniß einer firdhliden Form hinreichend war, um vor 
diefed Gericht geladen und in ben Kerker geworfen zu werden, 


Je wankender die Grundlage der romifden Kirche wurde, deffo 


mehr bemühte man fid in verfehrtem Eifer felbft bad Unwefente 
liche feftzuhalten, um nicht durch Nachgiebigkeit ober Aende 
rungen Schwäche zu zeigen. Bei diefem Gerichtähofe zeichnete 
fidy Sacob Hamilton, ein Mann von verdorbenen Sitten, als 
Inquifitor durch. Harte und Grauſamkeit aus*). Ferner fuchte 


Beaton, wie bereits erwähnt, bet Ueberreichung eines Verzeich⸗ 


niſſes derjenigen Edelleute, die einer firdliden Reform geneigt 
waren, den König gu bereden, firenged Gericht über die Schul- 
digen zu verhängen und durch Einziehung ihrer Güter feine leere 
Staatöfaffe zu füllen. Diefer Vorſchlag fcheiterte zwar an dem 
Widerftante bed jungen Monarchen, deffen edles Gemith über: 


haupt vor den blutigen Maßregeln zurüdbebte, und deffen Abnei- 


guung vor einer Reformation zum Theil aud) von. den Gräueln 
hesrührte, die er im Gefolge bderfelben in England erblicte; 
aber nichtöbeftoweniger blieb der Einfluß ded Prälaten, der 
an der Königin und der franzöfifchen Partei eine mächtige 
Stüge hatte, unerfdittert. So wenig find jedod) Zwang und 
Gewalt im Stande, neue im Volle lebende Ideen zu unter: 
driden, daß während diefer Strenge nicht nur bie Zahl der 
Belenner des Evangeliums zumahm, fondern aud) regelmäßige 
Berfammlungen gebildet wurden. Durch einige Kaufleute, die 
mit den Seehafen von Leith, Dundee und Montrofe in Handels⸗ 


*) Buchanan XIV, 57. Keith I, p. 10, 11. Die Bedenken, die Pinkere 
ton Il, 366 f. gegen. Hamilton’s Inquifitorenamt erhoben hat, werden wis 
derlegt von Cook I, p. 206 f. Umgeben von vielen Cdelleuten und Geift« 
lichen, hielt Beaton bald nad feiner Ernennung eine feierliche Gerichts- 
figung in der Gathedrale gu St, Andrews, worin er fi über die Zunahme 
der Kegerei beklagte, die Nachſicht der geiftlichen Behörden alé Urſache das 
von angab und dann gegen den der Harefie befchulbigten Gapitän Borth: 
wid, der fih nach England geflüchtet hatte, die Strafe der Confiscation 
und ber Verbrennung in effigie, bis man feiner habhaft werben würde, 
ausfprad). Spottswood II. p. 69 f. Reith I, 7—10. 
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verbindungen ftanden, wußte man fid) einige Eremplare ber 
Tyndall'ſchen Bibel aus England und Holland zu verfchaffen, 
wodurch die Sleichgefinnten einen Anhalt erhielten. Sie ver: 
trauten den theuern Schatz Leuten von erprobten Grunbfägen 
und bewährter Umficht an, in deren Wohnungen fie fid) dann 
in der Stille der Nacht verfammelten und auf die heiligen 
Worte, bie einer der Anwefenden vorlas, mit gefpannter Auf: 
mertfamfeit und tiefer Andacht hordten. Das Gebeimnifvolle, 
das die nadhtliden 3ufammenfinfte umgab, trug nicht wenig 
bei, die Zahl ber Vheilnehmer zu vermehren, da die Phantafie 
ber Menſchen durd) dad Myfteridfe gereizt wird, und die Reus 
gierbe den Wunſch erzeugt, bas Werborgene kennen zu lernen. 
Die gemeinfchaftliche Gefahr und die religidfe Begeifterung, die 
gewöhnlich geheimen und verfolgten Secten und Verbruͤderungen 
innewohnt, umfdlof Alle zu einem Bunde, feft Durch gegens 


+ feitiges Vertrauen und ſtark durch Eintracht und Liebe. 


Diefe nächtlichen Zufammenkünfte, an denen nach und nach 
viele ſchottiſche Edelleute Theil nahmen, -entgingen dem Erz⸗ 
bifdofe nicht; daher feate er im Sahr 1540 eine Parlamentds 
acte durch, welche alle Gonventifel mit Androhung fchwerer 
Strafe gegen Die Uebertreter verbot, und den Angebern ber 
Haufer, wo fie gehalten wurden, ober der Perfonen, die fie bes 
fuchten, oder die überhaupt im Verdacht der Ketzerri ftanden, 
Belohnungen verhieß. Zugleich wurden alle diefed Lafterd Vers 
dächtige für unwuͤrdig erflart irgend ein Amt zu befleiden ober 
ein Privilegium zu genießen, und wer foldhe, wenn fie außer 
Landes geflohen wären, unterflüge oder mit ihnen in Verbin⸗ 
bung flehe, follte der Strafe erliegen, womit die Anhänger 
und Begünftiger häretifcher Lehren bedroht wären. Kewer, die 
abgeſchworen hätten, follten alle Religionsgefprade meiden, 
wenn fie nicht als Rucfallige betrachtet werden wollten, und 
wer fich beigeben ließe, die Autorität oder Unfehlbarkeit des 
Papfted zu beftreiten, mache fid) eines Todesverbrechens ſchul⸗ 
dig*). Diefe Befchlüffe erhöhten die Gefahr der Reformer, 
ohne jedoch die Zahl derfelben zu mindern. Der Krieg mit 
England, der bald nachher ausbrach, gab ihnen neue Starke, 


*) Act. Parl. II, p. 370. 
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weil der König den blinden Eifer ber Geiftlidfeit etwas in 
Schranken bielt, um fics nicht die mächtige Partei der pros 
teftantifd) gefinnten Edelleute nod) mehr zu entfremben. Zu 
Diefer Zeit bekannte fid) auch ein junger Geiftficher,, der berufen 
war, die wichtigfte Rolle in ber ſchottiſchen Kirchenreformation 
zu fpielen, zu der neuen Lehre — Johann Knox, geboren 
im Jahr 1505 entweder in Haddington oder in dem Dorfe 
Gifford in Oftlothian*). Er hatte fon im Jahr 1535 durd) 
feine theologifchen Vorlefungen auf der Univerfitat St. Andrews 
den Argwohn des Erzbifchofs erregt, fo daß er e8 für rathfam 
bielt feinen Lehrfluhl zu verlaffen und fid) nad) dem Süden 
von Schottland zu flüchten, wo er in dem Haufe bed Lairds 
von Zangniddry Schub und Obdach fand. Beaton, ergrimmt 
daß ihm ein fo bedeutendes Opfer entfommen war, rächte fich 
baburd), daß er ihn für einen Haͤretiker erkiären und aus dem 


Priefterftande floßen lief. 
ce) Die Zeiten ber Regent{daft bis zu Beaton's Ermordung. 


Der Rod ded Königd war zwar nad den proteflantifch 
gefinnten Schriftftellern jener Beit eine glüdliche Fügung des 
Himmeld zur Begründung der Wahrheit, für das Land aber 
ein großed Unglid. Heinrich VIII. nämlich fuchte aus den 
Umftänden Vortheil zu ziehen, um burch eine projectirte Hei: 
rath feined® unmündigen Thronerben Eduard's mit der Erbin 
der fchottifchen Krone bad benachbarte Königreich an England 
zu bringen. Dazu benubte er die Douglas, die nun wieder 
nach fünfzehnjährtgem Gril in ihr Vaterland zurüdfehrten, und 
die durch die Schlacht bei Solway⸗Moß in englifche Gefangen: 
ſchaft gerathenen fchottifchen Edelleute, welchen er das Were 
fprechen abnahm, feine Abfichten zu befördern, und fie dann in 
ihre Hetmath entließ**). Won defen waren die meiften der 
neuen Lehre zugethban, und ihren Bemühungen gelang ed, den 
Sardinal, der nad) des Königs Dod ein verfälfchtes Veftament 
vorgebracht hatte, wortn ihm die Mitvormundfdaft über die 
junge Königin und die Regentfchaft des Reiches übertragen war, _ 


4) MCrie note A p. 379 f. 
"*) Baynes, state-papers (Lond. 1740 fol.), p. 18. 
Weber, Gef. I. Al 
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von der Verwaltung des Staated zu entfernen, und den Strafen 
von Arran, bas Haupt der Hamilton’fchen Familie, der für 
einen Anhänger der Reformation galt, mit der Regentſchaft zu 
befleiben. Der Cardinal wurde unter dem Vorgeben, er habe 
den Herzog von Guife aufgefordert, zur Unterfiligung feiner 
Sdwefter und Nichte mit einem Heere nad) Schottland zu 
fommen, auf einige Zeit in Haft gefebt, und dann ein Parla: 
ment einberufen, welded zwar ben Ehevertrag und den Frieden 
mit England genehmigte, aber die übrigen Forderungen Hein- 
rich's, daß die junge Königin unter feiner Aufficht in England 
erzogen, die Verwaltung des Reichs während ihrer Minder- 
jabrigfeit von ihm geleitet und die Toniglichen Burgen mit eng⸗ 
lifchen Truppen befewt werden follten, entichieden zuruͤckwieß, 
obwohl Sadler weder Mühe noch Geld fparte, um die Stände 
gefchmeidiger- zu machen, und Heinrich felbft durd) Vorwürfe 
und Drohungen den fehottifchen Adel drei Monate lang zu 
beffern Bedingungen zu bewegen fuchte. Die legte Beftimmung 
war, Maria follte erft nach zurüdgelegtem zehnten Sabre. nad) 
England gebracht werden, unterdeffen aber ſechs fchottifche Edel: 
leute al Geifeln an Heinrich’8 Hof verweilen. In diefem Par: 
lamente erfuhren aud) die frühern Kebergefeße eine Milderung, 
und der Antrag bes Lords Marwell, dad Lefen der Bibel in der 
Landeöfprache Jedermann zu geftatten, wurde troß der Oppo⸗ 
fition des Pralatenftanded, der die Entfcheidung einem Con- 
cilium übertragen wiffen wollte, angenommen und zum Geſetz 
erhoben (März 1542)*). Arran der hauptſaͤchlich Durch die 
proteftantifche oder englifche Partei die Regentfchaft erlangt hatte, 
trat nun immer offener auf die Seite der Reformer. Er unter: 
flüste Maxwell's Motion im Parlamente, nahm die beiden bee 
deutendften Prediger der neuern Richtung, Williams und Row, 
alg Gaplane an, ließ Bibeln und Reformationsfchriften aus 
England fommen und ftellte dem Gefandten Sadler ein aͤhn⸗ 
liched Verfahren gegen die Klöfter und dad Kirchengut, wie e8 
in England ſtattgefunden, aud) in Schottland in Ausficht**). 


*) Act. Parl. II, p. 415. Rymer XV, 4. 

*) Keith I, 38. Unter den Edelleuten, bie zu ber engliichen Partei 
gehörten und folglich für eine Reformation waren, find befonders noch zu 
merken: der Earl von Glencairn und fein Sohn, Lord Kilmaurs (die 
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Aber Arran war ein fehwacher, characterlofer Mann, ber ohne 
Grundfage handelte, und fich jest durch englifched Geld und 
durch perfönliche Wortheile ebenfo für die Sache der. Neuerer 
gewinnen ließ, wie er fpäter aus ähnlichen Motiven fich der 
franzöfifchen Partei anfchloß. . 

: Die Gefangenfdaft des Cardinals wurde von der Geifts 
lichkeit al8 ein Nationalunglid dargeftelt und der Gottesdientt 
und jede Art Firchlicher Function unterdeffen fiftirt. Dieß beuns 
ruhigte bad Volk, Das noch überdieß durch grelle Schilderungen 
von den Verfolgungen, die ihm unter dem harten ſchismatiſchen 
Könige bevorftänden, geängftigt wurde, in folhem Grade, daß 
die herrfdyende Partei es für gerathen hielt, den Cardinal wies 
der in Freiheit zu fegen, um die Aufregung nicht zu vergrößern. 
Dadurch aber fchadete fie ihrer Sache. Denn der fchlaue Prälat 
fand nun bald Mittel, in Verbindung mit der Königin Mutter, 
Maria von Guife, und unterflüßt von dem frangzofifden Hofe 
und der ganzen Fatholifchen Geiftlidfeit, der englifchen Par: 
tet entgegenzumirken und ihre Beftrebungen als unpatriotifd 
und die Unabhängigkeit bed Landed gefabrdend bei dem Wolfe 
zu verbächtigen. Der englifche Gefandte fah fic) zuruͤckgeſetzt, 
ja fogar infultirt, und ald er auf die Vollziehung des Vertrages 
drang,. weigerten fich die zu Geifeln beftimmten Großen unter 
allerlei Vorwand der Aufforderung zur Abreife Folge zu leiften. 
Nun ließ Heinrich einen Aufruf ergehen, daß die bei Solway- 
Moß gefangenen und fpäter wieder entlaffenen Edelleute ihrem 
Berfprechen gemäß in die Haft zurückkehren follten. Aber Feiner . 
folgte dem Aufruf, mit Ausnahme des Grafen von Gaffilis, 

ber während feiner Gefangenfchaft von Cranmer zur Annahme 
des reformirten Glaubensbefenntniffeds bewogen worden war*). 
Umfonft verfuchte fodann der englifche Monard) den Regenten 
für feine Intereffen zu gewinnen, indem er dem Sohne deffelben 


wiederholt von England Penftonen zogen, fowie audy der Tühne Kirkaldy 
of Grange, der Mafter of Rothe u. A. Rymer XV, 132, 144. Burn. II, 
8, 31), Earl of Errol, Lord Ruthven, Sohn Stewart, Sohn des Lord 
Methven, Sir James Sandilands, Cröfine von Dun, Straiton of Lauz 
rifton u. X. m. 

*) Barn. I, 305. Gaffilis ftand fortwährend mit Heinrich in Verbin⸗ 
dung und war die Seele aller Umtriebe und Complotte, befonders der gegen 
Beaton, wie man aus Tytler’s 5. Band zur Genüge-erfehen Tann, befonz 
ders im Anhang p. 453 ff. 

41* 
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bie Hand der Pringeffin Elifabeth, ihm felbft aber die Herr- 
ſchaft tiber bad ganze Gebiet jenfeits bes Forth verhieß; Arran 
wollte gegen dieſes unfichere Geſchenk feine fihern Befigungen, 
bie dieffeits dieſer Grange lagen, nicht eintaufden und wurde 
burdy feinen Gortheil bald auf bie andere Seite gezogen. Da 
nämlich Arran’s Legitimität ftreitig war, fo rief ber Cardinal 
den Grafen von Lennor aus Frankreich herbei, damit biefer 
feine Familienredte geltend mache und die Regentfdaft anfpreche. 
Dadurch erlangte die franzöfifche Partei bald fo fehr bad Webers 
gewicht, namentlich ald es ihr glüdkte, fid) der Perfon der Koͤ⸗ 
nigin zu bemächtigen, daß Arran, aus Furcht feinem Gegner 
zu erliegen, eine Verföhnung mit dem Carbinal fuchte, bie 
biefer gern einging. Beide trafen in Stirling zufammen, und 
der characterlofe, wankelmuͤthige Regent ließ fic) bereitwillig 
finden, zum Beichen feined Anfchluffed an die franzöfifche Partei 
in der dortigen Franciscanerlirche feine ketzeriſchen Anfichten ab⸗ 
zufhwören, feine Capläne zu entlaffen und mit feinem Bruder 
Jacob Hamilton, nadymaligem Erzbifhof von St. Andrews, 
und bem Gardinal gemeinfchaftliche Sache gegen Die Reformer 
und die englifche Partei zu machen. Die feierliche Krönung 
Maria’s folgte diefer Verfohnung und bezeichnete den temporären 
Sieg der franzöfifch »Fatholifhen Sache. 

Heinrich gewann jest den über feine Zuruͤckſetzung erbits 
terten Lennox für ſich, und mit Hilfe der Douglas und eini⸗ 
ger proteftantifch gefinnten Edelleute, wie Glencairn, Marwell 
u. a., fuchte er gewaltfam zu erlangen, was ihm gutwillig nicht 
mehr gewährt wurde. Er belegte einige nach Frankreich fegelnde 
ſchottiſche Schiffe, die an die englifche Küfte getrieben wurden, 
mit Befdlag und beleidigte dadurch die Nation fo fehr, daß 
ber Regent und Beaton, die unter dem Einfluffe des papfts 
lichen Nuncio Grimani und des’ franzofiihen Gefandten Las — 
broche fanden, es wagen fonnten, durch Parlamentöbeichluß 
ben Vertrag mit England caffiren und die mit Heinrid) im 
Bunde ftehenden Evelleute für Werräther erklären zu laffen. 
Dies führte einen zweijährigen Krieg herbei, in weldhem dine 
burg geplündert, Leith, Dunbar und Haddington niedergebrannt 
und das Land verwüftet wurde, bid der Friede mit Frankreich, 
in welden Schottland inbegriffen wurde, den Gerheerungen 
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ein Ende machte (1546). Diefe ‚‚unböflihe Brautwerbung“ 
minderte den Einfluß Englands in dem Nachbarlande. Die pro» 
teftantifche Partei wurbe lau, ald fie merkte, daß Heinrich VII. 
bei feiner Reformation nicht Durchgriff und eine religiöfe Zwing⸗ 
herrſchaft übte, die die Verfolgungsſucht ihrer einheimifchen 
Prälaten noch überbot, und die Ehelleute hielten ed für nüß- 
licher, ſich an die überwiegende franzöfifche Partei anzufchließen. 
Der fchottifche Adel zeigte fid) überhaupt in diefem Kriege von 
einer höchft unedlen Seite, Die Haupter der bedeutendſten Fa: 
milien flehen in englifhem und fpäter in franzoͤſiſchem Solde, 
verlängern durch Kalfchheit, Meineid und Werrath die Leiden 
ihred Gaterlanded aus feinem andern Beweggrunde, ald um 
ihre Dabfucht zu befriedigen, und geben ganz ohne Scheu zu 
erkennen, daß weder Ehre, noch Patriotiömus, noch religtofe 
Ueberzeugung, ſondern lediglich die Selbfifudt ihre Handlungen 
beftimmt. 

Diefe Wendung der Dinge war dem Fortgange ber Refor- 
mation in Schottland nicht ginftig, wenn aud im Stillen 
der Eifer für die neue Lehre ungelihwächt fortbeftand. Denn 
feit Arran's Uebertritt aur fatholifd + franzöfifchen Partei hatte 
der Cardinal wieder freie Hand gegen die Neuerer, was für 
diefe um fo ſchlimmer war, als der Negent fid) ganz von dem- . 
felben leiten lief. Schon im December 1543 wurde die früher 
extheilte Erlaubniß, die heilige Schrift in der Landesſprache 
leſen zu dürfen, durch Parlamentöbeichluß aufgehoben, und den 
Bifhöfen we Weifung ertheilt, auf die Haretifer ein wach⸗ 
famed Auge zu haben und nach den beftehenden Gefegen zu 
verfahren, mit der Bemerkung, daß die weltliche Obrigkeit zur 
Ausführung der Strafe willig und bereit wäre*). Auf einer 
Umteife, die der, nunmehr zum päpftlichen Legaten a latere 
erhobene Carbinal mit dem Regenten im Sahr 1545 durd 
das Land machte, ließ er zu Perth vier Manner Haretifcer 
Anfichten halber hängen, und eine Frau, die einen Säugling an 
ber Bruſt trug, ertranfen, und entzog bem Lord Nuthoen, dem 
Provoften diefer Stadt, aus derfelben Urfache diefe Würde, die 
in feiner Familie faft erblich gewefen war. Zu Dundee, wo die 


*) Keith I, p. 40. 
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Reformation am flärkften Wurzel gefchlagen hatte, wurde firen- 
ges Gericht über Alle gehalten, bie fid) ded Bibelleſens fchuldig 
gemacht. Viele wurden eingeferfert, Andere entzogen ſich ber 
Verfolgung durch die Flucht. Unter den erftern befand fid) Jo⸗ 
hann Roger, früher Dominicanermond, damald aber bekannt 
alé einer der eifrigften Prediger der neuen Lehre. Diefen lieg 
der Gardinal im Scloffe zu St. Andrews gefangen fehen ; 
aber bald nachher fand man eines Morgens den blutigen Leich- 
nam an bem Felfen bangen, auf deffen Höhe bad Schloß er- 
baut war, und ed ging allenthalben bad Gerücht, er fet auf 
Befehl ded Cardinals ermordet worden, obfdon wahrfchein- 
licher ift, daß er bei einer verfuchten Flucht verunglüdte. Diefe 
Maßregeln fleigerten den allgemeinen Unwillen gegen den über- 
müthigen SPrälaten, der ein ganz unkirchliches Leben führte, 
fid) ohne Scheu jede Ausfchweifung erlaubte und um Diele 
Beit feine natürlihe Zochter mit einer fürftlichen Ausftattung 
an den Alteften Sohn des Lords Crawford vermählte. Daher 
faßten mehre Ebdelleute der englifchen Partei- den Plan, fic) des 
verhaßten Cardinals durd) Ermordung zu entledigen, und leiteten 
mit Heinrich VIL. darüber Unterbandlungen ein*); aber theils 
bie Vorficht bes Prälaten, theild die Furcht des Königs, durch 
öffentliche Billigung und Ermunterung einer fo fchandliden 
That, die er doch fehr wünfchte, feine koͤnigliche Ehre zu bes 
fleden, verhinderte die Ausführung, bis Beaton durch Wi⸗ 
fhart’s Hinrichtung den Zorn der Religionsneuerer und ber 
englifch gefinnten Edelleute, deren Vertrauter diefer war, aufs 
Aeuferfte reiste. 

Georg Wifhart (Gophocardus) war ber Bruder des 
Lairds von Pittarow in Mearns und flammte fomit aus einer 
durch ihren Eifer für den proteftantifden Glauben audgezeich- 
neten Familie**). Bon dem Biſchofe von Vredhin mit einem 
gerichtlichen Verhore bedroht, weil er in Montrofe unter dem 
Schutze Eröfined von Dun Vorlefungen über das griechifche 
Veftament gehalten, hatte er fich vor etlichen Sabren nach Eng: 


*) Daß der englifdje Hof bei der Ermordung bes Gardinalé und bei 
allen Umtrieben ber fchottiihen Großen bie Hände im Spiel hatte, geht 
nun „mit as aus den Documenten bei Tytler V, p. 453 ff. hervor. 

**) Cook I, p. 272 not. 
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land geflüchtet und in Cambridge den Studien obgelegen, bid 
der Vertrag zwifchen den beiden Reichen ihm geftattete, unter 
dem Schuße der englifchen Partei zuruͤckzukehren und in Dundee 
und Montrofe mit Eifer und Begeifterung die Lehren der Re- 
formation zu predigen. Als er auf Beaton’d Befehl durd) die 
ftädtifche Obrigkeit aus der. erftern Stadt gewiefen wurde, 309 
et, begleitet von einer großen Schaar Menfchen aus allen Stans 
den, nach Weftfchottland, und hielt, da ihm Bewaffnete den 
Eintritt in Die Kirchen verwehrten, auf öffentlichen Pläben in 
Selb und Wald hinreißende Vorträge, auf welche die Zuhörer, 
wie auf Orakelſpruͤche laufchten, und mit Begeifterung fid an 
den Prediger der Wüfte anfchloffen, der durch perfönliche Lies © 
bendwürdigfeit ebenfo auögezeichnet war wie durch Gelehrfam- 
feit und einen einnehmenden Vortrag. Als in Dundee eine Heft 
ausbrach, die Wifhart’s Anhanger ald Strafe des Himmeld für 
die Vertreibung des Predigerd deuteten, kehrte er dahin zurüd 
und hielt vom Stadtthore herab eine begeifternde Rede über 
Pfalm 107, 20: „Er fandte fein Wort und machte fie gefund, 
und errettete fie, daß fie nicht flürben‘’, wobei die bon ber 
Heft Ergriffenen außerhalb, die Gefunden innerhalb des Bhores 
fanden. Hier wurde unter den Zuhörern ein Mond mit einer 
verborgenen Waffe entbedt, der die Abficht gehabt haben fol, 
den Reformationsprediger zu ermorden. Dieſes frevelhafte Be: 
ginnen, dad man allgemein dem Cardinal zur Laft legte, be: 
wog die Anhänger Wifhart’s, von nun an beftandig ein Schwerdt 
vor ihm hertragen zu laffen, um ihn vor fernern Angriffen zu 
ſchuͤtzen, und Drager diefes Schwerdted war Johann Knor, 
einer feiner treueften Anhänger und tiefſten Wereherer. Im Sa: 
nuar 1946 folgte Wifhart einer Einladung Cockburn's von Or: 
mifton in Lothian und ſchickte daher Knor, deffen kuͤnftige 
Bedeutung er vorausgefehen zu haben fcheint, zu feinen Zög- 
lingen nad) Langniddry zurüd, mit den Worten, die feine 
trüben Ahnungen beurfundeten: ,,Ciner ift zum Opfer genug’. : 
Da fih aud) Brunfton, der die fruͤhern Unterhandlungen mit 
Heinrich VIII. über Beaton’d Ermordung geführt hatte, bei 
Ormifton befand, und Graf Gaffilis, den der englifhe Mo- 
narch nach Schottland entlaffen hatte, um feine wanfende Partei 
dafelbft zu unterflügen, dahin kommen follte, fo fürchtete Beaton 
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ein neued Complot gegen fein Leben und verlangte daher von 
Godburn die Auslieferung Wifhart’s*). Diefer weigerte fich, 
aber der Prälat erreichte auf anderem Wege dennod fein Ziel. 
Der Sheriff der Gegend befam den reformirten Prediger unter 
ber Sufage, daß fein Leben gefdyont werden follte, in feine 
Gewalt, hatte aber nicht die Kraft, den Bitten, Berfprechungen 
und Drohungen des Cardinals zu wiberftehen, fonbern lieferte 
ihn demfelben aus. In St. Andrews wurde Wifhart von einem 
geiftlichen Gerichte, bei dem Beaton den Vorſitz führte, ver⸗ 
hört, und ba er die gegen ihn vorgebradten häretifchen Sage 
weber in Abrebe ftellte, noch widerrufen wollte, vielmehr die 
Tatholifche Kirche eine Eingebung des Satans und ihre Lebre 
eine abfcheuliche Blasphemie nannte, fo fprachen die Richter 
das Schuldig Über ihn aus. Wergebens verfagte der Regent, 
geängfligt durch die Vorftellungen feines Vetters David Ha- 
milton, der Sentenz die Beftätigung, und forberte einen Aufe 
fhub und ein nochmaliged Verhdr, dem er felbft beiwohnen 
wollte; der Garbinal gerieth über diefe Anmuthung in Zorn 
und gab Befehl, den Urtheilfprud) ohne die Ratification der 
Staatsbehdrde zu vollftreden. Wilhart wurde fofort in ein 
fchwarzes mit. Pulverfäcdchen behangenes Gewanb gekleidet, mit 
einem Strid um den Hald und einer Kette um den Leib an 
‚einen Pfahl gebunden, und auf dem Schloßplage zu St. An⸗ 
brews am 1. Mär; 1546 verbrannt. Hallebardiere hatten den 
Plas umftellt, und Kanonen waren auf den Holzſtoß gerichtet, 
um von jedem Rettungdverfud) abzuſchrecken ). 


— 


*) Tytler V, p. 417 ff. j 

**) Nach Buchan, XV, 37 und Baro. J, 320 fagte Wifhart, als er in 
der Dual des Zodes den Gardinal mit triumphirender Miene zum Fenfter 
feines Palaſtes berabfchauen fah, in prophetifdhem Geifte: „Jener, der 
dort fo übermüthig niederblict, wird in wenigen Zagen mit Schmadh bes 
laden an bderfelben Etelle im Staube liegen’’, weshalb die Verfchworenen 
nachher die Leiche bes Cardinals an baflelbe Fenfter gefdleppt hätten, um 
Wifoart’s Prophezeiung wahr zu machen. In Knoxens Erzählung (p. 58, 
59) jedod) findet fich diefe Angabe nicht, -außer wo fie durch fpätere Inter⸗ 
polation eingeichaltet wurde; fiehe M°Gavin zu der Stelle. Daraus wird 
vielfad) der Beweis gezogen (Keith I, 49), daß Wifgart um die Verſchwö⸗ 
tung gegen den Gardinal gewußt habe, was aud) aus einem Briefe bei 
Robertfon (T, 176 f.) hervorgugehen fcheint ; und wenn gleich diefer Schrifts 
ftellee aus der Verfchiebenheit des Vornamens’ die Beſchuldigung in Abrede 
ftellt, fo geht dod) aus Tytler hervor, daß Wifhart in alle Complotte, 
die ſchon mehre Jahre gegen den Prälaten gefchmiedet worden, eingeweiht 
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Die Hinrichtung diefed Märtyrer, der mit der englifchen 
Partei fo innig befreundet war, befchlemigte den Fall des 
Cardinals. Norman Lesley, ältefter Sohn des Grafen von Ros 
thes, war durch Nichterfüllung eines gegebenen Verfprechens und 
burd) übermüthige Behandlung von Beaton tief beleidigt wors 
ben. Er verband fic daher mit Jacob Melville, einem vere . 
trauten Freunde Wifhart’s, und vierzehn andern unternehmenden 
Männern, größtentheild aus adeligen Familien, die theild aus 
Parteiwuth, theild aus Anhänglichkeit für den neuen Glauben 
auf den Cardinal einen Has geworfen hatten, und größten« 
theild von England erfauft und angeftiftet worden waren”). 
Die bedeutendften darunter waren nod Kirkaldy von Grange, 
Garmidael und Sohn Lesley. Fruͤhmorgens am 29. Mai 1546 
drangen die Verſchworenen in den erzbiſchoͤflichen Palaft, ents 
fernten mit unglaublicher Kühnheit an 150 Arbeitsleute, Dienſt⸗ 
boten und Wächter aus bemfelben, und befegten dann ba’ Schlaf 
gemach ded Prälaten, der fich noch im Bette befand. Durd 
das Geräufch erwedt fprang Beaton auf und verrammelte die 
Thür. Als aber die Verfdworenen Feuer an die Schwelle lege 
ten, bat er um fein Leben und bffnete bie Pforte, worauf 
mehre ber Außenftehenden eindrangen und ihm fogleid einige 
- Stiche beibradten. Jacob Melville aber, ein velighdfer Fanatifer, 
forderte fie auf, das Gottedsgeridt mit Ernft zu vollziehen, 
feste dem Unglidliden dad Schwerdt auf die Bruft und ers 
mahnte ihn, fein fruͤheres fchändliches Leben und befonders ben 
Sod ded frommen Wifhart zu bereuen, und in dem Stoß nicht 
die gedungene Bhat eines Mörder, fondern die Rache des 
Himmels gegen den graufanten Feind Chrifli und bes heiligen - 
Geiſtes zu erbliden, worauf er ihn mit feinem Schwerbte mehr: 
mals durchbohrte, So fiel ber heftigfte Gegner der Reformation 


war, mag er nun um das leute, dem Beaton als Dpfer fiel, gewußt ha= 
ben oder nicht. Ihm fchreiben aud die fchottiichen Proteftanten die Eins 
führung ber Abendmahlöform zu, wie fie in der Sorge in der presbyteriani⸗ 
fen Kirche in Webung fam. Bor feinem legten Gange hatte er nämlich 
den Wein und das Brod, die igm zum Krübftüd gebradjt worsen waren, 
alé Cudhariftie in der von ben Evangeliften befchriebenen Weife mit den 
anwefenden Freunden genofien. Daran nehmen die fatholifden und hoch⸗ 
firdlidjen Hiftorifer (wie Collier II, 206, Madenzie u. A.) Anftoß, weil 
Wifhart’s Ordination mindeftens zweifelhaft if. Wat. Cook I, p. 294 not. 
*) Tytler, in dem mehrfach erwähnten Excurs. 
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in Schottland, ein Mann von großem Verſtande und energi- 
ſchem Character. In ihm verlor die alte Kirche ihre ſtaͤrkſte 
Stüge, und mögen auch größtentheild fündhafte Motive und 
menschliche Keidenfchaften die Bhat bewirkt haben — Gottes 
Hand ift dabei nicht zu verfennen. | 
Die Berfchworenen bemächtigten fid) nun des feften Schlofieß, 
riefen noch gegen 150 ihrer Freunde zu fich und vertheidigten 
fid, im Vertrauen auf englifhe Hilfe, mit Glüd gegen die 
Angriffe bes Regenten, der von dem Glerus zur Rade. ange- 
feuert und Eräftig unterflügt wurde. Wer nur feiner religiofen 
- Anfidhten wegen in Schottland Verfolgungen zu fürchten hatte, 
begab fid) zu den Belagerten, deren Muth weder durch die 
geiftliche Ercommunication, noch durch die polififche Aechtung, 
die da8 Parlament über fie ausſprach, gebeugt wurde, fo daß 
fie, von England mit Geld und Zufuhr'verfehen, über 5 Monate 
allen Angriffen trogten und den Regenten endlich zu einem 
Waffenftilifiande zwangen. Da nun während biefer Ruhe die 
Belagerten mit den Einwohnern von St. Andrews Umgang 
pflogen, fo gelang ed den Bemühungen ded Soh. Knox, ber 
fi) mit feinen Zöglingen und ihren Vätern ebenfalld in das 
Schloß geflüchtet hatte, und dafelbft nun auf Now's Aufforbe- 
tung bie Functionen eines Pfarrerd und Geelforgerd verfah, 
auch in Ddiefer erzbifchöflichen Stadt Viele für die neue Lehre 
zu gewinnen. Knox, damals 41 Sabre alt, war ein vertrauter 
Freund Wifhart’3 gewefen und theilte ganz deffen Anfichten; er 
war ein Mann von unermübdlicher Bhatigkeit, einer gottbe- 
geifterten Kraft und einer unwandelbaren Ueberzeugungötreue ; 
_ aber fanatifcher Glaubenseifer und Parteimuth drüdten feiner 
Natur eine Härte auf, die jeden Billigdenfenden verlegen muß; 
dieſen Character, der auf einem etwad rohen, nicht gründlich 
durchgebildeten Gemüthe beruhte, hat er feinen Schriften und 
feiner Kirche eingeprägt. Daß er die Ermordung de3 Cardinals 
billigte, geht aus der ganzen, etwas feurrilen Darftellung derfel- 
ben in feiner Reformationdgefchichte hervor, und die Randbemers 
fung, die fich in der dlteften Octavausgabe findet: ,,The godly 
fact and words of James Melvil‘‘, ift ganz dem Verte gemäß *). 


) Die Art, wie bei Knor die Ermordung des Cardinals erzählt wird, — 
st fo auffallend, daB man die Meinung aufgeftellt bat, bad Ganze fet ein 
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Wer aber die Rohheit und wilde Leidenfchaftlichkeit des fchotti- 
ſchen Adels und Volkes, wie fie fic) in diefer ganzen Periode 
audfprechen, mit der Intoleranz, die dem 16. Jahrhundert im 
Allgemeinen eigen ift, zufammenftelit, wird die Gefinnung und 
den Don begreiflich finden, wenn er nicht den Maßſtab moder⸗ 
ner Verfeinerung bei Beurtheilung jener Zeiten und Sitten an- 
legt. David Lyndefay, der die Ermordung bes Cardinals zum 
Gegenftand eines Drama machte, und der Staatöfecretär Baz 
leaved von Hallhill, der in Deutfchland feine Bildung erlangt 
hatte, befanden fic) ebenfalls unter den Gelagerten. 

Den Waffenftilfiand, deffen Dauer von der in Rom nach⸗ 
zufuchenden Abfolution abhängig gemacht worden war, hatten 
beide Theile nur gefchloffen, um unterdeffen neue Steeitfräfte 
und Unterflügung, die Einen von England, die Andern von 
Frankreich an fich zu ziehen. Die Belagerten feßten große Doff- 
nungen auf bie erneuerten Unterhandlungen bes englifchen Mo- 
narden, und weigerten fich daher, als endlich die Abfolution 
anfam, aber durch den zweideutigen Ausdrud: ,,crimen irre- 
misibile‘‘, Anftoß erregte, dad Schloß zu übergeben. Kaum 
aber hatten die Feindfeligfeiten von neuem begonnen, fo ftarb 
Heinvid) VIII., und ehe die englifche Regentſchaft ihre Blice 
nad) Außen richten Fonnte, zwangen die unter Strozzi ange: 
fommenen Sruppen burd) die Ueberlegenheit im Kriegs⸗ und 
Belagerungswefen die Befakung, bloß unter Zuficherung ihres 
Lebens, zur Uebergabe, Diejenigen, die nicht wie Row u. A. 
Gelegenheit zur Flucht fanden, wurden als Kriegsgefangene 
nach Frankreich geführt und dort theild in Gefangniffe vertheilt, 
theild auf bie Galeeren gebracht. Unter den legtern befand fich 


fpdterer 3ufag (Cook I, p. 307 not.); und bekanntlich bat fi Hume einis 
get „fatiriichen Bemerkungen über biefen harten und bürren Fanatismus 
nicht enthalten können, zum großen Aerger der zelotifchen Presbyterianer 
wie Maccrie (not. M p. 401 f.). Das ganze Buch ift indeffen fo aus einem 
Gufs, daß man entweder Alles oder nichts verwerfen muß. Auch ift faum 
denkbar, daß Knox an proteftantifchem Fanatismus und zelotifcher Uns 
buldfamfeit einem Andern nadgeftanden habe. Wir wollen im Anhang 
einige Auszüge davon geben. Wer übrigens in den polemifden Schriften 
bed 16. Sabrhunderts nach ähnlichen Härten forfchen wollte, würde Paral- 
lelftellen genug finden; fteht dod) auch in einer deutichen Ueberfegung von 
Thuanus' Gefcdhidte feiner Beit, die in Frankfurt 1621 herauskam, bei der 
Erzählung diefer That die Randbemerkung: ,,Cardinals von St, An= 
dDrea wolverbdienter Zodtfhlag”. - 


LO 
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aud Knor, der feinen Gefährten in prophetifchen Geifte diefes 
Schickſal als Folge ihres gottvergeflenen Lebens lang voraus: 
gefagt hatte, ohne bei ihnen Gehbr zu finden oder Beſſerung 
bervorzubringen. Das Schloß wurde niebergeriffen, weil ein 
canonifdes Gefeg über den Ort, wo das heilige Blut eines 
Cardinals vergoffen worden, auf ewig den Fluch ausfpricht*). 
Die meiften der Gefangenen fanden ein traurige Ende, ober 
führten ein unſtetes, ereignißvolles Leben. 


*) Burnet I, p. 322. 


— — — — —— — 


Nah an g. 


1) p. 214. Die päpftliche Bulle findet man bei Burnet I, records no. 
6, p. 9 und bei Collier II, records 1. Won fatholifder Seite wurde fpäter 
auf die aller Glaubwürdigkeit ermangelnde. Angabe, daß die Che zwifchen 
Arthur und Gatharina nicht fleifchlich vollzogen worben fei, Gewidht ges 
legt, um bed Königs Scrupel als erheuchelt darguftellen. Diefe von Regi⸗ 
nald Polus in feinem Bud: Pro ecclesiasticae unitatis defensione, zuerft 
aufgeftellte Behauptung beruht auf der Ausfage Catharina’s felbft: ,,] take 
God to besmy judge, that I was a very maid, etc.‘“ (Stow, Annals, 
p. 543), eine Ausfage, zu ber fie ficher erft fpdter berebet wurde, als man 
bei dem Proceffe auf diefen Umftand Gewidt legte. Denn nach Heylin, 
History of the reformat. of the church of England (Lond. 1674. fol.), 
einem glaubwürbigen und ihr ergebenen Schriftfteller (p. 171), hatte fie 
ſelbſt — ihren 3uftand kennend — die Einfchaltung der Worte: „aecedente 
forsan copula carnali“, in der Dispenfationébulle des Papftes veran⸗ 
laßt. Auch ertheilte man bem Zhronerben Heinrich nicht eher den Zitel eines 
Prinzen von Wales, als bis erwiefen war, daß Catharina nicht in gefegs 
neten Umftänden. fich befinde, und Jahre lang hatte.man in die Conſum⸗ 
mation ber Ehe, bie von Arthur felbft verfichert worden war, nicht den 
geringften Zweifel gefegt. Turner (modern history of England) fagt daher 
t. II, c. 26, p. 318 richtig: ,,After the evidence that was adduced, it 
is scarcely possible to believe that she was not on that question induced 
to affirm what she knew to be untrue. [t may also be added, that as the 
discussion advanced , imperial and Roman advisers seem to have urged 
her into a behaviour that corresponded less with her former equani- 
mity.“ Es gehört daher viele einfeitige Befangenheit bagu, zu behaupten: 
„Daß biefe Che nie vollgogen worden, tft burd bie feierliche Betheuerung 
Catharinen's — — außer Zweifel gefegt‘’, Rudhart, Thomas Morus, p..296. 
Uebrigens legen wir darauf nicht den geringften Werth, ba wir weit ents 
fernt find, Heinrich's Verfahren rechtfertigen gu wollen, oder die engliſche 
Reformation auf eine fo morſche Grundlage gu ftellen. Ein Werk, das in 
feinen mächtigen Folgen fid) zu deutlich als ein Ereigniß höherer Art bes 
urfundet, Tann nicht auf ben Schwächen und Leidenfdaften einiger Men⸗ 
ſchen beruhen, fondern eine höhere Hand machte biefe zu unbewußten Wert 
zeugen und Beförderern befielben. 

2) p. 215. Nicolaus Ganberus (Vera et sincera historia schismatis- 
Anglicani, Col. 1628), ein Lobredner Gatharina’s {dilbert p. 4 und 5 ihre 
Sitten folgendermaßen: ,,Fuit inter Henricum et Catharinam tum aliqua 
aetatis, tam longe major morum dissimilitudo. Superabat illa virum aetate 
ad summum quinquennio (fie war bei ihrer Vermablung 26 Sabre alt, er 
erft 18, folglich Über 7 Sabre jünger), moribus vero amplius quam mille 
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annis. Cath. surgebat media nocte, ut nocturnis religiosorum precibus 
interesset, mane hora quinta ornabat se quam citissime, nihil sibi tem- 
poris, praeter hoe solum in quo vestiebatur, perire dictitans. Sub regio 
vestita D. Franeisci habitu (ad cujus tertium ordinem sese adscripserat) 
utebatur. Omnibus sextis feriis et sabathis jejunabat, omnibus B. Ma- 
rise vigiliis solo pane et aqua vivebat, quartis et sextis feriis peccata 
sacerdoti coufitebatur: Dominicis etiam sumebat Eucharistism : officiam 
B. Virginis quotidie recitabat: sex horis continuis mane in templo sa- 
cris ofliciis vacabat: a prandio autem Sanctorum vitas, sncillis etiem 
adstantibus, ad duas fere horas legebat; inde templum repetens, ibi 
fere manebat’ usque ad horam coense, quam sumpsit longe parcissimam. 
Orabat semper flexis genibus absque pulvinari, aut alia quapiam re inter 
ipsam et pavimentum interjecta.‘‘ 

3) p. 216. Daf Wolfey bem Kintg den Gedanken an eine Scheibung eins 
egeben babe, darüber licgen bie zuverläffigften Urkunden vor. Die Königin 
elbft und ber Kaifer waren diefer Anficht. Bei Hall (>. 755) und Burnet 
(III, 2, p. 43) fagt fie in der befannten Gonfereng, bie fie mit ben beiden 

Legaten fn igrem Palafte hatte: ,,Of this trouble I only may thank you 
my Lord Cardinal of York for because I have wondered at your high 
pride and vain glory aod abhor your voluptuous life, and little regard 

our presumptuous power and tyranny, therefore, of malice you have 

indled this fire and set this matter abroach, and in especial for the 
great malice that you bear to my nephew, the emperor, whom I per- 
fectly know you hate worse than a scorpion, because he would not 
satisfy your ambition and make you pope by force‘‘. Bgl. Phillips, life 
of Reg. Pole, t. I, p. 57. Ueber Longland als Wolfey’s Beiftand vergl. 
Polydor. Vergil., hist. Angl., 1. XXVII, p. 1730 (ed. Gand.). Polydor 
Vergilius war Erheber der päpftlichen Annaten, Ardidiacon von Wells 
und Ganonicus in Hereford; er lebte 40 Sabre in England und ftand mit 
vielen hochftehenden Perfonen in Verbindung, — Zwar läugnete Wolfey ,,to 
be the beginner or mover of the doubt‘‘, aber diefes Läugnen wird wieder 
aufgehoben buch feine eigene entgegengefegte Rerfiderung in Gegenwart 
bes frangéfifden Gefandten. Burner (modern history of England Lond. 
1827) hat im 20. Kapitel des 2. Bandes p. 133 ff. alle Beweiöftellen ges 
fammelt und verglichen, bie Wolfey als ben Urheber und Betreiber der 
Scheidung darftellen, und fchließt feine Unterfuchung mit folgenden Worten : 
„Ihe object of W. seem to have been, to wreak his resentment on 
. Cath. and on her imperial nephew; to place on the throne a queen 
that would owe her elevation to him, and to establish an interest with 
Francis which would be a source of pecuniary treasure and a consoli- 
dation of his miuisterial power“. 

4) p. 218. Thom. More fchreibt in einem Brief (works p. 1425, ap. 
Lingard V], p. 136 f. not. 3): ,,Now so it was, before my going over sea 
(July 1527) I had heard certain things moved against the bull of dis- 
pensation concerning the words in the law Levitical and the law Deu- 
teronomical, to prove the prohibition to be de jure divino. But yet 
perceived I not at that time but tbat the greater hope of the matter 
stood in certain faults that were found in the bull, whereby the bull 
should by law not be suflicient.““ Diefe Einwenbungen waren: 1) weil die 
Bulle nicht umfaffend genug wäre; 2) weil fie auf falfchen Prämiſſen bee 
rube, und 3) weil Heinrich's Einwilligung, der hauptſächlich dabei intereſ⸗ 
fiet fei, nicht eingeholt worden. Herbert, life of Henry, VIII. p. 112. Uebris 
gen befanden fich ber Crgbifdof Warham, Biſchof Zonftal, die Biſchöfe 
von St. Afaph, von Ely, von Carlisle, von Bath u. A. unter denen, bie 
über die Gültigkeit oder Ungilltigkeit der Che beliberirten; ferner Pace 
und der in ben morgenländifchen Spradjen vorzüglich bewanderte Wakefield. 
Burnet III, 2, p. 36. 
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Collier, eccles. history, II, rec. no. 6. Cavend., life of Cardinal 
Wolsey, c. 15. Burnet: beftreitet die Angabe, daß Fifher ein abweidendes 
Botum gegeben, Ill, p. 38. Gollier’s Zweifel, daß die Prälaten die Unzu⸗ 
ldffigteit der Ehe durch ein fchriftliches Votum zugeflanden hätten, erweift 
fih durch feine eigenen fpdtern Worte als ungegriindet. Daß Fifher bie 
Sültigkeit der Ehe bezweifelte, geht aus einem Schreiben Wolfey’s an Hein 
vid) VII. vom 5. Sult 1527 hervor, in welchem er demfelben Nadridt von 
einer Unterredung mit dem Erzbiſch. Warham und dem Bifhof Fifher gibt, 
und von dem legtern fagt (State papers p. 201): ,,And more and more as 
I shewed him of your protestacion made, and the deth of the king your 
father before the execution of the bul and soo, quasi causa cessante ces- 
saret gratia he noted the matier to be more and more doubtful and the . 
bul diminute, merveling that noon other bul was purchased, thenne that 
being so slenderly couched and against which so many thinges might be 
objected‘‘. Daburd) erhält Burnet’s Behauptung mehr Wahrſcheinlichkeit. 

5) p. 225. Barnet I, 2, p. 59. Du Bellay ap. Le Grand Ill, p. 283: ,,Je 
pense que notre St. Pere par le chambrier qu’il a envoyé au dit Campege 
luia mandé que voyant aller les choses aultrement qu’on luy asseurait 
— et que au royaume de Naples les affaires de l’Empereur sont en tel 
état que meritement il doibt avoir peur de luy déplaire et que d’autre 
part en la Lombardie vos forces ne sont si grandes qu'il ésperait — 
et que venant l’empereur au dessus de ses desseins comme il est a crain- 
dre qu’il fasse mémement estant si favorisé de fortune: la ou il y aaroit 
fait proceder a ce divorce il fut pour s’en mal trouver. A cette cause 
lui deffeude de non plus avant s’en mesler.“ — Sobald der Papft zu dem 
Entſchluß gelommen war, den Kaifer in der Scheidungsfrage nicht zu be= 
leidigen, führte er eine gang andere Sprache über die Gade als früher, 
wie aus einem Brief an Gampeggio bei Le Grand I, p. 131 hervorgeht: 
‚„Quoiqu’ elle (Sa Sainteté) voulut faire toute chose pour le roi elle ne 
pouvait ni trabir sa conscience ni violer ouvertement les loix de la 
justice; que toutes les demandes de ce priace étaient si deraisonnables 
qu’on ne pouvoit lui rien accorder que toute la chretienté n’en fat 
scandalisée; que déja l’empereur et le roi de Hongrie avoient fait leurs 
protestations et demandoient que la cause füt evoquée, que l’on ne* pou- 
voit leur refuser une chose si juste; que sa Sainteté ne s’estait excusde 
que sur sa maladie, leur ayant fait entendre que sa santé ne lay per- 
mettoit point d’examiner leur requéte et de rien signer, que n&anmvins . 
elle ne différoit qu’ afin de ne point aigrir l’esprit de H.; qu’il fallait 
prolonger cette affaire le plus qu’il serait possible que le bref seul en 
donnoit de bons moyens et que cependant on chercheroit & satisfaire 
le roi ou à l’appaiser‘“., 

6) p. 234 ff. Aehntid) Turner t. II, c. 25, p. 275: ,,As he had never 
anchored his life either on religion or on moral principle, his mind found 
no interior support when the sea of worldly fortune became stormy, 
experiencing and exhibiting how differently adversity comes to the 
good and to the proud. He wept like a woman and wailed like a child.“ 
Wolſey's Armfeligkeit leuchtet befonders aus einem Briefe d. d. Cher, Oet. 
1529 bervor, in dem er bed Königs Vergebung anfleht, und fo beginnt: 
»»Lhow that I, your poore, hevy and wretchyd prest, do dayly pursue, 
kry and call upon your Royal Majesty for grace, mercy, remissyon and 
pardon, yet in most humble wyse, I beseech your highness, not .to 
thynke that yt procedyth of any mistruste in your merciful good- 
ness‘‘, und in einem andern dankt er ihm für ben Ming und das geringe 
Beichen von Gnade, erwiefen ,,to your poore prest and prostrat subject, 
langwysbing in extreme sorrow and hevynes‘‘. — Eben fo bemüthig und 
aufgeregt bittet er Cromwell, ihn nicht zu verlafjen (State-pap. I, p. 52, 
347, 349, 350, 351), beklagt in einem fort den Berluft feiner Süter, und 
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fleht um Berwendung und Unterfiägung. Bol. Ellis lott. II, 8, 9, 10, 15, 
16. Wie groß die Schätze des Gardinals waren, lernt man aus Cavend. 
c. 17, p. 79: ,,Then my Lord called bis officers before him and took 
an account ef all things they had in their charge, and in his gallery 
were set divers tables upon which were layed divers and great jstore 
of rich stoffes, as whole pieces of silk ef all coloers, velvets, sattins, 
muskos, taffeties, grogarams, scarlets and divers rich commodities. Also 
were there-1000 pieces of fine Hellands and the hangiags of the gallery 
with eloath of Gold and cloath of silver and rich cloath of Bodkin of 
divers celeurs — — — then had he twe chambers adjoyning to the 
Gallery, the one most commonly called the gnilt chamber, the other 
the eouncell chamber wherein were set two bread and long tables, 
wherespos was set such abundance of plate of all sorts, as was almost 
incredible, a great part being all of clean gold ete.“ Cf. Burn. III, p. 
49, 50. Daß er daburd) ben König zu gewinnen fuchte, verfidert aud 
Collier II, p. 37. — Der englifhe Adel, dex von Wolſey oft mit dem größ⸗ 
ten Uebermuth behandelt worden war, benugte feinen Fall, um ſich dafür 
gu ‘on Bei Ellis, Original letters, Il, 1, p. 3 finbet fich folgendes Spott⸗ 
aes j 


8 My Lord is not at layser 
e must tary a stou 
Tyll better layser be found ; 
And Syr ye must daunce attendance 
And take patient sufferance 


For my Lords Grace 
Hath now no time nor spaee. 


To speak with you as yet 
And thus they shal syt 
Chuse them syt or flit 
Stand, walke or ride 
And his layser abide 
Parchaunce half a yere, ' 
And yet never the nere. . 


Kerner wird berichtet, daß er Lord Dacre’s Botfchafter 5 Monate auf Ant- 
wort warten ließ. Daher fagt Cavendifh: „‚I assure you in his time he was 
the haughtiest man in all bis proceedings alive‘. — Damit ftimmt aud 
Erasmus überein, der bem Cardinal früher fehr fchmeichelte: ,,Hic est for- 
tunae ludus, ex ludimagistro subvectus est ad regnum, nam plane re- 
gnabat verius quam ipse rex. Metuebatur ab omnibus, amaba- 
tur apaucis, ne dicama nemine. Paucis ante diebus quam ca- 
eretur, curaverat Rich. Pacaeum conjiciendam in carcerem ac minita- 

atur etiam meo Archiepiscopo Cantuariensi. Ante ruinam exaltantur 
spiritus, ait Salomon.“‘ (Ep. 347 Lugd. Bat. 1506. I.) Daß übrigens Wol= 
ſey's Freiſprechung mit des Könige Wiffen und Willen gefchehen jei, nimmt 
aud) Ling. VI, p. 177 an. Er fchreibt die Verwerfung Heinrich zu : a) wer 
gen Cromwell's befannter Servilität gegen ben König, indem er fonft nicht 
gewagt hätte, eine von bem Oberhaufe angenommene Bill zu bekämpfen, 
und b) weil das Parlament aus gleicher Servilität diefelbe nicht verworfen 
hätte. Wolfey hinterließ mehre Kinder: ein Sohn war in den geiftliden 
Stand getreten; für eine Zochter, die Nonne geworben war, verwenbete 
fi) bei der Säcularifation der Klöfter einer dee Commiffare. 

7) p. 242. Ueber bas Einholen der Univerfitätsgutachten haben wir noch 
Einiges nachzuholen. Collier fucht mit Cavendifh den Cardinal Wolſey als 
ben Erften darguftellen, der dem König den Math gegeben babe, die Unis 
verfitäten zu confultiven, und Granmer’s Mitwirkung dabei ganz und gar 
in Zweifel zu ziehen, und zwar 1) weil bas Gutachten ber Univerfität Ors 
Tean8 vom April 1529 batirt fei, während die im Vert erwähnte Gonfereng 
erft im Auguft deffelben Jahres ſtatt gefunden habez und 2) weil der König 
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fıhon im Nov. 1528 Außerte, er habe die größten Gelehrten ber Chriſten⸗ 
beit zu Mathe gegogen. Aber das erwähnte Gutadten, bas bei Burnet I, 
rec. p. 84 ftebt, trägt offenbar eine falfche Jahreszahl, wie fchon daraus 
hervorgeht, daß alle andern dafelbft angeführten Gutachten vom Jahr 1530 
find, und man keinen Grund hat, das von Orleans als früher anzunehmen; 
das legtere aber bezieht fid) auf die früher erwähnte Confultation der ins 
Ländifchen Doctoren und Canoniften. Daß die Idee aber Feine neue war, 
und daß Wolfey diefelbe dem König früher eingegeben haben mag, wollen 
wir nicht beftreiten. 

8) p. 249. Die im Vert erwähnten Stellen aus Croke’s letter to 
Henry VIIl. bei Burnet I, rec. p. 82 lauten: ,,Albeit gracious Lord if 
that I had in time been sufliciently furnished with Mony, albeit I have 
beside this Seal proeured anto your Highness an hundred and ten Sub- 
scriptions, yet it had been nothing in comparison of that that I might 
easily and would have dene, and at this hour | assare your Highaess, 
that I have neither Provision nor Mony, and have borrowed an huodred 
Crowas, the which alse are spent about the getting of this Seal‘; und bei 
Strype app. p. 106: ,,Please yt your highness to be advertysed, that syns- 
the XXVIII day of Auguste, I delyverd unto friac Thomas XXIII crow- 
nes. Syns the whyche tyme he hath got your highnes but VII Sub- 
seriptions : the whyche I sent by Harwel the XIX of Octobre, And of 
them, two only excepte, there is not one worthy thank, I have, and do 
often call upon hym; but he answerethe me, that there ys no mo doc- 
tors to be goten. The contrary wherof I knowye to be trew. And when I 
demande off bym, for the declaration off my accompt, some remembrance 
of his hande for XLVII crouynes, whyche J have paide hym, he au- 
swerythe, that, at th ende of the cause, he wyl ether make me a byll, 
or delyver me thold money agene. And hys cause, why he wol make 
me no byl, ys, as he saithe, feare teste hys byl myght be shewed to 
your bighnes adversaryes.“ — Damit ift gu verbinden, was der Papft felbft 
ap. Raynald t. XX, p. 647, ad an. 1532 fchreibt: ,,Nam quamvis Rex 
Angliae dispersis per Italiam et Provincias oratoribus tam manifestis 
quam clandestinis nulla non ope proeuraret diversoram doctorum et 
scholasticorum sententias in unum congerere io re tanti momenti, et cu- 
jus jadicium ad solam Pontificem et sedem Apostolicum spectat, et illi 
in maximam dedecus et injuriom suae sanctitatis nullo non astu, et 
prece, et pretio sobscriptiones aliquornm magistrorum extorquerent, quod 
multoram fide dignissimis testimoniis et relationibus constat; Ponti- 
fox nen solam in eos magistros non animadvertit, quod jure oplime 
facere potuisset, verom etiam reclamantibus, et maxime conquerentibus 
Caesaris oratoribus sua sanctitas breve Regis oratoribus concessit, quo 
liceret magistris et doctoribus ubicamque sententiam in hac re juxta 
eorum eonseienliam dicere.“‘ Dagegen ſchreibt Grote am 7. September an 
den König: ,,Upon pain of my head if the contrary be proved, I never 
gave any man one halfpenny, before I bad his eonclusiog to your high- 
ness, withont former prayer, or promise of reward for the same‘‘, Bur- 
net I, 2, p. 86, und nad) Angabe einer Menge gang geringer Summen fagt 
berfelbe p. 87: ,,This shews that they must bave had very prostituted 
consciences if they could be hired so cheap“, gl, Collier II, p. 58. 
Gin Mind Bhomas erhielt 32 Kronen, verrieth aber dod) nachher des 
Königs Sade; ein anderer 20 Kronen; zu Padua zwei 77 Kronen. Das 
Gutadten der Univerfität von Bologna lautet, Rymer XIV, p. 393: ,,Hujus- 
modi matrimonium tales nupties tale eosjugium horrendum fore execra:- 
bile detestandum, viroque christiano immo etiam cuilibet infideli prorsus 
abominabile, esseque a jure naturae divino et humano divis poenis pro- 
hibitum, nec posse Sanctissimum Papam, qui tamen fere omnia 
potest, cui collatae sunt a Christo claves regni coelorum, non inquam 

Weber, Sei. 1. 
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posse aliqua ex causa super hujus modi contrahendo matrimonio quem- 
quam dispensare etc.‘ Die übrigen Gutachten bei Burnet I, rec. no, 34, 
p. 83—87. Hall, chron. 775 ff. Rymer XIV, p. 390 ff. 

9) p. 252. Die erwähnten Worte des Codlaus bei Sanders lauten: 
„Offerebatur mihi his annis superioribus ampla remunerationis et auri 
spes, si contra matrimonium regis cum Catharina, vel ipse scribere, 
vel universitatum aliquot Germaniae sententias, quales aliquot Galliae 
et Italiae academiae dedissent, procurare voluissem. Sed cum esset ea 
spes contra conscientiam meam, dixi, sicuti dixerat in prima sui ten- 
tatione Balaam: si dederitis mihi plenam domum argenti et auri, non 
potero immutare verbum Domini Dei mei, ut vel plus vel minus loquar 
aut scribam quam in lege domini habetar.‘“‘ 

10) p. 256. In der Adreffe der englifchen Darlamenteglicder an den Papft 
heißt ed: ,,Hoc autem si non vult et qui pater esse debeat, nos tanquam 
orphanos relinquere decrevit et pro abjectis habere, ita certe interpre- 
tabimur, nostri nobis curam esse relictam ut aliunde nobis remedia con- 
quiramus‘‘; fie bäten daber, fle nicht aufs Aenferfte gu treiben: ,,suat qui- 
dem remedia extrema semper duriora, sed morbum omuino utcunque 
levare curat aegrotus et in malorum commutatione nonnihil est spei ut, 
si minus suceedat quod bonum est, sequatur saltem, quod est minus 
malam et id temporis etiam cursu facile tolerandum‘‘; und in ber Ant- 
wort des Papftes: ,,Non videmus quibus rationibus freti postuletis, ut 
in causa maximi momenti sententiam feramus nemine petente ac ceteris 
reclamantibus, cum adversa pars continue opponat totius christianitatis 
scandalum, tot annorum matrimonium ete.; — — nam quod regno ves- 
tro dilaviam impendere dicitis, id multo magis timendum esse arbitra- 
remur, si sententiam, quae recta justitiae via ac ratione ferenda est, 
praecipitaremus ac nimio erga regem vestrum amore prevecti a justitia 
atque officio nostro discederemus. Ceterum quod est in extremo litera- 
rum vestrarum, nisi Petitionibus vestris satisfecerimus , vos existima- 
turos vestri vobis curam esse relictam, atque aliunde remedia conqui- 
situros nec vestra prudentia nec religione dignum consilium, ab eoque 
ut abstineatis vos monemus. Nec tamen ulla medici culpa esset, si ae- 
grotus, curationis impatiens, quicquam in se statuerit, quod adversare- 
tur saluti.‘“ 

11) p. 264. Sn der Urkunde bei Rymer fommen folgende Säge vor: 
„Si naturaliter obligamur iis maxime benefacere, qui de nobis prae ceteris 
bene meriti sunt, ut certe obligamur — — domino nostro — — pro suis 
ingentibus et incomparabilibus beneficiis aliguam nostri animi gratam 
signationem non tantum per verbalem gratiarum et laudum actionem 
sed etiam per realis et pecuniariae benevolentiae spontancam oblationem 
ostendamus. Atque praeterea totam Christi ecclesiam generaliter et nos 
suos subditos magis peculiariter tali merito sibi perpetuo et obligatis- 
sime devinxit, sic impraesens quamplurimos:hostes, maxime Luthera- 
nos in perniciem ecclesiae et Cleri Anglicani (cujus singularem Pro- 
tectorem, unicum et supremum Dominum, et quantum per 
Christi legem licet, etiam supremum capat ipsius Majestatem 
recognoscimus) conspirantes, ac in Praelatorum Cleri famam et Personas 
sparsis famosis libellis mendaciis et waledictis jampridem hoc animo 
debacchantes, ut illorum aestimationem laederent et vulgo contemnendas 
propinarent, sapientissima ejus Majestas, ut decebat pium fidei et eccle- 
siae defensorem, suis laboribus studio rationibus et consiliis, imo suis 
edictis et auctoriate taliter contudit et repressit, quod illorum andacia 
coepit refrigescere, quae maximum tumultum contra ecclesiam videbatur 
excitatura, qui tametsi in sola ecclesia potestate subvertenda praelude- 
bant tameo forsan intendebant non solum Praelatorum sed etiam om- 
nium Priocipum potestatem enervare, et Evangelii mutationem simulantes, 
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atque sanctam quandam Ipocrisin suis inceptis praetendentes eo respi- 
ciebaut ut tandem confoederata nequissima multitudine, insurgerent et 
bona Cleris data diriperent, ac in Ecclesiarum possessiones violenter 
irrumperent etc.“ Als die Bifchöfe diefe in 5 Jahren zu bezahlende Summe 
burd) Privatauflagen von ber ganzen Geiftlichkeit zu erheben wünfchten, 
und der Bifdof von London zu dem Zweck eine Verfammlung mit einigen 
ſehr zuverläffigen Untergebenen hielt, um dieſe vorerft zu einer Annahme 
zu bewegen; fo eilten mehr als 600 Priefter aus der Nachbarfchaft herbei, 
brachen, als man-ihnen ben Zutritt verwehren wollte, die Thüren des Ver- 
fammlungshaufes ein, und erklärten, daß fie fid) nie um des Cardinals 
Legatenrechte befümmert, folglich fid) aud) nicht gegen das statute of prae- 
munire vergangen hätten; die Biſchöfe und Achte, bie des Königs Gnabe 
bebürften, follten auch dafür bezahlen; fie Eönnten von Ihrem eringen Ges 
halte, dev kaum zum Leben hinreichend fei, nichts abgeben. Da fi noch 
mehre Bürger, bie bem Streit der Geiftlichen mit Schabenfreude zufahen, 
gu ihnen gefellten und ben Zorn nod anfadten, fo erhielten einige Diener, 
die den Zudrang abmwehren wollten, Schläge, was ben Bifchof bewog, 
nachdem auf feine Zufage, daß man nichts von ihnen anfprechen wolle, die 
Priefter fid) verlaufen hatten, bei dem Kanzler Thomas More Klage zu 
erheben und die Verhaftung von 15 Prieftern und 5 Bürgern zu bewirken, 
Hall p. 784. Burnet I, p. 110, 111. 

12) p. 285. Ueber den Tag der Trauung Heinvidy’s mit Annen bereichen 
verfchiedene Angaben. Lingard glaubt (VI, p. 209), um bie Legitimitdt des 
Kindes außer allen Zweifel zu ftellen, fei der Termin der Zrauung auf den 
14. Nov. 1532 zurüdverlegt worden, während biefelbe dod) erft mehr als 


2. Monate nadher vollzogen worden fet, daher werde auch von den meiften 


Schriftftern jener Zag angenommen. Go von Hall p: 794, Hollinshed 
(ed. Lond. 6 voll. 4.), HI, p. 777, u. %. m. Elifabeth wurde nämlich ges 
boren am 7. September 1533. — Daß der Paulstag 1533 der Trauungs⸗ 
tag war, geht fowohl aus Cranmer's Brief (Ellis II, p. 33—40) als aus 
andern beftimmten Angaben, 3. B. Stow Ann. p. 562. (ed. 1631), und 
" Godwin, Aun. p. 174 hervor. Granmer fchreibt nämlich an Hawkins, 
engliihen Gefandten bei dem Kaifer: ,,Aod the morrow after assension 
daye I gave finall seotence therin, how that it was indispensable for 
the Pope to lycense any suche marrieges. — But nowe, Sir, you may 
nott ymagyn that this coronasion was before her mariege, for she was 
maried much about St. Paule’s daye (25. Jan.) last, as the condicion 
therof dothe well appere, by reason she ys nowe sumwhat bygg with 
chylde. Notwithstanding yt hath byn reported thoroute a greate parte 
of the realme that | maried her, which was playnly false, for I myself 
knew not therof a fortenyght after yt was donne. And many other 
thyngs be also reported of me, which be mere lyes and tales.“ Die An⸗ 
gabe Herbert’8 und Burnet’s, daß der Ergbifchof der Trauung angewohnt 
habe, beweift fich alfo hierdurch als irrig. 

13) p. 288. Auch über die Beit der Scheidung herrſcht Verwirrung, in- 
dem die Einen biefelbe vor die Vermählung fegen, die Andern nad) derfel= 
ben, — Germuthlid) wurde nad) dem Acte in Lambeth Heinrich mit Anna 
nodmalé getraut, weil man nur fo die Angabe mehrer Schriftiteller, bie 
Scheidung fei der Ehe vorausgegangen, erklären fann, man müßte 
denn annehmen, wozu Zurner- (li, p. 333, not. 18) geneigt fdjeint, dag 
Heinrich vor feiner Vermählung privatim die Scheidung habe ausipreden 
laſſen. Denn wie hätte fonft Lee, Erzbifchof von York, und Tunftal, Bifchof 
von Durham, zu Catharina fagen Ednnen: „After his highness was dis- 
charged of the marriage made with her, he contracted new marriage 
with his dearest wife queen Anne“. Collier Il, rec..no. 25. Eine vor⸗ 
ausgehende Scheidung geben an: 1) Sloane Mss. p. 12: ,,the archbishop 
pronouncing the divorce privately — proceeded to that cursed 
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and incestuous marriage,. so fatal to the whole realm‘‘; 2) Du Bellay 
mem. — 3) Pallavicini I, p. 285: ,,Hffecit ut conjugium Catharinae 
irritum pronuntiarelur a Cranmer — — et hac nixus sententia clan- 
destiaum cum Anna conjugium contraxit‘‘. — Mehr bei Taraer 1.1. — 
Heinrich fagt in ber Inftruction bie ex dem Wilh. Paget bei feiner Gene 
dung an die norbifchen Höfe mittheilt (Burn. Ill, rec. no. 30, p. 62—70): 
„— being the kings said cause fully examined, discussed, and resolved 
in his own conscience, and being also the same Court of his Conscience 
enlightened and instructed, first by the spirit of God, who possesseth 
and directeth the heartes of Princes, and afterward established and 
confirmed by such wayes as is before expressed; pronounced and de- 
elared, to be discharged before God from the Coatracte of his said first 
Matrimony, and be at Liberty to exercise and enjoy the Benefitte of 
God, for Procreation of Children, and the lawefull Use of Matrimony, 
necessary for the relief of Mans infirmity. No Man ought to inveigh at 
‘this his Doinge, but rather to interpretate the same inte the best Part, 
in that the King’s Highness had more Regarde unto the Weal of bis 
Soul, than to any Ceremonies of Mens Laws‘. — Und p. 66 heißt ed: 
ssthe bishop of Rome pronounced and gave sentence, that the king’s 
highness matrimony was utterly nought and ualawfull, and that therefor 
his Highness might convolare ad secundas nuptias and the children 
procreated in the second marriage were lawfull‘“. . 

14) p. 299. „An Acte concernynge the kyoges highnes to be supreme 
beed of the charche of England and to have auctoryte to reforme.and re- 
dresse all errours and abuses yn the sume. — Albeit the kinges Majestie 
justly and rightfully is and oweth to be the supreme head of the church 
of England, and so is recognysed by the Clergy of this Realme in theyr con- 
vocations: yet neverthelesse for corroboracion and confirmacioa therof, 
and for increase of vertue in Cristis religion within this realme of 
England, aod to represse and extirpe all errours heresies and other 
enormyties and abuses heretofore used in the same, Be it enacted by 
auctoritie of this present Parliament, that the kyng our Soveraign Lorde 
his heires and successours kynges of this realme shalbe takyn accepted 
and reputed the onely supreme beed in erthe of the churche of England 
called Anglicana Ecclesia and shall have and enjoye anaexed and uny- 
ted to the ymperiall Crowne of this realme aswell the title and style 
therefore all Honours dignyties praeemynences jurisdictions privileges 
auctorities ymunyties profitis and commodities to the said dignytie of 
supreme heed of the same church belongyng and. apperteynyng. Aod 
that our said Soveraigne Lorde his heires and successours kyoges of 
this Realme shall have full power and auctoritie frome tyme to tyme 
to visite represse redresse reforme ordre correct restrayne and amende 
all such errours heresies abuses offences contemptes and enormyties 
whatsoever they be, which by any maner spirituall auctorytie or juris 
diccion ought or maye lawfallye be reformed, repressyd ordred redres- 
syd correctyd restraynyd or amendyd, moste to the pleasure of Al- 
myghtie God the encrease of vertue yn Chrystis religion and for the 
censervacy of the peace unyte and tranquylyte of this Realme: any 
usage, custome foreyne lawes foreyne auctoryte prescripcion or anye 
other thinge or thinges to the contrarie hereof notwithstandiuge.‘“ Sn 
der Gueceffionsacte nahm More bloß Anftoß an bem Eingang oder 
der Preamble, die aus folgenden Puncten befteht: 1) Aus dem Eingange, 
welcher die Gründe entwidelt, warum eine Feftftellung der Shronfolge 
nothwendig fei; 2) aus ber Nullitätserflärung ber erften Ehe, die fol- 
gendermafen lautet: ,,The Nobles and Commons of this realme — — doo 
therefore most humbly beseche your Highness that it may please your 
Majestic, thet it may be anacted by your highness with the assente of 
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the Lord spiritual and temporall and the Commons in this present par- 
liament assembled and by.auctoritie of the same, that the mariage herto- 
fore solempnysed betwene your Highness and the Lady Katheryne being 
‘before lawfull wyf to prynce Arthur your elder brother, which by hym 
was carnally known as doth dyely appere by sufficient prove in a law- 
fall proces had and made before Thomas etc. shalbe — — by aucteritie 
of this present parliament diffyntyvly clerely and absolutely declared 
demed, adjudged to be agaynst the lawes of Almyghty God, and also 
accepted and taken of noo value ne effecte, but utterlie voyde and ad- 
nychyled, and the separacion therof etc. shalbe good and effectuall to 
- all intentes and purposes ete.*‘; 3) aus der erwähnten Succeffionsords 
nung; 4) aus der Veftimmung der Strafen, weldye die Dawiderhanbelnden 
treffen, und 5) aus der Beftimmung, daß diefe Acte von allen -untecthanen 
des Königs befdworen werben folle. Vel. Mudhart, Thom. More p. 421. 

15) p. 348. In dem erften Buche bemüht fic) Pole nachzumelien, daß 
e8 dem Könige weber nach den Gefegen und Gebräuchen des Landes, noch nad 
den Geboten der Natur, nod nad) den Vorfdriften der Bibel geftattet fet, 
fic) den kirchlichen Supremat anzueignen $ und fucht gegen Gampfon dar: 
zuthun, daß der Priefterftand viel höher ftehe als jeder andere, der Tönig- 
liche inbegriffen. Denn ,,in universa homieum societate tres primum 
status se ostendunt, primus populi, alter regis, quasi populi filii, popu- 
lus enim regem procreat — ut jam exemplo popali Judaici ostendimas 
——~-——~— sed id non sine sacerdote, quemadmodum in rege Judaeorum 
videmus accidisse, quem a Samuele sacerdote populus petebat, quasi 
mater in filio gignendo viri congressum requireret. Sacerdos ergo tan- 
quam vir populi cum sit, erga regem patris personam gerit, emnibus 
vero modis majorem rege esse, vel illud Pauli confirmat, cum dicit, 
majorem a minore non benedici, Sacerdotem vere Regi benedieere et 
eundem inungere ut regio in solic constituat, omnibus est manifestum. 
. Quae omnia sunt quasi patris et prorsus majoris officia: qui cum ad 
extremum pepuli curam Regi committit, dum ipse ab utroque semotus, 
munere suo cum supremo omnium rege fungitur: perinde facere videtar 
ac si pater uxoris aetate jam provectae curam, una cum rei familiaris 
et totius domus gubernatioue filio jam adulto committeret, dum ipse 
apud Prineipem, a quo totius familiae salas dependeret, maxime neces- 
sario munere procul a domo fungeretar.‘“ Heinrich's Verbrechen, indem 
er biefe getrennten Gewalten in einer Hand vereinige, fei größer als der 
Abfall der Motte Oathan und Abfram, größer ale der Verrath. des Uſias 
und Gauls es fei gleich dex Bhat des Lucifer, der verfucht habe, den 
Sohn Gottes vom Vhrone zu ftofen und fich barauf zu ſetzen; und die 
entfprechende Strafe werde daher auch nicht ausbleiben. — Im zweiten 
Buche polemifirt Pole gegen Gampfon’s Bud und fucht nachzuweiſen, theils 
aus der heiligen Schrift, theils aus Stellen ber Kirchenväter, theils aus 
andern, oft febr ſchwachen und nichtigen Gründen, daß nad Chriftus Ries 
mand das Oberhaupt der Kirche fein Tönne als ber Biſchof von Mom, 
der Nadfolger oes Petrus, und daß bie Berworfenheit mancher Päpfte, 
die der Gegner fo ftrenge rüge, der Würde und Heiligkeit des Pontifieats 
eben fo wenig Eintrag thun Tönne, ale die Eyrannei und Cntartung einiger 
Könige der Königswürde und dem Throne, Wie ſchwach aber hin und wies 
der die Grundlage ift, auf der Pole fein Gebäude aufführt, und wie foe 
phiftifd ex oft zu Werke gehen muß, möge bie Stelle fol. 39 a beweifen, 
wo er aus ber Srzählung bed Iohannes Kap. 20, daß ein anderer Danger 
und Petrus nad dem Grabe bed Deren gegangen wäre, und ber andere 
Singer, obgleich zuerft angelangt, dod erft nad) Petrus in das Grab 
gegangen fei, einen Beweis für den pdpftliden Supremat herleitet: ,,— tunc 
ergo introivit et ille discipulus, qui venerat primum ad monumentum, 
quasi sigaificare vellet ingredi primam in monumentam Christi mortei, 
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rtinere ad cum, eui Christus ipse locum suum esset relicturus‘‘; u. 
Bat. m. — Im dritten Buche greift Polus ben König felbft an, und geißelt 
fein Leben und feine Handlungen mit feharfer Ruthe. Wie könnte er (der 
König) fich einbilden, einige Erkenntniß der himmlifchen Wahrheit gu bes 
. figen, die in ben tirdliden Dogmen läge, da der Geift Gottes, der nur 
in ber Kirche des Petrus wohne und ohne den alle Erkenntniß unmöglich 
fei, von ihm und feinen Räthen fern fei! — Heinrid) Habe den gött⸗ 
lichen Geboten Gewalt angethan, um fie feiner Wolluft dienen zu machen, 
und babe fo fehr gegen feine eigene Ehre gewüthet, daß ex durch Juriſten 
und Theologen die öffentliche Erklärung habe abgeben laffen, daß die zwan⸗ 
ig Sabre feiner Che ein fortlaufender Act der Hurerei, Ehebrud) und 
luciante gewefen feien. Wenn aber feine biöherige Ehe blutſchänderiſch 
war, weil feine Eeufche Gemahlin früher mit feinem Bruder vermählt ges 
wefen, ift dann die jegige She mit Anna Boleyn, die eine leibliche Schwes 
flex feiner bisherigen Goncubine fei, und nur darum auf einer Verheitathung 
beſtehe, um nicht wie diefe dburd eine andere Maitreffe verbrängt zu wer⸗ 
den, weniger blutichänderiih? „„Quid ea‘‘, fagt er fol. 54b, ,,quam tute 
tibi in repudiatae locum consociasti, cujusmodi tandem est? Annon 
soror ejus est quam tu et violasti primum et diu postea concubinae 
loco apud te habuisti? illa ipsa est. (Juomodo ergo nos doces, quam 
refugias ab illicitis matrimoniis? an tu hic legem ignorabas, quae non 
minus profecte vetat, sororem te ejus ducere, cumqua ipse unum cor- 
pas factus sis, quam ejus cum qua frater? Si una detestanda est, altera 
etiam detestanda.‘‘ Durch diefen Schritt habe ev feine edle Zochter ihres 
Erbes beraubt, habe die Erbfolge unficher gemacht, fein Reich in die größte 
Verwirrung geftürzt und fei endlich zu den tyrannifden Thaten getrieben 
worden, die Pole nun einzeln burchgeht, und wovon die Annahme bes 
Supremattitels, die Aufhebung und Beraubung der Klöfter und die gras 
fame Verfolgung der Karthduler befonders hervorgehoben werden. Weber 
den erften Punct fagt er fol. 59a: ,,Quemadmodum Sathanas princeps hu- 
jus mundi appellatur, quia tyrannide illum premit atque in eo domina- 
tur, sic tu Satanae artibus instructus cum ecclesiam persequaris et 
vexes ecclesiae caput dicereris? hoc quidem modo multes ex animo tibi 
faventes et isti tuo honori suffragantes habebis‘‘; wenigftens gäben die 
Häupter Rodjefter’s und More’s auf. der Londoner Briide den Beweis, 
daß fie von dem Oberhaupte einer teuflifchen Kirche abgefchlagen worden 
feien ; denn ihr eingiges Verbrechen hätte darin beftanden, ,,quod confiteri 
nollent, -ecclesiam sine capite esse, Regis autem personam duplex capere, 
vel potius ecclesiam plura quam ipsa Hydra fingatur capita habere, 
Regen: bicipitem esse, uno tantum capite a Cerbero, qui triceps finga- 
tur, vinei““. — Der Türke würbe bei weiten nidt fo graufam und un= 
menfchlich verfahren haben, fel. 62b: ,,Non ergo de rege Turcarum, si 
ejus classis ad Angliam appulsa esset, et Metropolin ipsam Londinum 
expugnasset, tanta crudelitas probaliter cogitari posset, sed neque de 
allo alio plane quam de Sathana ipso ete.“ — Bisher wären in England 
alle Geiftlicjen, die fic) keines Verbrechens fchuldig gemacht, vor ihrer Be⸗ 
firafung ihrer priefterliden Würde und Kleidung beraubt worden: „Atque 
hic quidem mos semper in Anglia observatus est usque dum novum hoc 
ecelesiae caput, vel potius (ut facta testantur) novus Christi hostis pro 
sua libidiae nullo exemplo, vetante etiam lege, primus omnium sacris 
vestibus indutos, sanctissimos Christi servos, tanquam victimas deo suo 
Baal mactavit‘‘. — Nad einer großen Lobrede auf die Märtyrer More 
und Fiſher richtet er feine Rede an England, dem er gleiches Loos verkün⸗ 
det, wie dem griechifchen Volke, das unter der Syranneé der Türken feufze, 
weil es ben Papft nit als den Nachfolger Chrifti habe an— 
erfennen wollen. (fol. 71), und eine ähnliche Schmach, wie den Iuben, 
die nicht an den Meffias glaubten, von welchem Frevel die Engländer nicht 
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mehr weit entfernt wären. ,,Eo enim mox pervenient, qui jam Petri suc- 
cessorem Christi vicarium esse negaverint‘ (fol. 71b.). Dann ſchildert er 
ihr gegenwärtiged Loos auf folgende Art: ,,Quid enim magis cum Turcico 
illo Dominatu congruit, quam quod rex nune sibi vindicat, ut plus unus 
ipse nutu possit, quam omnes leges, quam omnia vetera jura atque in- 
stituta ipsa valeant? qui omnia omnium privilegia rescidit, omnium jura 
ad se transtulit: qui religionis controversiss gladium manu tenens de- 
eidit. Atque hoc Turcicum plane et barbarum‘‘; und erinnert fie dann 
nicht ohne Beziehung an ihre alte Freiheit: „O Anglia, si non penitus 
tuae pristinae libertatis memoriam abjecisti, fac tibi ante oculos nune 
ponas illud tempus, cum Reges ipsi, qui male res tuas administrasse 
' viderentur ad rationem publice reddendam authoritate legum adduceban- 
tur. Quantus tibi illa cogitanti dolor simul et indignatio debet existere, 
cum Regem videas, omnes non ad rationem vocare, sed nullo jure diri- 
pere spoliare aut trucidare ? res tuas omnes dissipare et tibi, ut cum 
pueris agi solet post plagas nihil relinquere praeter lacrimas? ete,.‘‘ 
Fol. 74b fchließt ev bdiefe Anrede mit der Hoffnung, daß der König wie 
Adjab, der wie er von einer Segabel verführt worden fei, aud) wieder durch 
Reue und Buße Gnade und Verzeihung bet Gott erlangen könne. Fol. 75 
wendet er fich wieder an den König felbft und fagt: ,,At certe nec Nero 
nec Domitianus, quanquam infestissimi Christiani nominis hostes, si eos ~ 
homines novissent quemadmodum te certo scio novisse, tam in illos 
immanes ac feri fuissent. Audeo autem jurare ne Lutherum quidem 
ipsum, si Rex in Anglia tuo loco fuisset, qui hosce duos homines acer- 
rimos adversarios praeter reliquos omnes expertus est — — sibi in ani- 
_ mum inducturum fuisse ut se talium virorum caede vindicaret‘‘. Fol. 76 
sqq. fudjt Pole, nicht ohne feindfelige Nebenabfidt, darguthun, daß Hein- 
vid) durch fein Verfahren den König von Frankreich und noch mehr den 
Kaifer Karl fich zu Feinden machen müfle, da dieſe Fürften nicht zugeben 
Eönnten , daß die Autorität des Papftes vernichtet und der Zuftand der 
Kirche gefährdet werde. Heinrich's unmehfdlidhe Thaten feien weit ärger 
als die der Türken und der Seeräuber, fie Tönnten nur mit denen beds 
Satan verglichen werden; wenn er (Pole) daher hören würde, baß- der 
Kaifer eine Erpedition gegen diefe unternehmen wollte, fo würde er fi 
aufmachen und ihn folgendermaßen anreden: ,,Caesar, quid paras? quid 
cogitas? quo isto tanto apparatu navigas? Si amor reipublicae Ghristianae 
te movet, ut Regem Turcarum hostem aotiquum nominis Christi belto 
aggrediaris, an non unde majus periculum reipublicae nostrae imminet, 
et ubi praesens jam malum et novus hostis urget mylto quam Turea 
infestior, eo potius cursum convertere te oportet? Tu quia vides tot 
millia Christianorum dura servitate a Turca premi, praeclarum putas 
tot populos liberare, et est quidem egregium: sed si boc laudandum, 
annon multo gloriosius, tot millia animarum erepta e gremio ecclesiae 
et jam in salutis suae discrimen adducta, praesenti periculo eximere 
ac ecclesiae ac fidei restituere ? Tale porro periculum imminere, ewmque _ 
jam exstitisse hostem, qui haec conetur, et magna etiam ex parte con- 
fecerit, non potes dissimulare Caesar te scire. Quod si id magis est 
laudandum, magis etiam necessarium videtur ei malo in nos jam gras- 
santi ante mederi quam corporum libertati consulere et quidem ita magis 
necessarinm ut nisi ei malo statim accurras frastra hoc, quod nunc 
agis, coneris, etiamsi summotis ex Asia Tureis victor illinc revertare.‘‘ 
Nun weift er nad, daß die Türken nichts anders find, als eine von Chrifto - 
abgefallene Secte, wie die Proteftanten in Deutichland und befonders in 
England, daß aber die Türken menfchlicher und toleranter wären als der 
fchismatifche König von England, der das Schwerdt gegen Alle züde, die 
verfchiedener Anficht zu fein wagten. Wird ihm die gewünſchte Beit gegönnt, 
fo vollendet er den Ruin der Kirche. Darum fragt er: „Tune igitur Caesar 
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boc illi spatium dabis, qui tantum amorem in remp. Christianam prae 
te fers, ut te omnia illius causa facere ostendas? Cum haec pars rei- 
publicae male affecta manum, opem, vires tuas imploret, cnm ita matu- 
rom sit malam, ut diutius remedia differri non possent, si prodesse de- 
beaut: tu vires, tu auxilia alio convertes?** und um den Kaifer noch 
mehr angufpornen ftellt er eine Empörung der Engländer in Ausſicht: ,,noli 
existimare — — — havc impiam Jezabel, quamvis ad caedem sagacissi- 
mam, veros religionis cultores occidere omnes potuisse. Mihi crede, in- 
tegrae adhuc legiones in Anglia latent eorum, qui non curvaverunt 
genua ante Baal. Quos omnes si veniss, Deus ipse, qui con- 
servavit ad te adducet. Sunt autem iidem Angli, Caesar, qui 
multo leviore de causa ipsi sine auxilio externo poenas male administratae 
Reip. a regibus suis sumpserunt etec.“. Dieß hätten fie auch jet wieder 
gethan, wenn fie nicht auf des Kaifers Ankunft hätten warten wollen. Mit 
welcher Sreudigkeit aber würden die fpanifhen Soldaten fid) einem Kampf 
unterziehen der der Erhaltung ber Religion und der Beftrafung des einer 
fpanifden Fürftentochter zugefügten Leids gelte? — Gegen bas Ende des 
dritten Buches wird Heinvid’s Regierung mit folden Farben geichilbert, 
daß eine Empörung feiner Unterthanen ald gang unvermeidlich und gerecht 
erfcheint; und biefe bervorgurufen war offenbar ber Swed biefes Buds. 
Fol. 82b fagt ex: ,,— cum igitur omnibus emporiis excladentur, ubi 
nunc magno suo cum emolumento permutare merces solent, quo oratio- 
nis genere iis persuadebis, ut tibi adhaereant? An merita tua in.illos 
commemorabis?‘“ Aber du haft nicht ein einziges während deiner 25jährigen 
Regierung, nicht einmal ein mittelmäßiges, aufzumweifen. Wirft du fie an 
ihren Eid erinnern? „Qui fdem illis nuoquam servasti, qui unus tot millia 
decepisti, qui nihil eorum praestitisti, quae tu regoum iniens sancte 
juravisti te facturum, nuno exspectas, ut fides illos ad opem tibi in 
suam perniciem ferendam possit obligare? Ac cum Deus sit omnis fidei 
et juris jarandi vinculum, tu autem tam aperte Deo et Ecclesiae bellum 
indixeris, fidemque fregeris, postulas, ut religio alies in fide tibi ser- 
vanda retineat? Verum quis non videt ut Deus omnia tibi humana 
auxilia prorsus praeciderit? — — Primis regni tui aonis immanes pecu- 
nias incassum profadisti, quas aerarii jacturas ut resarcires, omne postea 
genus hominum spoliasti, Nobilitatem semper ludibrio habuisti, popnlum 
nunguam amasti, clerum omoibus modis vexasti ac spoliasti, novissime 
autem homines digaissimos — — — crudilissime non tanquam homo sed 
tanquam rabida fera laniasti. — — — — Illud eoim Sardanapali, quod 
Aristoteles dixit melius bovis quam regis sepulchro inscribi posse, Haec 
habui, quae @xaturata libido hausit etc., tibi Regi non mode 
ferendunr, sed eliam optandum esset, et ut reliqua, quae non minus 
vere possent, tollerentur.‘‘ Aber nein! Dir wird nicht einmal einmal ein 
Grab gu Sheil werden, dir wird es ergehen, wie Sefaias fagt 14, 18.: 
„Zwar alle Könige der Heiden mit einander liegen dody mit Ehren, — du 
aber bift verworfen von deinem Grabe, wie ein veradteter Zweig, wie ein ~ 
Kleid der Erfchlagenen, fo mit dem Schwerdte erftoden find, die hinunter 
fahren zu den Steinhaufen der Hölle, wie eine zertretene Reiche, Du wirft 
nicht wie biefelben begraben werden, denn du haft dein Land verberbet und 
bein Volk erfchlagen,’’ — Wenn zu folden Worten entfprechende Hand⸗ 
ungen fommen, iff es da zu verwundern, wenn Heinrich feinen Verwandten 
als Hochverräther behandelte? — Im vierten Buche endlich fordert et den 
Konig zur Reue und Befferung anf; denn nur darum habe er (Pole) ihm 
fein fündhaftes Leben fo ernftlich vor die Seele geführt und ihm Wahrheiten 

efagt, wie jener fie faum von feinem ärgften Feinde erwarten mochte; 
eine Reue aber Eönne er nur durd) aufridjtige Unterwerfung unter bie Aue 
torität ber Kirche beweifen, ihren Decreten miiffe er feine vermeflene Ver⸗ 
nunft unterwerfen, die für die Erfaffung himmlifcher. Wahrheiten gang 
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incommenfarabel fel. Die Autorität der Kirche gehe fogae Über die ber hei⸗ 
Ugen Schrift: „Quam vero nunc absurdum est‘, fagt er fol. 92b. „ut 
quibus ecclesia autheritatem dedit, iis ta plus tribuas, quam ipsi eccle- 
siae? ut scripturas admiltas, quae non nisi ex ecclesiae decreto autho- 
ritatem babent, ecclesiam, quae a nullo, nisi a Christe Dei Filio autho- 
ritatem habet, et scripturos in honorem atque authoritatem adduxil, 
parvi pendas? — — — Hujus ergo dogmata, hujus decreta, authorilatis 
pondere, ompi et scripto et rationi sunt praefereada, cujus tu nuove 
princeps minimam habere ratienem videris, quia, ut dicis, animadvertas, 
eos, qui eeclesiam gubernent, ab ecclesiae decretis plurimum descivisse.*‘ 
— — Ueber Form und Methode fagt Vergerius in der Vorrede zu feiner 
Ausgabe: ‚In baoc librum Polus quidquid unquam ab ullo scriptum pro 
Pontifice acute et callide et subtiliter fait, undique congessit: magnis 
eloquentiae lumieibus, non ad veritatis lucem, sed ad tegumentum men- 
daciorum per summam fraudem atque maliciam‘‘, und weiter unten: 
„in hoc libre legeude animadverti, Polum nullo argumento uti, quo nog 
sint usi in concludendo alii, neque ullum telum emittere, quod noa 
jactum sit a reliquis, qai papatum defenderunt. Ornamenta quaedam 
attulit, noo sententiarum quae pondus afferant conclusionibus sed ver- 
borum e sophistarum officiais, quae aures impleant non satisfaciant 
mentibas eorum, qui legunt, et ea ipsa adhibila sunt, ut magis exer- 
eitationis cujasdam juvenilis videantur, qaam seriae aetionis‘*. Die im 
Texte p. 355 erwähnte Stelle bei Steidan lautet: ,,Qui? familiariter homi - 
nem norant, evaogelii dectrinam ei probe cognitam esse dicunt: quod 
autem in Henricum regem ita scripsit, eausam esse pntant, ut suspicio 
nem evitaret Lutheranismi. Librum vero sumpta sno curavit Romse 
precadi, sicati feruat et ad se receptis omnibus exemplis, pontifici ten 
tum atque cardinalibus et intimis amieis legendum dabat, nam et illis 
probare sese volebat et simul verebatur, ut est credibile, ne si valge 
legeretur, in eorum reprehensionem incurreret, qui Jonge diversum ab 
ipse non semel audivissent.‘* Schon daraus geht hervor, daß Lingard’s 
Behauptung unmahr fei, wenn er fagt t. VI, p. 238 not.: ,,The kisg, sup- 
pressiog his resentment, made him (Pole) advantageons effers, if he 
weuld destroy the work; and Pole himself so far complied, that none 
of the injuries which he afterwards received from Heary, could ever pro- 
voke him to publish it“*. Seine Freunde faben dad Bud) nod) im Manus 
feript, der Papft Eurz vor bem Drud, und von ber mit oder ohne Pole’s 
Wiffen im Bahr 1539 veranftalteten erften Ausgabe fandte Pole felbit ein 
Eremplar an den Kaifer und an Jacob von Schottland, und Heinrid’s 
Gefandter fand ein anderes Exemplar in Floreng und trug Gorge, daß ed 
verbrannt würde. Pole felbft gefteht, daß er das Bud) nicht für den Kö: 
nig allein, fondern vielmehr Für das Volk gefchrieben habe, damit daffelbe 
nicht durch aefährliche Bilder und gottlofe Statuten irre gemacht werde. 

Heinridy’s Bob hatte Pole die Abficht, eine neue Ausgabe gu were 
anftalten und ben mehr‘ erwähnten Brief an Eduard Vi. als Worrede 
ber fünftes Bud hinzuzufügen, es ſcheint aber, nad) Sdjelhorn’s ges 
lehrter Unterfuhung p. 163 ff., daß diefer Plan nicht gue Ausführung . 
fam. Grft im Sabr 1555 veranftaltete Paul Peter Bergerius zu Straß 
burg eine neue Auflage mit einer Vorrede an ben Churfürſten pen 
Sadfen. Won einer dritten in Sngolftadt von ben Sefuiten peranfalteten 
Ausgabe Handelt Sdyelhorn p. 184 ff. — Später gaben fid) Pole und 
feine Freunde viele Mühe, die Befchuldigung, ale Habe er den Kaifer und 
Franz zu einem Angriffe gegen England bewegen wollen, ald unwahr gus 
rüdzumeifen (fiehe Pole’s Brief an Zunftall oder Cromwell vom Mai 1537. 
Burn. ill, rec. no. 53, p. 125— 130, und Strype no, 84, p. 218-223, 
und Throgm. Brief an Gromwell Strype I, p. 310, und andere Angaben 
bei Lingard VI, p. 288 not.). Aber 1)-in feinem Bad) de usitate ecoies, 
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fteht Sfters Mar die Aufforderung, dee Kaiſer möge Geinrich, der ein gris 
ferer Feind ber Chriftenheit wäre, als die Türken, mit gewaffneter Hand 
angreifen. 2) Zunftall erwähnt in einem Brief an Pole vom Jahr 1536 
des Papftes ,,malice, who hath stirred by all means that he could, all 
such christian princes as would give ears unte bim, to depose the king’s 
highness from bis kingdem and to offer it as a prey to them that 
should execute his malice; and to stir if he could, his subjects against 
him, in stirring and nourishing rebellions in his realm‘‘; und wirft 
Pole vor ,,— going about by ali means to him possible, to pull down 
and put under foot your natural prince and master to the destruction 
of the country, that have brought you up‘. Fox Il, 289. 3) Der König 
von England fprad in feinen Verträgen mit ben beutichen Firften und in 
feinen Schreiben an die Rebellen feines Reichs mehrfach die Furdt vor 
einer feindlichen Snvafion von Außen aus. 4) Beccatelli fagt in Pole’s Lez 
ben, derfelbe fei abgeichict worden ,,per dar fermento‘‘ den Katholifen in 
England, denen der Kaiſer und Franz I. fehr geneigt gewefen wären. 
5) Seine eigene Mutter äußerte zu Lord Southampton, daß er „‚behave 
himself so unkiadly and so traitereusly unto his sovereign. Lord his 
majesty ete.“ 6) Qunftall in feiner Rede vor dem König beichuldigt den 
Papft, den Cardinal Pole abgefhidt zu haben: ,,to go about from Prince 
to Prince and from Country to country to stir them to war against 
this realme‘‘. Strype p. 338. 7) Pole felbft machte damalé in feinen 
Briefen Eein Geheiiniß daraus, daß der Zweck feiner Miffion nach Frank: 
reich und den Niederlanden gewefen, bie Rebellen zu unterflügen und bie 
pdpftlide Suprematie wieder in England zu begründen (Strype I, p. 309), 
wie auch fein Lobrebner Phillips I, p. 173 f. deutlich angiett: ,,— that 
being in the neighbourhood of England he might with greater certainty 
be informed of the dispositions of the nation, exert that influence which 
bis royal descent and the great authority he still had gave him and 
if the situation of affairs was such as to make his going over to that 
kingdom advisable the journey was left to his discretion“‘. Dole felbft 
fagt, daß ihn feine Freunde bet Uebernehmung des Auftrags ‘der audacia 
und temeritas befchuldigten. Bgl. ep. an Contaren. t. II, p. 26, 28, und 
in feiner Bitte um Abberufung fagte er: ,,The cause, for wich I unter- 
took this journey is now become so desperate as not .to deserve the 
least risk: oor can your holiness be taxed with iaconsiderateness in 
undertakiog or with levity in laying it aside, since the difference of 
circumstances justifies both proceedings. These measures were concer- 
ted when the people of England were in arms and had men of birth 
and ability to head them and the cause on the whole promised success.‘ 
Phil. I, p. 199. 

16) p. 370 ff. Nach Harpsfield, hist. Angl. eccles. (im Anhang), 
betrug die Zahl fdmmtlider Klöfter und religidfer Snftitute Über 1200 mit 
einem Ginfommen von 320,180 Pfund Sterling jährlich, Nah Camden 
wurden unter Heinridy’s VIII. Regierung aufgelöft 645 Abteien und Prios 
rate, 96 Gollegien, 110 Hofpitäler, und von den Gantoreien und reis 
capellen eine große Zahl, — Gantoreien (Chanteries) waren Fundatio⸗ 
nen für einen oder mehre Priefler um Geelmefjen für den Gründer zu 
Yefen ; fie hingen gewöhnlich mit einer Parochial⸗, Collegiats ober Cathes 
dralfirde gufammen; Breicapellen (free chapels) waren theild felb- 
ftändige, theils mit Gathedralen ober größern Parochialticchen verbundene 
und oft reich dotirte Gapellen. Die Freicapelle von Fotheringhay hatte 3. 
B. ein JabreseinEommen von 420 Pfund Sterling. Mit der Paulskirche 
waren allein 47 foldjer Kapellen verbunden, Gollegien (verfdieden von 
den academifdjen) waren noch reicher botirte Stiftungen für eine größere 
anzahl von Glevifer, Fuller Vi, p. 351.ff. Heylin p. 51. Lingard, hist. 
of England t. VI, not..F. p. 427 gibt aus Naſmith's Edition der Notitia 
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monastica von Tanner bie Summe von 142,914 Pfund Sterling 12 Sg. 
9: D. als Iahreseinkünfte an und fügt bei: ,,This sum is the one-and- 
twentieth part of the whole rental of the nation, if Mr. Hume be cor- 
rect in estimating it at 3,000,000 Lst-““, biefe Angabe Hume's ers 
Wärt aber Hallam, constitutional history of England, (Paris 1827), t. I, 
p. 102 not. für zu bod. Er fügt hinzu: ,,The author of Harmer’s Ob- 
servations on Burnet says the monks will be found not to have posses- 
sed above one-fifth of the kingdom, and in value, by reason of their 
long leases not one tenth. But on this supposition, the crown’s gain 
was enormous.’* Bon den 16 Aebten mit der. Mitra befaß jeder ein jdbre 
liches Eintommen von mehr als 1000 Pfund Sterling. Collier app. p. 34. 
Die 26 ,,mitred abbots‘ waren folgende : 


St. Albans, Peterborough. Battle. 

Glassenbary. Colchester. Reading. 

St. Austin in Canterb. Evesham. Abington. 
' Westminster. Wincheleombe. Waltham. 
Edmundsbury. Croyland. Shrewsbury. 

Glocester. Ramsey. St. Mary York. 
Bardney. Hyde. Selbye. 

St. Bennet in the Holme. Malmesbury. Prior of St. John of Je- 
Thorney. - Cirencester. rusalem, chief baron of 

England. 


Sei Fuller VI, p. 292 und Harpsfield, hist. Angl. eccles. app. p. 743. 
Shre Zahl flieg unter Heinrich's VIII. früherer Regierung auf 28, mitunter 
aud auf 29 (Coventry und Taviſtock nod) darunter). Collier II, p. 164, 
‘vgl. Soames, hist. of the ref., II, p. 288 sq. not. — Seit der Reforma⸗ 
tion gibt es in England 26 Bisthümer mit etwa 11 bis 12,000 Parochien. 
Ihre Namen find: ' | 


Erzbisthum Canterbury, Bisthum Rocheford. 
Bisthum Bath und Wells. — Galisbury, 
—  Briftol. — Wincheſter. 
— Cyicheſter. — en 
— Yo — t. Q e 
—  Greter. = — Sangor. ’ 
— Gloucefter. 4H)— St. Davids. 
— Hereford, \— landaff, 
— Lidfield und Coventry. Crzbisthum York, 
— Lincoln. Bisthum Garlile. 
— London. . —  Ghefter. . 
— MNorwid. — Durham. 
— Orford. — Sodor und Man. 


Peterborough. 


Ueber den entarteten Buftand der Kiöfter dufert fich ein italieniſch gefdrie- 
bened Buch bei Strype I, p. 249 f. unter Andern folgendermaßen : ,, When 
the commissioners had taken upon them the charge of this examination, 
and begaa by one and one to examine those Friars, Monks and Nuns, 
upon their Oaths, sworn upon the Evangelists, there were discovered 
Hypocrisies, Murthers, Idolatries, (false) Miracles, Sodomies, Adulteries, 
Fornicatioas, Pride, Envy, etc. And not Seven, but more than 700,000 
deadly Sins. Alack! my Heart maketh all my Members to tremble, 
with an other manner of Fever than is the Quarton, when I remember 
the Abominations that there were tryed out. O! Lord Ged, (speaking 
under Correction) what canst thou answer to the Five Cities, confoun- 
ded with Caelestial Fire, when they shall alledge before thee the Ini- 
quities of those Religious, whom thou hast so long supported. Note 
well these few Words, said I, and I shall tell you. In the dark and 
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sharp Prisons, there were found dead so many of their Brethren, that 
it is a Wonder. Some crucified with more Torments than ever were 
heard of. And seme famished voto Death, only for breaking their super- 
atitieus Silence, or some like- trifies. And especially, in some Children, 
there was used a Craelty, not to be spoken with haman Tongue. 
There was of the Heremits some one, that under the Coloar of Con- 
fession, had used caraally with mo than 2 or 300 Gentlewomen, Women 
ef Reputation, Whose Names, enrolled by Cummandment, they shewed 
unto the Commissioners. Insomuch that some of the self seme Cammis- 
sioners found of their own Wives, titled among the Rest. With what 
Conscience, I report me unto you; there was working of Wonders. 
The Friars and Nuns, were as Whore and Thief ia the open Stews.“ 
Dod gab es Ausnahmen, Bei Ellis I, p. 72 eq. fchreibt ein Vifitationss 
commilfär über Gatedby: ,,which howse of C. we found ia very per- 
fette order, the Priores a sure, wyse, discrete and very religious wo- 
man with 9 nunnys under her obedyencye as religious and devout and 
with as good obedyencye as we have in time past seea or belyke shall 
see. The said bowse standyth in such a quarter, muche to the releff 
of the kyngs people and his graces pore subjeets.‘‘ Auch die Eifterciens 
ferinnen in Legborne baten um Schonung, indem fie verfiderten, daß man 
nichts Ucbles von ihnen hören würbe. Ellis II, p. 74 f. 

17) p. 398. Lingard VI, p. 270 not. ift mit Burnet’s Anficht nicht 
einverftanden, findet aber die Verfchweigung der Motive der Shefcheidung 
auffallend und glaubt, daß eS das Goncubinatsverhältniß des Königs mit 
Anna’s Schwefter gewefen fei, und daß folglich diefe Scheidung auf den⸗ 
elben Gründen beruht babe wie die frühere mit Catharina. Da wir biefed 

erhältnig mit Maria für eine Verleumdung halten miiffen, jo fonnen wir 
auch diefer Auslegung, die in den aud) von ihm angeführten Worten der Par⸗ 
lamentéacte (stat. 28 Henry VIII. c. 7) feine Betätigung findet, nicht bei⸗ 
treten. Diefe Worte lauten: ,,And all be it moste drad sovraign lorde, that 
the said actes were then made as it was then thought by your mojesty 
nobles and commons upon a pure perfyte and clere foundation, thyn- 
kyng the said marriage then had betwene your highness and the said 
Lady Anne in their consciences to have bene pure perfyte and good. 
and so was accepted, repuled, and taken in the realme, till now of 
late that God of bis iafynyte goodness, from whom no secrete thynges 
can be hidd, hath caused to be brought to light evydente and open 
knowledge, as well of certeyne just true and lawfull impedyments un- 
knowne at the makkyng of the said actes, and sithen that tyme con- 
fessed by (thaid) lady Anne, before the most reverend father in God 
Thomas archbishop of Cantorbury, metropolytane and prymate of all 
England, sitting judicially for the same““. Statut 28. Henry VIL. ec. 7. — 
Die abfidjtlide Zerftörung der Gerichtsacten über diefes tragiiche Ereigniß 
bat uns freilich außer Stand gefest, ein beftimmtes Urtheil über die Schuld 
oder Unſchuld diefer unglücklichen Fürftin zu fällen, da die gleichzeitigen 
Beugniffe alle mehr oder minder bie Farbe religidfer Parteilichkeit tragen. 
Dod haben nur zwei Schriftfteller, Polydore Vergil und Marot, die Schuld 
anerfannt ; beibe waren in england zur Beit des Procefles, haben aber 
wahrfcheinlich fich durch ben Ridterfprud) zu ihrem Urtheit beftimmen laffen. 
Polydore fagt: ,,in adulterio deprehensa cum suis moechis capite repente 
pleetitur‘‘. Marot befduldigt fie, im Vertrauen auf das Gefeg, wornad 
es für Hodjverrath erklärt wurde, Uebles von der Königin zu ſprechen, 
ſich ungeſcheuter ihrer unerlaubten Liebe hingegeben zu haben (Le Grand II, 
p. 163). Dagegen behauptet Shevet, ein Franciscanermind, in feiner Cos- 
mographie universelle, daß ihm mehre Engländer verfidert hätten, ber 
König Habe fpäter da’ Unrecht gegen Anna erkannt und bereut, und wenn 
er aud, nad) Thuanus’ Urtheil tein zuverläffiger E chriftfteller war, fo ift 
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doch dicfe Angabe, als von einem Gegner von ihr fommend, nidjt gn 
bezweifeln (Burnet IH, p. 120, 21), und die Erzählung Meteren’s in 
ſeiner Histoire des pays bas, bie er von einem franzöflfchen Augenzeugen 
erhalten zu haben angibt, ftimmt im Ganzen mit uhferer Darftellung über⸗ 
> ein und fpricht durchaus für ihre Unfchuld. — Auch Melandthon jagt in 
sinem Brief an Gamterarius (d. d. 5. Id. Jan. 1536): ,,Posterior Regina 
magis accusata quam convicta adulterii ultimo supplicio affecta est‘. 
Corp. ref. Ill, p. 87. Die Anklagepuncte felbft aber leiden an folden Un⸗ 
wabrideinlidfciten, daß fie dadurch fchon in fic) felbft zerfallen; die Ver: 
brecden follen mit ihrer täglidhen Umgebung begangen worben fein, und 
doch nur viermal innerhalb 3 Jahren, nämlich zweimal im Zahr 1533 mit 
Norris und Brereton, einmal mit Wefton im Jahr 1534 und einmal mit 
Smeton im Jahr 1635, und bann im Nov. 1536 mit ihrem Bruder, fo 
daß alfo Feine Wiederholung ftatt fand und in den legten 5 Monaten keine 
Uebertretung; aud) follen die Werführungen,, Küffe, Liebesbetheuerungen 
immer mehre Tage früher flatt gehabt haben als das Bergehen fetbft. 
Sft dieß der Gang der Leidenfchaft? würde eine ſchamloſe Frau fo zurüde 
haltend gewefen fein? (Turner II, c. 29, p. 414 not.) Und welded waren 
die Beweife, die man für das Verbrechen beibradte? Anna's Bruder Ros 
Heford follte angetroffen worden fein, wie er fid) zu vertraulich über ihr 
Bett lehnte. Den Norris fragte fie einft, warum er mit feiner Heirath 
nicht vorwärts made, und als er ihr antwortete, er wolle noch einige 
Beit warten, fol fie gu ihm gefagt haben: ,,You look for dead men’s 
shoes, for if onght come to the king but geod you would look to bave 
me‘‘, als er dieß Idugnete ,,she said, she could undo him, if she plea- 
sed‘‘. Barn. I, p. 191. Mit Smeton foll fie eine Unterredung gehabt 
haben, in der er auf thre: Frage, warum er fo traurig wäre geantwortet 
babe: „A look sufficeth me‘, wobei Sirype p. 436 bemerft: ,,This shews 
him to have been some haughly person: and thought the queen gave 
bim uot respect enough‘‘. Weſton erwähnte einft in einer Unterredung 
mit ihr, daß Norris mehr Anna's wegen in bas Bimmer Täme, alé ihrer 
Hofdame wegen, mit ber er verlobt war, und alé fie ibm Vorwürfe madte, 
bag er eine Verwandte von ihr mehr liebe als feine Frau, fagte er: er 
liebe fie (die Königin) mehr als beide. Burnet 1.1. Die Behauptung, daß 
die Gerichtshöfe dod) gewiß nicht ohne überzeugende Gründe ein folches 
Urtheil gefällt Haben würden, hält nit Stand, wenn man ben fervilen 
Sinn der Richter und die unbegreifliche Leichtigkeit, womit Staatöverbre= 
der verurtheilt wurden, bedenkt, — Daß fie bei ihrer Hinrichtung nicht 
faut thre Unfchuld betheuerte, wie mehrmals guvor, und auf eine lobende 
Weife des Könige gedachte, gefchah gewiß nur in der Abficht, den König, 
ber über Gatharina’s Starrfinn fo erbittert war, nicht nod) unnöthig zu 
reizen und das Glück ihrer Sodhter zu gefährden, wie fdon Burn. |, p. 
197 richtig einſah. Man verfudte überhaupt alle Mittel, Verurtheilte da= 
Hin zu bringen, daß fie vor der Hinrichtung bas Lob des Königs aus: 
fprachen, namentlich wurden Beidtvdter dazu gebraucht, wie aus Tyn⸗ 
ſta'ils Practice of Praelates, hervorgeht: ,,When any great man is put 
to death, how his confessore entreateih him, and what penance is en- 
joyned him concerning what he shall say when he cometh unto the 
place of execution. I coude gesse at a practyse that might make men- 
nes eares glowe‘‘. Gerade dieſe Verföhnlichkeit zeugt von einer fehr nobeln 
Seele und bringt Tura. Il, c. 29, p. 456 zu bem Ausſpruch: ,,Her con- 
duct before her royalty, her speeches on her trial, her various letters, 
and the last effusion on the scaffold, display altogether such a power 
of nataral iotellect, and interior greatness, without noise or effort, and 
amid all her imperfections, that we cannot but regret that the seduc- 
tions of a royal court, the habits of a grossage, and the dissolving vo- 
luptuousness of a luxurious society, should have undermined that vir- 
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tue in her, or have lessened its sauetity, ote.“ Das Geftänbnig Smeton’s, 
der mit Anna nicht confrontirt wurde, was freilich nicht üblich war, unb 
auch fpäter bei Maria Stuart nicht geſchah, hat gar einen Werth, da es, 
nad) ausbrädtichen Angaben, ergwungen war durdy die Ausficht einer Bes 
gnabigung, und daß er es vor feiner Hinrichtung nicht widerrief, bafür 
wird bie Gilfertigkeit des Henfers fdon geforgt haben. Man hielt ihm 
fein Verſprechen nicht, angeblich weil er es dem König nicht felbft geftans 
den babe, eigentlich aber weil man keinen fo widtigen Zeugen am Leben 
wiffen wollte. — Aud die Saumieligkeit ihrer Zochter Elifabeth nad ihrer 
Vronbefteigung die Acten revidiren und das Verdammungéurtheil vernid= 
ten zu laffen, bat man ale Gründe für die Schuld angeführt; aber Gli- 
fabeth war zu Hug, die Parteiwuth aufs neue gu weden und durch ein 
ſolches Verfahren katholiſche Schriftfteller zu neuen Befduldigungen angus 
regen, wodurch der delicate Punct ihrer TDhronberedtigung nicht unange= 
fodten geblieben wäre, was fie Lieber mit dem moyfteridfen Schleier der 
Ungewißheit verhält winfdte (Ling. note E t. VI, p. 424—26. Burn. 
I, p. 198). — Uebrigens weift Zurner nad (p. 457), daß der König eine 
Zeitlang entichloffen war,“ Anna auf ewig zu verbannen, ftatt fie töbten zu 
laffen, wovon ihn aber die fatholifde Partei abgebradt zu haben (deine, 
bie fogar mit dem Gedanken umgegangen wäre, Cromwell'n in ihren Fall 
zu ziehen, und führt zu dem Zwed den Brief eines Frangofen an Crom⸗ 
well an, ben wir bier aus Ellis II, p. 69 mittheilen. ,,In the middle 
of dioner a person came in, and said, that the day before Madame 
Aune was beheaded, the wax tapers about the tomh of Queen Catharine, 
took fire of themselves, and.after matins, Deo gratias, thanks to heaven 
were recited! He adde, ,,that the king sent thither to see if it were 
so. The reporter expresses his apprehensions to Cromwell, that orders 
would be issued to pray for Queen Catherine, and that afterwards a 
group of the new heretics should be hung, and as he considered him- 
self to be of that Class, he asks leave to go away beforehand‘. After 
reading this letter, I feel it to be probable, that great practices were 
made on Heary’s mind to procure Anne Boteyn’s death, for the double 
purpose of getting rid of her, and of disgracing him. Heary’s hasty 
marriage with Jane Seymour, may have prevented what this French- 
man dreaded.‘‘ — Ueber dad Gefeg, worauf ihre Verurtheilung ges 
gründet war, fagt Hallam, Constit. history, I, p. 43: ,,She was in- 
dicted partly upon the statute of Edward Ill, -whiob, by a just though 
rather technical construction, has been held lo extend the guilt of trea- 
son to an adulterons queen, as well as to her paramour, partly on 
the recent law for preservation of the succession, which attached the 
same penalties to any thing done or said in slander of the king’s 
issue. Her levities in discourse were brought within this strange act 
by a still more strange interpretation.‘* 

18) p. 414. Die Gefinnung des nordifchen Clerus wird von Strype I, 
p. 192 folgendermaßen gefchildert: ,,The priests and religious in these 
parts, uttered many things, reflecting upon the Ring and his Orders, 
and intimating their very affectionate Opinion and Devotion towards 
the Pope. They did use much to set forth his Jurisdiction and Autho- 
rity. They prayed for him in their Palpits. They made him a kind of 
God, to the seducing of the Subject, and bringing the people into er- 
ror and Sedition and into a murmuring and Grudge against the King 
and Government.‘ Der König gab daher fdon im Jahr 1535 dem Gras 
fen von Suffer den Auftrag die meuterifchen Priefter zu verhaften (ibd. 
app. p. 139) und fing an auf den Erzbiihof von Yor! Verdacht zu were 
fen. — Als einige Schriften bei den Geiftlichen circuliren follten über bes 
Königs Supremat und des Papftes ufurpirte Jurisdiction, fchrieb der Erz⸗ 
bifdjof an Gromivell (Strype I, p. 189): ,,That many of the curates 
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could scant perceive it, their Benefices were so exile of 4, 5, 61. per 
Ann. that no learned Man would take them. And therefore that they 
were fain to take such as were presented; so they were of honest con- 
versation, and could competently understand that they read, and mini- 
ster Sacraments and Sacramentals, observing the due form and Right; 
altho otherwise they were not all perfect, but must resort for Council. 
And that ia all his Diocess he did not know of Secular Priests ony 
Number, that could preach, necessary for such a Diocess; Traly not 
twelve. And that they who had the best Benefices were not there re- 
sident.‘“ 3a die Unwiffenbeit derfelben war fo groß, daß ein Agent Crom⸗ 
wells, Namens Bedyl, bemerkte, daß er den Eingang ber Publicanda: ,,they 
shall preach and declare‘‘, und Aehnlidjes Habe ändern müflen, weil die 
Geiftliden bei dem Ablefen bieß mit gelefen hätten — ,,many of the cu- 
rates be so brute that they would read or speake every word as it was 
written and say of themselves in the pulpit: they shal preach 
and declare‘. Strype app. no. 55, p. 142 f. 

19) p. 432. Die Einleitung der Refignation bes Klofters Betlesden 
lautet (Burnet I, p. 227): ,,That they did profoundly consider, that 
the manner and trade of Living, which they, and others of their pre- 
tended Religion, had for a long time followed, consisted in some dumb 
Ceremonies, and other Constitutions, of the Bishops of Rome, and other 
foreign Potentates; as the Abbot of Cisteaux, by which they were blindly 
led, having no true Knowledge of God’s Laws; procuring Exemptions 
from their Ordinary and Diocesan, by the Power of the Bishop of Rome, 
and submitting themselves wholly to a foreign Power, who never came 
hither to reform their Abuses, which were new found among them. But 
that now knowing the most perfect way of Living is sufficiently declared 
by Christ and his Apostles, and that it was most fit for them to be 
governed by the King, who was their Supream Head on Earth, they 
submitted themselves to his Mercy; aod surrendred up their Monaster 
te him on the 25th of September in the 30th Year of his Reign.“ Die 
Uebergebungsurfunde der Minde von St. Andrews in Northampton bes 
ginnt. mit folgenden Worten (Fuller Vi, p. 320); ,,But as well we as 
others our predecessors, called religiouse persons within your said 
Monastery, taking on us the habite of owtward vesture of the said 
rule, onely to the intent to lead owr liffes in the ydle quyetaesse, and 
not in virtuose exercyse, in a stately estimation, aod not in obedient 
humylyte, have undre the shadowe, or color of the saide rule and ha- 
bite, vayoly, detestably, and also ungodly, employed, yea rather de- 
vowred, the yerely revenues yssuing and comyng of the saide posses- 
sions, in continuall ingurgitations and farcyngs of owr carayne bodyes, 
and of others, the supportares of owr voluptuose and carnal appetyte, 
with other vayne and ungodly expensys, to the manyfest subvertion of 
devocion, and clenaes of lyvyng, and to the most notable slaunder of 
Christs holy Evangely‘‘. Ueber den Zuftand im Allgemeinen belehrt uns 
folgende Zufammenftellung die Fuller aus Speed gibt (p. 316, 317). a) In 
BattlesAbbey befanden fid) 15 namentlid) angeführte Godomiten; b) in 
Ganterbury 8 Sodomiten und Einer der 3 verbheivathete Huren hielt; 
e) in Windforcaftle find feds angeführt, wovon Seder 4, 5 und 6 Coneubinen 
unterhielt; d) in Shulbred hatte dex Prior 7, ein Anderer eben fo viel 
und ein Dritter 5 whores; e) der Prior von Mayden:Bradley hatte deren 
fünf; f) in Abingdon hielt dex Abt drei Dirnen und hatte mit feiner eigenen . 
Schweiter zwei Kinder gezeugt; g) der Prior White von Bermondfey brachte 
deren Bahl gar auf 20. — In einem Brief an Cromwell 1.1. p. 318, 
ſchreibt Layton über das Nonnenklofter Sion unter Anderm: „The said 
Bushope (ein Mind) also perswaded a Nunn, to whom he was confessor 
ad libidinem corporis perimplendam. And thus he perswaded her in 
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confession, making her believe, that whensoever and as ofte as they 
shold medie together, if she were immediatly after, ceafessed by him 
and took of him absolution, she shold be cleer forgevea of Ged and it 
shold be none offence pate her before God.“ — Mehr gibt Strype p. 257. 

20) p. 438 f. Die aus Fuller erwähnte Kabel lautet: ,,Some young 
Gallants were on designe seot to some Covents with fair faces, flatte- 
ring tongues, etore of Gold and good cloathes, youth, wit, wantonness 
and what else might work on the weaker sex. These haviog with mach 
eraft serued themselves into the affections of Nuns, and brought them 
te their lare, accused them afterwards to the king’s Commissioners 
for their ineontinence.‘* — Das Schreiben der Aebtiffin von Godftow an . 
Gromwell bei Barnet III, rec. p. 130 lautet: ,,Dr. London, which was 
sgaynst my promotion, and hathe ever sence borne me great Malys and 
Gradge, like my mortall Enemye, is sodenlie cummyd unte me, with 
a greate Rowte with him, and bere dothe threten me and my Sisters, 
sayeng, that be hath the King’s Commission to suppress the House, 
spyte of my Fethe. And when he sawe tbat | was contente that he 
shulde do all Things according to his Commission and showyd him 
playne, that I wolde never surrender to his Hande, being my Awneyent 
Eaemye, now he begias to intreat me, and to invegle my Sisters, one 
by one, otherwise than ever I harde tell that any of the King’s Sub- 
jeets bath been handelyd. And here tarieth and contyaueth, te my 
great eoste and Charges, and will not take my Answere, tbat | will 
net surrender, till I know the King’s Gracious Commandment, or your 
geed Lerdeship’s.“‘ 

21) p. 470. Lord Montague wurde beſchuldigt, gefagt gu haben ,,that 
he liked well the proceedings of his brother the Cardieal, but did net 
like the proceediugs of the realm‘, und: „I trust to see a change of 
this world; — I trust to have a fair day upon those kaaves that rule 
about the king; and I trust to see a merry world one day‘‘. Burn. I, 
p. 342 und Ellis, letters, Il, p. 95. ,,Reginald Pole — which is beyond 
the see with the bysshoppe of Rome And ys an harrant traytor te the 
kyngs heyness: and be some words that I have kere speken they welde 
a’ made (have made) a fowle worke in Ingionde as ever was herd of 
—-— but ther ys lyke to be a fowle worke among them.“ Tonſtall, ebes 
mals ein Freund des Garbinal’, fagt in einer Rede ap. Strype 1, p. 338: 
„Whose (Poles) pernicious treasons late secretly wrought against this 
realm, have been by the work of Almighty God ‚so marvously detected 
and by his own brother without looking therefore so disclosed and 
condign punishment ensued; that hereafter they shall not take 
more such reot*’. — Geoffry, der zuerft einen Verſuch bes Selbſtmords 

emacht Hatte, ehe er bie Gefldndniffe that, wurde wahrfcheinlich des Lans 
ed verwiefen, da er unter Ebuard bie Erlaubniß zur Rückkehr erhielt. 
Bara. Ili, 186. Die Bemerkung des Cardinals, daß wenn fie verrätherifche 
Pläne gehabt, fie an der nordifden Infurreetion. Theil genommen Hatten, 
wird durch die Angabe Anderer, daB fie wirklich darum gewußt und fid) 
mißbilligenb aber Daren’s frühes Aufgeben feiner Pläne geäußert Hätten, 
aufgehoben. Buran. I, p. 341. Pole fagt, er Habe vergebens in des Ris 
nigs Bud nad Beweifen ihrer Schuld gefucht: ,,aihid iavenire petal, 
nisi. id quod liber tacet quod ipse dia jadieavi, edium tyranai in vir- 
tutem et mobilitatem‘‘. Apel. ad Coes. p. 118. — Herb. fagt p.- 246. „I 
fied ameng our Records, that Thom. Wrivthesly Seeretary (then at 
Braxels) writing of their appreheasion to Sir Thom. Wyat (his High- 
ness’s Ambassader in Spain) said, that the Accusations were great, and 
duly proved. And in anether place I read thai they sent the Cardinal 
—ã — Pole's Hoffnungen auf den engliſchen Thron Haber wir oben 
ew 
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23) p. 520. Fuller theilt V, p. 233 Gromwell's Rede folgendermaßen 
mit: ,,f am come hither to die, and not to purge my-selfe, as some 
_thiek peradveatare that I will. For, if I should so doe, ] were a very 
wretch, and miser. ] am by the law condemned to die, ahd thank my 
Lord God that hath oppeinted me this death for mine offence. For, since 
the time that I have had years of discretion, I have lived a sinner, 
and effeaded my Lord God, for the which 1 aske hym heartily forgive- 
nesse. And it is not unknown to maay of you, that I have been a 
great traveller is this world, and, being but of base degree, I was 
ealled to high estate, and since the time I came theranto, I have offen- 
ded my Priuce, fer the which I aske bym heartily forgivenesse, and 
beseech you all to pray to God with me, that he will forgive me. And 
pew I pray yea that be here, to besr me record, I die in the Catho- 
lick Faith, not doubting in any Article of my Faith, no, nor doubting 
in any Sacrament of the Church. Many have slandered me, and repor- 
ted, that I have been a bearer, of such as have maintained evil opini- 
ons, which is uatrue. But I confesse, that like 4s God by his Hoty 
Spirit doth instruct us in the trath; se the Devil is ready to seduce 
us, aed I have been seduced, but bear me witnesse that ¥ die in the 
Catholick Faith of the Holy Church. And I heartily desire you to pray 
for the King’s Grace, that he may long live with you im health and 
prosperity; aad that after Him, His son Prince Edward, that goodly 
Impe, may long reign over you. And, once again, | desire you to pray 
for me, that se long as life remaineth in this flésh, I waver nothing in 
wy faith.“ . 

23) p. 539. Lingard belegt ft. VI, p. 341) die MReformationspartei 
mit dem fchweren Vorwurf, dtefe Beiden Frauen ,,den Manen der Anna 
Boleyn geopfert gu haben’ (not. zu p. 344: ,,1 fear [i. e. wish to insi- 
puate, Hallam |, p. 45 not.) both were sacrificed t6 the manes of Aüne 
Boleyn‘‘), indem er fagt: ,,wabrend fie den König anf feiner Reife nich 
Vork begleitete wurde ein Gomplott von den Meformern, die fie als ihre 
Feindin betrachteten, gefdymieder,, weiches die junge Königin aufs Schaffot 
brachte und den Einfluß ber berefdjenden Partei ſchwächte⸗“. Diefe Bee 
ſchuldigung ift leichter gemacht até bewieſen, da bie nähern Umftände bes 
Verhörs, wie die meiften criminaliſtiſchen Actenflüce diefer Beit verloren- 
find‘; aber nur dieß ift zu bedenfen: 1) der König liebte feine Gemahlin ; 
06 wäre aljo ein gefährliches Unternehmen gewefen, eine anbegriindete Klage 
von folder Act gegen fie vorgubringen; 2) Cranmer und bie gange Partet 
ber Neuerer waren feit Cromwell's Sturz ohne Einfluß bei Hof, während 
ibse Gegner, die Freunde Catharina’, des Könige Vertrauen befaßen‘ (daß 
Norfolk feit Kurzem mit ihe zerfallen war, hatte auf ihren Fall feinen 
Einfluß , könnte aber ald Beweis feiner Unzufriedenheit mit ihrem Lebens» 
wandel erklärt: werben; Bura. III, 154); 3) Gardiner war bei allen mit 
bem Verhöre dev Königin beauftragten Commifffonen; 4) daß Derham 
mehrmals ia his doublet and hose bei ihr im Bette gelegen fet, geftanden 
beide ein und gibt Lingard felbft zu; ift es nun einigermaßen galaublich, 
daß cin folches Verhaͤltniß fpdter plöglich aufgehört habe, da Derham dod 
fortwährend in ihren Dienften blieb und fie ihm öfters Gelegenheit ver- 
Tchaffte, bei ibe gu fein? bier gilt das franzöſiſche Spridwort: ,,Ce n’est 
que le premier pas qui eoute‘‘; 5) fie felbft forderte (nach der Erzäh- 
lung eines Augenzeugen bei Ellis Il, 128 f.) die Umftehbenden auf: ,,with 
goodly words and stedfast countenances, to take regard unto thayer 
worthy and just puaishment with death for thayer offen- 
ces and against: God hainously from thayer yduth upward in breaking 
all bis commandmeats, and also ageost the king's royal Maj. very 
dangerously , wherefor they being justly cohdempned (as thay saied) 
by the lawes of the realme and Parl. to dye, required the people to 

Weber, Geſch. I. 
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take example at them, for amendment of thayer ungodly lyves and 
gladdly to obey the king in all things for whose preservation thay did 
hartely pray and willed all people so to do‘. Wer fi) aber zum Ber: 
theidiger einer Lady Rocheford, der fdaamlofen Anklägerin ihres Mannes 
und ihrer Schwägerin, aufwerfen will, der übernimmt eine ſchwere Aufgabe; 

24) p. 544. Auszug aus den von Granmer dem König vorgelegten 
Stellen aus dem römiſchen Coder über die Anfprtide des römiichen Biſchofs. 
„He that acknowledgeth not himself to be under the Bishop of Rome, 
and that the Bishop of Rome is ordained by God to have primacy over 
all the world, is a heretic, and cannot be saved, nor is he of the flock 
of Christ. — The laws of princes, if they be against the canoss and 
decrees of the Bishop of Rome, are of no force nor strength. — All the 
decrees of the Bishup of Rome ought to be kept perpetually of every 
man, without any repugnance, as God’s word spoken by the mouth of 
Peter; and whosoever doth not receive them, neither the Catholic faith 
nor the four evangelists avail him; but he blasphemes the holy Ghost, 
and shall bave no forgiveness. — The see of Rome hath neither spot 
nor wrinkle io it, nor can err. — The Bishop is not bound to any de- 
crees, but he may compel, as well the clergy as the laity, to receive 
his decrees and canon law. — The Bishop of Rome may excommunicate 
emperors and princes, depose them from their states, and absolve their 
subjects from their oath and obedience to them, and so constrain them 
to rebellion. — The Emperor is the Bishop of Rome’s subject, and the 
Bishop of Rome may revoke the Emperors sentence in temporal causes. 
— The Bishop of Rome may be judged of none but of God only. It 
appertaineth to the Bishop of Rome to judge which oaths ought te' be 
kept, and which not; and he may absolve subjects from their oath of 
fidelity, as well as from other oaths. — The collation of all spiritual 
promotions appertaineth to the Bishop of Rome. — Lay-men may not be 
judges to any of the clergy. — All who make, all who observe, and 
all who execute, statutes contrary to the liberties of the Church, as 
well as all who do not erase from their statute books such laws made 
by others, are excommunicated, and that so grievously, as to be capable 
of receiving absolution from the Bishop of Rome alone. — It is not law- 
fal for any layman to lay taxes, subsidies, or any charges upon the 
clergy. And the Bishop of Rome may compel by aca oath, all rulers 
and other people, to observe and cause to be observed, whatsoever 
the see of Rome shall ordain concerning heresy and the favourors the- 
reof; and the Bisbop of Rome may deprive of their dignities those who 
will got obey. — He is no man-slayer who slayeth a man excommu- 
nicale.‘‘ | 

25) p. 618. Reith III, p. 593 fagt „— our Princes did, at the So- 
licitation of their favourites and Courtiers, for the most part nominate 
to the Bishopricks Persons that were unworthy of hearing that Cha- 
racter, and to the Abbacies and Priories Persons not only ef no Edu- 
cation nor in any orders of the Church but Children oftimes and Boys 
under the Denomination of Abbots and Priors Commendators, that by 
this fraudulent and sacrilegious sort of dealing, the Rents and Benefices 
of the Church might accresse to and become the Patrimony of private 
families. Nay we are even certain, that Persons in no Keelesiastical: 
Orders, and very Boys too, were by the Presentation of. our Ring’s,: 
and the Provision of the Popes, set over the Episcopal Sees themselves. 
(Such was the Case of Robert Stewart Bishop of Cathness, Brother to 
Matthew Earl of Lennox.) This then being the bad use our Princes made 
of their Privilege, the natural result of this was, that by far too many 
of these Prelates, being neither bred up in Letters, nor having in them 
apy virtuous Dispositions, did not only live irregularly themselves, 
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but through neglect of their charge did likewise introduce by Degrees 
‚such a Deluge of Ignorance and Vice among the Clergy and all Ranks 
of Men, that the State of the Church seemed to call loudly for a Re- 
formation of both.“ Damit vergleiche man was Lingard, fonft ein wars 
mer Apologete für die alte Kirche, Vil, p. 306 fagt: ,,During a long course 
_ of years the highest dignities had, with few exceptions, been possessed 
by the illegitimate or younger sons of the most powerful families, men 
who without learniog or morality themselves, paid little attention to 
the learning or morality of their inferiors. — James V had provided 
for his illegitimate Children by making them abbots. and priors of Holy- 
rood-house, Kelso, Melrose, Coldingham and St. Andrews. It may be 
proper to observe that these commendatory abbots and priors, received 
the income, but interfered not with the domestic economy of the mo- 
nastery. Though they seldom took orders they ranked as clergymen, 
and by their vices contributed to throw an odium on the profession.‘‘ 
26) p. 651. ,,After the Pasche (Easter) he came to Edinburgh, to 
hold the synod, as the papists term their unhappy assembly of Baal’s 
shaven sort. It was bruited that something was purposed against him 
at that time by the earl of Angus and his friends whom he mortally 
hated, and whose destruction he sought; but it failed, and so returned 
he to his strength, yea, to his God and only comfort, is well in heaven 
as in earth; and there he remained without all fear of death, promi- 
sing bimself no less pleasure nor did the rich man of whom mention 
is made by our Master in the Evangel; for he did not only rejoice 
and say; „Eat and be glad my soul, for thou hast great riches laid 
up in store for many days;‘* for he said, ,,Tush, a fig for the feud, 
“ and a button for the bragging of all the hereticks and their assistance 
in Scotland. Is not my Lord Governor mine? Witness his eldest son 
their pledge at my table. Have I not the Queen at my own devotion? 
— He meant of the mother of Mary that now mischievously reigns‘‘ — 
ferner, als die Verfchwornen eingedrungen waren: ,,First assayed William 
Kirkaldy of Grange, younger, and with him six persons, and getting 
entrance, held purpose with the porter. ,,If my Lord Cardinal was 
waking ?‘*‘ who answered ,,No‘‘,- and so it was indeed, for he had been 
busy at his accounts with Mistress Marion Ogilvy that night, who was 
espied to depart from him by the private postera that morning; and 
therefore quietness, after the rules of physic, and a morning sleep, 
were requisite for my Lord.** Nach Erwähnung der Rede Melville's 
fügt Knox bingu: „And so he struck him twice or thrice with a 
stoge sword: and so he fell, never word heard out of his mouth, but, 
„I am a priest, I am a priest, fie, fie, all is gone!‘ und fchließt: 
„These things we write merrily, but we would that the reader should 
observe Gods just judgments — — — these are the works of God, whe- 
rehy he would admonish the tyrants of this earth, that in the end he 
will be revenged of their cruelty‘. 
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Dru von Breittopf und Hartel in Leipzig. 
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